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Fditorial

Etwas ölzern formulieren sozialwissenschaftliche Definitionen,
Migration verstehe Ianl „dauerhafte riäumliche Bewegungen VO Perso-
191+8| der Personengruppen“. och W 4S sich hinter dem eher theoreti-
schen Migrationsbegriff verbirgt, das sind zahllose persönliche ( 7e-
schichten und menschliche Schicksale. Da geht CS ebenso Erfahrun-
sCH VO Not, AÄArmut un: Gewalt W1e€e Erwartungen un Hoffnungen
auf Besseres, auf Neues. Und manchmal geht 065 auch Enttäuschun-
SCIL, Ja tragische Konsequenzen bei dem Versuch, anderswo eiıne
CHC He1l1mat findenEditorial  Etwas hölzern formulieren sozialwissenschaftliche Definitionen, unter  Migration verstehe man „dauerhafte räumliche Bewegungen von Perso-  nen oder Personengruppen“. Doch was sich hinter dem eher theoreti-  schen Migrationsbegriff verbirgt, das sind zahllose persönliche Ge-  schichten und menschliche Schicksale. Da geht es ebenso um Erfahrun-  gen von Not, Armut und Gewalt wie um Erwartungen und Hoffnungen  auf Besseres, auf Neues. Und manchmal geht es auch um Enttäuschun-  gen, ja um tragische Konsequenzen bei dem Versuch, anderswo eine  neue Heimat zu finden ...  Bevölkerungsbewegungen, Wanderungen oder Migrationen gab es  zu allen Zeiten der Geschichte. Sie alle hatten ihre spezifischen Ursachen,  ihre besonderen Herkunfts- und Zielorte. Die Globalisierung unserer  Tage hat Migration zu einem geradezu omnipräsenten Phänomen wer-  den lassen. Es ist üblich geworden, Menschen nach vorhandenen oder  nicht vorhandenen „Migrationshintergründen“ einzugruppieren.  Die vorliegende OWEP-Ausgabe thematisiert vor allem jene Migra-  tionen, die nach der Öffnung des so genannten „Eisernen Vorhangs“  1989/90 in Europa in Gang kamen oder besondere Dynamik gewannen.  Dabei sind sowohl Bewegungen über Grenzen wie auch Binnenmigra-  tionen, legale und „irreguläre“ Wanderungen, es sind Emigrationen und  Immigrationen, und es sind gravierende Migrationsfolgen sowie Inte-  grationsprobleme im Blick. Analytische, historische oder auch norma-  tive Bemerkungen zu innereuropäischen Wanderungsbewegungen  wechseln sich ab mit der Betrachtung regionaler Migrationsphänomene,  auch solcher, die einzelne urbane Verdichtungsräume wie Berlin oder  Sarajevo betreffen. Und schließlich werden einige bewegende persön-  liche Migrationserfahrungen geschildert.  Abschließend noch eine Bemerkung der Redaktion in eigener Sache:  Ab dieser Ausgabe ziert jedes OWEP-Heft eine zum jeweiligen Schwer-  punktthema passende Abbildung, eine — wie wir hoffen — schöne Ab-  wechslung und optische Aufwertung unserer Titelseiten. „Variatio de-  lectat!“  Die Redaktion  OSTWEST 12013Bevölkerungsbewegungen, Wanderungen der Migrationen gab CS

allen Zeiten der Geschichte. S1e alle hatten ihre spezifischen Ursachen,
ihre besonderen Herkunfts- un:! Zielorte. Die Globalisierung UÜHSeEeFTeTt

Tage hat Mıigration einem peradezu Oomnıprasenten Phänomen WCI-
den lassen. Es 1St üblich geworden, Menschen ach vorhandenen der
nicht vorhandenen „Migrationshintergründen“ einzugruppieren.

Die vorliegende OWEP-Ausgabe thematisiert VOTLT allem jene Migra-
tıonen, die ach der OÖffnung des SCNANNLEN „Eisernen Vorhangs“
989/90 1n Kuropa 1n Gang kamen der besondere Dynamik
Dabei sind sowohl Bewegungen ber renzen W1e€e auch Binnenmigra-
tiıonen, legale un „Irfegulare” Wanderungen, CS sind Emigrationen und
Immigrationen, un: CS sind oravierende Migrationsfolgen SOWI1eE Inte-
grationsprobleme 1m Blick Analytische, historische der auch d-
t1ve Bemerkungen innereuropäischen Wanderungsbewegungen
wechseln sich a1b mı1t der Betrachtung regionaler Migrationsphänomene,
auch solcher, die einzelne urbane Verdichtungsräume WwW1e€e Berlin der
darajevo betreften. Und schließlich werden einıge bewegende person-
liche Migrationserfahrungen geschildert.

Abschließend och eıne Bemerkung der Redaktion 1in eigener Sache
Ab dieser Ausgabe ziert jedes OWEP-Heftft eine FIE jeweiligen Schwer-
punktthema passende Abbildung, eine W1€ WIr hoffen schöne A5:
wechslung und optische Aufwertung UunNserer Titelseiten. „ Varlatio de-
lectat!

Die Redaktion
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Jochen Oltmer

st-West-Wanderung. Migration Im Europa des
spaten und früuhen 21 Jahrhunderts

Prof. Dr. Jochen Oltmer ıst Vorstandsmitglied des
Instituts für Migrationsforschung un Interkulturelle
Studıen (IMIS) der Universıität Osnabrück.

Mıt der Öffnung des „Eisernen orhangs” 989/90 gewWann\n die uüuber
Jahrzehnte star beschränkte st-West-Wanderung wieder erheblich
Bedeutung. Dıe Bundesrepubli Deutschland wurde zu wichtigsten
Ziel Der Beitrag verweist auf die Diımensionen der Ost-West-
Migration und rag nach den Hintergründen und Folgen der politischen
emühungen in West- und Mitteleuropa, die ewegungen kontrollie-
ren, zZzUu begrenzen und zZzUu steuern

Der globale Ost-West-Systemkontlikt teilte FEFuropa VO den spaten
1940er bis den spaten 1980er Jahren migratorisch 1n ”7We]l Blöcke. Die
5Sowjetunion hatte bereits 1in der Zwischenkriegszeit e1in den Ertorder-
nıssen elıner gewaltsamen Industrialisierungspolitik orlıentlertes Migra-
tionsregıme entwickelt, das auf die restriktive Lenkung VO Arbeits-
rätften 1mM Innern un! auf die Beschränkung der grenzüberschreitenden
Abwanderung ausgerichtet W ar Nach dem Ende des /Zweiten Welt-
kriegs singen die Satellitenstaaten der den sowjetischen
Weg Die Arbeitswanderungen AUS Ostmittel-, Sudost- und Usteuropa,
die se1t dem spaten Jahrhundert die europäischen Migrationsverhält-
nısse 1m Zeichen VO Industrialisierung und Agrarmodernisierung
miıtgepragt hatten, fanden eshalb ıhr Ende

Nach der Überwindung der unmittelbaren Folgen des /weiten Welt-
kriegs (Flucht, Vertreibung, Umsiedlung) beschränkten sich die Bewe-
SUNSCHL zwischen (Ist un West se1lt nde der 1940er Jahre me1l1st 1n be-

Umtang auf Abwanderungen VO Minderheiten (Z Juden
AUS der ach Israel bzw 1n die USA der Aussiedler insbesonde-

AaUus Polen und Rumanıen ın die Bundesrepublik Deutschland), aut
Flucht der Ausweisung VO Dissidenten AUS dem (JIsten 1ın den Westen

0S TI-WEST



Ost-West-Wanderung

der auf Phasen, 1n denen die Destabilisierung elines Staatswesens 1m
Osten den kurzzeitigen Zusammenbruch der restriktiven Grenzregime
ZUr Folge hatte. Das galt VOr allem für die Aufstände 1n Ungarn 1956 un
1ın der Tschechoslowakei 1968, deren Niederschlagung jeweils 7A11 Ab-
wanderung Hunderttausender tührte. E1inen Sondertall ildete bis AB
Bau der Berliner Mauer 1961 die DD  Z /war wurde die innerdeutsche
Grenze bereits Anfang der 1950er Jahre unüberwindbar armıert; die be-
sondere Stellung Berlins 1aber jefß Grenzsicherungsmafßnahmen ZW1-
schen den alliierten Sektoren der ehemaligen Reichshauptstadt lange
nicht Z sodass DD  Z und die Abwanderung VO Ost-Berlin
ach West-Berlin aum kontrollieren konnten: Woahrscheinlich wander-
teHn VO der Gründung der beiden deutschen Staaten 1949 bis ZAE Bau
der Mauer 1961 ber Millionen Menschen A4aUuS der HD  p ın die Bundes-
republik.

Erst MIt der Öffnung des „Eisernen Vorhangs“ 989/90 SCWANN die
stark beschränkte Ost-West-Wanderung erneut erheblich Bedeu-
Lung Zum Teil knüpften nunmehr die europäischen Migrationsverhält-
nısse wieder die Situation VOILI dem /weiten Weltkrieg Struktu-
relle Voraussetzung dafür einerse1lts die weitreichenden politi-
schen Krisen 1m Prozess der Systemtransformation 1n den Staaten ()SE-
mittel-, Süudost- IBYRK Usteuropas, andererseits das das ZESAMLE 70 Jahr-
undert kennzeichnende Ost-West-Ungleichgewicht 1n der Wirt-
schaftsleistung SOWI1eEe das daraus resultierende erhebliche Einkommens-
getälle. Im Jahre 2000); also zehn Jahre ach der weltpolitischen Wende
1989/90; erreichte beispielsweise das Bruttosozialprodukt PTO Kopf in
Ostmitteleuropa lediglich Prozent
des für West- un Mitteleuropa CI- Die Forderung nach einer Aufhebung der
mittelten Wertes. Das WAar 1mM NVef:- Beschränkungen der Freizügıgkeit Dildete
gleich Z Jahr 1910; als dieser bei während des „Kalten Krieges” arn
28 Prozent lag, eıne L1LUTr relativ ger1ın- Kernelemen westlicher Argumentation.
C Steigerung. Das Verhältnis der
Durchschnittslöhne hatte sich iın diesen beiden Teilen des Kontinents

och Ungunsten Ostmitteleuropas verschoben: VO 1mM
Jahr 1910 Auf 1 1mM Jahr 27006

Wäiährend des „Kalten Krieges” ildete die menschenrechtlich
begründete Forderung ach einer Authebung der Beschränkungen der
Freizügigkeit der Bevölkerung 1m (JIsten EKuropas eın Kernelement W EeEeSiI-
licher Argumentation. Zuwanderer 4aUusSs Ostmittel-, Süudost- un (Ost-
CUFODA konnten 1ın der Regel mı1t einer offenen Aufnahme ın West- un

OST-WEST



Jochen Oltmer

Mitteleuropa rechnen, weil elıne Abwanderung AUS dem (Jsten als poli-
tisch motivlierte „Abstimmung MmMI1t den Füßen“ ZUgunNsten des Westens
verstanden wurde. Mıiıt den Grenzöffnungen 989/90 und dem starken
Anstieg der Zuwanderung reaglerten die W EeSLT- un: mitteleuropäischen
Staaten rasch mı1t Restriktionen un Abwehrmafßnahmen: Nicht LLUI die
Stabilität der Arbeitsmärkte galt als gefährdet, vielmehr schien mI1t
nehmender Fremdenfeindlichkeit auch e1in Anstieg gesellschaftlicher
Konflikte drohen. Die VOT diesem Hintergrund entwickelten Ma{f$s-
nahmen begrenzten den Umfang der UOst-West-Mıigration un:
S1€e 1in erwünschte Bahnen, indem sS1e beispielsweise zeitlich befristet WUI-

den [)as aber konnte niıcht verhindern, 4SS dl€ UOst-West-Migration die
europäischen Migrationsverhältnisse 1im Jahrzehnt VOTL und ach der
Jahrtausendwende nachhaltig pragte

Nach den Grenzöffnungen 989/90 SOWIeE den Anfang der 1990er
Jahre 1m Westen entwickelten Restriktionen ZUT: Begrenzung un Kana-
lisierung der Migrationsbewegungen AUS dem (Osten Kuropas ildete die
Usterweiterung der Europäischen Unıion (EU) 2004 un 200 aufgrund
der Freizügigkeit, die allen Unionsbürgern gewährt wird, die dritte ZE11-

trale Wegmarke für die Entwicklung der Ost-West-Migration 1mM spaten
20 un trühen 21 Jahrhundert. Bevor diese Freizügigkeit eiınen orO-
Reren Teil der Bevölkerung Ostmittel- und Südosteuropas erreichte,
xab CS VOT allem rel zentrale Wege des Zugangs für Migranten aus

dem (Isten Europas 1ın die W EeSst- un mitteleuropäischen Staaten: lega-
le un illegale Arbeitswanderung, Flucht SOWI1E konnationale Mıigra-
t10n. Der Blick auf diese Trel „ZatES of entry” lässt nıcht NUur die Dimen-
s1onen der Ost-West-Wanderung deutlich werden, sondern zeıgt
gleich auch d1€ (senese der politischen Bemühungen 1ın West- und Miıt-
teleuropa auf, die Ost-West-Migration kontrollieren, begrenzen
und tTeUHeEern Die tolgende Skizze konzentriert sich dabei auf Bewe-
ZUuUNgsCH VO (Jst ach West. Die ın weltaus geringeren Dimensionen
aufgetretenen West-Ust-Bewegungen SOWI1eE interregionale Bewegun-
SCH ın den Staaten Ostmittel-, Sudost- und Usteuropas SOWI1E Migratio-
HNEeE  . 7zwischen diesen Ländern werden demgegenüber vernachlässigt.

Arbeitsmigration
Eın Großteil der Ost-West-Arbeitsmigration ach 1989 WAar

zunächst ausgerichtet auf die westlichen Nachbarstaaten Jense1ts des
ehemaligen „Eisernen Vorhangs” Italien der Griechenland wurden

OST-WEST
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vornehmlich FT Ziel südosteuropäischer Zuwanderung, bei der 1NS-
besondere die albanische Migration eın hohes Gewicht hatte. Die Pü-
wanderung ach Osterreich speıliste sich VOT allem AaUusSs Bewegungen A4US

Jugoslawien bzw dessen Nachfolgestaaten, während 1n der Bundesrepu-
blik Deutschland vornehmlich polnische Arbeitsmigranten beschäftigt
wurden. Eın Teil der grenzüberschreitenden Arbeitsmigration
blieb 1n den Bahnen VO Pendelbewegungen der saisonalen Wanderun-
SCH In Grenznähe handelte sich 7488 Teil Tagespendler, 1n welte-
B f Entternung Wochenpendler, wobei die Distanzen auch viele hun-
ert Kilometer betragen konnten W1e€e 1m Falle polnischer Bauarbeiter
der Frauen 1mM Bereich der haushaltsnahen Dienstleistungen, die 1ın
Belgien beschäftigt Saisonarbeit bezog sich VOT allem auftf WT
terungsabhängige Beschäftigungen 1m Baugewerbe, iın der Landwirt-
schaft und 1m Hotelgewerbe.

Migratorische Netzwerke beeinflussten die W.hl der Ziele un die
Entwicklung VO Schwerpunkten der Zuwanderung: Neuzuwanderer
aus Ostmiuittel- und Südosteuropa oingen vieltfach dorthin, sS1e auf
Verwandte der Bekannte traten. So 1STt ermittelt worden, ass

Prozent der Zuwanderer AaUus dem Ausland, die insbesondere aus

Südosteuropa zwischen 1989 un: 1991 ach Wien kamen, 1er ber VCI-

wandtschaftlich-bekanntschaftliche Verbindungen verfügten un des-
halb auftf Hilte be] den ErSTCH Schritten ach der Ankunfrt (Arbeit, Woh-
nung) zählen konnten.

Unter den Ust- West-Migrationen dominierten zunächst die Bewe-
SUNSCH VO Polen Die registrierten polnischen Arbeitswanderer
1n den 1990er Jahren reı Vier-
teln 1ın Deutschland beschäftigt. Um DIie restin.  Ve Steuerung der Arbeıtsmi-
dauerhafte Einwanderung verhin- gration (FE, Deutschlan ‚e polnısche
dern, illegale Arbeitswanderung Zuwanderer verstärkt andere Je/e n
bekämpfen und die Zuwanderung 1ın VWest- und Mitteleuropa suchen.
diejenigen Arbeitsmarktbereiche
lenken, 1n denen der Bedarft besonders hoch sein schien, vereinbarte
die Bundesrepublik Deutschland als Hauptziel der Ust- West-Bewegun-
SCH Anfang der 1990er Jahre mı1t einem Grofßfiiteil der Staaten Ostmittel-
und Südosteuropas Abkommen ZUur Regelung der Arbeitsmigration
VO Bosnien un Herzegowina un! Bulgarien ber Kroatıen, die TIsche-
chische Republik, die Slowakei, Serbien, Lettland, Makedonien, Polen,
Rumänien bis hin lowenien un: Ungarn. Zentrale Elemente
dabei die Beschränkung einerseılts des Umfangs der Zuwanderung auf
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der Basıs VO Bedarfsanalysen der bundesdeutschen Arbeitsverwaltung
SOWIE andererseits auft saisonale bzw kurzfristige Tätigkeiten (meıst eın
bıs T1 Monate). uch andere W EeSt- und mitteleuropäische Staaten
schlossen ın den 1990er Jahren und Begınn des Z Jahrhunderts sol-
che bilateralen Vertrage;, auch WE S1C N1€e das Gewicht der bundesdeut-
schen Regelungen erreichten. Im Jahre 2003 wurden 1m Rahmen bilate-
raler Vertrage insgesamt 3700060 polnische Arbeitsmigranten eschäf-
t1gt, Prozent davon 1n Deutschland.

Die restriktive Steuerung der Arbeitsmigration durch Deutschland
u mı1t 4719 bei,; 24SS andere Ziele 1ın West- und Mitteleuropa
Attraktivität für polnische 7Zuwanderer Seit Mıtte der 1990er
Jahre wuchs der Umfang der Bewegungen ach Spanien, Großbritan-
nıen, Belgien, Frankreich, Italien un schliefßlich auch ach Irland. [)ass
die rwerbsbereiche 1in Deutschland se1lt Ende der 1990er Jahre auch
zunehmend 1ın welıter enttfernt liegenden Gebieten Usteuropas Arbeits-
kräfte rekrutieren mMUSsstenN, lag übrigens der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in Polen selbst: Es entwickelte sich Z Zuwanderungsland,
sodass auch polnische Arbeitswanderer, darunter viele hochqualifizierte
Kräfte, der verbesserten Erwerbsmöglichkeiten 1in ihre Heimat
zurückkehrten. [ )as W arlr schliefßlich auch der Hintergrund dafür, 4aSSs
der vieltach Erwartetfe starke Anstieg der Abwanderung A4US Polen ach
Mittel- un W esteuropa ach dem Beitritt Polens ZUT 27004 ausblieb

WwW1e€e 1m Falle der anderen Beitrittsliänder auch

Fluchtbewegungen
Der Zusammenbruch d€S -Ostblocks: ildete e1nN Konglomerat
vielfältiger politischer Spannungen un! Konflikte, die einem Teil 1in
Bürgerkriegssituationen mündete. Krisenbedingte Mıigration WAalr eıne
der Folgen. nde der 1980er Jahre 1n Antang der 1990er Jahre wuchs
zunächst die Zahl z  jener Polen, Ungarn un Tschechoslowaken rasch A,
die Asyl ın Mittel- und Westeuropa beantragten. Bald tolgten Rumaänen,
Bulgaren un: Albaner. In West- un Mitteleuropa bildeten weitreichen-
de politische Diskussionen die renzen der Aufnahmebereitschaft
und den Missbrauch VO Asylrechtsregelungen eıne Reaktion,
auf die bald Einschränkungen des Grenzübertritts und des Zugangs
den Asylverfahren tolgten.

Millionentache Fluchtbewegungen hatte ın den 1990er Jahren VOIL a]-
lem das Zerbrechen Jugoslawiens ZFALT Folge, das 1n die Kriege 1n un
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Slowenien 1mM Sommer 1991 1ın un Kroatien in der zweıten
Jahreshälfte 1991 bzw ıma Frühjahr und Sommer 1995; in un: Bos-
j1en und Herzegowina 1997 bis 1995 SOWI1E ın un KOS0OvoO 998/99
müuündete. Nach Angaben des Flüchtlingshochkommissars der Vereıinten
Natıonen yab 1995 nıiıcht weniıger als SE Millionen Flüchtlinge 1MmM
ONtext des Jugoslawien-Konftlikts, die innerhal der Region aUSgEW1-
chen Hınzu kamen mehrere hunderttausend Flüchtlinge, die
CTE Staaten Kuropas für unterschiedlich lange Zeiträume autnahmen.

Vor allem 1mM Krieg Bosnien
/)as Zerbrechen Jugoslawıens n denun Herzegowina stieg die Zahl der
71 9906er Jahren mMillionenfache IC  e_Flüchtlinge in West- un Mitteleuro-

Pa stark A während diese 1mM Falle A olge
der anderen Konflikte vornehmlich in
der Region lieben. Schätzungen gehen davon auUs, 24SS der TI1Ie-
gerischen Auseinandersetzung 1n und Bosnien und Herzegowina
rund Z Millionen Menschen fHohen. Etwa 6006.000 VO ihnen wichen
innerhal Bosnien und Herzegowinas AaUuUs, eıne ähnlich hohe Zahl blieb
1n den Staaten der ehemaligen Bundesrepublik Jugoslawien. C 13 Mil-
lionen Menschen flohen 1ın andere Staaten, VO denen wahrscheinlich
rund die Häilfte EU-Staaten erreichte.

1997 also bereits ach dem nde des Krieges, ielten sich och rund
580006 Flüchtlinge AUS Bosnien un Merzegowina in EU-Staaten auf,
darunter mı1t 340.000 der größte Teil 1n der Bundesrepublik Deutsch-
and Die massıven Zerstörungen, insbesondere auch VO Wohnraum
un Infrastruktur, behinderten die Rückwanderungen, die 1in den spaten
1990er Jahren allerdings rasch zunahmen. Vor allem Deutschland SEFEZTE
dabei auf eine Politik des erhöhten Drucks ZUr Rückkehr: Fın prekärer
Auftenthaltsstatus und Abschiebungen wirkten Z  M weshalb sich
die Zahl der Flüchtlinge AUS Bosnien un: Herzegowina ın Deutschland
bıs 2003 auf eın Zehntel des Wertes VO 1997 verringerte.

Im etzten Staatenbildungskonflikt in Südosteuropa, dem Krieg 1mM
und KOSOVO, lieben die Flüchtlinge demgegenüber galz ber-
wiegend 1n der Region selbst, überschritten die renzen der Nachbar-
STaateN, ach dem Ende des Konflikts sogleich wieder zurück-
zukehren, erreichten aber 1L1UT selten Mittel- und Westeuropa: Von den
rund 900.000 Flüchtlingen, die Kosovo 1mM Frühjahr un: Sommer 1999
verließen, ahm allein der Nachbarstaat Albanien 500.000 auf, Makedo-
1en ber 200.000, Montenegro wahrscheinlich Demgegenüber
ahm sich die Zahl VO Asylanträgen 1n West- un Mittel-
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CUTODA zwischen April und Juni 1999 gering 4U.  N Die Rückkehr des
oröfßten Teils der Kosovo-Flüchtlinge dauerte L1UTr ein1ıge Wochen:; be-
reIits einen Monat ach dem nde der Kampfhandlungen sollen Pro-
1T aller Flüchtlinge 1n das KoOosovo zurückgekehrt L1n

Konnationale Migrationen
Eın Element des Anstiegs der Ost-West-Wanderungen ach den (zrenz-
öffnungen 989/90 ildete die Zunahme der Migration VO Minderhei-
tcNn, die einem S annn Staaten des Westens erreichten, W CI111 sich
OFT 1m „Kalten Krie2: eiıne privilegierende Politik gegenüber solchen
konnationalen Gruppen etabliert hatte. Der Zertall des sowjetischen
Imper1ums Anftfang der 1990er Jahre führte dazu, Aass Millionen Russen
un! Ukrainer, die 1n den Nachfolgestaaten der Angehörige VO

Minderheiten geworden9ach Russland bzw ın die Ukraine 1b-
wanderten. Schätzungen zufolgen sollen außerdem d1e Millionen Men-
schen, die allein zwischen 1989 und 19972 Ostmittel-, Südost- und (Jsteu-
LODA verließen, überwiegend Angehörige VO Minderheiten BCWESCH
se1In. Zu den konnationalen Gruppen, die relativ gunstige Aufnahme-
bedingungen vorfanden, zählten die wahrscheinlich rund Pontos-
griechen, d1€ VOT allem se1lt 198 / AUS der bzw ihren Nachtolge-
TAAten ach Griechenland uwanderten. Mehrere hunderttausend pol-
nische „Repatrianten ‘ AaUS$ der bzw der Ukraine un Kasachstan
kamen ach Polen Hunderttausende Juden AaUsS Usteuropa wanderten
zudem ach Israel der fanden MI dem Status des Kontingent-
tlüchtlings Autnahme 1n der Bundesrepublik Deutschland. Karelier
strebten ach Finnland, Tschechen AUS Wolhynien und Serbien 1in die
Tschechische Republik, Slowaken AUS$S Ungarn der der Ukraine 1n die
Slowakei. Den orößten Umftang erreichte die Zuwanderung VO Aus-
siedlern, die als Angehörige deutscher Minderheiten 1n Ostmittel-,
Sudost- und Usteuropa 1in der Bundesrepublik aufgenommen wurden.

Die Kategorie des Aussiedlers und dessen privilegierte Aufnahme
bereits m1t dem Bundesvertriebenengesetz VO 1953 etabliert

worden. Von 1950 bis 1987 erreichten fast 15 Millionen Aussiedler die
Bundesrepublik Deutschland. Sie kamen überwiegend AUS Polen un AaUsSs

Rumänıien. Miıt der Offnung des „Eisernen Vorhangs“ begann die Mas-
senzuwanderung der Aussiedler: Von 1987 zingen die Zahlen VOT dem
Hintergrund VO „Glasnost“ un: „Perestroika“ 1ın der rasch
ach oben, seither kamen mehr als Millionen Aussiedler 1n die Bundes-
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republik Deutschland mMI1t einem Schwerpunkt 1ın den spaten 1980er un
1n den frühen 1990er Jahren. Insgesamt wanderten in den sechs Jahr-
zehnten VO 1950 bıs heute mehr als 4,5 Millionen Aussiedler DDamıit
bilden die Aussiedler die zweitgröfßte Zuwandererkategorie 1n der (56=-
schichte der Bundesrepublik Deutschland. Anfang der 1990er Jahre
führte ein SaNZCS Bündel VO Ma{fßnahmen einer weitreichenden BEe-

un:! Steuerung der Aussiedlerzuwanderung mI1t
Regelungen ZUr Förderung der deutschen Minderheiten in den Her-
kunftsgebieten und dem Nachlassen der Wanderungsdynamik aNnSC-
sichts der starken Abnahme des reises der Personen, die eine deutsche
Herkunft geltend machen konnten. Seit Miıtte der 1990er Jahre sank des-
halb die Aussiedlerzuwanderung mMAassıv 1b un: 1St heute 1in der bundes-
deutschen Wanderungsbilanz e1in vernachlässigender Faktor: 201
reichte die Aussiedlerzuwanderung m1t knapp ber 2701008 Personen den
niedrigsten Wert se1lt Begınn der Aussiedleraufnahme Anfang der 1950er
Jahre

Schlussbemerkung
Mıt der Usterweiterung der haben sich die Rahmenbedingungen der
Ost-West-Migrationsverhältnisse grundlegend verändert. BIs aut Bulga-
riıen un Rumanıen, deren Bürger 218 Januar 2014 keinen Beschränkun-
gCH der räumlichen Bewegungen innerhalb der mehr unterliegen,
herrscht Ost-West-Freizügigkeit. Seit den 1990er Jahren ISt die
dem bestrebt, eın spezitisches EU-Migrationsregime entwickeln, 24SS
nıcht 1Ur eine weitreichende Kontrolle der EU-Aufßengrenzen C1-

möglicht, sondern auch Einfluss auft die Migrations- un Grenzpolitik
der Nachbarstaaten nımmt, verhindern, A4SS die EU-Auflßen-
grEeNzZECN überhaupt erreicht werden können. Fluchtbewegungen VOT dem
Hintergrund politischer Krıisen beispielsweise in Nachtolgestaaten der

die schwierige Situation VO Minderheiten (insbesondere
Roma,) 1m (Jsten und Suüudosten Kuropas, aber auch das 1m Blick auf viele
Regionen Suüudost- und Usteuropas ausgepragte Ost-West-Geftälle 1n der
Wirtschaftsleistung und 1n den Einkommen wird allerdingsAbeitra-
SCIL,; Aass Ust-West-Migration VO außerhalb der auch zukünftig die
migratorische Entwicklung Europas mıtpragen wird
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Vom Ort der offnung zum atren der
Frustration Dıe Immigration ach Berlın

Prof. Bie Eckart Stratenschulte ıst Leıter der
Europäischen acdenmıe Berlın un neDben anderen
Publikationen utor der Bücher „Kleine Geschichte
Berlins” un (zusammen mıiıt eter Pragal) „Der
Monolog der Lautsprecher und andere Geschichten
au dem geteilten Berlin”.

Berlin War Im auTtTe der Geschichte menriac Ziel großer Immigra-
tionsströme, die diıe Entwicklung der wesentlich vorangebracht
en Gegenwartig hat dıe jedoch amı ZU kämpfen, ass die
Eingliederung der uwanderer immer schwieriger wird und einzelne
Stadtteile zu sozialen Brennpunkten drohen werden. Die robieme
Berlins stehen steillvertretend für annlıche rozesse in ganz Deutschland,
LOsungsansaätze können er auch MNMUurTr urc gesamtstaatliche An-
str  en gefunden werden.

Berlin Stadt der Vieltalt, Stadt der Einwanderung, Tretftpunkt der Kaul-
Die Bezeichnungen für die deutsche Hauptstadt, die auf die Kıri-

wanderung und die Einwanderer Bezug nehmen, sind vielfältig. S1ie sind
auch zutreffend, 1aber schöntärberisch zugleich.

Miıt dem 'Thema Einwanderung 1St Ianl 1n Berlin se1lt Jahrhunderten
befasst, 1aber die Strukturen haben sich doch deutlich verändert. Man
könnte Berlin steht VOTLT derselben Herausforderung, aber VOTL

Problemen. Wieder mussen Einwanderer integriert werden, 1aber
deren sozialer Zuschnitt hat sich verändert.

Historischer Ruckblick
Nach dem Dreifßigjährigen Krieg (1618-1648) W ar die Stadt, damals
ohnehin nıcht besonders bedeutsam, ZEIStOFT, ausgeblutet un nde
Berlin Wal, als endlich der Westtälische Frieden geschlossen wurde, in
keinem beneidenswerten Zustand. Der Krieg hatte nicht LLUTr Nar-
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wustung un Verarmung yeführt, hatte auch das Potenzial der Stadt
vernichtet. Hilte erhoftfte sich der brandenburgische Herrscher der Zeit,
Kurfürst Friedrich Wilhelm VO Brandenburg, der ‚Gro(fßße Kurfürst“
(reg. 1640-1688) VO außen. Die Verfolgung der Hugenotten kam ıhm
ZUDASS, lud s1e ach Brandenburg un!: damit VOT allem auch ach
Berlin eiIn und bot ihnen mMI1t dem Edikt VO Potsdam 1685 neben
einıgen materiellen Vorteilen einen 1ın jenen Fagen seltenen Anre1z:
Toleranz.

Diese Einwanderung ach Berlin W ar W1e€ alle tolgenden der Not
der FEinwanderer geschuldet, die Hause nicht mehr leben konnten,
W1€ S1Ce wollten. S1e W aAr aber ennoch Besonderes, da jer nıcht W1e€

üblich Menschen 4aUS un weniıger entwickelten Regionen 1n
eine Metropole kamen, sondern vielmehr Fachkräfte, die den Berlinern
1n ihren beruflichen Fähigkeiten überlegen un! adurchZbei-
tırugen, 4SS Berlin überhaupt einer Metropole werden konnte.

Der Aufstieg Berlins dauerte aber ann och tast undert Jahre Erst
Friedrich HE dem „Grofßen“, WwW1e€e bis heute ZCeENANNT wird, 1LL1LAaU-

Preufsen sich 1m 18 Jahrhundert eıner respektablen politischen
und wirtschaftlichen Größe, un die Hauptstadt dieses Staates erlangte
parallel eıne zunehmende Bedeutung.

Als dann, wiederum fast undert Jahre spater, (Jtto VO Bismarck
das Deutsche Kaiserreich formte, WAar Preußen darin die MmMI1t Abstand
stärkste Macht Der preufßische König wurde deutscher Kaiser, der
preufSische Ministerpräsident wurde deutscher Kanzler un die PICU-
(ische Hauptstadt wurde die deutsche Kapitale. Berlin profitierte aber
nıcht LLUI VO Zuwachs politischer
Macht, sondern auch VO welteren ach der ründung des Deutschen
Faktoren. Das Zzu einen die Karserreiches 187 setzte a/nNe zwelte

grobe Immigrationswelle nach Berlın e1IN,Reparationen, die Frankreich ach
dıe anders als IM Jahrhundert nıchtdem verlorenen Krieg LA zahlen

hatte. Immerhin fünf Milliarden aUs dem esten, sondern QaUs dem sten
kamGoldmark flossen den deutschen S1e-

SCrn Z vieles davon andete 1n Berlin
un! wurde beispielsweise für den Bau des Reichstagsgebäudes VeErWEeIN-

det Es Wr aber auch die Zeit der Industrialisierung. S51iemens, Borsi1g,
AEG sind 1L1UT einıge der vielen Namen VO Unternehmen, die ın Berlin
ihre Pforten öffneten un: natürlich Arbeitskräfte benötigten. Die zweıte
oroße Immigrationswelle SCTIZFE ein Sie kam nicht A4US dem Westen, SCO11-

ern AUS dem ()sten. Dudek, Wroblewski; Schulschynski, Blaschek das
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sind 1ın Berlin bis heute Sallz normale Namen, hinter denen niıemand
einen Ausländer

Hunderttausende VO Menschen kamen damals A4aUS dem (Osten.
Ostpreußen und Schlesien die Herkuntfttsheimat vieler Arbeits-
räafte, für die die boomende Stadt Viertel LICU schut Kreuzberg,
Wedding, Friedrichshain, die Szenebezirke VO heute sind Teil des da-
mals entstandenen „Wilhelminischen Rings®, 1n dem die Proletarier
untergebracht wurden. Trendig W ar das damals nicht, eher armselig,
VO die Zeichnungen VO Heinrich Zille \BSEF die Beschreibungen VO

Käthe Kollwitz Zeugnis ablegen. Berlin wurde, heiflßt 65 oft, die orößte
Mietskasernenstadt der Welt Nun se1 dahingestellt, ob das wirklich Je

und verglichen wurde der ob CS eher dem Berliner Bestreben
entspricht, immer die Gröfßten se1ln. Ob anders och schlimmer
zug1ing als in Berlin, 1st allerdings 1in diesem Zusammenhang nicht die
Frage. Interessant 1St die Bezeichnung „Mietskaserne“, die die unertreu-
liche Unterbringung vieler Menschen 1n leinen Wohnungen in stickigen
Hinterhöten beschreibt.

Warum die Menschen dieser widrigen Bedingungen ach Berlin
kamen, 1St schnell erklärt. Die Not trieb SE her un die Hoffnung hielt S1Ce
1er. Die Mechanisierung der Landwirtschaft 1mM (JIsten FEuropas führte

einer Freisetzung VO Arbeitskräften, die sich eıne CHE Ex1istenz
suchen UuSsSsten Berlin bot Arbeit und die Perspektive, für sich
daraus machen und se1 CS 1n d€1' nächsten (seneration.

Etappen der Zuwanderung Im Jahrhundert
Das zwanzıgste Jahrhundert integrierte diese Zuwanderer un die bei-
den Weltkriege dezimierten S1e 1945 stand Berlin erneut VOT der Frage
des Wiederaufbaus, der bald geteilt vollzogen wurde. West-Berlin verlor
einen Gutteil se1iner Industriebetriebe, deren Vorstände dem A
sıngen patriotischer Gesänge 1n den Westen un den Suüuden der
Bundesrepublik Deutschland wanderten, CS sich sicherer und kom-
moder leben jefß W as blieb, W alr 1n GrESFTOr Linie mı1t Steuersubventionen
gepäppelte Fertigung, West-Berlin wurde ZUA S W1€e CS damals hiefß,
verlängerten Werkbank westdeutscher Industriebetriebe. uch diese
Produktion benötigte Arbeitskräfte VO außerhalb, die auch ın oroßer
Zahl kamen. Seit 19572 W ar die deutsch-deutsche Grenze veschlossen un
zunehmend militärisch gesichert. Eine weitgehend gefahrlose Flucht AUS

der DD  Z W arlr 11UT ber das politisch, aber och nıcht physisch geteilte
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Berlin möglich. Jeden Jag kamen Flüchtlinge AUS der DD  Z 1in West-
Berlin Viele ließen sich ach dem Notaufnahmeverfahren ach W est-
deutschland ausfliegen, aber viele lieben auch 1m Westteil der Stadt
Zudem xab CS bis FMauerbau 1961 rund Menschen, die ZW ar

In Ost-Berlin wohnten, 1aber 1n West-Berlin arbeiteten. W as heute kom-
pliziert klingen INAaS, W alr damals oftmals eintach. Die eıne Straßenseite
W alr West-Berlin, die andere Ost-Berlin, da die Teilung alten Berliner
Stadtbezirksgrenzen tolgte.

Als DDR-Cheft Walther Ulbricht 1961 verkündete, nıemand habe die
Absicht, eine Mauer errichten, dieses ann urz danach
Fun,; ehlten neben allem menschlichen Leid, das diese Zementierung
der Teilung anrichtete West-Berlin die Arbeitskräfte.

Nun MUSSTIE 19838 1m Westteil der einstigen Hauptstadt dem Instru-
mMent greifen, dessen sich die autstrebende Bundesrepublik Deutschland
schon selt 1956 edient hatte: der Anwerbung VO Arbeitskräften 1m
Ausland. DE die deutschen, mı1t den Herkunftsländern verhandelten An
werbekontingente mı1t den südeuropäischen Ländern schon weitgehend
ausgeschöpft :3 konzentrierte sich die Arbeitskräfterekrutierung
auft die Türkei. [ )as geringe Qualitikationsniveau der Menschen, die AaUSs

Anatolien angeworben wurden, stoOrte nıcht; schliefßlich 21n CS

überwiegend Anlerntätigkeiten, für deren Verrichtung Ianl Arbeiter
suchte. Die Türken tolgten dem Ruf der Anwerber un kamen ach
Berlin. uch S1C wurden VO der Hoffnung auf ein besseres Leben getre-
ben un! VO der Vorstellung, ach ein1ıgen Jahren MI1t ZESPAFLEM Geld
zurückkehren un!: 1ın der Türkei ein besseres Leben begründen
können. Diese Ilusion der schnellen
Rückkehr gab c auf beiden Seiten, bei Der Begrıitf Gastarbeıter” sSTan für dıie
den Arbeitskräften un: 1m Anwerbe- USION e/ner schnellen Uuckkenr der
and Deutschland. Der trüher völlig Zuwanderer n hre Heimatländer.
geläufige un: 1ın keiner VWeise aNStO-
ig wirkende Begrift der „Gastarbeiter“ macht das deutlich. Eın (3ast
kommt un geht ach einıger Zeit wieder. Gedanken ber se1ne langfris-
tıge Integration 111USS$5 INanl sich nıcht machen un machte Ianl sich 1ın
Deutschland generell un: 1in Berlin speziell auch nıcht.

Die Einwanderergeneration, die VOT den Türken der 1960er Jahre
kam, hatte CS einem erheblichen Teil geschafft. [Diese Menschen hat-
ten Fu{ß gefasst un: sich materiell verbessert. S1ie konnten CS sich leisten,
AaUus den billigen Mıietquartieren Kreuzbergs, des Weddings, Moabits
der des nördlichen Neukö6ölln auszuziehen, un schufen damıit Raum für
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die Immigranten. Die wollten Ja kostengünstig wohnen,
möglichst 1e] Geld SParcll, und nahmen 1m Allgemeinen VO ihren
Herkunttsorten auch nıcht verwoöhnt die eintachen Wohnbedingungen
1in Kauf, sollte Ja nıcht für ımmer se1n. Die alten Arbeiterbezirke WUI-

den auft diese VWeise och einmal VO Arbeitern besiedelt, un: die Sanıe-
rung dieser Quartiere SCTZEE CIrSE e1n, als INan erkannte, 4aSsSs dl€ Gekom-

überwiegend leiben würden. Bıs diese Erkenntnis sich allerdings
Bahn brach, entscheidende Fehler bereits begangen worden.

Diese dritte Finwandererwelle unterschied sich nämlich VO den VOI-

herigen. Bel der ersien kamen Menschen, die qualifizierter als die
1mM Aufnahmeland un: die schon AUS religiösen Gründen leiben Oll-
fe  =) Die Zzweıte Welle estand AUS Menschen, die sich ihre Qualifikation
ErSTtT erwerben MUSSTCNH, 1n aller Regel edoch Deutsch sprachen un: eben-
ftalls aut Dauer 1n Berlin leben wollten. Der dritte Einwanderungsschub
estand 1U AUS Menschen, die sehr geringe Bildungsvoraussetzungen
mitbrachten (a einem nicht unerheblichen Teil Analphabeten
waren) un!: die davon ausgıngen, Berlin bald wieder verlassen eine
Fehlannahme, die, W1€ ZESAQLT, VO den Behörden geteilt wurde. Tür-
kische Männer, die ach dreißig Jahren in Berlin 1Ur gebrochen Deutsch
sprechen, türkische Frauen, die m1t ihren Kindern als Dolmetscher
Behördengängen autbrechen sS1e sind eın leiner Ausschnitt dieser
Realität. In Berlin verfestigten sich Stadtteile, 1n denen Menschen
„NDH'‘ das 1St Behördendeutsch und heißt „Nicht-Deutscher Her:-
kunft“ 1in der Mehrheit un sind, in denen 11a alles, W 4S INan

1mM täglichen Leben regeln IMUSS, einschliefßlich der Buchung einer Reise,
der Erledigung VO Bankgeschäften der VO Arztbesuchen, abwickeln
kann, hne eın eINZIgES Mal die deutsche Sprache emühen.

Die Immigranten der 196Ö0er und 1970er Jahre lebten nı einer Parallel-
gesellschaft, die beide Seiten nicht problematisch fanden. Die meılisten
hatten Arbeit und alles schien ZUT Fur die FEinwanderer W alr bequem,
sich nıcht weıter 1n die Gesellschaft integrieren mussen, die deutsche
Mehrheitsgesellschaft verkaufte sich und anderen ihre Ignoranz als 1E5=-
leranz.

Nach dem Mauertall Verlierer Gewinner

Wenn Ialber die „Verlierer der deutschen Einheit“ spricht, denkt ILanl

1mM Allgemeinen bestimmte Gruppen 1n der ehemaligen DDR,
SE I)- und Stasıbonzen der Menschen, die durch die Deindustriali-
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sierung der DD  Z ihren Job verloren hatten un alt für eiınen Neuan-
tang Tatsächlich gehören die Immigranten 1n West-Berlin jedoch
auch den Verlierern der deutschen Vereinigung. Nach dem Fall d€l’
Mauer konnte nämlich das wieder geschehen, W as bis 1961 San und yäbe
W  - Menschen AUS Ost-Berlin und AaUS der DDR, Jetzt S1IELHG Bundes-
länder“, kamen Zzu Arbeiten ach West-Berlin. Jetzt Uusstiten s1e nıcht
mehr fuüchten un: otftmals nıcht einmal umziehen. Gleichzeitig verlor
West-Berlin mı1t den Steuersubventionen auch eınen erheblichen Teil
seiner Industriekapazität un: konnte für die verbleibenden Jobs auf das
zut qualifizierte un deutschsprachige Personal A4US der bisherigen DD  —
und A4aUS$S Ost-Berlin zurückgreifen. Die Arbeitslosigkeit den
Ausländern 1n Berlin, de facto VWest-Berlin, schoss 1n die Höhe Ber-
lin bot vielen gerade Menschen mı1t Migrationshintergrund keine
Chance mehr 7/war wird darauf verwılıesen, WwW1e€e viele Junge Men-
schen RRn ausländischen urzeln mittlerweile Abitur machen un: ihren
beruftflichen Weg gehen. [)as 1St nicht alsch, aber 6S 1St der kleinere Teil
einer Entwicklung, deren Wirkung och adurch geschmälert wird, 4SS
CS gerade diese Menschen sind, die Berlin 1U  a verlassen, beispielswei-

ihre Qualifikationen iın den türkischen Wirtschaftsboom einzubrin-
SCIL Der Neuköllner Bezirksbürgermeister Buschkowsky hat daraufVOT

kurzem 1n einem Buch! autmerksam gemacht. /war 111US5 sich die
Kritik gefallen lassen, 24aSSs doch selbst entscheidender Stelle stand
und steht und die Entwicklung hätte beeinflussen können, 1aber das
entkräftet seiıne Analyse nicht. Der Neuköllner Lokalpolitiker welst da-
rauf hin, AasSss 6S mittlerweile viele VOTL allem ausländische Familien
oibt, 1n denen eCin eINZ1gES Familienmitglied eiıne Erwerbsbiographie
autweisen A Alle leben VoOmM Amt:, also VO staatlicher Unterstut-
ZUNZ, und verlieren den Sıinn dafür, ass sich lohnt, sich aNZUSIFCHYCN.
Die Immigranten, traditionell der aktivste und dynamischste Teil der
Gesellschaft, weil sS1e sich ihren Weg ach ben erkämpten wollen,
lerten Z stagnatıven Segment. Hınzu gekommen 1Sst, 24SS ursprung-
ich Arbeitskräfte angeworben wurden, die also Arbeitswillen hatten
un ach ihrer Arbeitsfähigkeit rekrutiert wurden. Seit 1973 xibt CS e
doch einen Anwerbestopp 1n der Bundesrepublik Deutschland und auch
1n Berlin. Dennoch 1St der Zuzug VO Ausländern ungebrochen, sS1e kom-
MIECH aber nıcht als Arbeitskräfte, sondern als Familienangehörige der

Heınz Buschkowsky: Neukölln 1St überall. Berlin Z
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trisch Angeheiratete. 1)as Auswahlkriterium Arbeitsmotivation und
-fähigkeit spielt dabei keine Rolle Gerade für diese Menschen xibt CS

auch keine Jobs SOWeIlt sS1€e überhaupt danach suchen. Berlin 1St
vegenwartıg nicht mehr der Zielpunkt der Hoffenden, sondern die End-
statıon der Hoffnungslosen. Die Folgen sind mMI1t den Händen greiten
un beschäftigen die Offentlichkeit regelmäßig. Immer wieder einmal
schreiben Lehrkräfte eiıner Schule einen Brief den Senat, in dem S1Ce den
Offenbarungseid eisten. Bundesweit ekannt wurde die Rütli-Schule 1ın

Neukölln, dle die VO ihr generlerte
Berlın Ist gegenwärtig NIC. menr der Aufmerksamkeit och Nutfzen konnte,
Zielounkt der OlTenden, sondern dıe wesentliche Verbesserungen erz1l1e-
FEndstatıion der Hoffnungslosen. len Man spricht heute VO Rütli-

Campus, auf dem eiıne Vorzeigeschule
geschaffen wurde. Den anderen Schulen, die damit kämpfen, aSss außer
den Lehrern aum och einer Deutsch spricht, ass Schüler dem Unter-
richt ternbleiben, hne 4SS das jemanden storen scheint, und in de-
He  a die Jugendlichen als Berutswunsch „hartzen“ angeben, wurde dieses
Glück nicht zuteil.

SO stehen sich 1n Berlin ın der ötffentlichen Diskussion und 1n der
gesellschaftlichen Realität jetzt gewissermaßen Z7wWwel Stidte gegenüber,
die unterschiedlicher nıcht se1ın können. Auf der einen Seite xibt D das
attraktive un:! dynamische Berlin, das Junge Leute A4US aller Welt anzieht,
das als Clubhauptstadt gehandelt wird un als Vorzeigemodell für
Multikulturalität, Vielfalt HMn Toleranz steht. Auf der anderen NSeite fin-
det ILal das Berlin der Hoffnungslosen, die sich darin eingerichtet
haben scheinen, der gesellschaftlichen Entwicklung marginal und
subventioniert teilzuhaben un! die das Innovationspotenzial vermıssen
lassen, dessen die wirtschaftlich ach WwW1e€ VOT prekäre Stadt dringend
bedarf. Die Herausforderung für Berlin liegt darin, die beiden Bilder
übereinander legen, 4SS S1E eın gemelInsames ergeben. Das wird nicht
m1t lgenoranz möglich se1n, und schon dl nicht m1t Häme und Herabset-
ZUNg, WwW1e€e S1€e der ruühere Berliner Senator 'Thilo Sarrazın Z eister-
schaft entwickelt hat e Stadt wird sich anstrengen mussen, die
Zugewanderten WwW1€ die 1er Geborenen, die 1er Geborenen mıt eut-
schen urzeln (im Jargon: Bio-Deutsche) un die mıiıt auslän-
ischer Herkuntftt. DDie möglichen Stationen einer posıtıven Entwicklung

Thilo SArrazım.SSenator für Fınanzen 1n Berlin, wurde VO allem durch se1n
uch „Deutschland schafftt sich ab CC (erschienen ekannt.
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sind hinlänglich ekannt: Bildung, Arbeit, Akzeptanz. Die Schwierig-
keiten liegen 1n der Umsetzung. Jeder, der sich m1t Integration
beschäftigt, weißß, a4SS die Bildung der Schlüssel Erfolg der Mıiısser-
folg Ist Der Besuch VO Kindertagesstätten 1Sst 1n Berlin kostenlos, aber
Kitaplätze sind knapp und das Angebot wird dem Berlin VO den
reichen Bundesländern, die 1U den Länderfinanzausgleich autbohren
wollen, geneidet. Die degregation hat 1in vielen Bezirken bereits StatLge-
funden, zibt in Neukö6öllnI auch 1n Kreuzberg Schulen, denen
UL W1€ eın Deutscher hne Migrationshintergrund mehr unterrichtet
wird Die Arbeitslosenzahlen 1n Berlin liegen ach W1€ VOILI un: ohl
auch weiterhin deutlich ber dem Bundesdurchschnitt, un: C555 kei-

Jobs oibt, da tindet auch keine Integration ber gemeiInsame Arbeit
uch das 1St eın wesentlicher Unterschied den früheren Einwan-

derungswellen ach Berlin.
Eın aktuelles Beispiel sind die 1in den etzten Jahren 1n oroßer Zahl in

die Stadt kommenden Roma AUS Rumäanıen un:! Bulgarien. Ihre Lebens-
bedingungen 1n den Herkunttsländern sind schlecht un: ihre Diskrimi-
nıerung Ort 1St allgegenwärtig. Als EU-Büurger können s1e einreisen
und sich auch 12r ansiedeln, zumindest WE s1e sich tormal selbst-
ständig machen. Diese Menschen kommen, leiben. Die Schulen
sind überfordert damit, plötzlich quası eine omaklasse haben,
bestehend AUS Kindern, die eın Deutsch können un eın solches
Schulsystem nıcht gewohnt sind Die Verwaltung siceht das Problem un!
schiebt CS VO sich her Der Bezirk richtet sich den Senat, der verweIlst
auf die Zuständigkeit der Bezirke, s oibt weder Geld für CUH«C Stellen
och Mechanismen, solche schnell besetzen und die Uhr tickt. Es
esteht die Gefahr, A4aSSs eine Cu«c Gruppe ausländischer Einwanderer
test Rande der Gesellschaft etabliert wird, VO dem S1€e ann schwer
los kommt.

Eıne sozialverträgliche LOsung, VO der alle profitieren, wird Berlin
allein A4aUS eigener Kraft nıcht bewerkstelligen können, azu 1St die Stadt

klamm Nur Wenn die Bundesrepublik Deutschland erkennt, 4ss
1er nıcht lokale Berliner Probleme Zeht, sondern gesellschaftli-
che Herausforderungen, die 1n Berlin in besonderer VWeiıise hervortreten,
WCI111 die deutsche Gesellschaft sich insgesamt verantwortlich für ihre
Zukunft tühlt, annn gelingen, langfristig auch diese Einwanderung
ZUuU Erfolg machen. I1)avon wird aber auch der Erfolg der alternden
Gesellschaft insgesamt abhängen. Wieder einmal 1ST Berlin das Labor
Deutschlands.
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Ivan und Davor Korıc

Sarajevo der ZWwWeI Gesichter

Ivan Koric, geb. 985 In arajJeVvo, ıst uropean
tudies Master-Absolvent INn London Sern ater
avor geb 1957 In arajJeVO, VWaTr Schauspieler
und Dramaturg un Ist Redakteur beım Funkhaus
Europa WDR INn Köln Der Abschnitt „Der
geschichtliche Hintergrund der Migrationen In
arajevo” wurde Vo  _ Ivan Koric verfasst, der zweıte
Abschnitt „Sarajevo dıea dıe aqQUsSs der eıgenen
Asche geboren wird” stammt Vo  - avor Koricund
ıst bewusst sehr persönlich formuliert.

In Sarajevo bündelt sich WIEe in MNUur wenigen anderen Stadten die Tragık
der europäischen Geschichte des Jahrhunderts Zweil Menschen au

Sarajevo, und Sohn, Heschreiben diıe „Sta der zweIl Gesichter
in eiınem Überblick zur historischen Entwicklung und in einem rieDnIıs-
Hericht uber die üngste Vergangenheit.

Der geschichtliche Hintergrund der Migrationen in Sarajevo
Durch den blutigen Zerfall des ehemaligen Jugoslawien aSsSOzZ11eren eut-
ZULage viele Menschen Sarajevo und überhaupt Bosnien un Herzegow1-

och immer MmMIt Vertreibungen, Krieg und Zerstörung. Dabei sind
sich viele der einz1gartıgen kulturellen und geschichtlichen Vergangen-
eıt der Stadt und des Landes oft nicht bewusst. Der jugoslawische
Nobelpreisträger Ivo Andrie bezeichnete Darajevo, einıge Zeit sel-
ber lebte, als Stadt der ZwWwel Gesichter: „Eines 1STt dunkel und SLIrCNg, das
andere hell und anmutig.”

Tatsächlich 1STt Bosnien und Herzegowina eın einz1ıgartıges C4 H

päisches Land mi1t einer besonderen politischen un! multikulturellen
Geschichte. Zum großen Teil 1St diese Geschichte WwW1e€e die des Balkans
überhaupt eine Geschichte VO verschiedenen Migrationen, die 1m Laufe
der Jahrhunderte die ethnische Struktur der Region iımmer
wieder verändert haben Schon 1n der Antike W ar das Gebiet des heutigen
Bosnien und Herzegowina VO verschiedenen Völkern besiedelt; 1mM
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Laufe der Zeit haben sich OFT die oroßen Religionen un Mächte Euro-
Pas überlagert und überschnitten. Das Römische Reich, das Karolinger-
reich, das Osmanische Reich und Österreich-Ungarn hinterließen alle
ihre Spuren.

Der Untergang der antiken Zivilisationen und die Einwanderung s]a-
wischer Völker 1mM Jahrhundert stellten eines der wichtigsten Ereign1s-

der ftruühmittelalterlichen Geschichte des Landes dar Die illyrischen
Ureinwohner konnten sich anfangs och behaupten, vermischten sich
aber ach und ach m1t den Slawen.
Vor allem die yeographische Lage des Sarajevo ISt arn O J dem sSıch der
Landes ermöglichte das Eindringen sten mMit dem Westen berünrt und
vielfältiger kultureller un ethnischer vermischt, Was 5eQ  u  N zwiıschen

Menschen unterschiedlicher UulturenStrömungen, da die Region eıne
türliche Brücke zwischen Mitteleuro- mMödglıch werden ass

un:! dem Mittelmeerraum SOWIE
dem Orient und W esteuropa bildet. Entsprechend wurde Bosnien un
Herzegowiıina häufig auch als Mikrokosmos des Balkans der als .Klein-
Jugoslawien“ bezeichnet. Sarajevo, die Hauptstadt des Landes, steht
symbolisch für das kulturelle Zusammentretten verschiedener Kulturen
und Religionen 1n Bosnien und Herzegowina, die alle ihre Spuren 1ın der
Stadt hinterlassen haben

VWiıe das ZESAMLE Land Bosnien und Herzegowina 1St Sarajevo ein Ort
der Begegnungen. Der bosnische Schrittsteller Ivan Lovrenovıc schrieb
ber Dara] CVO als den Ört; dem sich der Osten MIt dem Westen eruührt
und vermischt un: sich Menschen unterschiedlicher Kulturen begeg-
11E  — un! kennen lernen.

Die Geschichte der Stadt beginnt mi1t der Ankuntft der UOsmanen, die
s1e 1461 gründeten. Der osmanische Herrscher VO Bosnien und
Herzegowina Isa-Beg Isakovic hat mehrere Dörter einer Stadt verel-
nıgt und Zzu Zentrum des Landes gemacht. Er ieß wichtige Objekte
bauen, die Moschee der Stadt, einen überdachten Markt, eiIn
öffentliches Bad, eine Herberge, eiıne Bibliothek und natürlich die Herr-
scherresidenz (Saray)); die der Stadt ihren Namen verlieh. Die Herrschaft
und das Vorrücken der smanen ach W esteuropa 1St die Zeit des
Erblühens VO Darajevo, das schnell einem der wichtigsten Handels-
IC des Balkans heranwuchs. Wiährend des und Jahr-
hunderts W ar Cr schließlich die oröfßßste und wichtigste Stadt des (Ismanıi-
schen Reichs auf dem Balkan. Damals verfügte Darajevo ber mehr als
100 Moscheen un chulen, zahlreiche katholische und orthodoxe Kr
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chen, eıne 5Synagoge und viele orofße Märkte und Bäder Manche dieser
Bauten, die bis 7ABE heutigen Tag erhalten geblieben sind, ZCUSCIL VO der
Entwicklung un:! Größe des damaligen Darajevo. Fremde Reisende un:
Kaufleute beschrieben Darajevo als vielbevölkerten, reichen und schönen
Ort mI1t eiıner wichtigen Vermittlerfunktion 1m Handel zwischen (Jst
und West.

Sal dieser Zeit siedelten sich auch viele sephardische Juden 1n Darajevo
d die während der „Reconquista” AaUusSs Spanıen vertrieben worden
C  = Die osmanische Verwaltung hatte ıhnen religiöse un bürgerliche
Freiheiten zugesprochen, und wurde 1m Jahre 1550 die jüdische
Gemeinde in Sarajevo gegründet. Wiährend des Jahrhunderts
mı1t Begınn der österreich-ungarischen Herrschaft außerdem viele asch-
kenasische Juden AUS$ dem Osten Europas Vor dem /weiten Welt-
krieg lebten rund Juden 1n darajevo und nahmen auch hohe OS1-
tiıonen 1in der Verwaltung des Landes e1In. 19072 wurde die heute och
erhaltene 5Synagoge erbaut. Somit stehen 1n Sarajevo neben zahlreichen
Moscheen auch katholische und orthodoxe Kirchen un die 5Synagoge
1ahe beieinander, und die Stadt bekam die Bezeichnung „Klein-Jerusa-
lem  CC

as Schicksal Darajevos als Stadt 7zwischen den Welten i als
Schmelztiegel der Zivilisationen hat 1m Sinne VO Ivo Andric helle un:
dunkle Seiten. Als das Osmanische Reich bei seinem Vorrücken ach
Westen 16853 se1ne renzen stiefß, tolgte der Feldzug des berühmten
österreichischen Feldherrn Prinz Eugen VO Savoyen. Ihm gelang CDy das
osmanische Heer zurückzuschlagen; 1in Jahre 169/ ahm Sarajevo C417
In seinem Tagebuch notilerte Prinz Fugen, 24SS 5arajevo völlig niederge-
brannt wurde: endete die Blütezeit der Stadt

Im Jahre 1878, ach dem Berliner Kongress, wurde ach ber 4A00=
jähriger Herrschaft das Osmanische Reich durch die Öösterreich-
ungarische Herrschaft abgelöst. Ivan LOovrenoOovıc bezeichnet diesen
Übergang als epochales Ereign1s für Bosnien {HY Herzegowina, das e1-
NCN zivilisatorischen Wechsel bedeutete: „50 w1e€e Ende des F5 Jahr-
hunderts durch die Eroberung des Osmanischen Reiches das Land aus

dCI'I'I europäischen ONtext herausgezogen und 1n die orientalisch-isla-
mische Zivilisation eingeführt wurde, wurde ach kurzer Blütezeit
wieder AUS dieser Zivilisation herausgezogen un 1n die österreich-
ungarische, mitteleuropäische Zivilisation eingeführt.“ Nun Men-
schen AUusSs anderen Teilen der Monarchie ach Bosnıien un! Herzegowiıina
und ach SaraCV anderem Ungarn, schechen, Osterreicher, Ita-
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liener un! VOTL allem Slowenen. Der Hauptgrund dafür W alr der Bedarf
Fachkräftten nm verschiedenen Bereichen: kamen Ingenieure, Archi-
tekten, Ärzte, Pharmazeuten, Bergarbeiter un: Händler ach Darajevo.
I)ie Habsburgermonarchie rückte einem Teil der Stadt ihren Stempel
auf, indem S1CE die Stadt 1mM (seliste der Moderne ordnete, „zivilisierte“ un:
durch zahlreiche Neubauten modernisierte. S1ie ftand jedoch E schnelles
nde mı1t dem verhängnisvollen Attentat auf den österreich-ungarischen
Throntolger Franz Ferdinand.

Sarajevo die diıe - der eigenen SC geboren ırd

Die turbulente un:! dramatische Geschichte Darajevos markierten
Anfang un nde des A0 Jahrhunderts die Schüsse AUS der Pistole des
revolutionären Studenten Gavrilo Princıp, durch die den Thronfolger
Franz Ferdinand und seine Gattin Sophie 28 Junı 1914 totete; SOWI1Ee
die Schüsse VO den umliegenden Bergen, auf denen die Finheiten der
ehemaligen Jugoslawischen Nationalarmee un serhbische paramilitä-
rische Einheiten Stellung bezogen hatten, die Stadt bombardieren
und terroriısieren. Wegen dieses 7zweıten historischen Ereign1sses
suchten meılne TAl un: meılne Kinder Zautlucht 1n Deutschland, wohin
auch ich ach eineinhalb Jahren, die ich 1m belagerten Sarajevo verbracht
habe, gekommen bin Von dem ersten historischen Kre1ign1s, ber das
je]l geschrieben worden 1St, da 65 urz danach 7ABE Ausbruch des Ersten
Weltkriegs kam, habe ich VOIL allem VO meınem Grofsvater Ivan
Kranjcevıc ertfahren einem Mitglied der fortschrittlichen nationalen
Jugend, der Bewegung ‚Mlada Bosna : als einer der Attentat Beteilig-
tGNn W Ar zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Dieser Bewe-
S gehörte in seiner Jugend auch der wichtigste und bekannteste
Schriftsteller der jugoslawischen Völker Ivo Andric

Nach den lebendigen Erzählungen me1lnes Grofsvaters strebte die
bosnische un herzegowinische Jugend ach Befreiung VO Adel, der
katholischen Priesterschaft un:! den Habsburgern 1ın dem Bewusstseın,
A4aSs CS keine Freiheit hne Opfer geben könnte. Meın Grofßfßvater CI=

zählte MT, MS die Jugend 1n ihrer Begeisterung un dem Bestreben, der
Iyrannei Cin nde SEFZEN und den slawischen Völkern die Freiheit
ermöglichen, revolutionär wurde un immer heftiger demonstrierte.
Auf die repressiven Methoden der Reglerung der Monarchie und ihre
Gewalt antwortetie die Jugend 1n gleicher VWeıse. Nach den Aufzeichnun-
CIl meılnes Grofßvaters FATGAINEtS die Jugend, die damals 1n Darajevo STU-
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dierte, AUS verschiedenen Gebieten Bosnıliens un: Herzegowinas; die
Idee VO der Vereinigung aller Sudslawen und der Befreiung VO

österreichischen Joch W al jedoch allgegenwärtig Nach G1 Jahren Haft
Terezin/Theresienstadt (Böhmen) erlebte INCINMN Grofvater 4SS als

C111 freier Mensch CINCINSAINCNI Staat der Serben Troaten un Slowe-
NCI, dem EFSTERN Jugoslawien leben und arbeiten konnte Mır blieb als

gerechter Mensch Erinnerung, der der Idee VO Brüder-
ichkeit un! Finheit sehr Fr W al un: heftig auf jede orm VO Natıiı0nNa-

ler Intoleranz un: Chauvinismus LCAd-

arajevVo der fünfziger re wWwurde NIE gzıerte
Qarabt geachtet oD Jjemand diesem der Als ich die Grundschule und Spater

Volk dieser oder Jener elgion das Gymnasıum darajevo besuchte
angehörte wurde der (Gelst des Zusammenle-

ens der Brüderlichkeit un: der Hın
elt der Toleranz und der Akzeptanz der anderen Wirklichkeit
un nıcht Jänger LLUT das Ideal für das die JUNSCH Menschen AUS der
(seneration INC11NCS Grofßvaters ihr Leben optern bereit gCWESCH
LEA Der Dieg der jugoslawischen Volksbefreiungsarmee /weiten
Weltkrieg festigte die „Brüderlichkeitun Einheit der Völker Bosn1-

und Herzegowina In Sarajevo erwuchs daraus oft ehrliche Freund-
schaft 7zwischen JuUunNngen Menschen verbunden durch jungenhafte
unsche und Versuchungen des Lebens. In HHACILIGE Generatıion, den
den tünfziger Jahren Geborenen, wurde L11C darauf geachtet, ob jemand
diesem oder i Volk, dieser oder ı Religion angehörte. Sefik un
Mirsad, Darko und Dinko, Silvio und Zarko den Schulbänken
alle gleich; der Hauptma{fsstab W Ar WT der bessere Schüler reuere
Freund erfolgreichere Sportler und kreativere Künstler W ar Der CINZISC
Unterschied W arlr ob jemand UNsSscICI Stadt geboren derVO woanders
ZUZCZOYCH W arlr ach der Befreiung Sarajevos April 1945 ließen
sich WIC ach dem nde jeden Krieges viele Menschen VO Land
der Stadt nieder VO Wunsch ach besseren Leben und
gelockt VO dem damaligen kommunistischen KRegime, das auf die Indu-
strieentwicklung den größeren Zentren Wert legte

Der Prozess der Emanzıpation dieser Ankömmlinge verlief nıcht
schmerzftrei, sodass A C1NC BCWISSC Ablehnung der städtischen
Bevölkerung gegenüber denen gab die sich schwerer damıit die
Gewohnheiten des urbanen Milieus anzunehmen Fuür diejenigen die die
Gepflogenheiten des städtischen Lebens nicht akzeptieren wollten, be-
NULZiIeEN die alteingesessenen Sarajevoer die abwertende Bezeichnung

( 4: WEST 1/2013



der 7WEe| Gesichter

„papak- („Weiche1“) Wır als Kinder der Stadt besonders neugle-
1, WwWwenn eın Schüler in uUunNnseI«c Gegend kam So W ar c5 auch, als 1n
die letzte Klasse der Grundschule, die ich besuchte, eın Junge Namlells

Miroslav Ateljevic (ein typisch serbischer Name) kam, der als Sohn eınes
Militärs VO Stadt ZUr. Stadt ZUO9, Je nachdem, wohin se1ın Vater
wurde. Und während WIr Jungen iıh mI1t Argwohn und die Mädchen ihn
aufgrund seiıner Statur und se1lınes hübschen Aussehens MmMI1t Neugıer
beäugten, eroberte schnell m1t seiner Art un: Unkompliziertheit
SE Herzen un wurde 1n HSC GE: Klasse sehr beliebt. Alle wollten mI1t
i;hm reden, verkehren un: spielen und luden ih CIn S1e 1n der Freizelt
besuchen. Keinem W alr dabei se1ın Name, seine Volkszugehörigkeit der
Religion wichtig. Wer weilß, wohin der Weg Miroslav weıter geführt hat,
als se1n Vater ach einem Jahr d1e Versetzung bekam, aber ich ylaube,
AaSSs Sarajevo in seinem Herzen eıne schöne Erinnerung geblieben ISt,
weil OIt dazugehören konnte.

Obwohl Belgrad als Hauptstadt und Zagreb als zweitgrößtes urbanes
Zentrum 1n Jugoslawien auf jeden Jungen Menschen, der eiıne Karrıere
anstrebte, grofße Anziehungskraft ausübten, ertuhr auch Sarajevo als
drittgrößte Stadt 1in den siebziger Jahren d€S Jahrhunderts eiıne Ent-
wicklung in allen Lebensbereichen. Junge Menschen, vorwiegend StUu-
denten, Sportler un: Künstler, suchten ihre Chance 1n den Grofßstädten,
und kamen Jugendliche AUS allen Gebieten Bosniens un Herzegowi1-
114a$s SOWI1E AUS anderen Stidten Jugoslawiens ach Darajevo un: eEeNLT-

wickelten 1T ihre kreativen Potenziale. Da ich 1n der Stadtmitte aufge-
wachsen bin 1in jenem magischen Viereck, das die katholische Kathe-
drale, die orthodoxe Kirche, die 5Synagoge un die Moschee bilden
hatte ich bereits als Gymnasıast die Möglichkeit, viele Formen der dyna-
mischen Stadtentwicklung betrachten. Meıne Nachbarin Jelena WUL-

de häufiger VO einem der bekanntesten Chansoniers, Uragan Stojn1C,
der spater ach Belgrad übersiedelte, besucht:; ab un: kickte e1ım
Vorbeigehen der Fußballer Zijad Arslanagic mMI1t unserenm Ball, MI1t dem
WIr als Kinder 1m Hoft UISCGCTES \Wohnhausesy spielten. In jenen Jahren

die Fuf{ßballteams „Sarajevo” un „Zeljeznicar” die jugoslawi-
sche Meisterschaft, das Basketballteam „Bosna wurde FEuropameıister,
und die legendäre Band „Indexi“ schuf ihre Musik, die 1mM Trend der
populären „Beatles“ lag

Es WAar eine Zeit der schnellen Entwicklung un des Fortschritts;,
A4ass zahlreiche Künstler 1mM Sarajevoer Volkstheater ihre Anstellung fan-
den un die avantgardistischsten Gruppen AUS Europa und der Welt
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eım „Festival der leinen und experimentellen Szenen (s3ast
Die Entfaltung der Medien, VOT allem des Fernsehens un des

Films, Lırug dieser dynamischen Stadtentwicklung bei:; den Höhe-
punkt stellte die Urganıisation un Austragung der XNM Olympischen
Winterspiele dar,; die 1mM Orwellschen Jahr 1984 darajevo 1n eine sportli-
che un! kulturelle Metropole VO Weltrang verwandelten. Gleichwohl
WUuSsfie Darajevo auch selne dunkle Seite zeıgen, eLIwa2a 1m Fall des Ver-
Ots der Komödie „Djelidba“ (Teilung), die der Revolutionsdichter
Skender Kulenovic A4US Krajına schrieb, der ach dem Krieg das Volks-
theater eitete. In der Komödie, 1n der Kulenovic mı1t der Metapher VO

der Aufteilung der Kriegsreparation 1ın einem abgeschiedenen orft auf
die Geftahr der nationalen Aufteilung 1in Serben, Troaten un Muslime
hinwies, erkannten die damaligen kommunistischen Anführer nıiıcht das
wahre Problem, ehrten den Teppich und verboten die Aut-
tührung des Theaterstücks. Als ich 1mM Jahr 1991 einer Zeit, als die
herrschende kommunistische DParte1 in vielen Ländern des Ostblocks
ihre Glaubwürdigkeit un Macht verloren hatte, diese Komödie des
schwarzen Humors inszenierte. versuchte ich, den Schrittsteller und se1in
Werk rehabilitieren. Ich wollte auch auft die Tatsache hinweisen, A4asSs
das Problem, VOT dem bereits 1948 ZEWANL hatte, W1e€e eın AUS der
Flasche gelassener (eist gewachsen Wal, der u1lls C1IHn Jahr spater 1ın den
VO nationalistischer Hysterie angeheizten Strudel des ırrsınnıgen
brudermörderischen Krıieges hineinzog.

Der blutige Zertall Jugoslawiens, inspiırlıert VO der mittelalterlichen
Idee der ethnischen Säuberung, trat Bosnien un Herzegowina mı1t vol-
ler Wucht Die Hauptstadt Darajevo gerlet April 19972 (an diesem
Datum IStE im Jahr 1945 die Stadt VO der Nazi-Okkupation efreit W OI-

den) in eine vierjährige Blockade un wurde ZU Ziel der Zerstörung
jeglicher orm des multiethnischen Lebens. Wihrend der Belagerung

die Lebensbedingungen tast unerträglich, sodass viele Bewohner
vorübergehend der für iımmer Sarajevo verließen. EKuropa wurde 1n die-
SCI1L Tagen VO dem oröfßten Flüchtlingsstrom se1lt 1950 heimgesucht;
Darajevo hatten ber 250.000 Bewohner verlassen, VO denen die me1lsten
NIıEe wieder zurückgekehrt sind Aus Angst VOT Granatenbeschuss un:
Heckenschützen verließen Beginn der Belagerung Bewohner aller
Nationalitäten die Stadt Flüchtlingsströme tlossen, aufgeteilt ach en
tionalem Schlüssel 1Ns benachbarte Serbien un Kroatıien; andere oIN-
gCH 1NSs europäische Ausland der ach Übersee, sS1e vorübergehend
der dauerhaft Zuflucht getunden haben Der KRıng, der April 19972
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darajevo geschlossen wurde, zerbrach ErSt 1995 dem Druck der
Verhandlungen 1ın Dayton.! Viele Serben siedelten 1996 auf das Territo-
riıum Ust-darajevos über, Jjene Teile VO Vorkriegs-Sarajevo, die ach
dem Daytoner Friedensvertrag der Republika Srpska zugeteilt wurden
un Jjetzt den Namen „Serbisch-Sarajevo“ ırugen.

Die ethnische Struktur Sarajevos hat sich ach dem Kriegsausbruch
grundlegend verändert, 1ST 1aber bis heute och iımmer Gegenstand g_
genseıltiger serbisch-bosniakischer Beschuldigungen un wird fürS-
politische 7wecke aUSSCNUTZLT; willkürliche [)aten werden ZENANNL un
dl€ Umstände, die diesem ethnischen Stadtbild geführt haben,
werden ıgnorlert. Wiährend die Bevölkerung A4aUus dem CHSCICH Stadtkern,
vorwiegend gebildete un hochqualifizierte Menschen un häufig
Angehörige VO nationalen Mischehen, die Stadt verlassen haben, flohen
Kolonnen VO gewaltsam Vertriebenen A4aUs leinen ländlichen, VOrwI1Ie-
gend muslimischen Gegenden, ach Sarajevo. Nach der Volkszählung,
die 1m Jahr 1991 durchgeführt wurde, lebten VOL dem Krieg in Darajevo

mehr elne halbe Million Bewohner, VO denen sich 250.000, also
fast Prozent, als Muslime bezeichneten. Serben yab 6S 30 Prozent,
roaten nahezu Prozent; diejenigen, die sich als Jugoslawen ezeich-
n  9 umftassten mehr als Prozent un die anderen tast Prozent. Die
Angaben mehrerer Nichtregierungsorganisationen ber die Zahl derer,
die Darajevo verlassen haben der ach Darajevo ZUSCZOSCH9 sind
unzuverlässig, un: Bosnien un Herzegowina 1St der Teilung 1in
Zwel Entitäten un: der Tatsache, Aass die Regierung weiterhin VO Na-
tionalparteien gebildet wird, einer der
wenıgen europäischen Staaten, die Der Friedensvertrag Vorn yton Hat Walr
keine CLr Volkszählung durchfüh- den rıeg beendet, In Wahrheit jedoch
LCI1 dıe Folgen der ethnıschen Säuberung

Gefangen 1mM Orsett des Abkom- anerkannt, SOdass sıch Bosnıen und
INCMNS VO Dayton, das ZW ar den Krieg Herzegowina und amı auch Sarajevo In
beendete, 1n Wahrheit jedoch die Fol- a/iner absurden Sıtuation ernden
SCH der ethnischen Säuberung ATICE-

kannt hat; befinden sich Bosnien und Herzegowina und damit auch Sa-
raJevo heute in einer absurden Lage; 1in der die internationale (GJemeılin-
schaft keine Verantwortung für dieses Protektorat übernehmen will; die

Vgl Zu Folgenden uch David oth Geschichte VO Bosnien und Herzegowina: be-
LONT gegensätzlich oder betonte Gegensätze? In OST-WEST Europäische Perspektiven
p (2011), 4, 242-249, besonders 245
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einheimischen Politiker trefen ausschliefßlich als Vertreter der rel Eth-
1en aut und können und wollen sich ber nichts einıgen, W ds VO g-
meiınsamem Interesse ware. Wiährend d1e internationale Gemeinschaft
als Bedingung für die Annäherung die euroatlantischen Prozesse
ben Verfassungsänderungen mı1t dem Ziel der Gleichberechtigung aller
Nationalitäten auch eine Cu«c Volkszählung tordert, locken die XMErtfFe-
ter der Nationalparteien, besonders die bosniakischen, diese Aktion 1b
Als Ausrede führen s1e auf, 4SS adurch die ethnische Säuberung lega-
isiert wuüuürde und die Folgen des Krieges, des Tötens und der ertre1i-
bung, besonders 1n der Republika Srpska, Bestatigung finden würden.
Ihr wahres Tiel 1ST C3Ss; ihre jetzıgen Positionen bewahren, da die
Machtaufteilung und die Implementierung der Wahlergebnisse auft Basıs
der Volkszählung VO 1991 statttinden.

Obwohl viele Hilts- un Nichtregierungsorganisationen 1n Bosnıien
und Herzegowina, die den Rückkehrprozess der Flüchtlinge unterstut-
ZCN, aktiv sind, wurden in Darajevo un!: Banja Luka gleichzeitig Mıigrati-
ONsSzZzZeNnNtren geöffnet, die 6N ZU Zie] haben, die regulären Migrationen 1n
die Länder der Europäischen Union Öördern. Wegen mangelnder DPer-
spektive und Arbeitslosigkeit wird das Land VOTL allem VO Jungen un:
gebildeten Menschen aut der Suche ach einer besseren Zukunft verlas-
SC  - Ob der Rückkehrprozess weitergeht oder, W AsSs iel wahrscheinlicher
ist, sich der Prozess des „brain drain“ tortsetzen wird, und, zuletzt, ob
Darajevo allem seinen (Geist der Toleranz un Multiethnizität auf-
rechterhalten wird, werden die kommenden Jahre zeıgen. (Jewiss 1ST Lın

das,; W as der Nobelpreisträger Ivo Andrie ber diese Stadt geschrieben
hat „Eoal welche ] ageszZeit egal VO welcher Erhebung I1lall eiınen
Blick auf Darajevo wirft, INa denkt unbeabsichtigt das Gleiche. Es 1StTt
eıne Stadt Eine Stadt, die vertällt und stirbt und zugleich HCH geboren
wird und sich verwandelt.“

Deutsch 10103 4) Berislav Zuparic.
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Pavel Poliıan

Migration und Binnenmigration Im
postsowjetischen Russland und ihre Folgen

Prof. Dr. Pavel Polian, Zeithistoriker, Migrationsfor-
scher und Geograf, ıst langJähriger wissenschaftlı-
cher Miıtarbeıter des Instituts für Geografie der
Russischen acdemıe der Wissenschaften un der
Universität Stavropol; SE IStT er Wissenschaftlicher
Miıtarbeıter der Universitat reinurg.

Auf dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion en sich in den vergan-
einhundert Jahren in mehreren Wellen unterschiedliche ande-

rungsbewegungen vollzogen, die eiıner tarken Urbanisierung mıiıt
der Herausbildung großer Ballungsräume um Moskau und Leningrad/
an Petersburg uüuhrten in den etzten ZWanzIig Jahren zeigen sich
neUe, Teil überraschende Migrationsströme.

Der Zertall der Sowjetunion, der Begınn des Jahres 1991 begann, un
die Entstehung 15 unabhängiger Staaten auf ihren Irümmern 15508 ihrem
Gebiet zeıtigten eıne Vielzahl VO Folgen geopolitischen un: demogeo-
grafischen Charakters. Anstelle eiınes prinzipiell multiethnischen Staates
mı1t einer Bevölkerung VO rund 790 Millionen Menschen entstanden 15
Cue Staaten VO völlig unterschiedlichem demografischem Kaliber
VO Russland mı1ıt seinen heute ungefähr 140 Millionen FEinwohnern bis
Estland mı1t eiıner Bevölkerung VO 2um mehr als Million Menschen.
Zwischen diesen beiden Polen befinden sich die Ukraine Ca 45 Millio-
1E  aD} Menschen), Usbekistan (Ca 30) Millionen), Kasachstan (ca Mil-
lionen), Aserbaidschan un: Weißrussland (jeweils Millionen). Alle
übrigen Staaten zäihlen nıiıcht einmal Millionen Menschen. Fur lange
Zeit lieben d1€ NECUu geschaffenen Burger dieser 15 Staaten W1e€e trüher CS
miteinander verknüpftt, un! ZW alr auf verwandtschaftlichem, histori-
schem und ökonomischem Gebiet. Eigentlich hatten Ss1e alle für lange
Zeit (und haben auch weiterhin) wWwW1e€ eine doppelte Identität
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die alte ZESAMISOW)] etische un: die NCUC, postsowjetische, d1€ ihrer
Staatsbürgerschaft entspricht.

Dadurch, ass die renzen zwischen den ehemaligen Unionsrepubli-
ken internationalen Status bekamen, bildeten sich gleichzeitig unzählige
CC Arten VO Diaspora, W CII Ial zusätzlich die Nicht-Titularvölker
der Staaten (Tschetschenen, Tataren USW.) berücksichtigt. Dabei
schuf jeder der Staaten für seine Residenten W1€ auch für die
Keprasentanten der „Titular-Diaspora” allgemeine Statuten und sprach-

liche Regelungen, die sich erheblich
voneinander unterschieden. So wurdeUNC. den Zerftall der Sowjetunion

//geten SICH NeUuUe Formen der Diaspora. 1ın den Staaten des Baltikums eıne
Überprüfung der Wohnbevölkerung

eingeführt m1t dem Ziel, die Burger, die die Sprache der Titularnation
beherrschen und den anderen Krıterien entsprechen, VO den SCHALLLL-
ten „Nicht-Bürgern“ als Personen, die 113 ihren bürgerlichen Rechten
erheblich benachteiligt sind, abzugrenzen. Die Russische Föderation
(RF) erklärte sich in internationalen Angelegenheiten 7ARUE Rechtsnach-
tolgerin der je{ß den Erwerb der russischen Staatsbürgerschaft
de facto auf Antrag tür alle ehemaligen Burger der bis A Be-
vınn der 7000er Jahre un verlängerte diese vereinfachte Ordnung
anschließend bis ZU Juli 2064106 £ür jene;, die auf dem Gebiet der
geboren wurden, unabhängig VO ihrem Aufenthaltsort. Fur die Mehr-
elıt der Staaten untereinander oilt bis heute die Regel eines visatreien
Grenzübertritts. SO verwundert nicht, 4SS och lange Zeit ach dem
Zertall der 1n Russland Zahnz offiziell die Begriffe „nahes Aus-
land“ für die Staaten des -  pOStSOW)] etischen Kaumes un „Ternes Ausland
für alle übrigen gebräuchlich FEbenso wen1g erstaunen die
unauthörlichen Versuche, 1mM pOStSOW] etischen Raum der iın seinen21
len dle eine der andere orm VO Staatengemeinschaften errichten
(SO bilden Russland un! Weißrussland nominell eine Union, die We-
nıgem verpflichtet, aber wesentliche Dinge erleichtert, in Fragen der
Arbeitsaufnahme für die Bürger).

Es 1St eın glücklicher Umstand, ass die letzte Volkszählung der
in das Jahr 1989 tiel, auf eiınen Zeitpunkt, der hinreichend nah
Zerftall der lag Die jierbei WONNCHECI [)aten ZUTFr

(Russische Sozialistische Föderative Sowjetrepublik) wurden ogrund-
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legend für alle folgenden Berechnungen (HE Vergleiche mıt den [)aten
der Volkszählungen 1n Russland, die 1n den Jahren 2602 un! 2046 durch-
geführt wurden. Aufgrund eıner Reihe VO Ursachen die [)aten
dieser beiden Zählungen teilweise vertfälscht un: können für einıge Re-
z1onen nıcht als orrekt gelten.

Wihrend des Jahrhunderts estand der Haupttrend der
Binnenmigration ın der Übersiedlung VOorf in die Stadt, MaTtt anderen
Worten, in der Urbanisierung der Bevölkerung. Die Mıgration „Dorf-
Stadt“ vollzogen während der Sowjetzeılt 100 Millionen Menschen,
W as den natürlichen Zuwachs der Landbevölkerung ein Viertel
übertraf. Die Landbevölkerung des Russischen Reichs besa{fß eın gewal-
t1ges Reproduktionspotenzial, aber bis den kapitalistischen Retfor-
1881401 des zaristischen Premiers Stolypin, die Ende der 1900er Jahre die
bäuerliche Migration 1n den (Osten des Landes anschoben eıne VCI-

gleichsweise geringe räumliche Mobhbilität. Die Landbevölkerung wuchs
bis Zzu Revolutionsjahr 1917 beschleunigt Nicht einmal der Erste
Weltkrieg StOpPLEC dieses Wachstum, sondern verlangsamte lediglich:
VonAvermehrte s1e sich insgesamt 15 Millionen Men-
schen. Ihr Wachstum beendeten GrSt der Bürgerkrieg un: der Hunger
des Jahres 921 In den Jahren 19 Doing die Landbevölkerung
95 Millionen Menschen zurück. ber bereits 19272 erneuerte sich das
Bevölkerungswachstum, und schon 19726 W alr die Vorkriegsanzahl
Z Millionen Menschen übertroften.

Zu Begınn der dreißiger Jahre beendeten die Kollektivierung un:! die
adurch verursachte Hungersnot das Wachstum der Landbevölkerung.
In den ETSTIEN Fünfjahresplänen wurde s1e buchstäblich 1n die Neubau-
viertel der zukünftigen Stidte vertrieben. ber gerade se1it 1929 dem
Jahr, 1n dem die Kollektivierung begann ereiıgnete sich 1in der Dynamik
der Landbevölkerung der eın Umbruch, un S1C begann uUuNngc-
achtet ihres ımmer och hohen natürlichen Zuwachses 1abzunehmen.
Insgesamt verlor das ländliche Gebiet der 1in der Periode ZWI-
schen den Volkszählungen VO 1926 un 1939 migrationsbedingt rund

Millionen Menschen, fast den natürlichen Zuwachs.
Der 7 weite Weltkrieg tügte dem sowjetischen orf einen schreckli-

chen demografischen Schlag Z und das ın zweitacher Hinsicht: Der
Tod der Dortbewohner während des Krieges verband sich ach dem
Krıieg mM1t einem Massenexodus in die wiederhergestellten Städte, dem
auch die demobilisierten Armeeangehörigen zuzurechnen sind Die
Landbevölkerung der o1ing VO 1939 bis 1959 7B Millionen
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Menschen zurück, W ds den natürlichen Zuwachs das Zweieinhalbta-
che überwog. Dieser demografische Verlust W al nicht mehr auszuglei-
chen

Die 7z7weıte Hälfte des 26 Jahrhunderts verliet 1mM Zeichen einer allsei-
tigen ansteigenden Urbanisierung un einer Verbreitung VO Formen
städtischer Ansiedlungen, besonders 1n der Art städtischer Ballungs-
gebiete. Es entstand ein Iypus städtischer Massenansiedlungen:

Siedlungen mı1t städtischem Charakter (quası „Halbstädte“).
Im Jahne 1961 kam CS annn 1in der

Sert 967 menr als dıe Hälfte der ZAR „urbanistischen Über-
sowjetischen Bevölkerung In Städten gang”,  “ der Anteil der städtischen

Bewohner übersprang Prozent der
Gesamtbevölkerung. Bıs 1989 erreichte dieser Anteil einen Wert VO

73 Prozent, danach erstarrte praktisch un! bewegte sich nıcht mehr
nahmen die Stidte der fast 40 Millionen Menschen

VO Dort auf, VO denen rund Prozent auf Russland enttielen. Die
Zahl der Landbevölkerung W al nde des Jahrhunderts 1m Ver-
gleich seinem Beginn ein Drittel geringer geworden.

Eune außerordentliche Rolle bei der Urbanisierung sowohl 1ın Russ-
and als auch 1ın der 1n ihrer esamtheit kommt den zentralrussi-
schen Gebieten Die Landbevölkerung, gewöhnt alte TIraditionen
saisonbedingter Mıgration 1in die Stiädte (des CNANNLEN othodniki,
„Weggangs”, der Saisonarbeit der Bauern in der Stadt), verliefß diese
Gebiete doppelt häufig als andere Migranten. Moskau un Leningrad
erweıterten ständig iıhren Umftane Lasten liändlicher Territorien,
gleichzeitig aber erweıterte sich auch die Zone, ALS der heraus diese
Stidte (ın CFSFGF I .ınıe Moskau!) die Landbevölkerung „auspumpten” Es
1St nıcht verwunderlich, 24SS sich bis ST Mıiıtte des Jahrhunderts gerade
diese Gebiete in demografischer Hinsicht spürbar leerten: dafür began-
NCN 1n der zweıten Jahrhunderthälfte gerade auch S16€, die Bevölkerung
anderer KRegionen der sich ziehen, wobei nicht mehr Mos-
kau und Leningrad selbst (aber S1e natürlich auch!) die gröfßte Anzıe-
hungskraft tür die Mıigranten hatten, sondern die jeweiligen Ballungs-
raume. In den Jahren VO 1970 bis 1990 kam ungefähr die Hältfte der
durch Migrationen umverteilten Bevölkerung jerher.
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Wenn INanl VO russischen Raum 1ın der postsowjetischen Zeit spricht,
111US5 Ianl d1€ 196 ihren Tendenzen verschiedenen „neuUNZISE 19398 nl
ler  CC Jahre unterscheiden. Die Transtormationskrise ach dem Zertall der

tührte ZUrFr Verringerung des statistisch registrierten ( )m=
tangs innerstaatlicher Migration (vgl nachstehende Grafik).

Z
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Miıgration innerhalb der - Öderationssubjekte Migration zwischen den Föderationssubjekten

Die Binnenmigration ın Russland (Zahlen In Tausend)}
Im Jahre 19972 vab 65 erstmals se1lit den 1920er Jahren eine AÄnderung der
Grundausrichtung bezüglich Siedlungsverteilung und Migration: Der
Anteil der Landbevölkerung begann zwachsen. Dazu leistete die

„administrative Verländlichung“, der Massentranster VO der
städtischen Zr ländlichen Ansiedlung, einen wesentlichen Beitrag. Ins-
ZESAMLT wuchs ın den 1990er Jahren die Bevölkerung der lindlichen Orte

11 Millionen Menschen, verursacht durch die Rücksiedler Aaus den

Zu den Daten vgl MKOTYSH Murpauns KK KOMMOHESH HAaClcSsJICHNM
POcCcumy: OUCHKa OCHOBE AaHHbiIiX aCceNneHNM 2010

1 Ola 3BEeCTU9 PAÄ  E Ug reorpacnYyECKaRM, 2011 No 28-41
Mkrt&an: Die Migration als Komponente der Bevölkerungsdynamik ın den CR10-
He  — Russlands. Eine Einschätzung auf Grundlage der Volkszählungsdaten VO

2010 Izvestija RA  Z Serita geograficeskaja 201 $ Nr. 5)
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ehemaligen 5SOW] etrepubliken; allerdings dauerte diese Umkehrung des
TIrends ZU!r Verstädterung nıcht lange. Die Welle derjenigen, die auf dem
ort siedeln wollten, brach rasch in sich D  11, und die Marktretor-
INCIN erötffneten CuHE Verdienstmöglichkeiten 1n den Stidten. iJer g.—
wohnte /7ustrom 1n die Stadt W alr rasch wieder hergestellt und erreichte
schon 1994 annähernd die rühere Bedeutung, nacbdem sich auch der
gewohnte Abfluss AUS dem orf hatte. Übrigens senkte die
Finanzkrise des Jahres 1998 den Mıgrationszustrom 1n die Stadt erneuVut

auftf fast ull
Wäiährend der gaNzZChH 27000er Jahre blieb 1n Russland die Hauptrich-

Lung der interregionalen Binnenmigration, die in den 1960er Jahren e1n-
ZeSECLZL hatte, konstant „der westliche drive“, die Bewegung AUS

dem (Osten 1NS Zentrum bzw AUS den Wolgagebieten auch 1n den Suden
des europäischen Landesteiles. DDie letzte un! schärfste Verstärkung die-
SCS TIrends erfolgte Begınn der 1990er Jahre; als der Ferne Osten und
Sibirien einen besonders intensiven Migrationsabiluss der Bevölkerung
erlitten.2

Fur den Zeitraum der SaNZCH 7000er Jahre hielt die russische Statistik
jährlich und stabil Millionen Bınnenmigranten test (vgl Grafik). ber
das 1st nicht die Mıgratıion. Die Übersiedlungen, die mı1t einer
Veränderung des testen Wohnsitzes verbunden sind, werden erganzt
durch zeitweilige Formen räumlicher Mobilität, die in der postsowjJet1-
schen Periode bedeutsame Ausma{fe annahmen un ihrer orm ach
den „Weggang“ erinnerten, der für das zaristische Russland kennzeich-
end Wa  —

In den 2000er Jahren Setzte sich die Wanderungsbewegung der Bevöl-
kerung AUS dem (JIsten in das Zentrum und in den Süden des europal-
schen Teils tort Die Bevölkerung konzentrierte sich auf die zentralen
(nach Moskau), nordwestlichen (nach Sankt Petersburg) und die SsUd-
lichen Föderationsbezirke, während die übrigen Bezirke eine Abnahme
der Mıiıgration verzeichneten.

MKDTYAR 3ZanaQhbin Apen BHYTPMPOCCMMCKON
()TeYECTBEHHbIlE ankcKM 2004 No 4-1 MkrtGjan: Der „westliche
drive“ der innerrussischen Migration. In Utecestvennye zapiski Nr 4, 2004, 4 -
104.)
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|

Der Zertall der bedeutete auch eınen radikalen Wechsel der
staatlichen Politik auf dem Gebiete der außeren Migration: Der „LEiserne
Vorhang“ hob sich un! die Politik handelte nıcht mehr 1LL1UT art regulie-
rend un! kontrollierend. Das Resultat Wal, 4SS 1mM Verlauf eiınes kurzen
Zeitraumes 7zwischen den 1980er un: 1990er Jahren A4aUS vielen Ländern
des ehemaligen sowjetischen Raumes
(führend Russland, die Ukrai- Die Erschöptfung eiıgener demografischer

un Kasachstan) Millionen ethni- Ressourcen hat n Uusslan eınem
Mangel Arbeıtskräften geführtscher Emigranten ausreıisten, deren

Emigration aufgrund der Politik der
trüheren Machthaber zwangsaufgeschoben worden W  ® Die Deutschen
zingen ach Deutschland, die Juden ach Israel, Deutschland und 1n die
USÄi

Die Erschöpfung eigener demografischer Kessourcen 1n den
ländlichen Gebieten, die Entvölkerung, aber auch die E mi1igrations-
strome uührten dazu,; A4Ss Russland e1in gewaltiges Deftizit Arbeits-
kraftressourcen erlitt. [)as führte einer massenhatten sowohl legalen
als auch illegalen ArbeitsimmigrationVO Bürgern verschiedener Staaten
hierher, insbesondere A4US den Republiken Zentralasiens un: des Kauka-
SUuS

In Russland registrierte Ial Immigranten AaUus ber 100 Staaten der
rde Zu den Anführern 1m Migrationstausch MmMI1t Russland das sind
Kasachstan un!: die Ukraine kamen 1n den 2000er Jahren die
Länder mı1t einem Überangebot Arbeitskräften: Kirgistan, Tadschi-
kistan, Usbekistan. Im Jahre 2008 enttiel auf S1€e bereits die Hältte des
Gesamtvolumens der Arbeitsmigration. Zieht INa dle Dunkelziffer der
Arbeitsmigration 1n Betracht, Mag der durchschnittliche Anteil
ausländischer Arbeitskraft bei der Anzahl der heute 1in Russland Be-
schäftigten Prozent betragen, W as ungefähr dem Anteil ausländi-
scher Arbeitnehmer in Deutschland entspricht. Die Auswanderer AUS

Mittelasien arbeiten in Russland 1n der Regel solchen Arbeitsplätzen
un für solche Löhne, tür die die ortliche Bevölkerung nicht arbeiten
würde. Sie haben eıne Reihe wen1g prestigeträchtiger Nischen auf dem
Arbeitsmarkt besetzt, VOIL allem 1mM Bausektor un: bei speziellen Dienst-
leistungen. Wo S1C ihrer Beschäftigung „schwarz“ nachgehen, können
mangelnde Lebensqualität und Rechtlosigkeit signifikant se1n, die B
dingungen un: Rechte lassen sich vieltfach als die VO Sklaven ezeich-
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NCN Gleichzeitig denken auch die Russen selbst in den etzten Jahren
ımmer Öfter ber eine Emigration ach Entsprechende Forschungen des
Levada-Zentrums ZALT: Dynamik VO Emigrationsabsichten kamen 1m
Maı O11 aut eiınen Anteil VO Prozent.*

Der postsowjetische Raum mı1t Russland als Kerngebiet hat 1n den letz-
FCH beiden Jahrzehnten eıne sehr turbulente Phase erlebt. Die radikalen
politisch-gesellschaftliche Veränderungen traten MmMI1t eiınem ZW al evolu-
tiıonaren, aber deswegen nıcht weniger entscheidenden demografischen
Richtungswechsel Anftang der 1990er Jahre Unmittelbare
Folge die tolgenden oroßen Mıgrationsstrome:

Im Bereich der internationalen Migrationen: Auswanderung der
ethnischen Kontingente (in erstier I .ınıe Deutsche un:! Juden) un
Masseneinwanderung AUS$ den zentralasiatischen Staaten.
Im Bereich der ınnNeren Umwverteilung der OItTt verbliebenen Bevöl-
kerung ließen die Menschenströme tolgenden Slogans: WCS
VO Konfliktregionen WCR VO nationalen und ethnisch homoge-
nisierenden Kegionen WCB VO den entterntesten Regionen des
Fernen ()stens un Fernen Nordens Russlands.

Die Jungste und nicht gerade VO der Demokratie 1im westlichen Sinne
gepragte gesellschaftliche Entwicklung der Putin-Ara lässt den HNZU-

friedenen Teil der Bevölkerung (und das sind me1listens die bestausgebil-
deten und kreativsten Personen) se1ine Lebensstrategien HeCUu bedenken
un:! die Auswanderung als möglichen Ausweg AaUS$S einer wen1g hoff-
nungsvollen Lage erwagen. Dieser Prozess 1Sst voll 1m Gange russische
Unternehmer, Wissenschaftler un! Künstler verlassen bereits se1lt der
Jelzin-Ara das Land Miıt sehr hoher Wahrscheinlichkeit lässt sich leider
eıne Beschleunigung und Verstärkung dieser Entwicklung prognostizle-
TenNn

Ayus dem Russischen übersetzt T  S Friedemann Kluge.

| YAKOB YOMH 30pKasM ÖOrTbe34 1A3 PoOoccun KAaK COUMNAaANbHbIiN ANaTrTHO3
MUSHEHHARN N  Ba 4 HAaMEPDCHMA, AEMUCTBUA BecTtTHMK

QÖLWECTBEHHOTO MHESHUS9 2011 NO 45-80 (& Gudkow/B Dubin/N. Zor-
kaja: Der egzug VOTN Russland als soziale Diagnose un Lebensperspektive: Ur-
sachen, Absichten, Handlungen. In estnik obschtschestvennogo mnen1]Ja 211
Nr. 4’

OST-WEST 2043



Barbara Dreiling

Zerrissene Famliliıen Migrationsfolgen in der
Ukraime und Versuche zZzur

Barbara Dreiling ıst Volontärıin In der Presse- und
Offentlichkeitsarbeit Vornrn RenovadDIıs.

Wenn ber Migration diskutiert wird, geht meıstens die Sıtuation
der in Deutschland der Westeuropa lebenden Zuwanderer aus dem
östlichen Europa. Aus dem lıc gera jedoch häufig das Schicksal ihrer
Angehorigen in der Heimat urc dıe lange bwesenhel der Erwachse-
ne  _- leiden besonders dıe Kinder Der olgende Beitrag erläutert das Pro-
emTtTe Beispiel der Ukraine und zZeIg auf, welche Hilfsmöglich-
keıten besonders Von kirchlicher eıte estenen

„Migration” 1St eın wissenschaftlicher Begriff. In Deutschland Ort
INan eher „Pflegekräfte Aaus Osteuropa” das klingt distanziert, als wolle
INanl niıcht wahrhaben, 24SS diese Menschen 1n Deutschland arbeiten. In
Deutschland scheint Mıigration ımmer och als unnormal gelten. Wiıe
sieht ILanl 1n der Ukraine aut „Wanderungsbewegungen” ?

Migration in der Ukraine Geschichte und Gegenwart
Fachmann für die prekäre Situation seiner Landsleute 1St Andrij W as-
kowyYycz, der Direktor der Carıtas der griechisch-katholischen Kirche 1in
der Ukraine, der sich 7A00 'LThema „Migration” VOL einıgen Wochen in
einem Gespräch geäußert hatl Fur ih bilden „Migration” der allge-
meıner tormuliert „Wanderungsbewegungen” einen Sanz natürlichen
Prozess 1m Rahmen der globalisierten Arbeitsmärkte. In der Ukraine ist
Migration nichts Neues.

[)as Land hat 1m Laufe der Geschichte mehrere große Auswande-
rungswellen erlebt. Die heutige Welle der ukrainischen Emigration 1Ns
Ausland 1St die vierte. Vorangegangen sind el Migrationswellen 1m 18

Die utorin führte November 2072 eın längeres Gespräch mıt Andrij)j Wasko-
WYVYCZ, AaUus dem viele Anstöfße 1n den vorliegenden ext eingeflossen sind
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Jahrhundert (politische Gründe), der Wende VO Z{ Jahr-
undert (wirtschaftliche Ursachen) und 1m Ontext des /weiten Welt-
kriegs, ach dessen nde viele verschleppte Zwangsarbeiter 1n Deutsch-
and lieben und zahlreiche Ukrainer AUS politischen Gründen ihre H21
Mat verließen.

Die vierte Migrationswelle, deren Folgen 1ın diesem Beitrag
geht, entstand mi1t dem Zerftall der Sowjetunion. Wiıe Begınn des
Jahrhunderts andelt C sich eıne Arbeitsmigration, bei der die Men-

schen 1Ns Ausland sind,
DIe Migration ISt en Phänomen, dem ihre Familien 1ın einer wirtschaftlich
MNan NIC. vorbeikommt Nar kann schr kritischen Zeit VEISOTSCIL
regeln, aber NIC. unterbıINden können. Nach einer VO der Carıtas 1n

Auftrag gegebenen Studie wird ihre
Zahl mı1t eLIwa 4-4,5 Millionen Menschen bezittert. S1ie leben un: arbeiten
VOTLFr allem 1n Südeuropa, 1n Italien, Spanien, Portugal, Griechenland,
nıger 1n Deutschland. Es 1St, W1e€e Andrij Waskowycz betont, eın
Phänomen, dem INnan nıcht vorbeikommt INa an regeln, aber
nıcht unterbinden.

Gewinn für das Aufnahmeland Verlust für das Heimatland
Aufnahmebereiche für die ukrainischen Arbeitsmigranten sind die (sal-
sonale) Landwirtschaft und das Baugewerbe, VOT allem tür männliche
Arbeitssuchende. Durch die Wirtschaftskrise und die Rezession der letz-
ten Jahre 1STt ZW ar eın Rückgang beobachten, ennoch Han VO einer
Tendenz Z12T: Rückkehr VO Arbeitsmigranten 1n die Ukraine keine ede
se1n. Anders gESaAZT: Die ukrainischen Arbeitsmigranten tolgen den o10-
balen Arbeitsmärkten, un WEeNN StE etwa 1in einem Land W1€ Portugal
nıcht mehr arbeiten können, ZHRBO! 1St die UOption nıcht die
Rückkehr 1in die Ukraine, sondern die Arbeitssuche 1n einem anderen
Land der Europäischen Union (EB)

Der orößere Teil der ukrainischen Arbeitsmigration sind jedoch
Frauen. Ö1e gelten als aktiver bel der Arbeitssuche un iın Netzwerken,
die CS ihnen erleichtern, sich 1in der Migration orlentlieren. Außerdem
1st der Bedarftf weiblichen Pflegekräften, etwa 1n Deutschland, sehr
hoch Neben der Altenpflege sind ukrainische Migrantinnen VOT allem 1in
der Kinderbetreuung und als Haushaltshilfen tatıg.

Frauen und Männer arbeiten oft Monate und Jahre VO der
Heimat und den Familien und kommen LLUT kurzen Autent-
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halten zurück. Besuche be] der Familie sind nicht 1LL1UT D} sondern für
viele birgt CS auch eın oroßes Risiko, 1n die He1imat zurückzukehren.
Denn ukrainische Arbeitsmigranten reisen mMi1t einem legalen Vısum
für Tel Monate ın die Staaten der eın Jedoch moöchten sS1e auch ach
Ablauf des Visums ihre Familien welıter MI ihrem Lohn unterstutzen.
Deshalb leiben Ss1e als illegale Arbeitskräfte 1n der Dann 1st für S1€e
die Rückkehr 1ın die Ukraine jedoch fast unmöglich, weil s1e befürchten
mussen, 4SS ihnen die Wiedereinreise 1in das Land, 1in dem S1€e Arbeit
gefunden haben, verwehrt wird Ihr illegaler Aufenthalt hat ande-
K folgende Konsequenzen:

Als irreguläre Migranten haben s1e keine Möglichkeit, sich 1m
Krankheitstall medizinisch VEISOTISCH lassen. Oft bricht 1n einem
solchen Fall die Verbindung FA Familie ganz ab
1 )a s1e lange Zeit NC} ihren Familien leiben, kommt c5

einer Entfremdung, besonders die Kinder leiden. Die
Großeltern, Nachbarn der Bekannte mussen sich s1e kum-
HIiCIN; viele mussen Danz alleine durchkommen.

Hıer 1st die Politik gefragt: Eine Legalisierung des Aufenthalts väbe die
Möglichkeit, jel Ööfter 1n die He1lmat zurückzukehren un die Verbin-
dung ZUrTr Familie autfrecht erhalten. Auch die Option eiınes Beıitritts
der Ukraine FAMT: spielt 1er eine oroße Rolle; damit ware mittelfristig
eine dauerhafte Einreise hne Visum bzw Legalisierung des Auftenthalts
VO Ukrainern ın den Staaten der Union verbunden. )ie aktuelle politi-
sche Entwicklung spricht aber eher nıcht dafür, A4SS dies 1in den nichsten
Jahren geschehen wird

onkrete Schicksale in der estukrame

Renovabis führte iın Zusammenarbeit mI1t mehreren Partnern 1m Septem-
ber 346118 1n der Westukraine das Exposure- und Dialogprogramm „Mi-
gration un:! Entwicklung“ durch.?2? Gerhard Rott, Mitarbeiter des ete-

Beteiligto Renovabis, Exposure- und Dialogprogramme die Mıgra-
tionskommission der griechisch-katholischen Kirche 1n der Ukraine und die arıtas der
Diozesen Samor-Drohobych und Ivano-Frankivsk. Das Programm wurde VO G

September 2010 durchgeführt. Idie nachfolgenden Berichte sind enthalten 1n: Exposure-
und Dialogprogramme Einblicke, Nr. 6, Dezember 2010, (Gerhard Rott) und

(Claudia Gawrich). )ie Personennamen der betroffenen Familien wurden VC1I -

andert.
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rats Weltkirche der 10zese Eichstätt, W arlr Teilnehmer des Programms
und schildert einen Fall, der stellvertretend für viele steht:

Außen SE das Einfamilienhaus In der zwwestukrainischen Stadt Kolomiya
och nicht fertig renovıert, ınnen fehlen Möbel. Bad UN Küche sind
fertig und ın einem schr zwvestlichen 7ustand. In dem Hayus ebt der Der-

heiratete griechisch-katholische Pfarrer Ig0r m1L seinen zer Kindern ım
Alter VON his JahrenBarbara Dreiling  rats Weltkirche der Diözese Eichstätt, war Teilnehmer des Programms  und schildert einen Fall, der stellvertretend für viele steht:  Außen ist das Einfamilienhaus in der westukrainischen Stadt Kolomiya  noch nicht fertig renoviert, innen fehlen Möbel. Bad und Küche sind  fertig und in einem sehr westlichen Zustand. In dem Haus lebt der ver-  heiratete griechisch-katholische Pfarrer Igor mit seinen vier Kindern im  Alter von 16 bis 23 Jahren ... Beim Frühstück erzählt die Tochter, dass es  in ihrer Klasse mehrere Kinder gibt, die in Familien aufwachsen, die  durch die Migration eines Elternteils nach Westeuropa zerrissen sind.  Im Haus unserer Gastfamilie gibt es kein Foto der Mutter und Ehe-  frau, die seit acht Jahren in Italien als Altenpflegerin arbeitet. Auf unse-  ren Wunsch hin werden ... Fotoalben geholt ... Mutter, so wird sie in den  Erzählungen genannt, hat scheinbar keinen eigenen Namen. Wir müssen  mehrfach nachfragen, um ihn zu erfahren. Man sagt uns, dass „ Mutter“,  eine Verkäuferin, illegal migrierte, um durch ihre Arbeit Geld für die  Ausbildung der Kinder zu verdienen. Vor zwei Jahren wollte sie  zurückkommen.  Doch sie blieb nur 14 Tage, dann ging sie — diesmal legal - wieder, um  die Renovierung finanziell abzusichern. Der gute Lebensstandard ist nur  durch die Überweisungen der Mutter möglich.  Außer dem Urlaub 2008 gab es eine weitere Begegnung mit „ Mutter“,  als vor ein paar Jahren einer der Söhne für vier Wochen in Italien war.  Tagsüber wartete er auf „ Mutter“, aß Pizza, schaute TV und wurde dick.  Abends kam „Mutter“ vorbei. Eine Wiederholung gab es nicht. Aber es  wird viel mit ihr telefoniert.  Durch die jahrelange Abwesenheit von  Die starke Persönlichkeit von Pfar-  Mutter oder Vater tritt eine starke  rer Igor ist der Faktor, warum die Fa-  Entfremdung ein.  milie die Trennung verkraftet und aus  dem Geld, das die Mutter schickt, et-  was Vernünftiges macht und es nicht sinnlos konsumiert. Den Namen  von „Mutter“ wollen Sie noch wissen: Halyna, vielleicht ist das nicht der  wahre Name, schließlich will die Familie nicht riskieren, dass sie wegen  der illegalen Einreise Ärger bekommt.  An diesem Beispiel wird die ganze Tragik der Migration deutlich: Die  Familie braucht das Geld zur Sicherung des Lebensstandards und der  Ausbildung der Kinder. Dafür fehlt den Kindern ein Elternteil auf Jahre  hinaus und es tritt Entfremdung ein.  38  OST-WEST 1/2013Beim Frühstück erzahlt dl€ Tochter, Aass N

In iıhrer Klasse mehrere Kinder Qibt, die In Famiuilien anfwachsen, die
durch die Migration eines Elternteils ach Westeuropa Zerrıssen sind.

Im Hayus UNSCTYET Gastfamilie oibt A eın Oto der Maultter und Fhe-
fraun, die se1ıt acht Jahren In Ttalien als Altenpflegerin arbeitet. Auf unse-
TYTeN Wunsch hin wwerdenBarbara Dreiling  rats Weltkirche der Diözese Eichstätt, war Teilnehmer des Programms  und schildert einen Fall, der stellvertretend für viele steht:  Außen ist das Einfamilienhaus in der westukrainischen Stadt Kolomiya  noch nicht fertig renoviert, innen fehlen Möbel. Bad und Küche sind  fertig und in einem sehr westlichen Zustand. In dem Haus lebt der ver-  heiratete griechisch-katholische Pfarrer Igor mit seinen vier Kindern im  Alter von 16 bis 23 Jahren ... Beim Frühstück erzählt die Tochter, dass es  in ihrer Klasse mehrere Kinder gibt, die in Familien aufwachsen, die  durch die Migration eines Elternteils nach Westeuropa zerrissen sind.  Im Haus unserer Gastfamilie gibt es kein Foto der Mutter und Ehe-  frau, die seit acht Jahren in Italien als Altenpflegerin arbeitet. Auf unse-  ren Wunsch hin werden ... Fotoalben geholt ... Mutter, so wird sie in den  Erzählungen genannt, hat scheinbar keinen eigenen Namen. Wir müssen  mehrfach nachfragen, um ihn zu erfahren. Man sagt uns, dass „ Mutter“,  eine Verkäuferin, illegal migrierte, um durch ihre Arbeit Geld für die  Ausbildung der Kinder zu verdienen. Vor zwei Jahren wollte sie  zurückkommen.  Doch sie blieb nur 14 Tage, dann ging sie — diesmal legal - wieder, um  die Renovierung finanziell abzusichern. Der gute Lebensstandard ist nur  durch die Überweisungen der Mutter möglich.  Außer dem Urlaub 2008 gab es eine weitere Begegnung mit „ Mutter“,  als vor ein paar Jahren einer der Söhne für vier Wochen in Italien war.  Tagsüber wartete er auf „ Mutter“, aß Pizza, schaute TV und wurde dick.  Abends kam „Mutter“ vorbei. Eine Wiederholung gab es nicht. Aber es  wird viel mit ihr telefoniert.  Durch die jahrelange Abwesenheit von  Die starke Persönlichkeit von Pfar-  Mutter oder Vater tritt eine starke  rer Igor ist der Faktor, warum die Fa-  Entfremdung ein.  milie die Trennung verkraftet und aus  dem Geld, das die Mutter schickt, et-  was Vernünftiges macht und es nicht sinnlos konsumiert. Den Namen  von „Mutter“ wollen Sie noch wissen: Halyna, vielleicht ist das nicht der  wahre Name, schließlich will die Familie nicht riskieren, dass sie wegen  der illegalen Einreise Ärger bekommt.  An diesem Beispiel wird die ganze Tragik der Migration deutlich: Die  Familie braucht das Geld zur Sicherung des Lebensstandards und der  Ausbildung der Kinder. Dafür fehlt den Kindern ein Elternteil auf Jahre  hinaus und es tritt Entfremdung ein.  38  OST-WEST 1/2013Fotoalben geholtBarbara Dreiling  rats Weltkirche der Diözese Eichstätt, war Teilnehmer des Programms  und schildert einen Fall, der stellvertretend für viele steht:  Außen ist das Einfamilienhaus in der westukrainischen Stadt Kolomiya  noch nicht fertig renoviert, innen fehlen Möbel. Bad und Küche sind  fertig und in einem sehr westlichen Zustand. In dem Haus lebt der ver-  heiratete griechisch-katholische Pfarrer Igor mit seinen vier Kindern im  Alter von 16 bis 23 Jahren ... Beim Frühstück erzählt die Tochter, dass es  in ihrer Klasse mehrere Kinder gibt, die in Familien aufwachsen, die  durch die Migration eines Elternteils nach Westeuropa zerrissen sind.  Im Haus unserer Gastfamilie gibt es kein Foto der Mutter und Ehe-  frau, die seit acht Jahren in Italien als Altenpflegerin arbeitet. Auf unse-  ren Wunsch hin werden ... Fotoalben geholt ... Mutter, so wird sie in den  Erzählungen genannt, hat scheinbar keinen eigenen Namen. Wir müssen  mehrfach nachfragen, um ihn zu erfahren. Man sagt uns, dass „ Mutter“,  eine Verkäuferin, illegal migrierte, um durch ihre Arbeit Geld für die  Ausbildung der Kinder zu verdienen. Vor zwei Jahren wollte sie  zurückkommen.  Doch sie blieb nur 14 Tage, dann ging sie — diesmal legal - wieder, um  die Renovierung finanziell abzusichern. Der gute Lebensstandard ist nur  durch die Überweisungen der Mutter möglich.  Außer dem Urlaub 2008 gab es eine weitere Begegnung mit „ Mutter“,  als vor ein paar Jahren einer der Söhne für vier Wochen in Italien war.  Tagsüber wartete er auf „ Mutter“, aß Pizza, schaute TV und wurde dick.  Abends kam „Mutter“ vorbei. Eine Wiederholung gab es nicht. Aber es  wird viel mit ihr telefoniert.  Durch die jahrelange Abwesenheit von  Die starke Persönlichkeit von Pfar-  Mutter oder Vater tritt eine starke  rer Igor ist der Faktor, warum die Fa-  Entfremdung ein.  milie die Trennung verkraftet und aus  dem Geld, das die Mutter schickt, et-  was Vernünftiges macht und es nicht sinnlos konsumiert. Den Namen  von „Mutter“ wollen Sie noch wissen: Halyna, vielleicht ist das nicht der  wahre Name, schließlich will die Familie nicht riskieren, dass sie wegen  der illegalen Einreise Ärger bekommt.  An diesem Beispiel wird die ganze Tragik der Migration deutlich: Die  Familie braucht das Geld zur Sicherung des Lebensstandards und der  Ausbildung der Kinder. Dafür fehlt den Kindern ein Elternteil auf Jahre  hinaus und es tritt Entfremdung ein.  38  OST-WEST 1/2013Mautter, z ird SC In den
Erzählungen genannt, hat scheinbar heinen eigenen Namen. Wır MUSSEN
mehrfach nachfragen, iıh erfahren. Man Sagl UNS, ASS ” Mautter“,
eine Verkäuferin, ıllegal mıgrıerte, durch ıhre Arbeit Geld für die
Ausbildung der Kinder verdienen. Vor Z7WwWEL Jahren zwollte S$ZEe
zuruüuckkommen.

Doch S$Ze blieb NUuUYT Tage, Aann Z2InNZ S$ZEe diesmal legal wieder,
die Renovierung finanziell abzusichern. Der gute Lebensstandard ıst NUUY

durch die Überweisungen der Mautter möglich.
Aufßer dem UrlauD 2008 gab CS eiInNe zyueıtere Begegnung M:, Mautter“,

als WOT: eın paar Jahren einer der Sohne für 2er Wochen In Ttalien Y  -

Tagsüber artete auf ,, Mautter“, afß RLZZa, schaute UunN zuuryde dick
Abends am „Mutter“ m»orbei. Fine Wiederholung gab nıcht. Aber A

z ird zel mıL iıhr telefoniert.
D dıe Jahrelange Abwesenhnher VOor) Die starke Persönlichkeit VO  S& Pfar-
Mutter der ater trıtt eINe starke rer [gor SE der Faktor, die Fa-
Entfremdung /n mulie die Irennung verkraftet UN AaA

dem Geld, das die Maultter schickt, eL-
Wa Vernünftiges macht und es nıcht sinnlos bonsumiert. Den Namen
VON A Mutter- zwollen Sıe och Z01SSEN! Halyna, mielleicht ıSE das nıcht der
w”ahre Name, schlie/slich z ll die Famullie nıcht viskieren, AsS SC
der ıllegalen Finreise Arger ekommt.

An diesem Beispiel erd d1€ Tragik der Mıigration deutlich: Die
Familie raucht das eld AT Sicherung des Lebensstandards un: der
Ausbildung der Kinder. Dafür tehlt den Kindern eın Elternteil auf Jahre
hinaus und trIft Entiremdung eın
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Einen anderen Fall beschreibt Claudia Gawrich, Bildungsreferentin
VO Renovabis, die ebentalls Kxposure- und Dialogprogramm teilge-
LLOTINIMMEN hat In dieser Familie 1ST Maksym, der Vater, jeweils für sechs
Monate abwesend:

Halyna (44) und ıhr Mann Maksym (45) zwohnen In Duba, einem Dorf
bei Ivano-Frankivsk. Sıe haben ZWwWEL Söhne UN sieben TöchterZerrissene Familien  Einen anderen Fall beschreibt Claudia Gawrich, Bildungsreferentin  von Renovabis, die ebenfalls am Exposure- und Dialogprogramm teilge-  nommen hat. In dieser Familie ist Maksym, der Vater, jeweils für sechs  Monate abwesend:  Halyna (44) und ihr Mann Maksym (45) wohnen in Duba, einem Dorf  bei Ivano-Frankivsk. Sie haben zwei Söhne und sieben Töchter ...  Maksym hat in den 1980er Jahren als Traktorfahrer gearbeitet und  mit der Wende seine Arbeit verloren. Um seine Familie zu versorgen, geht  er seit etwa fünfzehn Jahren im Winter nach Chabarovsk, einer Stadt im  äußersten Osten Russlands ... Im Herbst erhält er einen Anruf ... und  macht sich mit einigen Männern aus dem Dorf auf den Weg. Sie fahren  per „Marshrutka“-Minibus nach Ivano-Frankivsk, von dort mit dem  Zug nach Kiev, fliegen nach Moskau und über Novosibirsk oder Irkutsk  nach Chabarovsk. Vor Ort besteht das Leben aus „Essen, Arbeiten und  Schlafen“. Untergebracht sind sie in einem umgebauten Eisenbahnwag-  gon. Sie fällen Bäume und transportieren sie aus dem Wald- eine schwere  und nicht ungefährliche Arbeit.  Auf unsere Frage, wer die Arbeit vermittelt, antwortet Maksym: „Das  interessiert mich nicht. Hauptsache, die Arbeit und das Geld stimmen.“  Bei den Vermittlern handelt es sich um Ukrainer, die Anfang der 1990er  Jahre selber als Arbeitsmigranten in Chabarovsk waren. Maksym hat  Vertrauen in dieses System, das seit etwa fünfzehn Jahren in einer für ihn  verlässlichen und finanziell ergiebigen Weise funktioniert.  Maksym reist le-  gal nach Chabarovsk  = er Zeigt uns seine  Arbeitserlaubnis, die  jährlich verlängert  [ SE  wird. Ein Visum  ——  d  benötigt er nicht. Die  Reisen nach Chaba-  rovsk sichern der Fa-  milie ein Grundein-  R  e  kommen ...  w  Mir gefällt die  Atmosphäre in der  ‘  Familie, sie ist offen  Fünf der Kinder von Halyna und Maksym (Foto: Anton  und freundlich. Ich  Stegmair)  OST-WEST 1/2013  39Maksym hat ıIn den 1980er Jahren als Traktorfahrer gearbeitet un
nıt der Wende seine Arbeit merloren. IYm SeINE Famillie VETSOTSETL, geht

seıt etwa fünfzehn Jahren ım Winter ach Chabarovsk, eiInNer Stadt ım
Äufßersten (OOsten RusslandsZerrissene Familien  Einen anderen Fall beschreibt Claudia Gawrich, Bildungsreferentin  von Renovabis, die ebenfalls am Exposure- und Dialogprogramm teilge-  nommen hat. In dieser Familie ist Maksym, der Vater, jeweils für sechs  Monate abwesend:  Halyna (44) und ihr Mann Maksym (45) wohnen in Duba, einem Dorf  bei Ivano-Frankivsk. Sie haben zwei Söhne und sieben Töchter ...  Maksym hat in den 1980er Jahren als Traktorfahrer gearbeitet und  mit der Wende seine Arbeit verloren. Um seine Familie zu versorgen, geht  er seit etwa fünfzehn Jahren im Winter nach Chabarovsk, einer Stadt im  äußersten Osten Russlands ... Im Herbst erhält er einen Anruf ... und  macht sich mit einigen Männern aus dem Dorf auf den Weg. Sie fahren  per „Marshrutka“-Minibus nach Ivano-Frankivsk, von dort mit dem  Zug nach Kiev, fliegen nach Moskau und über Novosibirsk oder Irkutsk  nach Chabarovsk. Vor Ort besteht das Leben aus „Essen, Arbeiten und  Schlafen“. Untergebracht sind sie in einem umgebauten Eisenbahnwag-  gon. Sie fällen Bäume und transportieren sie aus dem Wald- eine schwere  und nicht ungefährliche Arbeit.  Auf unsere Frage, wer die Arbeit vermittelt, antwortet Maksym: „Das  interessiert mich nicht. Hauptsache, die Arbeit und das Geld stimmen.“  Bei den Vermittlern handelt es sich um Ukrainer, die Anfang der 1990er  Jahre selber als Arbeitsmigranten in Chabarovsk waren. Maksym hat  Vertrauen in dieses System, das seit etwa fünfzehn Jahren in einer für ihn  verlässlichen und finanziell ergiebigen Weise funktioniert.  Maksym reist le-  gal nach Chabarovsk  = er Zeigt uns seine  Arbeitserlaubnis, die  jährlich verlängert  [ SE  wird. Ein Visum  ——  d  benötigt er nicht. Die  Reisen nach Chaba-  rovsk sichern der Fa-  milie ein Grundein-  R  e  kommen ...  w  Mir gefällt die  Atmosphäre in der  ‘  Familie, sie ist offen  Fünf der Kinder von Halyna und Maksym (Foto: Anton  und freundlich. Ich  Stegmair)  OST-WEST 1/2013  39Im Herbst erhalt einen Anruf UunN
macht sich mMi1t einıgen Aannern A dem Dorf auf den Weg. Sze fahren
pPer „ Marshrutka“-Minibus ach Ivano-Frankivsk, IC}  x OrYt NLILE dem
Zug ach Kıev, fliegen ach Moskayu und ber Novosibirsk oder Irkutsk
ach Chabarovusk. Vor (Ort esteht das Leben AaA „Essen, Arbeiten UuUnN
Schlafen “ Untergebracht sind (W7S In einem umgebauten FEisenbahnwag-
ON Sie fallen Bäume und transportieren S$ZE AaA dem 'ald zschwere
UuUnN nıcht ungefährliche Arbeit

Auf unsere Frage, WMWer die Arbeit vermittelt, AaAntwortelk Maksym: I7 Das
ınteressiert mich nicht. Haubptsache, die Arbeit und das eld stıiımmen. CC

Bei den Vermuttlern andelt sich Ukrainer, die Anfang der 71990er
Jahre selber als Arbeitsmigranten In Chabarovusk Maksym hat
Vertrauen ın dieses System, das se1ıt etwa fünfzehn Jahren In einer für ıhn
verlässlichen und finanziell ergiebigen Weise funktioniert.

Maksym reıst le-
gal ach Chabarovusk

zeıgt UNLS seine
Arbeitserlaubnis, die
jährlich verlängert
wWird FEın Vısum
benötigt nicht. Die
Reisen ach Chaba-
Yyousk sıchern der Fa-
muilie eın Grundein-
hommenZerrissene Familien  Einen anderen Fall beschreibt Claudia Gawrich, Bildungsreferentin  von Renovabis, die ebenfalls am Exposure- und Dialogprogramm teilge-  nommen hat. In dieser Familie ist Maksym, der Vater, jeweils für sechs  Monate abwesend:  Halyna (44) und ihr Mann Maksym (45) wohnen in Duba, einem Dorf  bei Ivano-Frankivsk. Sie haben zwei Söhne und sieben Töchter ...  Maksym hat in den 1980er Jahren als Traktorfahrer gearbeitet und  mit der Wende seine Arbeit verloren. Um seine Familie zu versorgen, geht  er seit etwa fünfzehn Jahren im Winter nach Chabarovsk, einer Stadt im  äußersten Osten Russlands ... Im Herbst erhält er einen Anruf ... und  macht sich mit einigen Männern aus dem Dorf auf den Weg. Sie fahren  per „Marshrutka“-Minibus nach Ivano-Frankivsk, von dort mit dem  Zug nach Kiev, fliegen nach Moskau und über Novosibirsk oder Irkutsk  nach Chabarovsk. Vor Ort besteht das Leben aus „Essen, Arbeiten und  Schlafen“. Untergebracht sind sie in einem umgebauten Eisenbahnwag-  gon. Sie fällen Bäume und transportieren sie aus dem Wald- eine schwere  und nicht ungefährliche Arbeit.  Auf unsere Frage, wer die Arbeit vermittelt, antwortet Maksym: „Das  interessiert mich nicht. Hauptsache, die Arbeit und das Geld stimmen.“  Bei den Vermittlern handelt es sich um Ukrainer, die Anfang der 1990er  Jahre selber als Arbeitsmigranten in Chabarovsk waren. Maksym hat  Vertrauen in dieses System, das seit etwa fünfzehn Jahren in einer für ihn  verlässlichen und finanziell ergiebigen Weise funktioniert.  Maksym reist le-  gal nach Chabarovsk  = er Zeigt uns seine  Arbeitserlaubnis, die  jährlich verlängert  [ SE  wird. Ein Visum  ——  d  benötigt er nicht. Die  Reisen nach Chaba-  rovsk sichern der Fa-  milie ein Grundein-  R  e  kommen ...  w  Mir gefällt die  Atmosphäre in der  ‘  Familie, sie ist offen  Fünf der Kinder von Halyna und Maksym (Foto: Anton  und freundlich. Ich  Stegmair)  OST-WEST 1/2013  39Mir gefallt die
Atmosphäre IN der
Familie, S$L€ ıst en Fünf der Kinder V“ON Halyna Un Maksym OLO. Anton
un freundlich. Ich Stegmair)
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Barbara Dreiling

habe den Eindruck ASS die Eltern und die Kinder grundsätzlich QutLe
Beziehungen Zzueinander haben Die regelmäßige sechsmonatige AD-
wesenheit des Vaters scheint den Familienzusammenhalt nıcht he-
einträchtigt haben

Dieses Beispiel ass sich die Menschen der ungewöhnlichen
Situation eingerichtet haben un SOZUSAaSCH das Beste daraus machen
uch jer 1ST die finanzielle Notlage Ursache für die Arbeitsmigration

Elternteils

Hılfen fuür die Familien in der Ukraine UuUrc dıe Carıtas der
griechisch katholischen Kırche
Die (arıtas der oriechisch katholischen der Ukraine CHNgaAgIıCEKT sich
besonders Z W E1 Bereichen die Migrationsfolgen aufzufangen

Hauskrankenpflege Betreuung der (u durch Migration)
alleinstehenden Menschen, besonders alter und kranker;
Kinder- un Jugendhiltearbeit, die stark aut Kinder und Jugendli-
che ausgerichtet ı1ST, deren Eltern ı Ausland arbeiten.

Be1 der Betreuung der Kinder kommen verschiedene Probleme —
HICGH Die Kinder erhalten VO den Ausland ebenden Eltern oft zi1eM-
ıch je] Geld können damit weil ihnen die Obhut tehlt aber nıcht
umgehen So esteht die Getahr 4SS S1IC Opfer VO Drogendealern WECI -

den Es tehlt ihnen ann nıcht Materiellen, sondern Betreu-
ung Daher s1nd Projekte wichtig, die den Kindern der Zeit ach der
Schule Möglichkeiten sinnvollen Freizeitgestaltung bieten und SIC

damit VO der Straße holen
In der Arbeit MI1T Straßenkindern hat die Caritas langjährige Erfah-

rung? Psychologische und pädagogische Kompetenzen sind wichtig,
die Abwesenheit der Eltern aufzufangen Die Kinder haben CIM

Bedürftfnis ach Wärme un ach Gesprächen, und die (aritas versucht
OTIt helfen S1ie bietet Räumlichkeiten denen sich die Kinder ach
der Schule authalten können und bei den Hausautgaben betreut werden
Dazu kommen verschiedene andere Angebote WIC Mustizieren der
kleine handwerkliche Arbeiten Dabei werden auch die Großeltern un:
andere Verwandte die Arbeit einbezogen

Vgl Andrij Waskowycz AÄArmut der Ukraine In OST WEST Europäische Perspek-
(2006), 102 107 besonders 104#

OS T WEST 1/2013



Zerrissene Famlılien

Aufklärungs- und Lobbyarbeit urc dıe Migrationskommission
der griechisch-katholischen Kırche der Ukraine

Wichtig 1st neben der konkreten Hiltfe für betrotffene Familien, die die
Carıtas leistet, die Arbeit der kirchlichen Beratungsstellen für Mıgra-
tionswillige un Rückkehrer. Die se1lt 2007 bestehende Migrationskom-
1Ss10n der griechisch-katholischen Kirche der Ukraine hat rel solcher
Zentren ıIn L YIV KIlev un: Donezk eingerichtet, 7We]l weltere sind ın
Sokal un Ivano-Frankivsk geplant.

Renovabis hat die Einrichtung dieser Zentrale unterstutzt un:
SAamInlTEN mi1t der Migrationskommission 771 beigetragen, innerhal der
Kirche das Bewusstsein für die Probleme VO Migranten un ihren Fa-
milien schärten.

In den kommenden Jahren sind tolgende Mafßnahmen VOLSCSC-
hen bzw bereits angelaufen:

Weiterentwicklung VO kirchlichen Strukturen un: Ressourcen 1mM
Bereich der Migrantenarbeit 1n der Ukraine, insbesondere durch
Schulungen un!: Fortbildungen VO Priestern un La1en un den
Autbau eines Netzwerks zwischen den verschiedenen kirchlichen
Akteuren aut okaler Ebene;
Erstellung elnes Handbuchs tfür die Diozesen, das ber praktische
Möglichkeiten der Unterstutzung VO zurückgekehrten Arbeitsmi-
granten un ihren Familien VOL Ort intormieren soll;
Verbesserung der direkten Intormations- und Hilfsangebote für
Migranten und ıhre Familienangehörigen durch den Ausbau der
bereits bestehenden Informations- un: Kommunikationsplattform
www.navihator.net+

Ubher dıe Migrationskommission derDamıit sollen die Interessen und
griechisch-katholischen Kırche sol/llenBedürfnisse der Migranten und ihrer

Familienangehörigen auch bei staatli- Vorschläge für en Uukrainiısches
Migrationsgesetz vorbereıtet werden.chen Stellen innerhal der Ukraine

AT Geltung gebracht werden. Mittel-
fristig sollen auch Vorschläge für eın ukrainisches Migrationsgesetz V©OI=

bereitet werden, rechtliche Grauzonen abzubauen un: Verhandlun-
SCI1 mMI1t der ZUr Verbesserung der Reisemöglichkeiten erleichtern.

Diese Internetplattftorm in ukrainischer Sprache intormiert über Rechtsiragen, über Kul-
HaRG und Politik 1n der Ukraine, enthält psychologische, soz1iale und pastorale Hilfsange-
bote für Migranten und ermöglicht den Austausc untereinander (Blogs).
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us  IC

Die Mıgration und die damit verbundenen Folgen für die Menschen
werden für die Ukraine un: andere Staaten 1n Mittel-, (Jst- un:
Südosteuropa och lange ein Thema leiben. Besonders wichtig wird
1n den kommenden Jahren se1ın, das Problem der illegalen Migration
lösen damit INUSS sich auch die auseinandersetzen. Viele Probleme
der Migranten hängen mıi1t ihrem irregulären Status Ziel I11.USS
CS se1n, diesen Menschen einen Auftenthalt als reguläre Migranten
ermöglichen, damit sS1e Rechtssicherheit haben, arbeiten können und
auch 1m Bedartstfall medizinische Versorgung erhalten. Denn die Mıgra-
t1on A nicht unterbunden werden; selbst schärfere Einreisebestim-
IHNHUNSCH halten Arbeitssuchende AUS der Ukraine nicht VO der (illegalen)
Einreise 1n die 1ab Anstelle eines ordnungspolitischen AÄAnsatzes sollte
eine posıtıve Regulierung der Migrationsströme CrEIeH.; das heißt, 4aSS
mehr Möglichkeiten der legalen Einreise und weltere legale Arbeits-
möglichkeiten geschaffen werden mussten. Das entspricht auch der Ar-
beitsmarktsituation 1ın Westeuropa.

Gerade 1n Deutschland 1ST der Bedart Arbeitskräften, esonders 1mM
Pflege- und Haushaltshilfebereich, sehr hoch Viele Politiker verschlie-
en jedoch die Augen davor, und auch 1n der öffentlichen Wahrnehmung
1St das Thema och niıcht richtig prasent. Hier wird CS notwendig se1ın,
das Bewusstsein für die Bedürtfnisse und Probleme der Migranten
schärftfen. In der Ukraine selbst oilt Cdy einerseılts VO politischer Seite den
Migranten Hiltfe anzubieten, andererseits die betroffenen Familien
weIlt WI1I@ möglich unterstutzen. Die Kirche eistet dabei wesentliche
Arbeit und ann ihre Erfahrungen 1ın andere Bereiche einbringen.
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Andreas FEisch

Von der Utopie zZzur ealıta Positionen der Kırche
Zur Migration in Europa

Dr. Andreas Fisch leitet den Fac.  ereIlc: Wırt-
schaftsethik” der Kommende Dortmund, dem
Sozlialinstitut des Frzbistums Paderborn.

Fın ec nıIC MNUur auf Aus-, sondern Einwanderung ist als Utopie Im
inklang miıt katholischen el  ildern, jedoch in der Umsetzung in dieser
konkreten Welt höchst anfechtbar, auch sozilalethischen Gründen
Ausgehend von der Europäischen Union als empirischem Exempel, wWIe
zumindest regional und durchaus voraussetzungsvoll Freizügigkeit
gewährt werden kann, werden anhand des FEinsatzes der Kırche für
irreguläre Mıgranten in Europa Möglichkeiten ausgelotet, die Geltung
der Menschenrechte auf Menschen jenseıts Vo EU-Angehörigen ZU-
weıten und gerechte Gruüunde fuür dıe Einwanderung VO Flüchtlingen,
Familienangehörigen und benoötigten Arbeitskräften in dıe Offentliche
Diskussion ZU tragen.

Das ec auf Einwanderung als Utopie
Johannes erkannte 1m Jahr 1963 durch se1ıne Enzyklika Pacem In
FeYYIS (PI die Menschenrechte un zab damit einen entscheidenden
Impuls für das /weite Vatikanische Konzzil. Verglichen m1t der Allge-
mMmeıinen Erklärung der Menschenrechte Art 15 :2) findet sich 1m
Bereich der Migrationspolitik jedoch eiıne entscheidende Abweichung.
Wiährend die Menschenrechtserklärung VO einem Menschenrecht aut
Auswanderung schreibt, postuliert Papst Johannes zusätzlich eın
Recht auf Einwanderung: AJa 65 INUSS I dem Menschen] auch erlaubt
se1nN, sofern gerechte Gründe 71 E  9 in andere Staaten I11-

ern und OIt seinen Wohnsitz aufzuschlagen“ (P I: Nr 12) Johannes

ext 1n deutscher Sprache: http://www.vatican.va/holy_father/john_xxiii/encyclicals/
documents/hf_j-xxiii_enc_11041963_pacem_ge.html Nr. bzw. Nr. 25 1in „Texte ZUrFr

Katholischen Soziallehre“
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Andreas ISC

Paul I8 und Benedikt XViI greifen seine Formulierung auf, immer be-
gleitet VO Hınweisen aut das Recht der Staaten, Migrationsströme
lenken, un der Verpflichtung VO Staaten, die Würde des Menschen
achten (z 1n den Botschaften Z Welttag des Mıigranten 2001 und

Zu verstehen 1St diese Abweichung 1L1UT VOT dem Welt- un Men-
schenbild der katholischen Kirche. Wichtiger als die Staatsbürgerschaft
1St für die Kirche die Mitgliedschaft 1n der Menschheitsfamilie. Durch
ihren gemeınsamen Ursprung, ihre gzemeinsame Berutfung und ihre olei-

che Würde sind S1€e Gemeinschaft,
Wichtiger als dıe Staatsbürgerscha Ist FÜr Solidarität un: Gleichberechtigung
dıe Kırche dıe Mitgliedschaft In der bei der Nutzung der Erdengüter aut-
Menschheırtsfamilie gerufen. Insotern steckt 1n dieser

päpstlichen Sozialverkündigung eine
Utopie, die CI15 mMI1t dem Glauben den Schöpfer dieser Einen Welt
verbunden 1St.

ute Argumente Tüur Staatsgrenzen in dieser Weit
Nun 1St ach der Katholischen Soziallehre Aufgabe der Christen VOL

ÖOrtt: die päpstlichen Urientierungen ür ihr jeweiliges Land 1n den SCcCHEC-
benen Umständen konkretisieren. Bei der Prüfung des Rechts aut
Einwanderung kommen Sozialethiker jedoch überwiegend einem ab-
lehnenden Urteil. Erwagt InNnan die praktischen Folgen, liegen ENLTL-
scheidende CGuter auft der anderen Waagschale. Eın allgemeines Recht auf
Einwanderung würde de tacto die Bedeutung VO Staatsgrenzen auf-
lösen un damit auch die iın ihnen geschützten öttfentlichen (suter
getährden; azZzu gehören demokratische Partizipation, soz1ialstaatliche
Leistungen, die Realisierung einer eigenen Rechts- und Gesellschafts-
ordnung 1n die Durchsetzung der Menschenrechte. Letztere werden
näimlich erSst annn rechtsfähig, WECI111 Staaten S1€e in diesem der Jjenem
Umfang als ın ihren renzen für rechtsverbindlich anerkennen. Damit
entstamm das für einen Sozialethiker triftigste Argument eın
Recht auftf Einwanderung menschenrechtlichen Überlegungen: Das
„Konzept einer moralischen Arbeitsteilung“ Goodin) rechtter-
tigt eiıne nationalstaatliche, also partikulare Zuordnung VO Verantwor-
tungsbereichen 1m Rahmen globaler Solidarität, und ZW ar dann, WCII11

diese Zuordnung Menschenrechte effektiver verwirklicht als eiıne Welt
frei VO Staatsgrenzen. In diesem Konzept werden Spezialisierung und
Arbeitsteilung, eın besserer Zugang Informationen un die taktische
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Von der Utopie ZUur Realıtät

Durchsetzungsfähigkeit 1n Macht- un:! Einflusssphären berücksichtigt
un: auf das Tiel realisierter Menschenrechte hiın gewichtet. Folgerichtig
wenden sich diese Überlegungen ein Recht auf Einwanderung
SCNAUSO w1e€ eine bedingungslose Legalisierung VO irregulär Ean-
gewanderten un sich irregulär authaltenden Personen, die bezeichnen-
derweise och nNn1ıe durchgeführt wurde.

Wiährend die päpstliche Sozialverkündigung als allgemeine Orientie-
rung utopisch abstrahieren darf und ein Tiel Horzont entwirft,
bleibt die christliche Sozialethik verpflichtet, die konkreten Umstände
für eine Umsetzung Cr un:! Jjetzt berücksichtigen. Angesichts der
gegenwartıgen weltweiten Unterschiede bei den Lebensverhältnissen
11USS hne Übertreibung ANSCHOMUMEN werden, eın Recht auf Fınwan-
derung würde Staaten die Fähigkeit rauben, ihre Ordnung aufrecht
erhalten, un: adurch die effektive Verwirklichung VO Menschenrech-
ten gefährden.

Europa als teilweise Verwirklichung dieser Utopie
Ist ein Recht aut Einwanderung angesichts der realen Gegebenheiten
dieser Welt schlichtweg nicht praktizierbar? Wer auf diese Frage viel-
leicht spöttisch mı1t »>) antwortet und alle anderen Positionen als
Aa1lV herabsetzt, der übersieht Entwicklungen, die als regionale Verwirk-
lichung einer solchen topıe verstanden werden mussen. Ich denke
die wachsende FEinheit Kuropas 1n der Europäischen Union (EU) Hier
1St für die Mitgliedsstaaten der tatsächlich die trennende Wirkung
VO renzen durch eiıne allgemeine Freizügigkeit ersetizt worden. Die
EU-Osterweıterungen auf 25 bzw L Länder 20064 bzw A9IOS
auch (versteckte) aufenthaltsrechtliche Legalisierungen für alle sich
irregulär authaltenden Personen AUS den aufgenommenen Ländern
Mittel-, (Jst- un Südosteuropas. Institutionell wurde eın Verbund VO

Ländern mı1t zahlreichen Angleichungen gefunden, der subsidiär SC){4s

verane Staaten erhält (und unterstützt) un:! der unterschiedliche Rechts-
un Ordnungsvorstellungen nebeneinander aufrecht erhält. Miıt der
Freizügigkeit als Recht auf Einwanderung 1St die päpstliche Utopie in
diesem begrenzten Rahmen verwirklicht, un! ZW alr hne die ben g-
Nnannten oravierenden Auswirkungen. Die historischen Vorbehalte
erst gegenüber den Sudländern un spater gegenüber den osteuropal-
schen Ländern wurden spatestens annn überwunden, als Fakten beleg-
ten, ass der mMmI1t 1e] Dramatik vorhergesagte große /Zustrom /7Zuwan-

OQST-WEST 1/2013



Andreas FISCh

derung sich in renzen hält Nach den Zahlen des Bundesamlts für Mi-
gration UN Flüchtlinge VO November 20192 liegt der Saldo des Zu-
ZUSgS ach Deutschland AUS den osteuropäischen Ländern (nach Wegfall
der ÜbergangsregelungenZ Maı 261 7zwischen 6.000 und
Zuwandernden PTO Monat:; allerdings mussten die Folgen der politi-
schen Entscheidung, die wirtschaftlich schwächeren Länder Bulgarien
und Rumanıen aufzunehmen, SCHAUCI untersucht werden. Die prophe-
zeıte kulturelle Überfremdung jedenfalls blieb schlichtweg auUs;
gegenwartıg richten sich ähnliche Vorbehalte eher die Auftfnahme
der Türkei

Selbstverständlich iSst der Schritt ZUr Verwirklichung einer solchen
Einheit 1Ur bei wirtschaftlich und politisch relativ homogenen Staaten
möglich SCWESCIL. Die Einwände A4US der sozialethischen Diskussion
behalten ihre Bedeutung unverändert bei, betrachtet Ianl die aktuelle
Bewährungsprobe für die und den Euro, und erst recht, WECI111 INan

S1e auf einen weltweiten Kontext aUSSPANNLT, der Ja auch dem Horizont
der Utopie VO Johannes entspricht. Eine schrittweise Realisie-
FUuNs dieser Utopie liegt tolglich auch darin, anderem durch Ent-
wicklungszusammenarbeit eıinen gerechten Welthandel un m1t
Ma{fnahmen Diktaturen die Voraussetzungen für eine solche An-
gleichung schafftfen. Eine weltweite Angleichung der Lebensverhält-
nısse würde zudem eın och vornehmeres Recht verwirklichen, nämlich
das Recht, nıcht aufgrund VO Zwängen AUSs selner Heimat auswandern

mussen, sondern iın seliner angestamMMLEN Heimat leben können.
Die ze1gt, ass eıne schrittweise

DIie zelgt, ass 2/Ne schrittweise Umsetzung dieser Utopie möglich 1St,
Umsetzung der Utopie e/NeSs Rechts DF 1aber gleichwohl Solidarität, Anpas-
Einwanderung mMöglıch ISE sungsleistungen und Verständigung

ber geteilte Werte als Voraussetzun-
CIl raucht. och WwW1e€ entwickeln sich gemeinsame Werte dieser Art 1ın
der heute gegebenen Jjenselts der bürokratischen und institutionellen
Anpassungen?

etelılte We rte iIm Experiment Europäilsche Union

Nüuchtern und in Anlehnung Ernst-Wolfgang Böckentörde 11USS INa  a

allen Versuchungen, eine substanzielle normatıve Verankerung TÄLE

Grundlage machen, als illiberal und inkompatibel MmMI1t d€1‘ Vieltalt
Kuropas kennzeichnen, VOTL allem, W CII diese kulturelle FEinheit „VOIl

OS T-WEST



Von der Utopie ZAHT Realıtät

ben  CC verordnet werden oll Im Einklang mI1t dem Philosophen Jürgen
Habermas postuliert der Politikwissenschaftler Jan-Werner Müller da=-
her einen Verfassungspatriotismus, der nıcht auf eine geschriebene Aber
fassung, sondern aut universalistische liberal-demokratische Prinzipien
rekurriert. Deren Lebendigkeit hängt allerdings VO der gepflegten Ver-
fassungskultur 1b Die bleibt als eın och längst nıcht abgeschlosse-
CS transnationales Projekt darauftf angewlesen, sich ber vgemeinsame
Werte und deren Interpretationen MNECUu verständigen, un W ar

auf zivilisierte Weise un: ber weltanschauliche renzen hinweg. Die=
SCS Vertahren sieht Habermas auch für Menschenrechte, Rechtsstaat und
Demokratie als ANSCHNESSCH A weil diese universalistischen Prinziıpilen
immer in kritischer Auseinandersetzung konkretisiert werden mussen.
Nur kommt CS aSss eıne 1n den USA undenkbare Einschränkung der
Meinungsfreiheit ın Deutschland aufgrund der eigenen Geschichte
durchaus legitim se1n annn die Stratbarkeit der Leugnung der Shoa

EFın solcher Ansatz verbindet Liberalität mıt der Notwendigkeit einer
lebendigen Zivilgesellschaft, dl€ CU«C Herausforderungen VOTL dem Hlin-
tergrund VO Menschenrechten, Rechtsstaatlichkeit un: Demokratie
öffentlich interpretiert un damit einen Raum für kirchliches Wirken
schaftt, und se1 CS als „schöpferische Minderheit“ (Joseph Ratzinger).
FEngaglerte Verbände, Religionen und andere Weltanschauungen werden
als gesellschaftliche Gruppen dringend benötigt, die Zustimmung
Menschenrechten, Demokratie un! Rechtsstaatlichkeit ımmer 1LICUu un:
ZW ar freiwillig un AUsSs Überzeugung! hervorzubringen. uch in den
nachkommenden (senerationen 1St die Annahme dieser Ideale keine
Selbstverständlichkeit, sondern raucht die Auseinandersetzung, den
öffentlichen Streıit, und bleibt adurch dynamisch, Positionen Frev1-
dieren un C6 Bewertungen vornehmen können. Folgerichtig
raucht elıne Offentlichkeit für eiınen europäischen un länderspezi-
ischen Diskurs, dessen Ergebnisse manchmal auf europäischer Ebene
uUumgeSELZL, manchmal 1n den einzelnen Mitgliedstaaten implementiert
werden mussen.

INegale und verhinderte jegale Migration ach Europa
Eıin Beispiel für eiıne CU«C Interpretation der Menschenrechte moöchte ich
aufzeigen, nämlich den Fınsatz der Kirche 1ın Kuropa un in Deutschland
(und anderen Ländern) tür die Sans Papiers, Illegalen, Irregulären, UUn=
documented Persons, Clandestinos, Statuslosen USW.; wWwW1e€e s$1e in den Velil-
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schiedenen Ländern der ZCNANNTL werden (die Begriffe verwende ich
1m Folgenden synonym). Es 1Sst 1€eSs eın Beispiel für eine Auseinanderset-
ZUNg die Auslegung der Menschenrechte und ihren Geltungsbereich
angesichts VO staatlichen renzen.

Aufenthaltsrechtliche Iegalität betrittt die europäischen Länder und
die Gesamtheit der schon lange als gemeiınsames Thema, auch WEeNn

ın unterschiedlichen Ländern mMI1t anderen Auspragungen 1ın Erschei-
NUNS trıtt So nacheinander Spanien, Italien und heute Griechen-
and Ankuntfts- und Transitländer VO irregulär Zuwandernden; wen1g
spater jedoch arbeiteten Ort (bis ZUrF Fınanz- und Wirtschaftskrise)
ungezählte illegale Migranten 1n der Landwirtschaft. Die osteuropal-
schen Länder VOT ihrer Aufnahme in die VOI allem Herkunfts-
länder irregulärer Migranten un zugleich Ankunttsländer für Mıigran-
tinnen Aaus weiıter östlich liegenden Ländern 1in eNaNNtLEN Pflegeket-
Tfe  m} Daraus ergibt sich eın buntes und überaus komplexes Mosaik
Ursachen und Wechselwirkungen. Das Bild reicht VO dramatischen
Fällen Zzerrissener Familien bis Yn humanen Pflege VO Familien-
angehörigen 1n den Ankunftsstaaten, VO heimlichen Decken des in
heimischen Arbeitskräftebedarfs bis rulnosen Verzerrungen 1m
Wettbewerb, VO Vısa-Uverstayern bis untergetauchten Flüchtlingen
1m Sınne der Genter Flüchtlingskonvention und vielen weıteren Mosaik-
steinchen. Die Herausforderung durch Sans Papiers stellt sich als
gesamteuropäische Herausforderung dar; die gleichzeitig 1n den einzel-
nenNn Ländern völlig unterschiedliche Charakteristika autftweist un 1 -
INneTr MIE der Frage verbunden leibt, welche Geltung Menschenrechte 1n

diesen konkreten Fällen beanspru-
Fıne gesamteuropälsche Herausforderung chen können un welche „gerechten
Dıldet dıe Problematı der autTentNalts- Gründe“ für eine legale Zuwanderung
reC,|  Ichen Illegalıtät. politisch anerkannt werden sollten.

Der ınsatz der Kırchen für ans Papiers
Im Folgenden zeichne ich den Einsatz der katholischen Kirche 1ın
Deutschland für „Statuslose“ ach Zunächst mussen Christen sich VCI=

bergende „Statuslose“ überhaupt entdecken, sS1e als gesellschaftliche,
europäische un VOIL allem ethische Herausforderung identitizieren.
as Gespür für die ethische Dringlichkeit dieser Problematik verdankt
'"AYitas Europa zunächst der spanischen Caritas, d1e durch die spanı-
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schen Enklaven Cieuta un Melilla der afrikanischen Kuste SOWI1Ee
durch Anlautstellen der Carıitas 1n Südspanien bereits intens1v in d1e
Arbeit mı1t „Clandestinos“ involviert W AL Die europäische Konsultation
der Carıtas LU diese Erfahrungen auch ach Deutschland. Dort wiede-
Tu begegnete die Kirche „Statuslosen‘ bei pastoralen Anlässen w1e€e
Käute un Hochzeit der be] der Gewährung von Kirchenasyl. In ihrer
Beratungstätigkeitwurden Diakonie, Carıtas und Arzte mıiıt den gesund-
heitlichen un:! soz1alen Problemen „Statusloser“ konfrontiert. In Berlin
wurden heimlich Kontakte „Statuslosen“ aufgenommen — das Thema
„Menschen 1in aufenthaltsrechtlicher Ilegalität“ W al VO Anfang
„heifs“ Der rühere Berliner Erzbischof, Georg Kardinal Sterzinsky,
brach 1993 als Person des öffentlichen Lebens un: als erster kirch-
licher Würdenträger in Deutschland das Tabu des öffentlichen Redens
ber „Statuslose“

1994 lud der Päpstliche Rat für die Seelsorge der Migranten UN Men-
schen uUNLETWEYS einer europäischen Tagung e1n, der Würdenträger
AUsS$ dem Vatikan aufmerksam tolgten. Die Finsichten der kirchlichen
Akteure lossen ın diese Tagung e1n, verwirbelten sich mı1t den Kenntni1s-
SC  a VO Fachleuten AUS$ Sanz EKuropa un! muüundeten 1in eın gemeınsames
Schlussdokument „Einwanderer hne Aufenthaltsstatus 1n Europa”
Motivierenden 18aRK aufrüttelnden Hintergrund für diesen Einsatz bilde-
ten die kontinuierlichen AÄußerungen Papst Johannes Paul IL 7A8 The-

Migration; eın Höhepunkt 1St se1ine ausführliche Besprechung des
Themas ZUu „Welttag der Migranten 1995“ SCWESCH. Um die gesammel-
ten Erkenntnisse wissenschaftlich ernund damit Gehör bei
der bislang tauben Politik finden, zab der Jesniten-Flüchtlingsdienst
(Europa 1996 te1 Feldstudien 1n Kuropa ın Auftrag, nämlich in rofß-
britannien, Spanıen un!: Deutschland.

Dann W al ach fast Jahren intensıiıver Beschäftigung 26003 der FE
punkt gekommen, sich mı1ıt einem otfiziellen Impulspapier die
Offentlichkeit wenden un:! eıne breite Diskussion AaNZULCSCH. ‚Leben
ın der Illegalität eiıne humanıitäre un pastorale Herausforderung“ der
Kommuiss1ıon für Migrationsfragen der Deutschen Bischöfe. Der 1ın WIs-
senschaftt, Politik un Gesellschaft angestoßene Diskurs wurde konse-

fortgeführt in der Gründung des „Katholischen Forums Leben ın
der Illegalität“ 1m Sommer 2004 och die Vorbehalte der Politiker, 1€eSs
se1 das Steckenpferd ein1ıger Bischöte un! Ordensleute, 1aber eın rele-
vantes Thema 1m wahlberechtigten (Kirchen-)Volk, verhinderten wel-
terhin eine ernsthafte Befassung ın der Bundespolitik. Darauthin oritten
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Laienorganiısationen W1€ das Zentralkomitee der deutschen Katholiken
und 107zesanräte das Thema auf. Die katholischen Jugendverbände 1in
Deutschland posıtionierten sich 1in dem einstiımmıgen Beschluss „Kın-
derrechte für Kinder un Jugendliche hne Auftenthaltsrecht“ auf der
BDKJ-Hauptversammlung 2006

Welche Erfolge sind diesen kirchlichen Inıtiativen beschieden? Prak-
tisch verwirklicht sich die Unterstützung für „Statuslose“ beispielsweise
durch das Projekt für legale Haushaltshilten des Caritas-Verbands Pa-
erborn mı1t der Carıtas 1ın der polnischen Stadt Grudziadz/Graudenz,
der MalteserMigrantenMedizin un: 1n anderen Inıtlatıven. och neben
diesen Nothilfen 1St das eigentliche Tiel eine Veränderung der menschen-
rechtlich bedenklichen Gesetzeslage. In Deutschland 1St 65 VOILI allem die
Übermittlungspflicht für ötffentliche tellen, die den ormell gewährten
Zugang einer minımalen Notfallmedizin, das Einklagen VO Lohn-
ansprüchen und anderen Menschenrechten de facto verhindert. Ihre
Abschaffung ist eın erklärtes 1el

Nachdem 1n den Diskussionen das CC Zuwanderungsgesetz die
kirchlichen Impulse Aaus polit-strategischen Gründen zurückgewiesen
wurden 2002) und der Prütbericht 1mM Koalitionsvertrag VO 1/
CGCSU/SPD 2005 einem niederschmetternden Ergebnis kam (2007), 1St
065 111S5O erfreulicher, 24SS 1m November 2009 die ErStENn Früchte dieser
Mühen werden konnten. Eune Allgemeine Verwaltungsvor-
schrift erklärte die Übermittlungspflicht HN Bereich esundheit für
nichtig und schrieb die Stratftfreiheit humanıitärer Hilfe endlich test uch
der Vorbehalt AB UN-Kinderrechtskonvention, der Ungerechtig-
keiten 1M Asylverfahren führte un einer der Gründe für das Abtauchen
VO minderjährigen Flüchtlingen 1n die [legalität WAal, wurde 1m Juli
76046 aufgehoben, ebenso 1m September 20174 die Übermittlungspflicht
für Schulen und Kinderegärten:

azı

Mittels aufwändiger Überzeugungsarbeit durch die Kirchen un andere
gesellschaftliche Gruppen 1St s gelungen, politisch eine substanzielle
Verbesserung für irreguläre Migranten erwirken. So Ist CS erreicht
worden, in der Interpretation der Menschenrechte und ihrer Reichweite
diese auch für Menschen hne Aufenthaltsstatus un hne Duldung
überzeugend begründen. Dem Charakter einer Vielfalt VO Ländern
geschuldet xab CS anders vorgehende Kampagnen 1in 5Spanıen, der
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Schweiz, Frankreich US W Eın Wandel der Einstellungen VO Menschen
musste empirisch untersucht werden: die Berichterstattung der Medien
jedenfalls wandelte sich VO ignorant sachlich bis mitfühlend, be-
trachtet Ial die hochgelobten Filmproduktionen „Le Havre“
(2011) un „Mama illegal“ 2012) Der politische Fınsatz geht jedoch
weıter, nıcht 1L1UT weil die empirische Evaluation der Folgen der Refor-
HIGH in Deutschland naturgemäfßs ein1ıge Jahre braucht, sondern auch weil
die in Kuropa einzigartıge und nıemals kopierte! Übermittlungs-
pflicht für „Statuslose“ 1ın Deutsch-
and weiterhin e1ım Standesamt, also ÄUER BT den Fınsatz der Kiırchen ISt
bei der Beantragung einer Geburtsur- gelungen, wesentlıche Verbesserungen
kunde, xilt, und SCNAUSO, W CII ASta für ırreguläre Migranten arwirken.
tuslose“ be] der Polizei vorstellig
werden, Gewaltakte W1€e Sexualdelikte anzuzeligen; Anzeigen
unterbleiben daher, nicht selber aufgegriffen werden. Ist der Za1-
San diesen Menschenrechten auf nationaler Ebene 9
liegen ein1ıge d€l' identitizierten Ursachen für irreguläre Migration un:
irregulären Auftenthalt auft europäischer Ebene 1m verwasserten
Flüchtlingsschutz, 1n der mı1t vielen Hürden versehenen Familienzusam-
menführung un: VOTL allem in der Verhinderung einer gesteuerten 7Zu-
wanderung VO benötigten Arbeitskräften. Hier 1St anderem die
Kommuissıon der Bischofskonferenzen der Europdischen Gemeinschaft

se1t Jahren als Lobbyist mıt Stellungnahmen 1ın Brüssel
tatıg, hat 1aber och NIıEe einen koordinierten Schritt ın d1e europäische
OffentlichkeitZMeinungsbildungNEEC  men In diesen Politikbe-
reichen oilt CD gerechte Gründe darzulegen, w1e Länder fair m1t Zuge-
wanderten umgehen können, w1e€e die „LFestung Europa’ Eckpfeiler für
weltweite Mobilität gyestaltet un w 1e€e weIılt die Solidarität mi1t Menschen
außerhalb der eigenen Landesgrenzen reicht. Dabei 1St gleichzeitig
behutsam mı1t fragilen (GGemeinwesen umzugehen, A4SS Bevölkerungen
die ethischen Ansprüche AaUS$S eigener Überzeugung mıttragen un:! die
gesellschaftlichen Strukturen un 5Systeme stabil leiben. IDannn wird
ohl der Utopie einer Menschheitstamilie als auch der Realpolitik 1n
dieser Welt Rechnung

OST-WEST 51



Pavie Anıcıc

Der rote Stempe!l
Pa v/e Anıcic ISt orthodoxer eologe gaus Serbien
un viert der Universitäat ÜUnster.

Die letzte Nacht, voller langer, schwieriger Gespräche un! AbschiedeErfahrungen mı1ıt einıgen TIränen, 1St schuld daran, P ich Jetzt mı1ıt dem Schlaf 1MmM
unbequemen Flugzeugsitz kämpfte. Im Gegensatz trüheren Flügen
oibt CS keine bekannten Gesichter Flughafen, die auft mich wWAarten
MSONST sehe ich michuwährend sich die Türen des Terminals hinter
MI1r schließen. Ich gehe Richtung Ausgang, auch WCI1N1 ich liebsten
denselben Weg zurückgehen wuürde. Im Kopf klingt och der Stempel-
schlag ach Jetzt iSst in meınem 4SS eın hässliches OTO meınes schläfri-
CI Gesichts auf dem deutschen VIisum, mıiıt einem Stempel und
dem Datum me1ıner Einreise ach Deutschland, dem September.
Wiährend meıne Familie heute das est Kreuzerhöhung hne mich teiert,
empfängt mich 1er das übellaunige Gesicht eines Grenzbeamten. Hältte

MI1ır zumindest zugelächelt, ware mMI1r die schlaflose Nacht leichter
gefallen.

Am Flughafen finde ich schnell eın Taxı „Guten Tag“ führt ın die
Konversation e1n, iın der WIrFr bald erkennen, AaSsSs meın Deutsch SCHAUSO
schlecht 1St W1€ se1ın Englisch. Ich brauchte eın Paal Monate, eInNzZuUse-
hen, 24SS auch selne Deutschkenntnisse elementar Damals haben
WIr eintach testgestellt, a4ass 65 für u1nls besten 1St schweigen. „Wo
hin?“ Ich bemerke, RSS iıh die Ntwort aut diese Frage me1listen
interessIliert. „Wanheimerstrafße“, ich ıhm lustlos, hne be-
merken, A4SS ich VEITSCSSCH habe, die Hausnummer erwähnen. Die
Fahrt dauert ungewöhnlich lange. Ich bemerke, a4ass mich nicht auf
dem kürzesten Weg meın Reiseziel bringt, das nıcht weIılt VO

Flughaten enttfernt 1St Ich moöchte nicht mi1t ihm streıten. Wozu Streit
Beginn elınes SOWI1€EeSO schwierigen Tages? Bewusst akzeptiere ich, A4sSs
ich L1U!T e1in Artikel aut dem Fließ%band einer Fabrik bin, dem dieser
Herr eın Paar Euro mehr verdienen erd Ich annn aum abwarten, 1in
meın Zimmer kommen, meılne Familie un meılne Freundin ANZU-
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rufen auch WCI11) CS gerade Z7Wel Stunden her 1St, se1Imt ich sS1e zuletzt
gesehen habe

Auf mich wartet e1in Zimmer hne Gardinen un: Schreibtisch. Fın
Metallbett in der cke und eine Vase m1t Plastikblumen Fenster. Fın
/immer mı1t Aussicht aut den Flughaten. Ich denke, 24SS sich meılne
Kenntnis der Flugzeugtypen W1e€e auch die ber den Flugplan des
Dusseldorfer Flughafens TT verbessern werden. hne Gesprächs-
partner, mı1t dem ich meıne Probleme teilen kann, scheint MI1r die kom-
mende Nacht schwieriger als die letzte werden.

Entschuldigung Was fuür eın Wort ıst das? USaBßUNJYE JJI
Meine ersten Erinnerungen die deutsche Sprache hängen mıt den ja
goslawischen Kriegstilmen Diese Filme Teil der
alltäglichen Medienchoreographie, die die esondere Funktion hatte, die
Kriegsgeschichte eines Landes, das nıcht mehr existiert, gloritfizieren.
Es vab wirklich viele dieser Filme Die Philosophie der Kegisseure dieser
Filme WTlr eintach. Alle Bösen würden besiegt, der eld würde sich
IWverlieben un der Gerechtigkeit würde nde Genüge g-
Lan In diesem Szenarıo spielte die Sprache eine besondere Rolle, nämlich

das dunkle Kolorit des Charakters der „‚bad unterstreichen.
hne Anzeichen irgendeiner Melodik, mı1t eiıner verstärkten Dosis Ag-
oress10n, schien Deutsch eıne Sprache se1n, die niemand lernen
mochte.

Im Klassenzimmer, 1n dem die Tische 1in Huteisentorm aufgestellt
$safßsen WIr tüntfzehnt. Wır 4US allen Ecken und Enden der
Welt Zusammengekommen. Aufßer schweren Koffern, die WIr AaUus der
He1ımat mitgebracht hatten, teilten WIrFr die yleiche Lust, Deutsch ler-
NenNn Wır wirklich viele. Es scheint mMIr, AaSs die jugoslawischen
Kriegsfilme anscheinend nicht weltweit ausgestrahlt worden sind
Neben Mır sa{fß die A4US den USA, gegenüber eın nervoser

mittleren Alters A4US Griechenland un!: C1IH ZU Unterricht
verspatet erscheinender verschlatener Aaus Spanıien. Ich eröffne die
Vorstellungsrunde: ‚Hallo Ich bın Pavle Ich komme AUS Serbien.“ In
meıiner Stimme spurt INa  w die Unsicherheit, bei der Verknüpftung
der vorab vorbereiteten eintachen Sätze. Es scheint mir, A4SSs ich besser
mıiıt Pantomime zurechtkommen würde.

Vor uUu1ls5 steht Herr Er 1St dafür zuständig, uns die Grundlagen der
deutschen Grammatik beizubringen. Wır tangen mıt leichten Auftwärm-
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übungen ‚Ich bin, du bist, er/sie/es 1ST L Herr überzeugt mich
schnell adurch, WwW1€ Wissen 1n EERHASCGLE leeren Köpfte überträgt. In sSe1-
1G} Stimme 1St keine Spur der ben erwähnten aggressiven Töne, sondern
eine ZeEWI1SsSeE Melodik. In mMI1r regt sich Hoffnung. Ich xlaube, 24SS ich
Ende doch Deutsch lernen werde. „Entschuldigung“ Sagl jemand 1in
diesem Augenblick. Sofort erkundige ich mich ach der Bedeutung die-
SCS holprigen Wortes un erlebe einen Schock eiım Verstehen seliner
eintachen Bedeutung. SO viele Silben Hn Konsonanten 1n einem Wort
der tagtäglichen Verwendung! Oh meın Gott, werde ich irgendwann
diese Sprache beherrschen un!: auf Deutsch promovıleren? Dieser
Gedanke wirtft mich 1in Depressionen und entternt mich VO meınenErfahrungen Plänen VO einem Doktortitel Lichtjahre. Warum bın ich nıcht 1r -
gendwo anders hingegangen?

Die Schuld daran tragt meın Vater. Er hat immer m1t besonderem
Respekt ber Deutschland gesprochen. LDamıit me1ılne ich nicht 1L1UTI die
deutsche Philosophie un:! Kunst. Ich denke auch die Momente, CTE

meın Vater der schlechten Kommunikation mı1t der tragen at-
lichen Administration den deutschen Sınn für Disziplin und Urganıisa-
t1on Hilte angerufen hat Um ehrlich se1n, mMI1t den
Deutschen erwähnte gleichermaßen die Japaner. Meın Vater W ar der
Meinung, 4aSS Deutsche un Japaner imstande sind, AUS jeder Unord-
NUunNng Ordnung machen. In Gedanken ber die Richtigkeit me1l1ner
Entscheidung, ach Deutschland kommen, un auch als Folge des
Schocks durch das Wort „Entschuldigung“ sehe ich, 4SS ich eiıne Halte-
stelle früh ausgestiegen bın Der ohnehin lange Weg VO der Schule bis
ach Hause 1Sst jetzt och länger geworden.

Das Treffen mit errn

Obwohl ich mich als Person ansehe, die planen liebt, I1USS iıch einge-
stehen, 4sSS meın Autenthalt In Deutschland nıcht 1M Detail geplant W  —

Die ersten Monate 1n der Sprachschule brachten mich niıcht einer Idee,
ich promovıleren könnte. Die zutfällige Begegnung Mit melınem

Freund auf dem Flug VO Belgrad ach Duüusseldorf stellte einen Wen-
depunkt für mich dar „Ich tliege für e1in Paar Wochen für Forschungs-
zwecke ach unster. IJa oibt nämlich eıne berühmte Üniversitat: ;

und tuhr fort, MI1r begeistert davon erzählen: IC anı dir
VO Herzen einen Protfessor empfehlen. Er könnte dir mı1t seinem Rat
weiterhelfen.“
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Ich glaubte aber nicht, 24SS siıch AUS diesem zutälligen Treffen
Wichtiges entwickeln könnte. Von der Überzeugung ausgehend, aSs
INan Dinge ımmer versuchen soll, schrieb ich eine Mail den empfoh-
lenen Professor Herrn N: und ich W arr ber die Geschwindigkeit se1iner
Reaktion „EsS ware besten, unls treffen un: kennen
lernen“, stand in der e-Mail

Unser TIreften tand bald Meın FreundV Herr N: meılıne Freun-
din, dle be] MI1r damals Besuch WAal, und ich ührten das Gespräch. Fur
die Promotion annn ich mich 1n unster einschreiben, deutet IMIr A
aber ermahnt mich auch treundlich. - Das Leben LE Studieren 1m
Ausland sind nıcht eintach. Besonders in Deutschland. S1ie mussen och
mehr als die anderen arbeiten. Berücksichtigen S1e, A4ass CS für Sie emot10- USBßUNJYE JIJ
nal nıcht leicht wird Deswegen an 065 se1nN, ass die Beziehung
Ihrer Freundin leidet. Rechnen S1e auch damit, a4aSsSs der finanzielle
Aspekt sehr wichtig 1St hne genügend Geld ISt das Leben 1in unster
nicht möglich. Deswegen brauchen S1e eın Stipendium. Ohne eın Stipen-
1um mussten S1e arbeiten, un: eine solche orm des Lebens erwıes sich
bisher als besonders schwer für eın erfolgreiches Studium. Denken S1e
arüber SAdHE ach un entscheiden S1ie sich erst annn  CC

Ich sıtze 1m Zug Während ich durch das Fenster schaue, denke ich
arüber nach, WwW1e€e Herr unverhofft real W  z „Was AT du enn
wartet? Dass dir Märchen erzählt?“, kritisiere ich mich selber. [)as
alles ware doch eın oroßes Unterfangen. Ich wende mich me1ılne
Freundin un: Er WAFrtie VO ihr die Losung meı1ınes Dilemmas. „ 50 eiıne
Chance bekommst du 11U!r einmal 1m Leben“, antwortel S1€e Ur un:
vertreibt me1lne 7Zweitel.

Inzwischen habe ich mich der Universıtat 1n unster eingeschrie-
ben un:! Herr IS meın Doktorvater geworden.

Die Tautologie des Lebens
Ich erinnere mich oft Herrn Er W al meın ErTStTET Lehrer für Mathe-
matik 1m Gymnasıum. Obwohl ich ımmer in schlechten Beziehungen
mı1t diesem Fach WAafrl, lieben viele VO seinen Unterrichtsstunden tief 1n
meınem Gedächtnis eingebrannt. Er hatte nämlich die Angewohnheit, in
der Mathematik ach Parallelen MT dem wirklichen Leben suchen.
Eine dieser Lektionen WAaTr besonders inspirierend, W as ich aber EFSt

spater herausfand. Es W Aar eiıne Lektion ber die Tautologie des Lebens.
„ESs xibt nimlich 1er Gruppen VO Menschen“, autete die Theorie,
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VO der dieser interessante Mann test überzeugt W  - „Diejenigen, die
wıssen, A4SS S1Ce wI1ssen. Diejenigen, die wIı1ssen, 4aSSs sS1e nicht wI1ssen.
Diejenigen, die nıcht wI1ssen, 4SS S1Ce wI1Issen. Diejenigen, die niıcht WI1S-
SCIL, 24SS S1€e nicht wissen.“ Sa welcher Gruppe gehörst d_u >« tragte
mich ott Damals sah ich ih

Heute sehe ich mich als jemanden; der ZUrFr Gruppe derjenigen gehört,
die wıssen, A4SS sS1e nıcht wI1ssen. Ich zlaube, 24SS der Kern künftigen
1ssens L1UTL AaUus dem Bewusstsein ber das eigene Unwissen entstehen
21217 Diesen Kern erkenne ich bei vielen ausländischen Studenten 1er in
Deutschland. Wiıe ich sind sS1e MmMI1t dem Wunsch hierhergekommen, CC

Hor1izonte entdecken und W asser AUS Quellen des Wiıssens
trinken.Erfahrungen

Um diese kopernikanische Wende 1n UHSCECH leinen Leben durch-
zuführen, packten WIr UuNseTEC Koffter der jugendlichen Ideale und yingen
auft eiıne Reise 1Ns Ungewisse. Wegen dieser Wende sind viele VO uns

ZU Erfolg verdammt. Die Angst VOT uUunNnserem eigenen Versagen CII

tıgt u1ls och mehr 1)as Ziel, egal W1e€e sehr 6S Begınn 1mM
Nebel Wal, egal W1e€e sehr mı1t Schwierigkeiten verbunden WAal, wird
immer klarer und erreichbarer.

Munster Dıe der Möglichkeiten
unster 1St nıcht 1L1LUTr als Fahrradstadt eruüuhmt. Man Sagl auch, 4SS CS

jer entweder regnetL der die Glocken läuten. Wenn INan beides hört,
annn 1St Sonntag. Die Studenten pflegen TEr 3 asSs diese Stadt
ausgezeichnete Bedingungen für die akademische Arbeit bietet, weil sS1Ce
be]l diesen Soundetfekten keine andere W.hl haben als studieren.

Eine Kombination VO Lebensumständen, die LL1UT der beste Reg1S-
SCUTLr inszenıeren hätte können, das ohlwollen me1lnes entors und die
finanzielle Unterstützung der Urganisation 1elten mich ach dem
Sprachkurs 1n Deutschland. hne eınen dieser und vieler anderer Fakto-
LE ware ich heute nıcht 1er. Jetzt schreibe und lese ich orößtenteils auft
Deutsch. Die liächerlichen Situationen un Dilemmata der ETSTeN Sprach-
unterrichtsstunden scheinen MI1r weI1lt entternt. Das sind einıge der Kın-
derkrankheiten, die alle ausländischen Studenten mitmachen mussen.
Um laufen können, I1I11US$5 Ial nämlich Zzuerst krabbeln lernen.

Außer dem teuren Leben, den gespenstisch leeren Straßen Münsters
1n den spaten Nachmittagsstunden und den Menschen, die für meılne
Balkanmentalität kalt sind, AA ich mich ber nichts beschweren.
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uch A4SS die me1listen VO uns ausländischen Studenten SParsalhıı leben,
annn einen posıtıven Impuls ZU baldmöglichsten Studienabschluss
darstellen. Kürzlich tragte mich ein Freund, WwW1€ CS bei MI1r 1n Deutsch-
and läuft Ich antwortete, A4aSS mich außer zeitweiligen Stereotypenber
me1lne He1i1mat nıchts getroffen hat Es xibt allerdings auch Momente, 1n
denen wirklich schwer wird Besonders während der Felertage, W.CGIEHHA

das Heimwehgefühl kommt. Alles anderes funktioniert ZUe Die Busse
und Züge kommen vorwiegend pünktlich un: sind die Konkretisierung
eines ur funktionierenden 5Systems.

DDie Universitat 1n unster bietet hervorragende Bedingungen für die
orofße AÄArmee VO Studenten. Die reichen un:! zahlreichen Bibliotheken,
d1€ versteckten Lesesäle, dle vielen Studenten unbekannt sind, beschleu- BUNJYEJJI
nıgen den Arbeitsprozess. Mır getallt besonders, 24aSS die Protessoren
SCHNAUSO für die Studenten da sind w1e€ die Studenten der Professo-
1  D Alle VO Uu1ls, ungeachtet der Hauttarbe, Herkunft der Religion,
bekommen die gleiche Chance, EB EN i Potenziale entwickeln.

Hıer lässt sich bemerken, W1e€e je] dieses Land die Stäiärke des Wissens
erkennt und 1in die Ausbildung investlert.
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eutsche Ordnung und Polska Improwizacja
Uwe VOor') Seltmann, geb 1964, ebt als freier
Journalıist un uTtor seit fünf Jahren In Krakauı.
Nach seinem tudıum der Evangelischen
Theologie WarTr er zunächst als Korrespondent und
Chefredakteur IM In- und Ausland tätıg, seit HerDst
2011 ıst er Chefredakteur der überregionalen
Quartalszeitschrift ”  e  en TO6 Fr hat Insgesamt
NeUunN Bücher verfasst oder herausgegeben, VorErfahrungen em den Auswirkungen des Nationalsozialismus
alıf die Gegenwarrt. Zuletzt erschien Im Marz 20727
In Deutschland das Buch ”  oadleben Fıne
deutsch-polnische UC: nach der Vergangenheit”,
das IM Maı 2012 In Polen In eıner erweırterten
FaSSsung veröffentlicht wurde.

Polen liegt irgendwo 7zwischen Himmel und Hölle Es hängt davon ab,
MAt WEC I11L1LAall spricht. Glaubt INan A Agata, uUuNnserIer Nachbarin, 1St
Polen die Hölle auf Erden Korrupte Politikerun Polizisten, untreund-
liche Beamte, schlampige Handwerker, betrunkene Schläger, Recht un
(zeset7z ex1istieren 1LL1UTr auf dem Papier 065 1St 1in Polen nicht zAx Aushal-
te  5 Hört Ianl Svietlana, wähnt I11Lall sich In Paradies: Die Handwerker
arbeiten sorgfältig und pünktlich, die Beamten sind zuvorkommend,
Recht un: (sesetz werden VO verantwortungsvollen Politikern un: PRO-
lizisten durchgesetzt, auch gegenüber Hooligans, und überall befolgt 6S

lässt sich 1n Polen wunderbar leben Es xibt Tage, denen ich Svietlana
zune1ge, CS xibt Tage; denen iıch anı Agata Recht gebe. Die Wahrheit
wird, Ww1e€e oft 1mM Leben, 1n der Miıtte liegen.

Wiıe die Wirklichkeit aussieht, hängt VO jeweiligen Standpunkt 1ab
anı Agata hat HE Jahrzehnte 1n den USA gelebt un 1St ach Polen
zurückgekehrt, näher bei ihrer Familie se1n, Svietlana STAaMMtT AaUusSs

der Ukraine und 1st froh, 4aSS s1e dank ihrer polnischen Vortfahren 1Ns
westliche Nachbarland emi1grieren konnte. Uns Tel verbindet, NS WIr
se1it fünf Jahren 1in derselben Stadt wohnen: 1in Krakau. Ostwärts bin ich
SCZOHCNH, weil meıine rau polnische Staatsbürgerin 1St und sich nicht
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vorstellen konnte, 1in Deutschland leben ber W arlr das der eigentliche
Grund?

Krakau 1St der dreizehnte Ort,: in dem ich wohne, un! der vierte 1m
nichtdeutschen Ausland. Berlinun Dresden gehörten meınen Statio-
NECI), Wıen, Jerusalem und Görlitz, die östlichste Stadt Deutschlands,
deren z7weıte Häiltfte in Polen liegt un den Namen Zgorzelec tragt. In
Krakau hat sich CIR Krels geschlossen, enn VO sieben Jahrzehnten WULI-

de 1er meın Vater geboren als Sohn einer thüringischen Pfarrerstoch-
EG und eines österreichischen S-Mannes. Fur die beiden Juden
un Polen nichts als „Ungeziefer“.

Die Familiengeschichte ich Zzelt meı1nes Lebens mı1t miIr, w1e€e
auch me1ıline TAau die Geschichte ihrer Familie MmMIt sich tragt: Ihr UaßUNJYe JJ
Grofvater wurde 1944 1in Auschwitz VO den Deutschen ermordet, ‘hr
Vater hat Besatzung un! Krieg in einem Wald überlebt. ber spricht
nıcht ber diese Zeit. Und das pragt auch d16 folgenden (senerationen.

Wır wohnen 1m Stadtviertel Kazımılerz, in dem e1nst die me1lsten der
ber Krakauer Juden lebten, un das dem Regisseur Steven Spiel-
berg Anftang der 1990er Jahre als Kulisse für seinen Film „Schindlers
Liste“ diente. VWenige Jahre Z  9 1M Oktober 1989, W alr ich Yr R ErsSten

Mal In Kazımilerz SCWESCH d1€ W arnungen der Stadtführerin 1gnOr1e-
rend, das Viertel auf keinen Fall betreten: Man komme möglicher-
welse nıcht lebend zurück. Nıiıchts hatte während des Kommunısmus
das jüdische rbe erinnern ollen, und wurden in Kazımıilerz alle die
angesiedelt, die offiziell nıcht xab Kleinkriminelle, Trunkenbolde,
Arbeitslose, Huren un: weiıter. Sie lebten ın einem verwahrlosten
Viertel, 1n dem sieben 5Synagogen standen und ungezählte Hauser,
deren Hauswänden hebräische Buchstaben lesen un: auf deren
Dachböden Thorarollen und Gebetbücher herumlagen.

Heute erinnert aum och das Kazımilerz des Kommunıi1is-
IU  N Die Synagogen sind restaurıert, die Straßen un Plätze voller Le-
ben, die Wohnungen W1e€ 1n München der Düsseldorft. Ka7zı-
mıler7z hat, das wird betont, die oöchste Kneipendichte Europas,
\ll'ld der Wunsch VO Leopold Koztowski-Kleinman scheint sich ertüllt

haben Als CIs der als „Jetzter Klezmer Galiziens“ apostrophierte Mu-
siker, 1945 1ın das öde un: leere Kazımilerz kam, packte seın Akkor-
eon AUS und spielte das Lied „Majn jiddische Mame  “ Er wollte,
erzählt Jahrzehnte spater, „die Steine ZUE Leben erwecken“

Kazımierz 1St der Ausgangspunkt, VO dem AaUS ich auf meın Leben in
Polen schaue. Und damit ist: meın Blick alles andere als objektiv un:
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reprasentatıv. Kazımierz Ist eın einz1gartıger (Irt in Polen mı1t al seinen
Sonnen- un!: Schattenseiten. Momentan könnte ich MI1r nıcht vorstellen,
irgendwo anders leben, auch WEeEeNNn ich arüuber tfluche, 4SS wieder
jemand VOTLI die austur gekotzt hat der 24SS FA ünften Mal meın
Auto gestohlen der demoliert wurde. An solchen Tagen tühle ich mich
m1t anı Agata eInN1g zumal, WCI11I1 s$1e mIır erzählt, 24aSSs die Besitzer der
gegenüberliegenden Kneı1ipe se1It W €e1 Kegentagen un -nächten WUuSssten,
4aSS die Scheibe me1lnes Wagens eingeschlagen Wal, aber nıchts _-
NOMMMECIN hatten. SO selen die Polen, pflegt anı Agata 21n 9
egoistisch, rücksichtslos, VO Neid un: Schadenfreude zerfressen, vollerFuNd unterdrückter Aggressionen und Depressionen, jeder se1 sich selbst der
Nächste, keinerlei Solidarität. Ach, widerspricht Svietlana, alles halb
ild In der Ukraine se1 CS jel schlimmer und chaotischer als 1ın Polen

Es zab tatsächlich Momente, in denen WIr Krakau un: Polen verlassen
wollten: Als selbst 1n Kazımilerz, das für seine Weltoftfenheit un Tole-
rTanz gewürdigt wird und in dem Juden AUS aller Welt arüber STaUNECN,
4aSS die jüdischen Gebäude 5Synagogen, Kulturzentrum, Galizisches
Museum, Community Center hne Sicherheitsprüfung betreten WEeI-

den können, sich der Antisemitismus breit machte; als WIr iın einem Res-
S11a beschimpft un nicht edient wurden, als Hooligans „Dschihad,
Dschihad‘ grölend durch die (3assen der als Freunde ihrem
Haus Graftfiti mı1t Galgen hängenden Davidsternen entdecken 1I1US$S-

SsSten. Meın Name stand 1n dieser Zeit öfter 1ın den Zeitungen der Inter-
netftoren das Buch „Gabi Uwe“ (deutsch: „Todleben“, in dem
ich UNseIc Familiengeschichten erzählt hatte, W al urz erschienen.
Und plötzlich brodelte der rassistische, antisemitische und klerikal-na-
tionalistische Morast die Oberftläche: Mal W alr ich der „deutsche Jour-
nalist“ m1t dem /usatz ‚Enkel eines SS-Mannes“ versehen mal
der „polnische Jude‘ Uwe VO Seltmann. er Etfftekt W alr der gleiche: [a
erlaubt sich jemand, uns Polen attackieren! Meıne Trau wurde als
Schlampe un! Hure beschimpft, ich wurde ZU Verlassen des Landes
aufgefordert, enn ILanl WI1Sse Ja,; 24SS die Deutschen das „Mörder-Gen“
in sich trugen un ich eigentlich ach Polen SCZOBCNHN sel, insgeheim
den nichsten Krieg vorzubereiten. Offen ekamen WIr das Sprichwort

hören: „Juden, Deutsche un Hunde kommen nıcht 1n meın Haus.“
Immerhin führte die Überfülle Hass-Tiraden dazu, 4SS die liberale
Tageszeitung „Gazeta Wyborcza“ iın einem Leitartikel torderte, endlich
die esetze ändern und rassistische und antisemitische Außerungen
1m Internet Stratfe stellen. Geschehen 1st bislang nichts. ber
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uUunNnseIr«e polnischen Freunde hatten auch nichts dergleichen
Wır sind 1ın Kazımierz geblieben, enn anderswo Ist auch nicht

anders. Als meıne Frau, ihre Schwester un ich wen1g spater durch eine
yutbürgerliche Straße 1m Westen Berlins yingen, hörten WIr 7wWwel
türkische Jugendliche sıngen: „Scheifße Juden, scheiße Juden“ Als ich die
beiden Z ede stellte, liefen S1Ee eixend davon.

Es 1sSt nıcht eicht, als Deutscher 1n Polen leben, enn Polen 1St der
homogenste Staat Kuropas: Außerhalb der oroßen Stidte einen Nichtpo-
len un Nichtkatholiken treffen, kommt einem Lottogewınn gleich.
Ausländer sind 1n Polen Fxoten. Natürlich erlebe ich die traditionelle
polnische Gastfreundschaft „Gast 1mM Haus, (751%€ 1m Haus“ un:
natürlich begegne ich überall treundlichen und aufgeschlossenen Men- USßUNJYE JJJ
schen. berW CI ich einen ruhigen Abend verbringen möchte,
ich auf die PTaSE, woher ich STAMME, 24SS ich AaUusSs Osterreich sel. Gott se1
Dank, eNtIZESNETE einmal eıne eLtwa 50-jährige Dame, enn STE könne die
Deutschen nicht leiden eCim Fußballgucken bın ich iımmer der einz1ge,
der miı1t der deutschen Mannschaft sympathisiert egal ob die National-
elf VO Uruguay die deutsche spielt der Chelsea Bayern
München. Auf Partys werde ich mı1t den Worten vorgestellt: Ar 1St
Deutscher aber en guter“, VO Polizeibeamten der Passanten bekom-

IcHh: WE ich ach Worten rınge, hören: „JesteSsmy Polsce
Polsce MOW1MY polsku.“! Die polnische Xenophobie tragt bisweilen
absurde Züge: Fınes Abends saßen WIr in einem Restaurant: 7wel Italie-
NCI, e1in Holländer, 1321 Franzose un ich, WIr unterhielten uns 1n I-
schiedlichen Sprachen. Als auch ein Paal deutsche Satze jelen, baute sich
eın Rosenverkäuter VOTL u1ls aut un:! begann ‚ZEBEl eindeutiger (jeste
sıngen „Deutschland, Deutschland ber alles.“ Vor allem die beidenJu
den uns usstien nicht, ob S1Ee lachen der weınen sollten.

Miıt Anekdoten dieser Art ließe sich leicht e1in ZaNZCS Buch üllen,
enn das, W as gelegentlich als ‚Polen B‘( bezeichnet wird, exIistliert
tatsächlich: Nicht LLUTL 1mM (Jsten un!: Sudosten auf den Landkarten, S()1I1-=-

ern auch in den Gesinnungen. Es 1sSt das Polen der Unzufriedenen, der
Verlierer des Turbo-Kapitalismus, der Zu-Kurz-Gekommenen, der
Kleingeister und Spießbürger, der Xenophoben, Homophoben, Antise-
mıten un:! Nationalisten, die ihre Minderwertigkeitsgefühle damit
bekämpfen, andere erniedrigen, sich selbst erhöhen. Eın Inter-

AT sind in Polen und 1n Polen sprechen WIr polnisch.“

OST-WEST



Uwe VOI] Seltmann

netbeitrag hat einmal auf den Punkt gebracht: „Natürlich sind WIr
tolerantUwe von Seltmann  netbeitrag hat es einmal auf den Punkt gebracht: „Natürlich sind wir  tolerant ... Mit ein paar Ausnahmen. Wir mögen lediglich nicht: Deut-  sche, Russen, Juden, Tschechen, Ukrainer, Litauer, Weißrussen, Zigeu-  ner ..., Schwule, „Machos“, Feministinnen, ... Liberale, ..., unsere Lands-  leute, die engere und weitere Familie, Priester und Politiker, Journalis-  ten, Lehrer, Schriftsteller und Bauherren, Bäcker, Schuster und Dach-  decker. Wir mögen uns selbst nicht.“  Aber Gott sei Dank: Es gibt auch das andere Polen — „Polen A“  genannt: das Polen der ambitionierten, mehrsprachigen, optimistischen  und weltoffenen — vor allem, aber nicht nur — jungen Leute. Ich solle  noch etwas Geduld haben, muntert mich ein Freund gelegentlich auf,  „Polen B“ werde sich in ein paar Jahren von selbst erledigt haben. Und  uaßUNJYE JII  zum Beweis führt er die Bewegung des polnischen Unternehmers und  Politikers Janusz Palikot an, die im Oktober 2011 bei ihrer ersten Teil-  nahme an den Wahlen gleich als drittstärkste Kraft ins polnische Parla-  ment einzog. Dass mit der Partei „Ruch Palikota“ nun zum ersten Mal  ein Schwulenaktivist und eine Transsexuelle im Sejm säßen, zeige, dass  sich Polen in eine bessere Zukunft bewege. Was der nationalkatholische  Sender „Radio Marija“ naturgemäß anders sieht: Für ihn und seine ge-  treuen Hörer befindet sich Polen auf dem direkten Weg in die Hölle.  Überhaupt die katholische Kirche, zu der weiterhin über 90 Prozent  der Polen gehören: Seit meinen Polen-Aufenthalten in den 1990er Jahren  hatte ich den Eindruck, dass die Kirchen zwar voll sind, aber nichts von  einem christlichen Leben im Alltag zu spüren ist. Praktizierte Barmher-  zigkeit und Nächstenliebe? Fehlanzeige. Warum hupen und schimpfen  alle, anstatt dem Fahrer zu helfen, das defekte Auto von der Kreuzung zu  schieben? Warum gehen die Passanten achtlos an dem hilflosen Mann  vorüber? Warum zahlen (fast) nur die nichtpolnischen Wohnungsbesit-  zer in die gemeinsame Kasse unserer so genannten Hausgemeinschaft  ein? Ja, bestätigte mir ein Priester, der auch Jahre nach seiner Rückkehr  von einer Missionsstation bei einem südostasiatischen Eingeborenen-  stamm den Kulturschock nicht überwunden hat: Statt Spiritualität herr-  sche im polnischen Katholizismus Ritualbesessenheit, statt Nächsten-  liebe Egoismus. Zur Kirche gingen die Polen, weil sie einer Gruppe  angehören wollten. Der Katholizismus sei im Grunde nichts anderes als  Tribalismus (Stammestum): Wer zum Stamm der Kirche gehöre, sei ver-  sorgt, beschützt und könne sich geborgen fühlen. Die Kirche verleihe  seit Jahrhunderten Stärke und Gewissheit, denn Polen sei der „Christus  der Völker“ und die Jungfrau Maria die „Königin von Polen“. Wer nicht  62  OST-WEST 1/2013Miıt ein Paarl Ausnahmen. Wır mogen lediglich nicht: Deut-
sche, RKussen, Juden, TIschechen, Ukrainer, Litauer. Weifßrussen, Zigeu-
NeTr Schwule, „Machos“, Feministinnen,Uwe von Seltmann  netbeitrag hat es einmal auf den Punkt gebracht: „Natürlich sind wir  tolerant ... Mit ein paar Ausnahmen. Wir mögen lediglich nicht: Deut-  sche, Russen, Juden, Tschechen, Ukrainer, Litauer, Weißrussen, Zigeu-  ner ..., Schwule, „Machos“, Feministinnen, ... Liberale, ..., unsere Lands-  leute, die engere und weitere Familie, Priester und Politiker, Journalis-  ten, Lehrer, Schriftsteller und Bauherren, Bäcker, Schuster und Dach-  decker. Wir mögen uns selbst nicht.“  Aber Gott sei Dank: Es gibt auch das andere Polen — „Polen A“  genannt: das Polen der ambitionierten, mehrsprachigen, optimistischen  und weltoffenen — vor allem, aber nicht nur — jungen Leute. Ich solle  noch etwas Geduld haben, muntert mich ein Freund gelegentlich auf,  „Polen B“ werde sich in ein paar Jahren von selbst erledigt haben. Und  uaßUNJYE JII  zum Beweis führt er die Bewegung des polnischen Unternehmers und  Politikers Janusz Palikot an, die im Oktober 2011 bei ihrer ersten Teil-  nahme an den Wahlen gleich als drittstärkste Kraft ins polnische Parla-  ment einzog. Dass mit der Partei „Ruch Palikota“ nun zum ersten Mal  ein Schwulenaktivist und eine Transsexuelle im Sejm säßen, zeige, dass  sich Polen in eine bessere Zukunft bewege. Was der nationalkatholische  Sender „Radio Marija“ naturgemäß anders sieht: Für ihn und seine ge-  treuen Hörer befindet sich Polen auf dem direkten Weg in die Hölle.  Überhaupt die katholische Kirche, zu der weiterhin über 90 Prozent  der Polen gehören: Seit meinen Polen-Aufenthalten in den 1990er Jahren  hatte ich den Eindruck, dass die Kirchen zwar voll sind, aber nichts von  einem christlichen Leben im Alltag zu spüren ist. Praktizierte Barmher-  zigkeit und Nächstenliebe? Fehlanzeige. Warum hupen und schimpfen  alle, anstatt dem Fahrer zu helfen, das defekte Auto von der Kreuzung zu  schieben? Warum gehen die Passanten achtlos an dem hilflosen Mann  vorüber? Warum zahlen (fast) nur die nichtpolnischen Wohnungsbesit-  zer in die gemeinsame Kasse unserer so genannten Hausgemeinschaft  ein? Ja, bestätigte mir ein Priester, der auch Jahre nach seiner Rückkehr  von einer Missionsstation bei einem südostasiatischen Eingeborenen-  stamm den Kulturschock nicht überwunden hat: Statt Spiritualität herr-  sche im polnischen Katholizismus Ritualbesessenheit, statt Nächsten-  liebe Egoismus. Zur Kirche gingen die Polen, weil sie einer Gruppe  angehören wollten. Der Katholizismus sei im Grunde nichts anderes als  Tribalismus (Stammestum): Wer zum Stamm der Kirche gehöre, sei ver-  sorgt, beschützt und könne sich geborgen fühlen. Die Kirche verleihe  seit Jahrhunderten Stärke und Gewissheit, denn Polen sei der „Christus  der Völker“ und die Jungfrau Maria die „Königin von Polen“. Wer nicht  62  OST-WEST 1/2013Liberale, UHISELIE Lands-
leute, dle CIHSZCIC un:! welıtere Famailie, Priester un:! Politiker, Journalis-
teCN, Lehrer, Schriftsteller und Bauherren, Bäcker, Schuster un ach-
decker. Wır mogen unls selbst nicht.“

ber (5Oft sSEe1 ank ESs Zibt auch das andere Polen „Polen A“
ZENANNL: das Polen der ambitionierten, mehrsprachigen, optimistischen
un weltoffenen VO allem, aber nicht 11UT Jungen Leute. Ich solle
och Geduld haben, unftert mich eın Freund gelegentlich auf,
‚Polen B“ werde sich 1in eın Paal Jahren VO selbst erledigt haben UndErfahrungen
VE Bewelıls tührt die Bewegung des polnischen Unternehmers und
Politikers Janusz Palikot d} die 1m Oktober 2041 bei ihrer CeKStTEN Teil-
nahme den Wahlen gleich als drittstärkste Kraft 1Ns polnische Parla-
ment eINZOg. [ )ass mı1t der Parte1ı „Ruch Palikota“ 1U ZUuU ersten Mal
eın Schwulenaktivist un:! eiıne Transsexuelle 1mM SeJm säßen, ZEe1YE, 4SS
sich Polen 1n eine bessere Zukunft bewege. Was der nationalkatholische
Sender „‚Radio Marija” naturgemäfß anders sieht: Fur ih und se1ıne g-
iFeHEN Horer befindet sich Polen autf dem direkten Weg 1ın die Hölle

Überhaupt die katholische Kirche, der weiterhin ber Prozent
der Polen gehören: Seit meınen Polen-Aufenthalten 1n den 1990er Jahren
hatte ich den Eindruck, A die Kirchen Z W al voll sind, aber nichts VO

einem cOhristlichen Leben 1m Alltag spuren 1ST: Praktizierte Barmher-
zigkeit un Nächstenliebe? Fehlanzeige: Warum hupen un schimpften
alle, ANSTALTT dem Fahrer helfen, das eftekte Auto VO der Kreuzung
schieben? Warum gehen d1€ Passanten achtlos dem hiltlosen Mann
vorüber? Warum zahlen fast) 1Ur die nichtpolnischen Wohnungsbesit-
ET 1ın die gemeinsame Kasse UHSCIGTE genannten Hausgemeinschaft
ein ” 1a bestätigte MI1r eın Priester,; der auch Jahre ach seiner Rückkehr
VO eiıner Miss1ionsstation bei einem südostasiatischen Eingeborenen-

den Kulturschock nıcht überwunden hat Statt Spiritualität err-
sche 1m polnischen Katholizismus Ritualbesessenheit, Nächsten-
liebe Ego1smus. Zur Kirche yingen die Polen, weil s1e einer Gruppe
angehören wollten. Der Katholizismus se1l 1mM Grunde nichts anderes als
Tribalismus (Stammestum): WerZStamm der Kirche gehöre, N VeEeI-

b beschützt und könne sich geborgen tühlen. Die Kirche verleihe
se1it Jahrhunderten Stiärke und Gewissheit, enn Polen se1 der „Christus
der Völker“ un: die Jungfrau Marıa die „Königin NC} Polen  c Wer nıcht
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AZU gehören wolle, 1U der musse eben selbst sehen, W1e zurecht-
komme.

Die Erklärung dieses Priesters WT erhellend für mich, ennn s1e half
mMIr, das polnische System verstehen. Zuerst kommt die Familie, annn
der Freundeskreis, ann der Bekanntenkreis, AR9HB die Freunde der Be-
kannten innerhal dieses Systems wird Solidarnosc gelebt un: (}nh=
mögliches möglich gemacht. Wer sich innerhalb dieses Systems bewegt,
der annn 1in Polen tatsächlich e1in Stück Himmel auf Erden erleben. Den
Unterschied spure ich, WCI111 ich 1n Deutschland bın nuüchterne Sach-
ichkeit temperamentvoller Ausgelassenheit, istanz Warm-
herzigkeit, Handschlag (wenn überhaupt) Umarmung und Wan-
yenküsse, eın Schälchen mı1t Keksen eines gedeckten Tisches, der UaßUNJYB JJI
sich der Last der kulinarischen Köstlichkeiten wolbt In Polen wird
intensıiver gelebt als ın Deutschland: eXzZess1iver gefeiert, schmerzhafter
gelitten, lautstärker geredet, wüutender gestritten, herzhafter gelacht, 1N-
nıger geliebt. DDie Wiıitze sind schärter, der Humor 1St schwärzer, d1€
Melancholie 1St tiefsinniger, die Entscheidungen sind SpONtaner. DDeut-
sche Ordnung un:! polska 1MproW1ZaC]Ja, einmal eıne Freundin, das
ergebe eıne ZzuLe Mischung.

Das au-moderate un! wohl-organisierte Leben 1n Deutschland wird
MIr remder un remder. Alles geht seinen geordneten Gang und Ianl

freut sich, 4SSsS I11all VO Arzt behandelt wird, hne ıhm einen Geld-
schein zustecken mussen, A4aSSs Absprachen eingehalten werden, a4ass
INan der Kasse nıcht eine halbe Stunde anstehen 111US5$5 un A4SS alle
pünktlich sind Und ich vermı1sse auch die polnische Alles-auf-die-
letzte-Sekunde-Mentalität nıcht. ber CS Zibt auch wen1g Überraschun-
sCH weder negatıve, och positıve. Und alles kommt eiınem eın wen1g
langweilig VO  Z Ich verstehe eıne Bekannte, die eine gul dotierte Stelle 1n
England angeboten bekommen hatte und ach wenıgen Wochen ach
Polen zurückkehrte. Warum? „Das Leben W ar CAS Y 1n England. Alles
W arlr geregelt D

In Kazımierz hat der Satz „ES 1St schon lange her“ keine Gültigkeit.
Was sind schon siebzig Jahre? Es annn SeIN, 4ass für die einen siebzig
Jahre VeErganNscCch sind un sich auf eın Paal Seiten 1mM Geschichtsbuch
reduzieren. Fur die anderen 1st 65 1Ur eine Sekunde. Eine ekunde, annn
haben sS1e die Bilder VO damals wieder VOTL Augen: schonungslos scharf,
erbarmungslos eW1g. Und diese ekunde währt ann ein SaANZCS Leben
Ja, 1n Kazımierz erd offensichtlich: Die Vergangenheit wirkt 1in u1ls

weıter, ob u1ls der nıcht. Und WIr VO der dritten Generation
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sind nıcht die letzten, die sich m1t den Folgen des /weiten Weltkriegs,
der nationalsozialistischen und der sowjetischen Diktatur auseinander-
setrfzen mussen. „BI1s 1Ns dritte und vierte Glied“, heißt 1n der T-hora; 1m
C Kapitel des Buches Exoduss, in einer ber 2500 Jahre alten, sprich-
wörtlich gewordenen Redewendung, die VO den heutigen Psychologen
und Erinnerungsforschern bestätigt wird Über 1ef (senerationen hin-
WCS erstreckt sich das Familienwissen, 1er (Gsenerationen werden durch
das, W as geschehen 1St und geschieht, zusammengeschmiedet ob S1€e
wollen der nicht. m salopp auszudrücken: Noch die Urenkel
mussen das ausbaden, W 4S d1e Vortfahren angerichtet haben der W 45

ihren Vortfahren angetan wurde. Das oilt für Polen wW1€e Deutsche, für
Juden WwW1e€ für Christen. Und das trennt un:! verbindet uns zugleich.Erfahrungen

In Kazımierz bin ich integriert, aber keineswegs assimiliert. Ich bın
ein „betweener“ irgendwo dazwischen: zwischen den Sprachen, den
Kulturen, den Religionen, den Natıonen. ber ich habe das Glück, Aass
ich AaZu gehöre: einer wunderbaren Familie un einem fantasti-
schen Freundeskreis, 1in dem keine Raolle spielt, welchen 24SS iINan bei
sich tragt der welche Gebete mMan in welcher Sprache spricht. Es lässt
sich leben 1in Kazımilerz.
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Der serbische Schriftsteller Bord Cosic ( ZSE der bedeutend-
sien serbischen utoren der Gegenwart In Kroatıen geboren un
Serbien aufgewachsen, verlie/ß Heimat 1992 aAU $ Protest
121e 1 Serbien herrschende Kriegsstimmung, zunachst ı Kroatıen,
dann ı Berlin leben In SCINEN Texten weiß die literarischen un
bulturellenStrömungen Europas aufzunehmen.UuUN MLEseC1INeEeTr B10274-
phie UN der Literatur UNKultur SC1INET Herkunft verknüpfen.
ach SCILET. Übersiedelungnach Berlin zwurde Beitrag

Sammelband NT dem Titel „Meın Berliner Zimmer“gebeten,
den OLT zer abdrucken. uch diesem ext merbindet (.OSIC
Erfahrungen AXUS$der ersien Zeiti Berlin INLE den hiterarischen Traditio- JINIEJ911 1
NEN der Stadt UN SCINHNETSitynation,Aa ,, dem Suden“ bommen. -— ie
Erstveröffentlichung desTextes erfolgte Jöörg Plath (Hrse. Mein
Berliner LZimmer. 25 Bekenntnisse dieser Stadt. Berlin: Nicolat, 41927

2093-241[Der Abdruck erfolgt INALE freundlicher Genehmigung des
Autors UN des Verlags.

ora COSIC

Der jeter

Die Berliner /Zimmer sind ungewöhnlich orofß un ich spreche arüber
MIL den Bekannten die ich jer gefunden habe In Berliner /im-
InNner könnte I11all jede Wohnung für C1I111E vierköpfige Familie unterbrin-
sCH WIC S1IC ()sten ZUr Peit des Sozialismus gebaut wurden Da fragt
mich 1LLEC111 Bekannter C1iMNn Journalist Berlin, ob ich mich zurechtfinde
J  9 da ich großen /Zimmern lebe, und ich 5SdRC, fällt I1114: eicht,
ennn trüher, VOTFr yJEHNCIN AKries: yab CS auch bei u11l sehr oroße Zimmer,
LLUT da{fß spater 7Zwischenwände CEINSCZOSCH wurden. Überhaupt fühle ich
mich ı11 Berlin WIC der Zeit VOTLT „JENCIN * KIIEes, als auch bei uns d1€
Wohnungen viele Räume hatten und jeder dieser Räume sehr orofß W  —

Mein Freund, der Journalist, wundert sich, da{ß auch bei unls grofße
Zimmer vab, die für CC Berliner Spezialität gehalten hatte. Er Sagl, A

ll Artikel ber die großen /7Zimmer schreiben, die auch
südeuropäischen Staaten vorhanden9LLUTL wird ihm niemand oylau-
ben, selbst WECNN erklärt, da{ß das sehr lange era1STt So Jange, da{fß die
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heute Lebenden keine Ahnung davon haben, LLUT WITr, die WIr bereits
Halbgreise sind, w1ssen davon. Wır sind überhaupt die einz1gen, die vie-
les wıssen, während die anderen, die normal diesem Leben teilneh-
INCN, „Vieles“ Sal nıcht w1ssen mussen.

Ich erzähle dann, da{fß Brecht, als 1953 ach Berlin kam, erklärte, der
Mensch musse zunächst 1in Wohnungen sAUS dem Kapitalismus“ leben,

GCST eines spateren schönen Tages 1n eiıne „sozialistische“ Wohnung
ziehen. Woraus I1all schliefßen kann, da{ß der Schrittsteller eiıne sechr

gute Meınung ber die Wohnungen AIn Sozialismus“ hatte un: glaubte,
auch diese menschlichen Behausungen würden sehr grofße, eben BerlinerLiteratur Zimmer haben Meın Junger Bekannter, der Journalist 1n Berlin, SaQı MIr
darauf,; da{ß Brecht ach se1iner Rückkehr 1n den kommunistischen Teil
Berlins wahrscheinlich alles hatte. Ich SaRC, da ich seiıne kommunisti-
sche Wohnung 1mM kommunistischen Berlin esucht habe und da{fß S1Ce
düster und exotisch auft mich wirkte. Sein /Zimmer sieht AUS W1e€e eın
amerikanisches Reisebüro m1t vielen Schreibmaschinen, und ich habe 1n
diesem rıesigen Raum darauf W:  9 da{fßs eıne amerikanische Sekre-
tarın erscheint, die Norma Shearer hnelt, dem großen Star A der Zeit
meıner Kindheit 1939 Brechts Domizil 1St also eine seltsame Kombi-
natıon A4US einer Schriftstellerwohnung m1t vielen zerlesenen Büchern
und einem Touristikunternehmen, das ein Weekend aut Borneo anbietet.
Außerdem ISst da eıne Mauer und dahinter der Friedhoft, auf dem Brecht
neben selner Ta begraben liegt. Meine Frau, Sapc ich, macht \Witze ber
die kurze 1stan7z zwischen Brechts Sterbebett un dem Grab, 1n dem
ach W1€e VOTLT ruht; S1e meınt, die Bestatter hätten ihn gleich 1m Laken ber
die Mauer werten können. Der Friedhof indes gleicht eher einem priıva-
ten Garten, und meın Bekannter, der als Journalist 1ın Berlin arbeitet,
iragt mich, ob das der Friedhof 1St, auch Flegel liegt. Ich SaRC, Hegels
rab iISst gSanz dicht bei dem VO Brecht, S1€ stoßen fast m1t den Füßen
neinander.

Ich erzähle, da{fß CS in Brechts Leben aller weltlichen Strenge
einıge melodramatische, Ja komische FEFlemente gab Da sehr aufge-
bracht WAal, als se1ine geschiedene TAaul den langnasigen Komiker
Theo Lingen heiratete. Er bekam Wultantälle bei dem Gedanken, se1n
ind werde VO diesem verrückten Komödianten orofßgezogen, der 1in
vielen deutschen Filmen 1Ur Tabletts tallen jefß und andere Schauspieler
anrempelte. Meın Bekannter, der Berliner Journalist, fragt mich, woher
ich das weifßß, un! ich SaAgC, VO einem meıner Freunde, einem Schriftstel-
ler, der als sechzehnjähriger Junge 1n der Iruppe VO Vıctor de Kowa
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gearbeitet hat Über diesen Schriftsteller, der meın Berliner Freund 1St,
wei(ß der Journalist nichts, und ich SdgC, jener hat einıge wesentliche
Dinge ber Berlin und das Leben 1ın Deutschland während der ersten

Nachkriegsjahre geschrieben. Nur 1St trotzdem eın sehr nervoser
Mensch, dessen Finger ständig m1t einem Stück Schnürsenkel spielen.
Jetzt wundert sich meın Bekannter, der Berliner Journalist, W 4S ich alles
iın dieser Stadt bemerke, W OILAaUS hervorgeht, da{ß keine esonderen
Beobachtungen VO MI1r hat Er hatte, vielleicht naheliegender-
welse, VO Ir die Vorstellung, da{f mich ach der Flucht AUS „ Jenem’
Land 1er 1m ersten Moment aum interessiert, da{fß ich 11UT 1n
Berlin ebe un!: mich nıcht oxrofß umsehe. JNJEUJ3J1 ]

Ich erwidere, da{fß sich 1ın dieser Hinsicht Irrt un:! dafß iıch durch
Berlin, VOTLT allem das östliche, spazlere W1e€e durch meılne eigene Vorge-
schichte. Da{f ich Straßen, Ecken und Haustore entdecke, die mich sehr

me1ılne einstige Stadt erinnern. Besonders die Gegend die ranıen-
burger Straiße gemahnt mich eıne Straße, die 1in meıner Stadt Uter
der Save verläuftt. In me1l1ner ehemaligen Straße 1St auch alles verwahrlost
und schmuddelig, un diese Schmuddeligkeit finde ich Jefzt 1in der Um=
gebung elınes Parks m1t dem sehr poetischen Namen Monbijou.
Außerdem 1St MIr dieses Revier den Alexanderplatz wichtig
anderer Dinge, 1in erster 1 ıme der Dinge AUS Döblins Roman.
Meın Bekannter, der Berliner Journalist, STaUNLT, w1eSso ich ber
Franz Biberkopfs Erlebnisse wei(lß, und ich SapCc ihm, ich erzähle das AUS

dem Gedächtnis, enn das Buch 1St 1in meıner ehemaligen Stadt verblie-
ben Aber dieser Taze ergibt sich zufällig die Gelegenheit, da{ß eine
Freundin VO Ort Besuch kommt und MIr das Buch mitbringt, SO

als Geschenk. Viele Bücher un: Gegenstände, die sich 1n melınem
Haus 1m Suden befinden, werden IIr VO verschiedenen Menschen WwW1e€e
Geschenke mitgebracht, enn ich hatte m1t diesen Büchern und
Gegenständen nicht mehr gerechnet. uch mi1t der Erinnerung, die VO

OÖFt STAMML, WaRC ich nicht mehr rechnen, da{ß mIır alles, W as mIır
einfällt, wenn 6S sich auf diese ferne Zeit bezieht, W1€ eın unerwarteties

Geschenk vorkommt.
Eın Proftfessor 1ın Wıen rechnete ebentalls mı1t einer Menge E1in-

zelheiten, die jede Person 1n sich birgt, und emüuhte sich darum, da{fß S1Ce
diesen Personen Aaus der Tiefe der Erinnerung wiedergegeben wird )as
ISt der lustigste Teil einer Wissenschaft, die spater iın Amerika ZUrTr Tortur
und oymnastischen Spielerei entAartete In Amerika 1st nıcht eicht,
nervos se1n, enn 11141l wird sotort 1in eın Team Ühnlicher Personen
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gesteckt, die alle einem rıesigen Pullover stricken. Als Ol
Kıng Kong, auch eın amerikanischer Held, eingekleidet werden. Hier

in Kuropa stehen die Dinge edoch zZu Glück anders, un die Doktoren,
die nervose Personen behandeln, reden mi1t ihnen einzeln un oft treund-
schaftlich. Und einıge dieser Gespräche führen spater Schlufßfolge-
LUNSCHL, dle eher HNT: Philosophie un: Lıteratur gehören, welche auf die-
S Kontinent seltsamerweise och iımmer Bestand haben Nach dem
nde d€S Krieges hat ein Philosoph behauptet, CS werdeer keine Poesie
mehr geben, doch hat sich geırrt. Denn en Mensch annn eıner
literarischen Phrase auch gelangen, 1n dem 11UTr den Gedanken be-Literatur schreibt, da{fß n1ıe dieser Phrase gelangen wird Das ist d3.S Paradox,
aut dem jetzt literarisches EKuropa steht, W1e€e ich auft der Strafße
stehe, durch die Franz Biberkopf 1St

Wie INan in Ostberliner Wohnungen lebte, hat Wenders 1n seinem
Film ber die Engel in Berlin fast 1MmM Vorübergehen gezelgt. Seine Kame-
LAs tuhren durch dle schmalen Korridore der häßlichen Hochhäuser, die
sich Jjenseılts des Brandenburger Tors erhoben WwW1e€e 1n jeder Stadt UuUuNseICS

sozialistischen Imperiums, un: ann kommt INall, selbstverständlich,
A4US diesen Korridoren in Zimmerchen, die W1e€e für Zwerge gemacht sind
Im (Osten der Zivilisation des zwanzıgsten Jahrhunderts haben die Men-
schen viele Jahrzehnte in dieser Enge verbracht, un: S1C muüfste wirklich
als ethnographische Angabe un:! szenographischer Etffekt erhalten blei-
ben DDenn auch das andere In diesen Wohnungen olich häufig einem
Theater, WwW1e€e CS heute Kresnik 1n dieser Stadt enthüllen versucht. Seine
Upponenten9 macht eıne östliche un rebellische Propaganda,
aber selne Schöpfungen zeıgen besten das Temperament dieses gesell-
schaftlichen, geistigen un menschlichen 5Systems, das 1n jeder Weise
neurasthenisch un: verblödend ISt: Die Volksmassen des (Jstens haben
vielleicht nicht diese Rage geze1gt, W1€e I11all S1€e VO den Brettern der
Volksbühne heute hört, obwohl S1e diese Rage 1e] Ööfter hätten zeıgen
mussen. Diese Masse W ar vielmehr gene1gt, ihr Leben in den leinen
7Zimmerchen der Pyramiden AaUS Prefßschutt verbringen, un:
hat S1C ihr Leben 1m Grunde auch verbracht.

In UuNseIer Nachbarschaft, 1m Dachgeschofß$s des Hauses Nr 60, hat
Erich Heckel, Mitbegründer der Künstlervereinigung Die Brücke, g_.
malt Manchmal 1n der Nacht, SApCc ich, kommen VO dort, VO Dachbo-
den nebenan, Geräusche W1e€e in dem Film Das Hayus der Lady Alqguist
(Gaslight). Ich vVeErmnuteE; da{fß Heckel VO der Brücke och immer da ben
arbeitet. Jeder W€nd€:t sotort ein: da{fß ich phantasiere, 1aber iıch9
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1er iLHSGFEI Gegend die Mommsenstraße sind Dıinge 49 K
SCH, die wilhke Bibliothek füllen können. Ftwas w e1lter ach Norden,

der Wielandstrafße, entstanden Die Weber VO Gerhart Hauptmann,
der als sehr impulsiver Mensch der (Sattin VO Thomas Mann den Hof
machte un: Strafe Spater adurch erhielt da{ß Zauberberg als
ber dargestellt wird Sympathisch 1aber als ber Fur mich jedoch 1ST

je] wichtiger da{ß LL1UI CT Daat Schritte w e1ltfer das Haus steht dem
1913 Musil wohnte Im Erdgeschofß dieses Gebäudes hat TAu ihre
Friseuse un: dem Laden neben dem Salon kaufe ich Blumenkohl
Jetzt Sagl jemand AUS der Gesellschaft da{ß iıch INr das vielleicht ausden-
ke, weil ich Fa schon einmal Z Gattin dieses österreichischen INLE 1941 1
Schrittstellers gemacht habe Andere ich sollte das alles autzeich-
LiCI un: ich Sagıc da{fß das ohl ilusorisch ISE weıl 808088 viele nıcht glau-
ben werden W 245 CS alles uUuNnseceIer Nachbarschaftt oibt I)ann Sagl der
skeptischste den (3ästen der ach schwachen Stelle
IMEC1NECIN Charakter sucht das SC1 alles Angeberei un: nichts WEITLETr Ich
Sapc Ja aber oibt keinen Autor, der nıcht VO Angeberei ebt
[)as Schreiben 1ST JENC maximale Angeberei d1€ AUS Sache GG

ere un das Leben des Schreibenden ZUT Phantasie macht Würde ich
doch ber all das sagen! wiederum Bekannte S1ie
ihrerseits bezweitelt da{fß iıch „alles werde weil CS 8! Schrittstel-
ler einrichtet als eichte bis ZU Endpunkt der Aufrichtig-
elıt aber danach stellt sich alles als Bluftf heraus Jetzt sehe ich selbst da{fß
ich CS den Menschen nıiıcht recht machen annn nıcht einmal hier, Ber-
lin Stadt MI otffener Luftt un:! wunderbaren Menschen Ich ebe
1ler Grunde, als lebte ich überall ich 311 da{fßs ich eın
besonderes Berliner Leben3 dem ich gehöre un: das könnte das
orößte Kompliment für diese Stadt SC111 WE jemand Erklärung
hne Vorurteil annähme

Beispielsweise mache ich CISCNC TAaUl NEerTrVOS WL ich behaup-
da{fß mich diese der CII Sache Berlin C111 yänzlich unberlinische

und sehr ferne Erscheinung un SIC Sagl da{fßs ich Hiın-
sicht tast unmöglich bin das, W 4S mich ECXISETIEFT scheint für mich
nicht CXıStTIieTreEN der bestentfalls mich Nicht Hiesiges,
un durchaus möglich Nichtexistentes gemahnen Im Kopf des
Menschen oibt C146 Menge Erinnerungen das 111C geschehen
1ST un: WE mich hiesige Erinnerung gemahnt g-
mahnt S1IC mich Grunde nicht daran, sondern Phantasterei
da{fß ich Oort gesehen habe Darauf also reduziert sich das

()S1: WEST 1/2013 69



Bora Cosie

Gespräch, das ich 1n Berlin m1t den intiımsten Freunden führen annn und
das annn antiberlinisch und untreundlich gegenüber der Stadt ausfällt,
die mich autgenommen hat Das kommt ohl daher, da{ß iıch jer ein

Mieter bin, W1e€e ich auch VOIL relativ kurzer Zeit in EKuropa A1IlLSC-
kommen bin, aber eiıne Stimme, dl€ mich A4US dem Telefon bisweilen
ZzOornıg befragt, meınt, dafß 1ın meıner Wohnung och immer der berühm-

polnische Historiker Kapuscinski weilt. Ich aber erfreue mich dem,
W 4S 1n Berlin alter 1St als ich un der berühmte Historiker, un: ich kaufe

Ku‘damm alte Ansichtskarten mı1t Personen VO Anfang des Jahr-
hunderts, die meılınen Tanten AUS dem Suden sehr ähnlich sind Ist ennnLiteratur möglich, erkundigt sich mifßtrauische Bekannte, da{fß die Fräuleins
OFIt weIlt 1m Süden weilße Kragen LrugCN, WCI111 S1Ee V.O+t den
Fotoapparaten posıerten, un: ich SaARC, da{ßs das seiner Skepsis 1b-
solut möglich 1St. Viele meılner Bekannten 1in Berlin argwöhnen, da{fß ich
einen 1ıft nıcht bedienen kann, den sS$1e er Fahrstuhl NCHICH, W1€e auch,
da{ßs meılne Tanten Je imstande9 sich fürs Fotografieren feinzuma-
chen SO W1€e S1Ce auch zweifteln, da{fß iıch ich bın un: irgendwie diesen
Berliner un europäischen Dingen teilhaben aNn

Ayus dem Serbischen ubersetzt “VO  S Barbara Antkowiak.
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Im Dienst der
Okumene: Das
Ostkirchliche Institu
Regensburg Ine
Bılanz. Fın espräc
mıiıt Pralat Dr IKOIauUs
Wyrwoll M9lAId IUl
Ende des Jahres 201772 USsSTLe das Ostkirchliche Institut Regensburg AaA den
Räumlichkeiten 1 ehemaligen Kapuzinerkloster ın der Ustengasse ausziehen.
Damuit geht eine über 35-jährige Epoche Ende, ın der unzählige Stipendiaten
aAUS den orthodoxen UuN orientalisch-orthodoxen Kirchen In Regensburg die
deutsche Sprache UN Kultur, VOT allem aber die hLatholische Kirche UN Theolo-
Z1e bennenlernen bonnten. Das Ostkhirchliche Institut hesteht Z NDAT weiıter, doch
die Betreuung der orthodoxen Stipendiaten z ird aD Anfang Juli 203 DO

Johann-Adam-Möhler-Institut ın Paderborn übernommen. Ayus diesem Anlass
sprach Thomas Bremer m1L Prälat Dr. Nikolaus WyrwolLll, der NULE
Prälat Dr. Albert Rauch das Institut aufgebaut und geleitet hat.

Schr geehrter Herr Prälat Wyr- Athos, ach Konstantinopel, Chalki
un Ephesus. Überall trafen WIr O1-woLll, hitte Sze UTLS da-

rüber, ıl zwelcher Absicht die OSL- thodoxe Protessoren un Pfarrer,
hirchliche Arbeit damauals aufgenom- die 1n Deutschland studiert hatten,
FG  zn zurde. 1aber protestantischen Fakultäten,

un:! fanden eine eigenartıge Mischung
Im Jahre 1960 wollten WIr Zzwel AaUus orthodoxer Tradition un:! libera-

lem Protestantismus, der bei unls inJunge Studenten des Collegium (SCr-
anıcum Hungarıcum 1n KROom, AL Deutschland längst überholt W  — Der
bert Rauch un Nikolaus Wyrwoll, rund WAar leicht erkennbar: An ka-

tholischen theologischen Fakultätenandere Formen der Liturgie kennen
lernen un AI 1ın eın orthodoxes konnte niemand einen Abschluss
Land relisen. Damals W ar C555 e1nN- werben, ohne den Antimodernisten-

eid! MmMI1t Gehorsam gegenüber demtachsten, ach Griechenland kom-
T: Iso machten WIr für reıl Mona-
TE 1nNne Studienreise ach Griechen- Der Antimodernistenei wurde 1910
and un: 1n die Türkei, auf den Berg VO Papst Pıus eingeführt 11I1d 1St VOI
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Papst abzulegen. Dies rugen WIr [as W arlr Ja och VOTL der offiziel-
anı Erzbischof LoOorenz Jaeger in DPa- len Verwendung des Wortes „Schwes-
derborn VOVT. terkirchen” durch Paul VI 1963 un!

Anderthalb Jahre spater, 1mM Früh- der Erklärung „Nominus lesus“ ZO00;
jahr 1962; wurde der Diakon Niko- aber I1a  - in bereits oder och da-

VO AaU5S, 4aSS (Ost un: West eine e1INZ1-laus Wyrwoll Albert Rauch hatte die
Priesterweihe schon empfangen un C Kirche sind un: der Plural Kr
W alr 1n Deutschland als Kaplan einge- chen  CC 1m Gebrauch 7zwischen Ost un:

1n den Vatikan geruten un: be- West sich auf die einzelnen Kirchen
kam den Auftrag, den Inhalt elines un: Bıstumer bezieht. Dementspre-
Brietes VO Kardinal (Jttavıanı den chend xab ZW ar keine Kommu-
orthodoxen Autoritäten mitzuteilen: niongemeinschaft (ohnehin kommu-M9SYIAJS]U| Dieser besagte, dass ab sofort Studen- nızlerte 119a  z 1n Italien un:! bei
ten AaUS anderen christlichen Kirchen den Orthodoxen Außerst selten), 1aber
alle katholischen akademischen (sra- WIr wurden 1n allen CGottesdiensten 1n
de 1n Theologie erwerben können, Griechenland eingeladen, das Vater-
ohne den Antimodernisteneid abzule- oder das Credo für alle SPIe-
CI Das se1 den interessierten Stellen chen So ergıng C555 u1ls auch bei den
mitzuteilen. Besuchen 1ın Bulgarien, Jugoslawien,

diesem Zeitpunkt kamen Sti- Rumänıien und 1n der
pendienanträge orthodoxer Bischöfe Im Jahre 1965, etzten Tas des
für Studenten auch die katholische Zweiten Vatikanischen Konzils, WUlI-

Kirche 1n Deutschland. Zunächst VeCeI- den in Rom und 1n Konstantinopel
teilten WIr die Studenten auf verschie- gleichzeitig die Anathemata des Jahres
ene Fakultäten mı1t Wohnung 1n den 1054 teierlich „AdUuS dem Gedächtnis
Priesterseminaren un veranstalteten un:! AaUS der Mitte der Kirche getilgt
regelmäfßige Treften, die „Regensbur- un:! die Verurteilungen der Ostlichen
CI Symposien”, als vertrauensbilden- Kirchen die Westlichen und der
de Maißsnahme, damit die östlichen Westlichen die Ostlichen auf-
Bischöfe WUussten, wohin S1€ ihre gehoben“. Schon VO der ersten S1t-
Theologiestudenten schicken. ZUNg des Konzıils im Jahre 1962 WAar

die russische Kirche VeLLWETICHN: damals
Wıe zurden Sıe enn die 7z@wischen- durch den Jungen Archimandriten

hıirchlichen Beziehungen damals hbe- Wladimir, der Jetzt Metropolit VO

schreiben Sankt Petersburg 151 dem Jahre
1963 auch die anderen ortho-
doxen Kirchen beim Zweiten Vatika-

dem Hintergrund der damaligen Aus- nischen Konzil VOrtreien
einandersetzungen der katholischen Kir- Miıt der Aufhebung der Anathe-che MmMI1t den zeitgenössischen gelstigen
Strömungen verstehen. 1967 wurde IHata begann der „Dialog der Liebe“

VO Papst Paul VI durch ein (S1AUu- zwischen (Jst un: West Die 1D
bensbekenntnis ErSetFzZT (Anm. Redak- sche Bischofskonferenz beschloss 1m
tion) Jahre 1766, eine spezielle Kommission
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einzusetzen, die Brücken zwischen auch (zäste AaUS den evangelischen Kır
den östlichen Kirchen un: denen des chen Im Jahre 1927 fiel annn der Be-
estens bauen ollte, solange CS och schluss ZUTI Durchführung eiıner Z7wWel-
keine volle Übereinstimmung 1m GEn Symposienreihe „Die eiıne Kirche
Glauben xab Diese Kommission lei- un ihr Leben in Raum un e1it  “
teife der Bischof VO Regensburg Dr Dieser Zyklus begann 1979 MI1t dem
Rudolf Graber. r hat immer wieder Thema „Die Heiligen der einen Kır-
darauf hingewiesen, 4SSs der Dialog che“ un „Die AÄAmter der einen Kır-
7zwischen der katholischen Kirche che“ un endete 1m Jahre 1989 miıt
un den evangelischen Kirchen nıcht dem ymposion Pfimat un Patrıar-

chat Amt für die Einheit der Kir-genugt, Aass dieser „Dialog“ überge-
hen musse in einen „Trialog“ che“ [Die 5>ymposıen fanden 1n M9YlAID UEinbeziehung der östlichen Kirchen. dem Geist, ber den Bischof Rudolf

gESagL hatte: „Wenn die Aufhebung
Was die wichtigsten Schwer- der Anathemata 1m Jahr 1965

hdunkte Ihrer Arbeit® mehr ISt als 1L1UTr eıne theatralische ( zE-
STE; annn 11USS5 s1e auch wichtige R@-

Am Ustertag 1967 begann Bischof sultate haben Das bedeutet: Grundla-
Graber seine Arbeit MI1t einem Besuch C TISGLOGT Gemeinsamkeit 1St nicht
beim Okumenischen Patriarchen die getreNNTLE Kirche, sondern die
Athenagoras 1n Konstantinopel. Die- geteilte Kirche des GESFtEN Jahrtau-

sends.“SCT Besuch W aArlr der otffizielle Begınn
der Arbeit des Regensburger @ Zur Jahrtausendteier der Taute
kirchlichen Instıitutes. Patriarch the- Russlands hielten WIr 1mM Ostkirchli-
NagOTras dankte der Deutschen Bı- chen Instıtut 1m Jahre 1987 eın 5Sym-
schofskonterenz für die Inıtıatıve 1mM posiıon MIt dem Arbeitsthema „ 1000

Jahre 7zwischen Wolga un! Rhein“ 1bDialog zwischen den Kirchen. e-
terstrich, A4SS die Kontakte zwischen Zur 600-jährigen Gedenkteier des O:
den einzelnen Lokalkirchen für die des des großen Geistlichen, Mönchs

un Erziehers Russlands, des heiligenEinheit der Kirchen einen wichtigen
Beitrag jetern können, enn den doch dSerg1us VO Radonesch, tand 1992 eın
relativ kleinen orthodoxen Ortskir- 5>ymposion MmMIt dem Thema „ Das Ide-
chen fällt CS nıiıcht eicht, direkte Kon- a] der Vollkommenheit gestern un:
takte m1t Rom aufzunehmen. heute“ Die Begegnungen bei den

5Symposıien, die mi1t weılteren ThemenSo begannen ach un!: ach die
zwischenkirchlichen „Regensburger fortgeführt wurden, gepragt
5Symposien” [)as galt dem The:- durch eine Atmosphäre des zegensel-

„Sakramente der Kirche“ un: tand tigen Verständnisses VO Menschen,
969 1m chloss Spindlhof bei Regens- die sich als Glieder der einen Kirche
burg STA  ‘9 anwesend eıne oroße fühlen.
Delegation des Moskauer Patriarchats
und anderer orthodoxer Patriarchate,
katholische deutsche Theologen un:
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Wıe mzele Studenten A den ortho- SCI erklären und ahe bringen.
doxen Kirchen hatten Sıe IN all den Kın anderer Student hat den Auftrag,

7wel Jahre Pastoraltheologie STU-Jahren ıIn Regensburg z Aste
dieren, damıit annn zuhause die

Bıs Ende O01 werden mehr als Sonntagsschule organısıeren annn
eintausend Frauen und Männer AUS Wieder e1In anderer macht seinen
den orthodoxen Kirchen als Stipen- Doktor 1ın Philosophie, damıiıt CT

diaten der eutschen katholischen Hause den Lehrstuhl für Philosophie
Bischöfe 1n Deutschland die Mög- seliner Hochschule wahrnehmen

anı Andere, Protfessorenlichkeiten ZENULZL haben, den Westen
un: die katholische Kirche, aber auch thodoxen theologischen Fakultäten,
die Studenten anderer orthodoxer Nutfzen die vorlesungsfreie elıt 1mMSYIAJI91U| Kirchen 1n Deutschland besser ken- 5Sommer, 1n den Bibliotheken der
NC  a lernen. S1e haben ihre Kennt- deutschen theologischen Fakultäten
nısse der deutschen Sprache vervoll- ıhre Forschungsprojekte VMOH- HZ

kommnet un: sich dem innerkirchli- bringen und die Vorlesungen des NEeEU-

Semesters vorzubereiten.chen Dialog geöffnet. Die Stipendia-
ten sind einıge Monate, manche aber I)ie Vermittlung der Stipendien
auch Jahre bei uns 1m Ostkirchlichen un! die Regelung des Studienganges
Institut 1n Regensburg SCWECSCH. Me1- gehen VO der Arbeitsgruppe „Kır-

Erfahrung 1St, dass jeder VO ihnen chen des Ostens“ der Deutschen
als ein besserer orthodoxer Christ Bischofskonferenz AaUs, mi1t Unter-
seliner eigenen Kirche zurückgekehrt stutzung des Instituts 1n Regensburg.
1St 4° VO ihnen sind Jetzt Bischöte 1n Viele Stipendiaten wohnten zwischen
ihren Kirchen. DDie anderen sind als 1976 un: 7047 1m 1614 erbauten Ka-
Priester tatıg, als Abtissinnen 1n den puzinerkloster VO Regensburg, das
Klöstern, S1e haben Lehrstühle 1ın den selt 1974 umgebaut wurde. Aus
verschiedenen Ausbildungsstätten, den alten Zellen wurden die Zimmer
sind Professoren, Dozenten, Assis- und die Bäder der Studenten, andere
fenten Viele arbeiten 1n den 7W1- wurden Küchen. Damit konnte jede
schenkirchlichen Kommissionen aut Gruppe ihren Esstraditionen ELeEU

der SaNzZCH Welt 1m Dienst der FEin- leiben: Die eine Gruppe astete
elt der Christen mı1t Freıtag, die andere 5amstag, einıge

Jeder Student arbeitet ach seinem ach dem Julianischen Kalender, —

eigenen Programm bei uUu1ls 1m Flaus: ere ach dem Gregorianischen Ka-
gemäals der Festlegung durch selinen lender.
orthodoxen Bischoft. So ann CS se1n,
Aass eine Schwester A4aUS einem ruma- Welche Schwerpunkte Ihrer Arbeit
nischen Kloster 11147 T1 Monate bei zürden ıe besonders hervorheben®?
uns 1St, die deutsche Sprache bes-
SCT lernen un:! anschließend die Drei Schwerpunkte: erstens die

Begleitung der Stipendiaten; zweıtensMöglichkeit haben, den Touristen
in ihrem Kloster die Reichtümer bes- die eilnahme wichtigen Momen-
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ten der orthodoxen Kirchen oder Im Osckicchkehen Instıitut oibt CS

ehemaligen Studenten, eLwa eıne orthodoxe Kirche 1n der alten
'Tod un Eiınsetzung der Patriarchen, Tagzeiten-Kapelle der Kapuzıner, die
Bischofs- un: Priesterweihen, och- 1980 mıt Ikonen und Fresken G=
zeıten und VO NSCerECIN Ehemaligen schmückt wurde. Der Erzbischoft VO

veranstaltete 5Symposıien; drittens Re- Berlin Melchisedek, FExarch des Mos-
daktion un! Verlag der kauer Patriarchates für Mitteleuropa,
XIA eines Verzeichnisses der hat diese orthodoxe Kirche Tag
Namen und Adressen der orthodoxen der Dreifaltigkeit 1980 konsekriert. In
un: vorchalkedonischen Bischöfe, dieser Kapelle des Ostkirchlichen In-

st1tutes zelebrieren orthodoxe Pries-ursprünglich gedacht als Hilfsmittel,
die ach dem Konzil zahlreichen — ter — UNSsSeI«cC Studenten un! die Priester M9IAJIDIUlgabundierenden „Bischöfe“ mıt OSt- der 1n Regensburg wirkenden ortho-

doxen Gemeinden.lichen Scheintiteln VO den Bischöten
unterscheiden, die wirklich e1- Neben dem individuellen Studien-

oibt Cs auch CIn geme1lnsa-HEF östlichen Kirche gehören, m1t de-
NI der Heilige Stuhl 1n Kontakt 1St 111C6S Programm. Dazu gehören AI
Mittlerweile 1St ”  RTIHODOXTIA {lüge kirchlichen Ereignissen, Be-

einem Instrument der Kommunit1- suche der umliegenden Klöster,
kation geworden. In der Ausgabe Ende des Studienjahres eiıne Walltfahrt
1982 sind rund 4010 Bischöfe verzeich- ach Rom den alten Stiätten der
HBEel; 1n der Ausgabe DE Christenheit, die unls den oroßen Ho=-
rund 1400 riızont der Kirchengeschichte öffnen.

Wir 1989 mıt allen Studie-
Wıe hat sich die Arbeit ım Laufe renden bei der Ersten Europäischender Jahre merändert® Okumenischen Versammlung ın Ba

sel, 1ın der Osterwoche 27000 1n Rom,In den ersten Jahren stellten (Gre-
chen Aaus allen „griechischen“ Kirchen (Ostern 2007 1n Konstantinopel, 1m

Frühjahr 200% einem 5Symposion(Z Griechenland, Okumenisches
MmMI1t dem St Andreas-Institut MoskauPatriarchat, Zypern) die Mehrheit der

Stipendiaten, 1mM zweıten Jahrzehnt 1n Freising, 2012 T: Heiligsprechung
kamen die Studenten A4US Rumänıen VO Anna Schäfter 1n Rom
und Athiopien, in den etzten Jahren

überwiegend Slawen A4aUusS 1INnNe letzte rage, die sich nicht di-
ord und Sud Im Studienjahr rekt auf das Institut bezieht: Wıe he-
2013 studieren 1mM Ostkirchlichen In- urteilen ıe die ökumenischen Bezie-
stitut orthodoxe Männer un: Frauen hungen zanıschen der batholischen

Kirche UuN der Orthodoxie heute®AUS Makedonien, Rumanıen, Russ-
land, Weißrussland, Georgien, Indi-

Die vielfältigen Beziehungen VOC Griechenland un Ägypten; die
Mehrheit sind diesmal Serben AUS Ser- katholischen Kirchen (Bistümern, B1ı-
bien, Bosnıien un: Herzegowina un schofskonferenzen, Pfarreien) den

orthodoxen Kirchen (Bistümer, AULO-Kroatien.
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kephale un andere Kirchen, Pfarrei- begonnen: Als der deutsche Papst Ha-
drian VE Nachfolger Petr1 Wal, wurdeC Klöster) halte ich heute für sehr le-

bendig un: VO ogroßem Nutzen für der Bruch MmMI1t den Protestanten end-
gültig. Ich türchte, ASS dem Jet-das gegenseıtıge Kennenlernen un:!

die gegenseıltige Achtung als Schwes- zıgen deutschen Papst ein nN1ıe dagewe-
terkirchen, als echte Teilkirchen 1n Bruch MIt den orthodoxen by-
(Ost un West 1m Sinne VO „Domi- zantinischen un altorientalischen
11US lesus“, Nr Die Beziehungen Kirchen eintritt.
1m Rahmen des offiziellen Dialoges
beurteile iıch allerdings nicht pOSItIV.
Ich W ar in Belgrad bei der Wiederauf-
nahme des Dialoges un: hörte daM9lAIS]U| manche enttäuschte orthodoxe Stim-

ICH dachte, WIr beraten e  Jetzt; W1€
WIr gemeinsam FEucharistie feiern und
dabei die Reihenfolge der Patriarchen
testlegen, un jetzt diskutieren WIFr
Glaubensiragen WwW1e€e 1n einem Dialog
7zwischen den orthodoxen oder ka-
tholischen Kirchen einerseılts un den
Protestanten andererseits.“ egen
der völlig selbstständigen Entwick-
lung der Theologie un Frömmigkeit
1n den einzelnen östlichen Traditio-
NEeN se1it der elıt der Apostel 1st
unmöglich, gemeinsamen Aussa-
SCH kommen.

Meıinen Beitrag YADe vierten Band
der Ratzinger-Studien“ habe ich

Nikolaus Wyrwoll: Bemerkungen FB

Begriff der „Schwesterkirchen“ In
Christian Schaller (Hrsg.) Kirche Sa-
krament und Gemeinschaftt. 7u Ekkle-
siologie und Okumene bei Joseph Atz-
inger. (Ratzinger-Studien, Bd 4) Re-
gensburg 201 399-414
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FEdıtorial

Hafenstädte haben Geheimnisvolles sich S1e sind (Orte pulsie-
renden, aber auch unübersichtlichen Lebens. S1e sind se1lit Urzeiten auch
mythisch besetzt. (Orte der Heimkehr sind S1€e un (Orte der Austahrt.
Der Heimkehr 1n die Geborgenheit un relative Sicherheit. Der Ausfahrt
1Ns Ausgesetzte, einer erschreckenden un faszınierenden Unsicherheit.
Hafenstädte sind nıcht L1LLUT (Grenzorte zwischen Land un: Meer. S1e sind
auch Städte, ın denen sich Zzwel FElemente mischen: Erde un: W asser.
Aber S1e un sind un: werden auch se1n: Schmelztiegel der Völker
un Kulturen. Hafenstädte sind (JIrte der Sehnsucht. Eben, och einmal:
ach Heimkehr UB Austahrt.

Das klingt geradezu poetisch, W CI111 1114A1l die heutige Wirklichkeit der
großen Hafenstädte 1in Mittel- un Usteuropa 1ın den Blick un: die
Lupe nımmt. Da tauchen Namen auf, die Erinnerungen wecken: Ar
MUL un:! Reichtum gleichermaßen, auch d€l'l Willen ZÜIT Macht un:
ertahrene Ohnmacht, Krieg un! Frieden, Ordnungswillen un:
Freiheitsdrang bıis 7E heutigen Tag Und sicher auch bis 1n alle VOI-

stellbare Zukunftt: KRıga, Danzig, Spllit, Triest, Odessa, Suchumi, Wladi-
wostok, Sankt Petersburg, Archangelsk. Fuür viele sind damit auch
persönliche Erfahrungen verbunden

Beides nehmen WIFr 1n den Blick ın dieser OWEP-Ausgabe: die Stim-
MUuNs in diesen Stidten un: die wirtschaftliche, sOo7z1ale und geOostrateg1-
sche Lage. So entstehen vielschichtige Bilder dieser Stäidte Sie befreien
VO Klischees, die auch ibt. Es sind, bei allen mitgeteilten Fakten un:
Informationen, otfene Bilder.

In dieser Ausgabe befindet sich, als thematischer „Ausreißer“ SOZUS14-

SCH, auch och eın Porträt ber Neaotit, den Patriarchen der Bul-
yarischen Orthodoxen Kirche. Das Land, die Kirche dieses Landes sind
mıiı1ıt mancherlei Vorurteilen belastet. Wır WwI1ssen, WE WIr ehrlich un
nicht gerade Spezialistinnen un Spezialisten sind, nicht 1e] arüber.
Das Porträt 1St eın leines Guckloch 1n eine Welt, die trüher hinter dem
„Eisernen Vorhang“ lag un: sich heute mehr als 1LL1UTr dem touristischen
Zugang offnen annn

Die Redaktion
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erZYy Kochanowskı

Vom Hafen In der ZUTr im HafenJerzy Kochanowski  Vom Hafen in der Stadt zur Stadt im Hafen ...  Prof. Dr. Jerzy Kochanowski ist Professor für  Geschichte (Schwerpunkt: 20. Jahrhundert) am  Institut für Geschichte der Universität Warschau.  Hafenstädte unterscheiden sich nicht nur durch ihre Lage von Städten  des Binnenlandes - in ihnen kommen Menschen und Güter, aber auch  Ideen zum Austausch. Der folgende Beitrag vermittelt einen Überblick  über Funktion und Entwicklung dieser besonderen „Drehschreiben” von  Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur von den Anfängen bis in die Gegen-  wart.  Merkmale einer Hafenstadt  Hafenstädte in der „modernen“ Bedeutung des Wortes entstanden zu  einer Zeit, als die Strukturentwicklung in Zentren, die voneinander ent-  fernt lagen, ein Niveau erreichte, das die Wahrnehmung nicht nur der  inneren, sondern ebenso der äußeren Funktionen der Stadt ermöglichte  — des (Über)seehandels, des Transportes, der Schifffahrt. Seither wurde  der Hafen zu einem städtebaulichen Faktor, und neue Zentren entstan-  den dort, wo die Schiffe einen ruhigen Anlegeplatz und die Kaufleute  die Möglichkeit ungezwungenen Handels finden konnten. Der Begriff  „Hafenstadt“ wurde zu einem klaren und allgemein verständlichen  Code, der nicht nur über die Lage am Meer und die damit verbundenen  wirtschaftlichen Funktionen informierte, sondern auch über gesell-  schaftliche, demografische und kulturelle Merkmale, die die Hafenstadt  von den Städten im Landesinnern unterschied.  Traditionell waren die Hafenstädte Zentren der Innovation und des  Unternehmertums, was die Maxime bestätigt, dass „der Erdboden  ernährt, das Meer aber reich macht“. Dank eines Wohnortes und einer  Arbeit buchstäblich zwischen den Welten waren die Bewohner solcher  Zentren (natürlich nicht alle!) dynamischer, mobiler, kreativer und offe-  ner für Modernisierungseinflüsse. Früher und in größerer Intensität als  83  OST-WEST 2/2013Prof. Dr. erZYy Kochanowskı Ist Professor für
Geschichte (Schwerpunkt: Jahrhundert)
NSTUITU für Geschichte der Uniıversitäat Warschau.

Hafenstädte unterscheiden sich NnıIC MNUur urc ihre Lage von Stadten
des Binnenlandes in ihnen kommen Menschen und Guter, aber auch
Ideen rÄU| Austausch Der olgende Beitrag vermittelt eınen Überblick
über un  102 und Entwicklung dieser besonderen „Drehschreiben” von
Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur von den nfängen HIS in die egen-
wart

erkmale einer Hafenstadt

Hatenstädte in der „modernen“ Bedeutung des Wortes entstanden
einer Zeit, als die Strukturentwicklung 1ın Zentren, die voneinander ent-
fernt lagen, ein Niveau erreichte, das die Wahrnehmung nicht FILEE der
inneren, sondern ebenso der iußeren Funktionen der Stadt ermöglichte

des (UÜber)seehandels, des Transportes, der Schitffahrt. Seither wurde
der Haten einem städtebaulichen Faktor, und CUuU«C Zentren eNTSLAN-
den dort, die Schitfe einen ruhigen Anlegeplatz un die Kaufleute
die Möglichkeit UNSCZWUNSCHNCH Handels finden konnten. Der Begriff
„Hafenstadt“ wurde einem klaren und allgemein verständlichen
Code, der nicht 1Ur ber die Lage Meer un die damit verbundenen
wirtschaftlichen Funktionen informierte, sondern auch ber gesell-
schaftliche, demogratische und kulturelle Merkmale, die die Hafenstadt
VOoO den Städten 1mM Landesinnern unterschied.

Traditionell die Hafenstädte Zentren der Innovation un des
Unternehmertums, W asSs die Maxıme bestätigt, AaSs „der Erdboden
ernährt, das Meer aber reich macht“. Dank eines Wohnortes und eiıner
Arbeit buchstäblich zwischen den Welten die Bewohner solcher
Zentren (natürlich nıcht alle!) dynamischer, mobiler, kreativer un: offe-
HGFK für Modernisierungseinflüsse. Früher un iın orößerer Intensität als
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Jerzy Kochanowski

die Bewohner des Landesinneren S1€e mi1t kulturellen, ideo-
logischen un wirtschaftlichen ustern konfrontiert, die s1e peinlich

durchsiebten, die gyee1ignetesten auszusuchen un: ber-
nehmen. Die Grenzlage ZO orößere Aufgeschlossenheit, Multikultu-
ralität, Multiethnizität ach sich, die bisweilen al Kosmopolitismus
grenzZte. DDies W ar freilich ein bedingungsloser Kosmopolitismus, SO11-

ern W ar charakterisiert durch Pragmatısmus ITA tolerierte die
Fremden, W C111 das A4US irgendwelchen Gründen einträglich W3a  $ Schitf-

tahrt und Seehandel immer
ıe Bewohner VOor) Hafenstädten SINd VOr) auch mı1t eiınem Risiko verbunden,
vornehereın offener FÜr Modernisierungs- weshalb W nicht verwunderlich 1St,
e/nflüsse aller als dıe Bewohner NS in den Hafenstädten allgemein S1-
anderer Städte chernde Praktiken angewendet WU1-

den, eventuelle Finbufßen VCIr=

rıngern. Nicht zutällig wurden die modernen Formen des Bank- un:
Versicherungswesens gerade 1n den Hatenzentren ertfunden (und danach
aufend pertektioniert)!

Wıe bereits angemerkt, ertorderte die Bedienung des komplizierten
Austausches mM1t dem Ausland spezielle Kompetenzen. IDiese Besonder-
elt führte einem orößeren Selbstbewusstsein der Bewohner un:
ermöglichte den Hafenstädten die Erreichung un: oft für lange Leait
die Erhaltung sowohl einer ökonomischen als auch ottmals einer politi-
schen AÄAutonomie (einige, W1€e Hamburg un Bremen, verfügen bis heute
ber einen speziellen Status). War der Staat schwach der geteilt, konnte
der Status einer weıt fortgeschrittenen AÄAutonomıie andauern, ach der
Bildung zentralisierter Nationalstaaten jedoch, deren Anstrengungen
auf die Sicherung der Kommunikation mI1t den Außenpartnern gerichtet
9 mMUSSiIe CS T: Interessenskontflikt un dem für gewÖhnlich
gelungenen Versuch kommen, die Hafenstadt unterzuordnen. Besafß
hingegen der Nationalstaat keinen Hafen, W ar bestrebt, ih AUS

politischen, militärischen, ökonomischen un! symbolischen Gründen
einzunehmen (wıe Liıtauen 19723 Klaipeda/Memel) der HC  e errichten
(wıe Polen Gdynia/Gdingen).

Enfwicklungen in der Neuzeit

Die Entstehung der Nationalstaaten W al begleitet VO einer technologi-
schen Revolution, die bereits 1m 18 Jahrhundert begonnen hatte un
der auch EIN die Schitffahrt bzw. den Haten betreffender Akt gehörte.

OS T-WES T



Hafen und Stadt

Damals begann sich der bis 1NSs Altertum zurückreichende Iypus der
Hatenstadt verändern, 1ın dem Docks un Anlegeplätze das LODOgTFaA-
tische, reprasentative un:! funktionale Zentrum markierten. In solchen
/Zentren erfüllte der Haten jedoch gegenüber der Stadt eine eher dienst-
AL Rolle, als (Irt des Umladens un der Warenlagerung. Vom Iransıit-
handel W ar och keine Rede, vielmehr dominierte der Eigenhandel der
Hafenstadt die örtlichen Kaufleute autften Waren auf Lager, verteilten
sS1e danach weıter un wurden natürlichen Vermittlern zwischen e1-
144e oftmals weıten Hinterland un der überseeischen Welt Lübeck,
Venedig der (GGenua esaßen nämlich eiıgene Flotten un: Handelsvertre-
LUuNgCN, ottmals 1in entfernten, 1aber wirtschaftlich wichtigen Stidten (wie
Danzig 1n Nowgorod). So schlossen die Stäidte Bündnisse und Verein-
barungen, die ottmals W1e€e bei der Hanse nıcht 1Ur VO Okonomischer,
sondern auch VO politischer Bedeutung

Die großen geografischen Entdeckungen un: der Wettlauf Über-
seekolonien ührten Veränderungen 1n Seefahrt un Handel, die nıcht
mehr I1UuHE regional überseeisch, sondern transozeanisch wurden. Die al-
Fen ostseeischen der mediterranen Welten überließen ihren Platz den

atlantischen. Gewinner die Stidte (und Häfen), die einen
unmittelbaren Kontakt mIt der Neuen Welt un: den asıatischen der
afrikanischen Kolonien unterhielten. Neue Stadtviertel entstanden fern
des Hafens, 1n dessen Niähe eher widerwillig bereits die wohlhabenderen
Kaufleute un Reeder wohnten. Das jedoch och keine struktu-
rellen Veränderungen. „ Zur Blütezeit der Segelschitffahrt“, schrieh
Rudolph, „ Wäal die Haftenviertel der bedeutendsten europäischen
Seestädte zwischen Liverpool un: Lissabon, London un: Neapel,
Amsterdam un Kıga, Kopenhagen und Marseille einander Ühnlich
W1€e die Dome un: Kathedralen dieser Gemeinwesen. In ihrer Struktur

S1Ce artverwandt, A4ass sich unschwer eine ökonomisch-sozial
Orlentilerte schematische Topografie VO Sailortown skizzieren lässtHafen und Stadt  Damals begann sich der bis ins Altertum zurückreichende Typus der  Hafenstadt zu verändern, in dem Docks und Anlegeplätze das topogra-  fische, repräsentative und funktionale Zentrum markierten. In solchen  Zentren erfüllte der Hafen jedoch gegenüber der Stadt eine eher dienst-  bare Rolle, als Ort des Umladens und der Warenlagerung. Vom Transit-  handel war noch keine Rede, vielmehr dominierte der Eigenhandel der  Hafenstadt — die örtlichen Kaufleute kauften Waren auf Lager, verteilten  sie danach weiter und wurden zu natürlichen Vermittlern zwischen ei-  nem oftmals weiten Hinterland und der überseeischen Welt. Lübeck,  Venedig oder Genua besaßen nämlich eigene Flotten und Handelsvertre-  tungen, oftmals in entfernten, aber wirtschaftlich wichtigen Städten (wie  Danzig in Nowgorod). So schlossen die Städte Bündnisse und Verein-  barungen, die oftmals — wie bei der Hanse - nicht nur von ökonomischer,  sondern auch von politischer Bedeutung waren.  Die großen geografischen Entdeckungen und der Wettlauf um Über-  seekolonien führten zu Veränderungen in Seefahrt und Handel, die nicht  mehr nur regional überseeisch, sondern transozeanisch wurden. Die al-  ten ostseeischen oder mediterranen Welten überließen ihren Platz den  neuen atlantischen. Gewinner waren die Städte (und Häfen), die einen  unmittelbaren Kontakt mit der Neuen Welt und den asiatischen oder  afrikanischen Kolonien unterhielten. Neue Stadtviertel entstanden fern  des Hafens, in dessen Nähe eher widerwillig bereits die wohlhabenderen  Kaufleute und Reeder wohnten. Das waren jedoch noch keine struktu-  rellen Veränderungen. „Zur Blütezeit der Segelschifffahrt“, schrieb W.  Rudolph, „waren die Hafenviertel der bedeutendsten europäischen  Seestädte zwischen Liverpool und Lissabon, London und Neapel,  Amsterdam und Riga, Kopenhagen und Marseille einander so ähnlich  wie die Dome und Kathedralen dieser Gemeinwesen. In ihrer Struktur  waren sie so artverwandt, dass sich unschwer eine ökonomisch-sozial  orientierte schematische Topografie von Sailortown skizzieren lässt ...  Von den Straßen zweiter Ordnung winkelten die Gassen ab und von  denen wiederum die noch schmaleren Gänge. In diesem finsteren Netz-  werk lagen die meisten Seemannspensionen, die so genannten Boarding-  häuser, dort waren Spelunken, Spielhöllen, Opiumkeller und billigste  Bordelle angesiedelt. Im Gängeviertel wohnte der ärmere Teil des Ha-  fenproletariats: Stauer, Festmacher, Sackträger, Karrenschieber und  Straßenreiniger, Wäscherinnen, Näherinnen, Kellnerinnen — schließlich  das Lumpenproletariat der Fleetenkieker, die nur bei seltener Gelegen-  heit arbeiteten, und der Prostituierten. Aus den Handwerkerstraßen wie  OST-WEST 2/2013  85Von den Straßen zweıter Ordnung winkelten die (s3assen a1b un: VO

denen wiederum die och schmaleren Gäange. In diesem finsteren Netz-
werk lagen die meılisten Seemannspensionen, die ZENANNLEN Boarding-
häuser, ÖOrt Spelunken, Spielhöllen, Opiumkeller un billigste
Bordelle angesiedelt. Im Gängeviertel wohnte der armere Teil des Ha:
fenproletariats: Stauer, Festmacher, Sackträger, Karrenschieber un:
Strafßenreiniger, Wäscherinnen, Näherinnen, Kellnerinnen schliefßlich
das Lumpenproletariat der Fleetenkieker, die LLUT bei seltener Gelegen-
eıt arbeiteten, un der Prostituierten. Aus den Handwerkerstraßen W1€e
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A4US den Slums gelangte iNan schliefßßlich auf die Maupt- un: Prachtstraße
des Vergnügungsbetriebs VO Sailortown, deren Name ob Reeperbahn,
Tiger Bay, Paradise Street der W1e€e auch immer für jeden Fahrensmann
eın Begriff War  I

Technologischer und industrieller Wandel Im Jahrhundert

In der Mıiıtte des Jahrhunderts gerlieten die traditionellen Haftenstädte
jedoch in dle technologische Defensive; S1€e 22  9 sich
ohl ökonomisch als auch technisch auft dem Meer un: Land den sich
verändernden Bedingungen ANZUDASSCH. Die Verwendung VO Stahl ZUTLT

Konstruktion VO Schiffen erlaubte CS; ihre Ausma{fße vergrößern, die
Verdrängung des Segelns durch Dampfmaschinen hingegen machte die
Seetahrt unabhängig VO atmosphärischen Bedingungen un vorherseh-
barer. Die Einrichtung fester Schifffahrtslinien wurde realistisch, 7zumal
der Bau Kanäle, der dank der technischen Neuerungen ebenfalls
erleichtert W ar Suezkanal 869), Nordseekanal d 876);, Nord-Ostsee-
Kanal 895), Panamakanal 1914) die Seefahrt vereintachte un: eın
Vielfaches verkürzte.

Feste Schifffahrtslinien, orößere Schiffe un der wachsende Handels-
austausch ertorderten einen bedeutend moderneren un:! leistungstähige-
TCIMN Service un: elıne Verwaltung durch d1e Reedereigesellschaften, durch
die 7zwischen den Exporteuren un: den Schiffseignern vermittelnden
Makler, durch die Versicherungsinstitute der Banken. Die bisherigen
traditionellen Methoden der Verwaltung un: des Handels, W1€ sS1e in den
Kaufmannstamilien üblich SCWESCH9erwıesen sich als veraltet Hmn
inetftektiv. (Jewinner die Städte, die sich einerseılts auf e1in moder-
NCS, kapitalistisches Verwaltungssystem umstellten, andererseits ber
eiıne zuL ausgebaute Kommunikation m1t dem Hinterland verfügten. Um
den Herausforderungen gewachsen se1n, MUSSTIeEe sich der Haften
(zusammen MIt ıhm 1aber auch die Stadt) alıp un: radikal verändern.
Fur die größeren Dampfschiffe, die mehr Waren beförderten, MUSSTIe

I1l die Hafenbecken vertieten un: längere Ka1ls bauen. Die gesteigerte
Mobilität, CLE W arenarten, die betördern (Z Kohle), un:
eın Zeitregiment, das für die testen Schifffahrtslinien unerläss-
ich WAal, torderten 141e echniken des Be- un Entladens, die schneller,
effektiver un: den Schienentransport angepasst

Die Integrierung mıt dem Kommunikationssystem Lande führte
ZUIT Entwicklung der Hiäten un: gleichzeitig einer Schwächung der

86 OSTWEST



Haten Uund

Hafenstädte. Die Schnelligkeit un die Etffizienz des Schienentranspor-
Fes stellte die Existenzberechtigung orofßer Speicher 1ın den Häften 1ın Fra

Die trüher in den Hatenstädten typische Konzentration VO Handel,
Finanzen un Transport einem Ort (und manchmal auch 1n einer
Hand) gehörte allmählich, aber numkehrbar der Vergangenheit
[Diese Aufgaben übernahmen 1n einem immer orößeren Ma{fe die
großen, Irn Landesinneren angesiedelten Handelsorganisationen un: I’A=
dustriekonzerne. Diese CUHuG Rollenverteilung führte ZUTr Anpassung Al-
LGT un ZAULT Entstehung Dienst-

Jahrhundgdert führten Ver-leistungsarten W1e€e Speditionen, Ver-
sicherungen, Maklerberuten, Borsen änderte technologische Möglichkeiten

zUur Umgestaltung der atenun Warenauktionen, Sachverständi-
gCH un Vermittlern. Deren Buros
Uussten sich 1aber nicht mehr unmittelbar in den Hiäfen befinden, die
einen immer industrielleren Charakter annahmen un: sich immer mehr
VO den Stäidten separıerten; der Haten W arlr niıcht mehr sehr c  „1N der
Stadt als „bei“ ıhr

Gleichzeitig entwickelte sich eine spezifische (Sub)kultur der Hafen-
arbeiter der Docker, die den Haftenstädten (oder zumindest ihren
küstennahen Vierteln) eın spezitfisches Gepräge verliehen. Am nde
des un: 1n den ersten Dekaden des 70 Jahrhunderts wurden die
Haftenstädte un die Häften auch einem Gegenstand der Musealisie-
LUNg, un!: ‚War nicht TU strıcte, 1n der Gestalt VO UÜbersee- un
Schiftffahrtsmuseen. Die stürmische Entwicklung der Massenkultur, der
Medien auf der Suche ach Themen un Sensationen SOWI1e der
Touristik tührte einem Anwachsen des Interesses den Hatenvier-
teln m1t ihren Bars, Unterhaltungsstätten un: Bordellen. DIie Fremden-
tührer ArPNIeNn die Angereisten nıcht mehr VOL ihnen, sondern 11-

terten geradezu einem Besuch. Selbstverständlich verlieft der ben
dargestellte Prozess nicht überall gleichzeitig, mıt Ühnlicher Intensität
und vergleichbaren Auswirkungen. In EKuropa dauerte 1I11SO länger,
weıter 1mM Osten un:! Süden VO Liverpool, Antwerpen, Rotterdam
der Hamburg lag, W ar weniıger radikal, hatte mehr uHuAaRcen un Z wi-
schenstadien.

Revolutionierung des Überseehandels urc den Contaiıiner
Der Zweite Weltkrieg rachte einerseılts unvorstellbare Verluste un:!
Zerstörungen, W ar 1aber andererseits eın stimulierender Faktor sowohl
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des technologischen Fortschritts als auch der internationalen Mar
anderung. DDie 1ın den fünfziger un sechziger Jahren blitzartig anwach-
senden msatze stießen jedoch technische PEeENZEN die existierende
Flotte W alr nıcht 1n der Lage; die Nachfrage ach dem Transport VO

Erdöl, Rohstoftfen, Halbfabrikaten un tertigen Erzeugnissen be-
wältigen. So wiederholte sich die Situation Aaus der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts, als der wachsende Bedarftf einem Impuls für die
Werttindustrie wurde, die Dampfschiftfe mı1t orößerer Reichweite un
Tragfähigkeit produzierte. Und W1e€ eın Jahrhundert stießen die
wachsenden Transporte un! die Ausmaße der Dampfschiffe auf die Bar-
Fiere, 24SS die Häten nıcht hinreichten: Sie oftmals klein un:!
flach, dle Meereskolosse autzunehmen. UDie Folgen paradox:
1960 W al der Außenhandel der USA relativ geringer nicht LLU!T als 1950
sondern auch als 1m Krisenjahr Es 1ST also nıcht verwunderlich,
A4SSs die technologische Revolution, W1€ InNan die Containerisierung hne
Übertreibung NeENNECN kann, in den traditionell ach Rationalisierung
un: Standardisierung strebenden USA begann. Rasch ertasste S1€e die

Welt un: veränderte S1e 1n einem mMI1t anderen Meereserfindungen
schwer vergleichenden Ausma(fß. Auf den 1ın seıner Einfachheit genla-
len Gedanken, die VO den Fahrgestellen abgenommenen, standardisier-
ten Autoauflieger m1t Schiffen transportieren, W alr Malcom McLean,
der Inhaber eines Autotransportunternehmens, gekommen. Schon dl€

Fahrt se1nes „Containerschiffes“ (ein umgebauter Tanker aus alten
Heeresbeständen) 1m April 1956 ze1igte, AasSss die Idee nicht L1UTr wirksam,
sondern geradezu revolutionär W ar un: die Transportkosten
ein Vieltaches senken konnte.

Wiıe die Containerisierung Finfluss auft den Welthandel nahm, davon
die Tatsache, A4SS 1in den Jahren 1980 bis 1996 die Masse der in den

standardisierten Kästen transportierten Waren 435 Prozent
wuchs! DDie sinkenden Transportkosten bewirkten, 4SSs Firmen
m1t einer bis dahin 1L1UTr Okalen Bedeutung 1im Stande9eıne interna-
tionale Expansıon Dadurch begannen Fabriken ın Malaysia
der Südkorea, ihre Erzeugnisse hne orößere Schwierigkeiten auf W eSst-

liche Märkte iefern der für bekannte westliche Marken bedeutend
billiger als in den USA der 1n Europa produzieren. Die Contaıiner
(und die Containerschiffe) nahmen auch entscheidenden Finfluss aut das
Aussehen der Häiäten un ihre endgültige Trennung VO den Städten.
Rasch zeigte sich nämlich, Aass die traditionellen örtlichen Häten, mıt
ihren „fingerartigen Landungsbrücken, gewaltige Probleme miıt dem
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Iyp VO Schiffen un ihrer Ladung hatten. Und umgekehrt: Die
Containerschifte oftmals eintach orofß, den Kals anzule-
oCH, auft denen 1m Übrigen keinen Platz für die Lagerung Tausender
VO Contaiınern zab Die Stadt (und der Hafen), die als eruührt un:
in entscheidender VWeise durch die Containerrevolution verändert WUL-

de, W ar unstrittig New ork
Der Haften WAarTr auch eiıner der wichtigsten Arbeitgeber der Megastadt.

Von 008.364 (legal) New Yorker Beschäftigten 1m Jahre 1951 arbeite-
ten 1m Hafen un 1ın mıt ihm verbundenen Zweigen VO [)Dienst-
leistungen un! Industrie. Starke Berutsverbände, VOI allem die der
Dockarbeiter, blockierten AaUus Furcht den Verlust d€S Arbeitsplatzes
die Umgestaltung des Hafens. Als INa damit begann, W aAr 6S bereits
spat. Seine Chance bei der Containerisierung wiıtterte dagegen der 1m
benachbarten New Jersey gelegene Haften in Newark, der ber ZULC
Fisenbahn- un: Straßenverbindungen verfügte. Indem 1n eine HE

Infrastruktur investierte, verdoppelte zwischen 1956 un: 1960 den
Emsatz; un 1962 eın spezielles Containerterminal (Port
Elisabeth). In dem Madße, WwW1e€ dieser Hafen autblühte, starb der New
Yorker Haten Dieser Umstand WwW1e€e auch die Masseneintuhr billiger Pro-
dukte AaUsSs Fernost (ın Containern!) hatten tatale Auswirkungen für die
New VYorker Industrie. 1964 1n der Metropole produ-
zierende Betriebe tatıg 23 1n Manhattan), die 9006.000 Personen
beschäftigten. 1976 zab CS die Hälfte VO ihnen schon nicht mehr, und ein
oroßer 'Teil derer, die durchgehalten hatten, verringerten d1€ Arbeits-
plätze. Praktisch verschwand auch die traditionelle Gruppe der ock-
arbeiter zwischen 1963 un: 1975 tie] die Nachfrage ach ihrer Arbeit

91 Prozent! Ahnlich sah dieser
Prozess in anderen großen Hatenin- An die Stelle der eenNnaten SINd IM Bereich

des Personentransports IM ahrhun-dustriezentren AaUS, die das zlobale
Netz angeschlossen9San ran- dert dıe Flughäfen
CISCO; Liverpool, Rotterdam, Mar-
seille der Hamburg. Sie wurden entweder durch gänzlich KL Häfen
CESCETZT die INa 1m Nichts errichtet hatte (Felixstowe 1ın England d61’
Tanjung Pelepas 1n Malaysia), der durch Zentren, denen allerdings
früher keine große Bedeutung zukam, die 1aber 1ın besserem Kontakt MItT
dem Hinterland standen un: die Möglichkeit territorialer Entwicklung
esaßen.

Gleichzeitig mıiıt der Containerrevolution verloren dle Seehäfen
schließlich ihre Rolle als Schleuse des transkontinentalen Menschen-
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STIrOMS Die zivile transatlantische Flugverbindung wurde 1946
gyESLArLEL, HA eın Vierteljahrhundert spater legten bereits 97 Prozent der
Passagiere die Strecke ber den Nordatlantik mIt Flugzeugen zurück.
Das 1St nicht verwunderlich: )as Düsenflugzeug brauchte dafür u..
soviele Stunden, W1€ eın Motorschifft T age! Somit wurde das, W 4s se1lt
dem Altertum das Monopol der Hafenstädte ausmachte die physische
Erreichbarkeit (accessibility) un: die globalen Verbindungen (connecti-
vity) einem Charakteristikum Jjetzt auch VO Zentren 1mM Bınnen-
land, die ber entsprechend orofße Flughätfen verfügten. Die multikultu-
rellen un multiethnischen Flughäfen ersetizten die Seehäten. Diesen
lieben dagegen der Service der Fähren un: der ımmer populäreren
Kreuzfahrtschiffe.

S1ie sind auch oft die einz1ıgen Damptfter, die den traditionellen
Stadthäfen anlegen. DIie Umladung sowohl der Massenwaren (Erdöl,
FiZ: Chemikalien) als auch der Container rückten weIlt VO ihnen 1b Die

Terminals sind tatsächlich oroße, automatiısıierte Fabriken, un! die
rasche Be- und Entladung der riesigen Schiffe erd durch Computer-
SYySsSteme geplant und beaufsichtigt. Der Autenthalt des Containerschiffts
dauert oft einıge Stunden, höchstens einen Tag, aber auch annn verlässt
die Besatzung (die selten mehr als ZWanzıg Personen zahlt) me1lstens
nıcht den VO der Stadt entfernten Ankerplatz. Zur Vergangenheit ann
INan also das bunte Seemannsleben zählen, das Wochen 1n den
Hatenvierteln verbracht wurde. Dazu 1Sst eintach keine Zeit mehr Da-
durch verloren die Haftenläden, die Bars der die Bordelle ihre traditio-
nelle Klientel. Die westlichen Hatenstädte verloren auch ihre alte indus-
trielle Funktion. Vor allem die Wertten die Konkurrenz der
asiatischen Produzenten nicht. ber auch andere Bereiche, solche,
die traditionell m1t dem Meer verbunden sind (wie die Fischverar-
beitung), begannen sich VO ihnen entfernen.

Die uckkenr der In den Hafen
In das leere Haten-Wertt-Gebiet begann die Stadt wieder einzudringen.
Seit den siebziger Jahren des VELSANSCHECN Jahrhunderts verlor die tradi-
tionelle Seewirtschaft Handel, Schifffahrt, Schitfbau, Fischfang 5 y>
tematisch un: unerbittlich iıhre bisherige Funktion als treibende Kraft
der Entwicklung der Hatenstädte. Das W ar eın langer Prozess, der ab-
hängig W ar VO komplizierten, oft inneren un!: okalen Faktoren. Man
ann jedoch annehmen, OO 1n den neunziger Jahren des Jahrhun-
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derts alle größeren Städte, die ber Hiten und/oder Wertten verfügten,
sich letztlich mMI1t der Wirklichkeit konfrontieren lassen 1sSten

Natürlich xab CS Verteidigungsstrategien einzelner Berufsgruppen,
die oftmals, besonders 1m Falle starker Gewerkschaften (Dock- un
Werftarbeiter), 1ın der Lage9die Umgestaltungen hinauszuzögern.
Nicht bagatellisieren 1St auch die trüher angesprochene starke Identi-
fizierung MI1t dem Leben der Kuste un mı1t der Arbeit, die eiıne gewal-
tıge kulturelle Bedeutung hatte und sich sowohl 1in die Topografie der
Hafenstädte als auch in die Verhal-
tensweılisen un: die Mentalität der Be- [Iie Hafenstädte wandeln SICH VOor)

wohner einpragte. In ihrem Grup- „workIing ports  n“ „/IVINg ports  4E
penbewusstsein steckte nämlich tief
d1€ Überzeugung, ass der Wohlstand, die soz1alen Errungenschatten
und die gemeinsame Kultur auf den Keisen, dem Handel un: der Meeres-
industrie basieren. Es 1sSt auch nicht verwunderlich, AasSs der Moderni-
sierungsübergang VO den working.. den Städten, die auf traditio-
neller Produktion un dem Austausch basieren, hin den [ivingD
dl€ VO Wiıssen, VO Intormationen un: Diensten leben, mı1t einer „Mo-
dernisierung der Köpfe“ beginnen MUSSTIE

Die Stidte Gebiete ZUTÜüCK, die meılstens ın ihrem
unmittelbaren Zentrum lagen, in Kontakt mı1t dem Meer, W 4S einen Wert

sich darstellt. Wenn früher die Häten den Ort VO Meer
hatten, konnten sS$1e CZ eine moderne Schnittstelle („interface“) werden.
Eın bedeutsamer Teil der Hatenstädte MNHALZEE diese Chance. Das ertor-
derte einen gesellschaftlichen Konsens, eine Idee un gewaltige Mittel.
Der Prozess der Revitalisierung der Hatenviertel begann dort, die
traditionelle Seewirtschaft schnellsten der Vergangenheit angehörte
1n den USA: 1n Boston, New ork der San Francısco. Die USA
dienten als Muster für Stidte in FEuropa (London, Liverpool, Hamburg,
Oslo), Australien (Sydney, Melbourne) der Japan. In den neunzıiger
Jahren des Jahrhunderts realisierte I11all einen solchen Bedarf (oder
die Notwendigkeit) 1in Singapur, Kapstadt, Bombay SOWIE 1mM ehema—
ligen soz1ialistischen Block Die alten Häiäten un Hatenviertel erhalten
1U ein Gesicht, aber die 1n ihnen entstehenden Handels- und
Kongresszentren, Lofts, Multiplexe, Galerien bewahren oftmals nicht
HBE das lokale Meereskolorit, sondern inszenleren un: unterstreichen

geradezu.
VWie trüher die Häten besondere Produkte bereitstellten, wurden

S1Ee jetzt Z Schauplatz ebenso besonderer Versuche: exklusive rho-
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lung, außergewöhnliche Wohnungen un: Büros, ausgeklügelte Dienst-
leistungen. Als Beispiel INAaS das baskische Bilbao dienen, das durch den
Bau des Guggenheim-Museums durch den weltberühmten Architekten
Frank Gehry VO einem traditionellen Zentrum der Meeresindustrie

einem kulturellen Zentrum VO internationaler Bedeutung wurde.
Die Stadt selbst „kaufte“ eine CLE Identität, indem S1e einem Kunst-
markt VO Weltrang wurde. Ahnlich werben Barcelona der (senua tür
sich als Kulturzentren, Kongress- un Touristik-Städte. In Hamburg
wurde die HafenCity den touristischen Attraktionen hin-
zugefügt, INnan organısıert spezielle Meereshaten-Veranstaltungen, W1e€e
den jährlichen „Hafengeburtstag“ der die oöffentliche Zelebrierung des
Einlautens großer Wasserfahrzeuge.

Als CS Beginn der achtziger Jahre 1n slo klar wurde, a4aSsSs der
Haten einem entlegenen Terminal umziehen INUSS, schlug INa eıne
Revolution 1m ötffentlichen Raum der Hauptstadt VO  —$ Strände anstelle
VO Kaıls, Wohnungen anstelle VO kagern; Caftes anstelle VO Contaı-
CI} Der VO der Stadt vorgestellte Plan sah die Bestimmung eiınes
großen Teils des KaIls Bebauung VOTL;; wobei jedoch für den
Bedarf des Haftens och ziemlich je] Gelände übrig blieb Das ZOg eıne
öffentliche Debatte ber den Charakter der Hauptstadt ach sich ob s1e
eiıne - Hafen- der eine „Fjord“-Stadt se1in sollte. Die Mehrheit der
Stimmen enttiel auf die zweıte Möglichkeit. Man machte sich die
Revitalisierung des alten Stadtteils un: fasste die Entscheidung, a4ass 1n
dem ıhm gehörenden Stadthafen 1Ur och Fähren un:! Ausflugs-
dampfer verblieben. Die Haftenterrains attraktiv, A4ass das Par-
lament 1999 beschloss, Ort die CC Nationaloper errichten.

7Zweitellos 1St das och nıiıcht die letzte Etappe 1ın der Geschichte der
Hafenstädte. Wie CS weitergeht, werden WIr sicherlich schon bald erle-
ben

Ayus dem Polnischen übersetzt “O  z Friedemann Kluge.
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DanzIıg: Hafenstadt unter em Hımmel

Dr etier Olıver |LOew ıst Historiker un wissenschaft-
lıcher Miıtarbeıter Deutschen Polen-Institut,
Hauptinteressensgebiete: Geschichte der deutsch-
polnischen Beziehungen Vo DIS Jahrhundert,
Geschichte der Polen In Deutschland, Geschichte un
egenwa Danzıgs, Kulturgeschichte.

Polens wichtigste Hafenstadt War ber Jahrhunderte Drehschreibe Ost-
mitteleuropas: Dıe deutsch geprägte Bürgersta wurde urc Hande!|
und andwer reich, ehe Kriegswirren und die preußische Annexion
1793 Zzu einem Niedergang uüuhrten Die Zasur von 1945, als die
schwer beschädigt und mit polnischen Bewohnern Ne besiedelt wurde,
ist eute angst Vergangenheit.

Annäherungen
Vielleicht iet CS der Schrei einer Möwe. Vielleicht 1St CS der hohe Himmel.
Vielleicht 15 CS die Backsteinarchitektur der Kirchen un: Tore Selbst
WECNN INa CS nicht wusste, würde Ianl CS ahnen diese Stadt liegt
Meer. Das Meer aber un auch den Haften 111US$S INa lange suchen.

XJA
xx

Danzig: Blick auf die
Mottlau MLE dem Krantor

Matthias Kneip)
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ie] hängt davon ab, W1€ 111l ach Danzıg gelangt: Wer mıt Auto
der Bahn anreıst, wird das historische Zentrum der Stadt erreichen,
hne das oroße W asser erblickt haben Wer 1aber das Flugzeug
INEeENN hat un: bei Wetter das Glück hat, 1mM Landeanflug ber die
Innenstadt tliegen, begreift die Lage des historischen Stadtkerns:
Dort, d1e kleine Radaune in die orößere Mottlau un diese in d1€
Weichsel liefßt, erbauten slawische Fischer Ende des ersten Jahrtau-
sends ach Christus e1in Dorf, das schon bald Handel sich ZOg Die
(Jstsee W al 11UT wenıge Kilometer weıt entfernt, bestens erreichbar auft
dem Unterlauft der Weichsel, q  Jjenes halb Ostmitteleuropa durchziehen-
den Flusses, Hauptschlagader des Warenverkehrs 1n einer Zeit, 1ın der
ungeheure Wiälder un: weitläufige Sümpfe die Kommunikation ”ZW1-
schen den wenıgen Siedlungszentren stark erschwerten.

Erstmals erwähnt wurde Danzıg dank se1lnes Haftens VO jer 4US

nimlich stach 1mM Jahre 99 / Bischof Adalbert VO Prag 1in See, den
heidnischen Prufßen gelangen, die ih bekanntlich bald darauf
schlugen; in der Vıta des bald heiliggesprochenen Martyrers wird die
Stadt erstmals ZENANNLT. Die kommenden Jahrhunderte sahen einen ungc-
ahnten Aufschwung des Hatens sSe1 05 der Herrschaftt der Her-
zZOge VO Pommerellen, se1 CS 7zwischen 1308 ‚BEBE 1454 1m Staat des DDeut-
schen Ordens, se1 CS anschließend bis 1793 als Teil des Königreichs Po-
len

Vom Hochmiuittelalter zur Neuzeit lute und Niedergang
Das Hafengeschehen konzentrierte sich in dieser Zeit aut der Mottlau:
Hier. geschützt VOIL den Unbilden des Meeres, Rande der Innenstadt,
zwischen Langer Brücke un: Speicherinsel lagen CI1S CN die Segel-
schiffe, ihre Masten überragten die Bürgerhäuser. Im Jahre 1583 liefen
ZU Beispiel SE Schiffe 1n den Haften eın 7Zwischen ihnen ahnten
sich zahllose Weichselkähne un: Flöße ihren Weg, die Aaus dem PICU-
ßisch-polnischen Hinterland brachten, W 4S des Häiändlers Herz begehrte:
Roggen un:! Weizen VO den großen polnischen Gütern, Haolz und
Waldprodukte. Mit Getreide konnte INan phasenweise phantastische
ewıinne erzielen, enn gerade die sich rasch urbanisierenden Nieder-
lande auft Lebensmittelzutuhr angewlesen. Keın Wunder, ass die
Mehrzahl der in den größten Ostseehafen der Frühen euzeıt einlaufen-
den Schiffe Aaus den Niederlanden TAMIMNES Sie kamen keineswegs leer
Salz, Tuche, Heringe, Gewurze, Wein, Luxuswaren tanden sowochl 1n
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Danzıg als auch 1MmM SaNZCH polnisch-litauischen Staat dankbare Abneh-
MICI; die Stadt W ar ökonomischer reh- un: Angelpunkt des Landes un:
W ar orofß W1€e keine zweıte zwischen Moskau un: Amsterdam.

Der Haften bescherte Danzıg gewaltigen Reichtum, W as der Stadt
ermöglichte, ZUT Not TOIt erklecklichen Geldzahlungen orofße
Autonomıie VO König und dem Adel bewahren können. Darauft hielt
INa orofße Stücke, enn als bürgerliches, seIt der Reformation weıtge-
hend protestantisches un! größtenteils deutschsprachiges Gemeinwesen
W aAr I11all 1m VO del dominierten,
katholischen Polen doch ganz Danzıg War der ökonomische Dren- und
Besonderes. Angelpunkt Polens und groß VW/e keine

och goldene Zeiten gehen 1r - zwelıte zwischen OSKalı und
gendwann einmal nde In Danzig Amsterdam
machte sich der Abstieg se1lt Mıtte des

Jahrhunderts langsam bemerkbar die zwischen Polen un: Schwe-
den ausbrechenden Kriege beeinträchtigten den Ostseehandel un:
SCH die andwirtschaftliche Erzeugungsbasis 1n Mitleidenschaft. Häiäten
1mM Baltikum, aber auch Stettin wurden wichtiger, un!: mıiıt der all-
mählichen Verbesserung der Landwege MUSSTE auch niıcht mehr alles
ber Nee transportiert werden. Als Danzig nde des Jahrhunderts
VO Königreich Preufßen annektiert wurde, W arlr still geworden 1m
Haten ach den Teilungen Polens W ar die Stadt Zzeiıtweılse fast völlig VO

ihrem polnischen Hinterland abgeschnitten, weshalb sS1e erst 1in der WwWwel-
ten Hältte des Jahrhunderts eiınen9 relativ bescheidenen Auft:
schwung ahm allerdings nıcht mehr dank ihres Handels, sondern als
preußisches Verwaltungszentrum, Garniıson und Industriestandort,
während sS1e ihre polnische Vergangenheit rasch vergafßs; 1871 wurde
Danzıg erstmals in seiner Geschichte Teil eines Deutschen Reichs. Die
Werttindustrie entwickelte sich ZU Zugpferd der heimischen NWirt=
SCHAFT, neben kleineren Unternehmen VOT allem die 1850 gegründete
Königliche (später Kaiserliche) Werftt, die ausschliefßlich Kriegsschiffe
baute, un: die 1889 entstandene Schichau-Werft, die neben der Produk-
ti1on VO Ozeandamptern ebenfalls für die kaiserliche Marıine arbeitete.

Der eigentliche Haften besafß ZW ar längst nicht mehr die ursprüngliche
Bedeutung, W ar aber ennoch weiterhin wichtige Drehscheibe für Dan-
Z1g und se1n Hinterland die preußische Provinz Westpreußen. Da Mr
dem Anbruch der Dampfschitffahrt die Pötte immer größer wurden,
verlagerte sich das Hafengeschehen AUS dem alten, Mottlauhafen

die Weichsel 1n Richtung See, große (a Hatenbecken entstan-
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den:; auch der direkt der Haftfeneinfahrt gelegene Stadtteil Neuftahr-
W ASSCI SCWAaNN immer oröfßere Bedeutung für den Warenumschlag.

Das Jahrhundert VO  —_ der „Freien tadt“” zu Symbol
des pbolnischen Freiheitswillens
Die Weltkriege des Jahrhunderts veräinderten vieles: Nach dem nde
des Ersten wurde Danzıg QJUa Versailler Vertrag ZUTFr Freien Stadt
Aufsicht des Völkerbunds un: mIıt begrenzten eigenstaatlichen Rechten.
Der Haten wurde einer gemeinsamen deutsch-polnischen Verwaltung
unterstellt, die gewährleisten ollte, AaSss sowohl Polen Danzıg als seinen
zentralen Seehaten NIHZEN als auch die Deutschen ıhre Rechte würden
wahren können. Doch die Wirklichkeit W arlr komplizierter, als sich 1es
die internationalen Friedensmacher gedacht hatten: Schon 1920 hatten
allerdings auft Inıtiatıve der Kommunisten, nıcht der Deutschnationalen

dle Haftenarbeiter gestreikt, den Nachschub für die gerade
Sowjetrussland kämpfende Junge polnische Republik unterbinden.
] dieses fast traumatische Erlebnis bewegte Polen Tr darauf, 1im pol-
nischen Küstenabschnitt nördlich VO Danzıg einen eigenen Haten
bauen. Das moderne un modernistische Gdingen sollte sich 28 nde der
1920er Jahre YAHE harten Konkurrenz des beharrlich seinem histori-
schen FErbe hängenden Danzıgs entwickeln. Dennoch W ar Polen sehr auf
seıne vertraglich zugesicherten Rechte 1n Danzıg erpicht, ande-
I darauf, auf der gegenüber VO Neutahrwasser gelegenen Halbinsel
Westerplatte ein Munitionsdurchgangslager errichten, 1in dem eiıne
kleine polnische Besatzung stationlert Wa  $ Nachdem die 1m
Juni 1933 dl€ Herrschaft 1mM leinen Staatswesen erlangt un: mi1t zeıtli-
cher Verzögerung VO der „Gleichschaltung“ bıs GG Judenverfolgung
fast alles nachgeahmt hatte, W 4S Adolft Hitler 1mM Deutschen Reich D Can

erzierte, W ar CS diese Westerplatte, die den Auftakt Zzu / weiten Welt-
krieg gab Der wenıge Jage vorgeblich einem Freundschattsbe-
such 1n den Danzıger Haten eingelaufene Panzerkreuzer „Schleswig-
Holstein“ beschoss 1mM Morgengrauen des September die polnische
Halbinsel, ach einer Woche tapferer Verteidigung mMUSSTIe S1e kapitulie-
L  = Danzıg wurde Teil des ritten Reichs.

Die Kriegs] ahre brachten dem Haten kriegsbedingt weıteren Verkehr
1n den Wertten Rüstungsaufträge; aufgrund seiner Lage W ar Danzıg
auch \NESNG vereinzelt Tiel kleinerer Bombenangriffe. DDIie /äsur VO Maärz
1945 W ar eshalb INSO einschneidender: ach kurzer Belagerung
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oberten sowjetische Verbände yemeınsam mıt polnischen FEinheiten d1e
Stadt Im Zuge der Kampfhandlungen 1n ein Großteil der historischen
Innenstadt 1n Flammen auf, auch die Speicherinsel un viele Haftenanla-
SCH wurden unwiederbringlich ZerYstoOrt. Sotern die deutschsprachige
Bevölkerung VOIL 1939 rund 95 Prozent der FEinwohnerschaft nıiıcht
VOI Kriegsende geflohen WAal, wurde S1€e bis 1947 vertrieben. [Die Cu«c

Bevölkerung tTammte AUS den unterschiedlichsten Regionen Polens
sowohl AaUS den westlich und sudlich angrenzenden, traditionell slawisch
besiedelten Gebieten als auch AUS Zentralpolen un: den mittlerweile
d1€ 5Sowjetunion gefallenen ostpolnischen KRegionen. Von Meer un:
Schifffahrt verstanden die Neubürger zunächst nicht viel, doch Not
mobilisiert Kräfte, un: ahm der Haten schon rasch seinen Betrieb
wieder auf, obschon Eerst iın den 1960er Jahren eıne orößere Dynamik
entwickelte. Die Wertten wurden als „Stocznia Gdanska“, zwischen
196/ un 1990 mı1t dem Namenspatron Lenin, weitergeführt un entL-

wickelten sich dem türsorglichen Auge der kommunistischen DPar-
tel einem landesweiten Vorzeigebetrieb; 1975 wurden Schiffe MmMIt 1NS-
ZESAML ber 300.000 BRT VO Stapel gelassen. Im selben Jahr konnte der
( Kı Nordhafen eröffnet werden, der direkt der Danziger Bucht
östlich der Westerplatte gebaut worden Wal, um grofße Schiffe un: Tan-
ker öschen un: eladen können: Vor allem Kohle un! oks A4US den
schlesischen Kohlegruben traten VO jer d€l’l Weg 1n die Fremde d
während Erdöl für die Danziger Raffinerie importiert wurde.

Der Haten machte sich ZW ar nıcht mehr in der historischen Innen-
stadt Danzigs emerkbar torkelnde Seeleute auf Landgang gehörten
ter längst der Vergangenheit ohl 1aber hatte selinen Einfluss auf
die sich rasch ausdehnende Stadt mM1t ihren 1980 SEL 450.000 Einwoh-
CE11: Die Seeleute brachten VO ihren Fahrten 1n ausländische Hiäten
Waren mıit, die 1n der ommunistischen Mangelwirtschaft gesucht
'C VO Jeans ber Unterhaltungselektronik bis hin westlichen
Schallplatten, a b un: auch verbotene Druckschriften un: =  9 W as

sich schlechterdings aum verbieten 1efß Eindrücke un Ideen AaUSs dem
Westen. Dieser unkontrollierte Informationszuftluss W ar neben der
Heterogenität der och aum verwurzelten Neubevölkerung un: der
Warschau peripheren Lage mitverantwortlich dafür, 4aSSs sich 1n den
Küstenstädten W1e€e Danzig Widerstand die Staatsgewalt leichter
entladen konnte als anderswo iın Polen: Im Dezember 1970 wurde eine

Streikwelle auf den Wertten blutig niedergeschlagen, doch 1mM
August 1980 hatten die Arbeiter Erfolg: Nach einem mehrere Tage
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währenden Machtkampf lenkte dl€ Staatsgewalt eın un: xab den
Beschäftigten der Lenin-Werftft ihrem charismatischen Antührer
Lech Walesa ach erstmals 1m kommunistischen Ostblock wurde die
Bildung eıner treien Gewerkschaft erlaubt, der „Solidarnosc“ Die Kreig-
nısse VO Danzıg wurden Zzu Fanal für den Ostblock: auch
nachdem 1m Dezember 1981 das demokratische Autfbegehren in Polen
VO Regime durch die Verhängung des Kriegsrechts unterdrückt wurde,
ließen sich die Ideen VO Freiheit und Mitbestimmung AUS den Köpten

VO Millionen VO Menschen nicht
Der UZ des kommuniıstischen 5Systems mehr verbannen. Der Sturz des kom-
989 und dıe nachfolgende Demokratisiıe- munistischen 5Systems 1989 un die
FuNQg Ostmitteleuropas SInd e/Ne dırekte nachfolgende Demokratisierung (Ist-
Olge der Danzıger Streiks VOr)} 9/0 und mitteleuropas sind eıne irekte Folge
980 der Danziger Streiks

airen und auf dem Wegqg ın ıne offene Zukunft
och der Übergang ZUT freien Marktwirtschaft un politischem Plu-
ralismus bedeutete für Danzıg nıcht automatisch den Weg in 1in
goldenes Zeitalter: Die ochsubventionierten Wertten sich mıt der
Restrukturierung schwer, d1e „Danziger Wertt“ verlor nıcht LUr ihren
Namenspatron, sondern auch Aufträge, wechselte mehrtach den Besit-
TEL un kämpft heute mı1t drastisch reduzierter Belegschaft un: dem Bau
VO Windrädern ums Überleben, LLUT die Reparaturwerft un: mehrere
kleinere Yachtwerften haben kommerziellen Erfolg. Lange W ar Danzıg
auch gehandicapt VO der schlechten Verkehrsanbindung, erst iın den
etzten Jahren verbesserte sich die Lage durch den Ausbau des Flug-
hafens, VO dem AUS heute zahlreiche Direktverbindungen ach
Deutschland oibt, aber auch durch den Bau einer (noch nıcht Banz ferti-
ven) Autobahnanbindung ach Süden SOWI1E durch mehrere lokale
Straßenprojekte, durch die sich die chronisch staugeplagte Stadt ein
nıg Erleichterung verschafft.

uch der Haten kam ın den (senuss der verbesserten Infrastruktur,
sodass der Nordhaten der Danziger Bucht umfangreich ausgebaut
werden konnte eın Flüssiggas- un eın Containerterminal erhöhten die
Verladekapazitäten erheblich, zusätzlich den weiterhin bestehenden
Hafenanlagen Weichsellauf. Somit konnte der Danziger Haten seine
führende Stellung 1in Polen verteidigen: HIFE betrug der Warenumschlag

Millionen Tonnen, womıt klar VOT den Häften Stettin/Swinemünde

983 OST-WEST



DanzIıg: Hatfenstadt em Hımmel

un: Gdingen lag; TE als Fährhafen ach Skandifiavien konnte sich
nicht behaupten.

Wer aber ach Danzig re1ist,; INAas aum glauben, 24SS Danzıg wW1e€e 1n
der Frühen euzeıt wieder Zentrum des Schiffsverkehrs 1St Fın Besuch
der Stadt beginnt me1l1st m1t der Rechtstadt, dem wichtigsten Teil der
historischen Innenstadt. Das Staunen 1St oxrofßß, WEeNnNn Ianl 7A38 EeFrSteN

Mal; VO Hohen Tor AUS der Renalssance kommend, gotischen Fes-
tungskomplex VO Stockturm un Peinkammer vorbei un: durch das
prächtig golden verzilerte Langgässer Tor die Langgasse betritt: Wunder-
bar heil un: einheitlich prasentiert sich die Stadt, als habe CS das

Jahrhundert mI1t seinen Modernisierungen un: das Jahrhundert
mMI1t seinen Zerstörungen n1ıe gegeben. er santt geschwungene Straßen-
ZUS MIt den stolzen Fassaden der Bürgerhäuser un: der anschliefßende
Lange Markt mMI1t och eindrucksvolleren ausern dem hohen
Himmel lassen bisweilen VECrSCSSCH, 4aSS fast alles 1es rekonstruiert 1st,
wiederaufgebaut ach den verheerenden Zerstörungen VO 1945 Danzıg
als Polens Fenster ZUTE Welt ollte, hatten G die stalinistischen Gewal-
tiıgen 1ın Warschau beschlossen, schöner errichtet werden, als CS Deutsche
Je gebaut hatten. Und wirkt dle Rechtstadt heute fast W1€e eın Freilicht-
IHNUSCUIN mI1t angeschlossenem Museumshaten: DDenn WCI11L1 INan eiınes
der vielen Tore durchschreitet, die die alte Bürgerstadt mIiıt der Mottlau
verbinden, stOt IL11Lall ZW Al auf W asser, aber LL1ULI och auf einıge weniıge
Schiffe einen Zentralen Meeresmuseum vertauten Frachter, den
erbärmlichen, motorgetriebenen Nachbau eines Piratenschiffes, Zzwel
der DEl weilße Ausflugsdampfer un: se1lt einigen Jahren auch auft immer
mehr Yachten, für die JGr Anlegestellen entstanden sind en eigentli-
chen Hafen Danzıgs 111US$5 11a1nl lange suchen, und hne ortskundigen
Führer, Hafenrundtahrt der eigenen Pkw kommt ILal gal nıcht hin
Obwohl floriert, 1St nicht mehr das Herz dieser Stadt, die sich se1it
Jahrzehnten Gedanken aruüuber macht, ihr Herz eigentlich schlägt.
ber die Probleme Danzıgs mıt seiner eigenen Identität das ware Stoff
für einen gahnz anderen Artikel.

Er mals erwähnt wurde der ert
VonN dor a4aus ZUYTY ZSSLON

dpragte Hafen das DO

de größ
rd
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Rıga als multikulturellie Großstadt C  DE eispie der
yrı VO  — Aleksandrs Caks

Dr. Magdalene Huelmann Ist Akademische
Oberrätin NSTITU für Interdisziplinäre Baltische
tudiıen der Uniınversita Uunster.

Als Hafenstadt kann Rıga auf eine bewegte Geschichte zuruüuckblicken
Vor dem Zweiıten Weltkrieg War dıe eiıne Drehscheibe der Moderne
mıiıt ihren icht- und Schattenseıten, dıe sich auch im Werk des lettischen
iıchters Aleksandrs Caks (1901-1950) spiegeln.

E

Als Rıga 1mM Jahr 700641 das 800-jährige Stadtjubiläum beging, spielte der
Haten dabei SAUME W1€e keine Rolle Das Programm spielte sich ande-
TE Stätten 1b in der Altstadt, in Parks un: Freianlagen, natuürlich ın
Konzerthäusern und auf Freilichtbühnen. Die Düna diente höchstens als
dekorative Kulisse für das Feuerwerk. Nur selten erd 1n der heutigen
Zeit mI1t dem Hafen Spektakuläres verbunden:; vielleicht einmal ein
Großsegler, der 1n Sichtnähe der Altstadt VOI Anker liegt.

M” — NI

W .

Aa
Blick auf die Altstadt “O:  x Rıga
mM1t der Düna ım Hintergrund

Dr Hans- Ulrich
HM Schmähling)
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Ist also die Bedeutung des Haftens für Rıga als gering einzuschätzen?
Dieser Gedanke ware vollkommen abwegig. Die Schwerpunkte mogen
sich durch aktuelle wirtschaftliche Entwicklungen 1m Jahrhundert
verschoben haben, aber weder die Entwicklung der Stadt, och ihr
Autblühen als Grofßfsstadt, Ja och nıcht einmal ihre Gründung ware hne
den Haften enkbar SCWECSCNH. Werten WIr also einen Blick zurück auf ihre
Ursprünge, auf das Jahr Am Unterlauf der Düna, welche damals
bereits jahrhundertelang Teil der wichtigen internationalen Verkehrs-
verbindung zwischen der (Jstsee un: dem Schwarzen Meer WAal, siedel-
Fen Kuren un Liven. So auch der telle, welcher ein Fluss LLAaImnleEeNSs

Riga wird auch Ridzene der Rıdzina ZCNANNL 1n die Düuna
mündete. An dieser Rıga fanden die Seeleute eine Art natürlichen Haten
VOTVL, der ANN ZU> Keimzelle für die künftige Entwicklung wurde. Hier
gründete der AaUuUs Bremen kommende Bischot Albert, jedenfalls

die melsten Quellen, die Stadt Rıga. Wenn INa auf heutigen Karten
keinen Fluss IN diesem Namen indet, der sich durch die Altstadt VO

Rıga schlängelt, liegt das daran, ass der Flusslauf zusehends VCeISanNn-
ete un: 1m 18 Jahrhundert 28581 ganzlich zugeschüttet wurde. Der
Hafen hatte sich die Düuna verlagert un ahm OFT selinen Auf-
schwung.

KRıga W alr VO Anfang IN Knotenpunkt, dem die verschieden-
Ssten Völkerschaften aufeinandertrafen: Internationalität WAar quası die
Voraussetzung und blieb auch ein wichtiges Merkmal. Mit den Nationen
begegneten sich OFrt Interessen, die teils gemeınsam, teils konträr
Die wichtigste Rolle spielten dabei nıcht die 1er siedelnden baltischen
und iinnougrischen Völkerschaften. Waren CS zunächst die Wikinger,
die sich ber die Düuüna den Weg das Schwarze Meer bahnten, trafen
spater der Dünamündung Slawen un: Deutsche aufeinander jeder
VO ihnen bestrebt, in die jeweils andere Himmelsrichtung vorzustoßen
un einträgliche Handelswege aufzutun. Arvıs Pope spricht ın diesem
Zusammenhang VO womöglich SSFSteCH Transithaten auf dem Gebiet
des heutigen Lettlands“2. Miıt dem Anschluss die Hanse wuchs un:
vedieh Rıga, die Stadt wurde Teil elınes weıtgespannten Handelsnetzes.
Die Entwicklung des Hafens brach auch 1MmM Jahrhundert nıcht ab, als
Peter der Große Riga einnahm un 6S dem Russischen Reich einverleib-

Hierzu und den tolgenden Ausführungen vgl AÄArvis Pope: KIigas STa devinos
gadsimtos. Rıga 2000
Ebd.,
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Arviıis Pope tasst diesen Sachverhalt ın einem treffenden Satz
18819  = „Den Haten VO KRıga haben deutsche Ingenieure gebaut, 1aber die-
SCT Bautätigkeit verlieh ihren Sınn erst) die Tatsache, 24SS der Haten
Russland gehörte. Derart ertfolgreich W alr der Ausbau, 4SS der KRıgaer
Hafen schließlich als der gröfßte 1m russischen Imperium yalt.

Im Jahrhundert SCWALNN der Landweg gegenüber den W asserstra-
en Bedeutung, in Lettland wurde die FEisenbahn gebaut, un:! schliefß-
ich der Stadt der Düuna m1t Petersburg un: Odessa L-

zunehmende Konkurrenten erwach-
er Rıgaer aten enNtTwICKEITE sıch IM sen.DerErsteWeltkriegbrachte schwe-
Jahrhundger: ZU: größten des Zareanrteicks. Rückschläge; W1e€e Pope beschreibt,

dabei die durch Kriegshand-
lungen verursachten Zerstörungen einahe geringer als die Evakuierung
VO Industrieanlagen 1n das russische Hinterland.

Der rasche wirtschaftliche Aufschwung, den das se1lt 191 unabhän-
e1SC Land nahm, wurde eın erstes Mal VO der Weltwirtschafttskrise
nichte gemacht, ein zweıtes Mal schließlich VO Zweiten Weltkrieg. Wiıe
urz aber d1€ Blüteperioden der Wirtschaft insgesamt SOWI1E des Hafens
1m Besonderen auch se1in mochten, s1€e VO großer Bedeutung.
Durch seine Handelsbeziehungen W alr Lettland international verknüpftt,
wobei Großbritannien un: Deutschland selıne wichtigsten Partner
88

Die tolgenden Zeilen sollen en Schlaglicht auf eben diesen kurzen Leit-
abschnitt werten, in dem Rıga eine moderne, ach (Isten und Westen
VernetzZte; multikulturelle Großstadt W  F In der I ıteratur könnte 1es
niemand besser tun als Aleksandrs Caks,der im Jahr 1901 geboren die
entscheidenden Entwicklungen in Lettland niıcht 1Ur miterlebt, sondern
s1€e auch in seıner Lyrik portratıiert hat Die Grofßstadt als Ort VO Erleb-
nıssen, VO Fehlschlägen un Sehnsüchten, als geliebte der verabscheu-

Heimat, hielt erst durch ih 1n CennensSswertfer Weise in die lettische
I] ıteratur Finzueg. Zusammen m1t Gleichgesinnten hatte sich Calcs einem
künstlerischen Prinzıp verschrieben, welches S1e „Präsentismus” an

te  =) Diesem Programm HS Rechnung, indem aktuelle Zeiterschei-

Ebd
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NUNSCH als Themen seizte Internationalität 1St 1n diesem Zusammen-
hang en wichtiges Schlagwort, das sich auf unterschiedlichen Ebenen
realisiert. Zunächst einmal treffen Menschen unterschiedlicher Natio-
nalitäten aufeinander, die teils Ortsansassıg sind, teils durch den Haten-
etrieb ach KRıga gespült werden. aks spiegelt dieses multinationale
Milieu 1in vielfältiger Weise wieder; dabei den Haten als Schau-
platz der lässt einschlägige Personen auftreten. Das Haftenpersonal hat
TEr einen festen Platz SO trıtt dem Leser CEW 3 1ın dem Gedicht „Der
atrose 1n Lackschuhen“ 1A51 eInN erstaunlicher Charakter
Das gebräunte, wettergegerbte Gesicht des Mannes lässt darauf schlie-
ßen, 4SSs bei Wind un Wetter eck arbeitet. Im Folgenden wird
mıiıt Hiltfe VO Bildern AUS dem Alltag VO Seeleuten das Charakterbild
e1ines aufbrausenden, unersättlichen, mi1t hoher Intensität ebenden Men-
schen, der nichts weniger attraktiv tindet als einen ruhigen Haten Miıt
geblähter Brust un: voller Erwartung segelt dieser Mann ftörmlich durch
die Innenstadt VO Riga. Er hat die Welt gesehen se1ın Schiff kommt AaUusS

Gent, welches W1e KRıga e1ne alte Hansestadt 1st un: verstromt
einen Geruch „nach Teer, Hering un: Meer“

Viele selner Gedichte Cal 1n Kneipen un: Bars, 1n denen
Menschen VO unftferen and der Gesellschaft agjeren häufig so7z1al
benachteiligt un VO Schicksal gezeichnet. Dennoch hat der Leser kei-

prımıtıve, Masse VOT sich, sondern eın buntes un: international
durchmischtes Publikum. So versuchen 1in „Chopins Trauermarsch 1ın
der Kneıipe“ 4-6 Letten, Polen un Russen gemelınsam, die1-

arbeiteten Tragödien ihres Lebens 1m Alkohol ertränken. An anderer
telle, betitelt als „Der Freund A4UsS Irland“ |1/ 161; IST eın irischer atrose
der Trinkkumpan des Protagonisten. Dieser erleht 1mM RauschC
181 offensichtlich traumatische Zeiten wieder, nämlich den Ersten Welt-
krieg un: die darauf tolgenden Freiheitskämpfe, als die lettischen
Schützen iıhr Land die Deutschen verteidigten. Die 1m Gedicht
gezeichnete Situation 1St paradox: m1t dem irischen Matrosen annn sich
der lettische Protagonist sprachlich Sal nıcht verständigen, aber ennoch
empfindet iıh als Freund, Ja als Rettungsanker. Dass der Ire 1Ur

vorgibt, die von dem ehemaligen lettischen Schützen herausgebrüllten
Soldatenlieder verstehen, kümmert ih nicht:; das Band zwischen ıh-
He  5 WIFr d nıcht durch den Austausch logischer Gedanken geknüpft, SOI1-

Aleksandrs Caks Kopoti raksti SE]UMOS. seJ)ums. Dzeja. Riga F991:

OST-WEST 103



Magdalene Huelmann

erY durch den unmittelbaren Gleichklang der Gefühle. Die Verständi-
gung überschreitet also müuühelos die vordergründigen nationalen (jren-
Z  .

Im Text „An die 1abfahrenden Schiffe“ 11/44| tOlgt eın einsamer, de-
primierter Mann m1t seinem Blick den Schiffen, die die Anker ichten
und einer weıten Reılise autbrechen. Die Abtahrt wird einem
Gleichnis für einen Neuanfang, für den Autbruch des Menschen AUS

eiıner Starre, die ihm möglicherweise VO Leben aufgezwungen worden
1St un: ih 1mM Alltag gefangen hält DDie Symbolkraft des Bildes wird
durch verschiedene Details genährt, die fast alle m1t den Vorstellungen
einer Reıise tun haben Der AaUS den Schiffsschornsteinen aufsteigende
Rauch oibt in verheißungsvolles, schillerndes Zeichen un weckt verlo-
F geglaubte Emotionen. Am Himmel kündet das blasse Rosa der
Morgenroöte das Ende der Dunkelheit All das steht für Schönheit,
Abenteuer, Lebensbejahung. Der Protagonist entdeckt die Lust
Handeln NCU, wählt die risiıkobehaftete Bewegung anstelle eiıner gelas-

Langeweile un: xibt seinen bisher unterdrückten Sehnsüchten,
den „unterirdischen Bächen“ wieder Raum. Niıcht der ruhige Haften 1St
CS der erstrebenswert erscheint, sondern das gefährliche, 1aber reizvolle
„Kap der Hoffnungen“

Die Hafenkneipe tungiert 1n vielen Texten als eıne Art Brennglas,
dem bestimmte Bevölkerungsschichten Farbe gewıinnen. Niemand

der Anwesenden hat CS gebracht, SI sind gezeichnet V4) schwe-
LeT: Arbeit, materiellem Mangel un eiıner Art sozialem Hunger: ach
menschlicher Gesellschaft, ach Vergnügungen, Alkohol un Glücks-
spiel, ach Abenteuern m1t Frauen der auch eintach ach käuflicher
Liebe esetze un!: Wohlanständigkeit bedeuten ihnen nichts, un das
internationale Umteld des Haftens schafft ihnen eıne unkonventionelle
Atmosphäre, 1n der STiE ihre Bedürfnisse ausleben können.

Internationalität drückt sich 1aber auch 1n einem übergeordneten Zu:
sammenhang AaUS, näiämlich 1in den wirtschaftlichen un: kulturellen Ent-
wicklungen, die das Lettland der Zwischenkriegszeit 1in eiınen ZESAML-
europäischen Rahmen SELZEN Mit den Schitfen kamen NCUC, fremde
(Czuüter 1Ns LLand, exotische Früchte beispielsweise der VO einem beson-
deren Flair umwobene Alkoholika. Um derartige enusse geht CS in
aks’? Gedicht „} )as moderne Mädchen“ 1/14 7/8| Hier liest der Protago-
1st 1n der nächtlichen Altstadt VO Rıga elıne Junge FAa auf den
Beweggründen hegt 1m Übrigen keiner der beiden Beteiligten Z weitel.
Den Schlüssel ihrer Person tinden, 1St eintach S1Ee 1St interessiert
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Sekt, Z/igaretten SOWIE VWeintrauben, die s1e bisher LLUTr 1n Schauten-
sterauslagen gesehen, aber och NIe gekostet hat

Wer 65 sich eisten konnte, ZCNOSS den technischen Fortschritt un:
kaufte sich C1MH Auto, einen 1at vielleicht, der einen Ford der auch eın
Hupmobile, W1e€e GEMW.A 1m „ Tied ber die Boulevards“ 1393 BDerartige
konkrete Fırmen- und Markennamen finden sich bei aks nıiıcht selten.
So erhält I11all eine ebhatte Vorstellung ber die ZUr damaligen Zeit 1ın
Rıga zugänglichen Waren und damit auch ber die Konsumwünsche der
Bevölkerung. In dem Gedächt „Dreıi
Bücher“ 11/66| prasentiert aks einen Zwischen den eltkriegen VWaTr Rıga AINe
Jungen lettischen Autor, der 1ın se1- pulsierende europäische Großstadt mMit
1819 Bestreben, CIn anspruchsvolles allen Spielarten ınternatiıonaler Vernet-
Buch herauszubringen, scheitert. Das ZUNG
Publikum interessiert sich nicht für
iıh [ )as äandert sich CESE; als se1n Angebot die Nachfrage anNpaSsStT,
indem sich einem oberflächlichen Massengeschmack anbiedert. Nun
überwältigt ihn der Erfolg törmlich: se1n Gesicht prangt allen
Litfafßsäulen, friedlich vereıint mi1t internationalen Ikonen des ONSUMS

mı1t Reklametateln tür Dunlop-Reifen, für Chlorodont-Zahnpasta
der für die Produkte des tranzösischen Parfümhauses Houbigant. Die
deutsche Fırma (Osram WIFr d verschiedentlich erwähnt, 1im Gedicht
„Zwei Variationen” eLItwa W1e€e tolgt „Osram-Glühbirnen schaukeln W1€e
gelbe Bernstein-Ohrringe trage ber melınem Kopf“ 1/204] Und W1€e
A4US der Szene 10 der Straßenbahn“ 11/12] hervorgeht, WAar 1ın den M1N1S-
terialen Schreibstuben offensichtlich die amerikanische Fırma Royal mIt
ihren Schreibmaschinen VEFLEFELeH

AIl diese Produkte kamen natürlich nicht allein als Waren 1n das Land,
sondern ber ST1E lagerten sich weıtergespannte kulturelle Aspekte; auch
in Kıga kleidete INnan sich ach der Mode, INan hörte amerikanıi-
schen Jazz, un 1mM Kino liefen die gleichen Filme W1€e 1MmM übrigen
Europas. Rıga W ar nicht, W1e€e spater 1ın der Sowjetzeit, VO manchen
Entwicklungen un Zeiterscheinungen abgeschnitten, sondern eine
pulsierende europäische Grofstadt m1t allen Spielarten internationaler
Vernetzung.

SO unterschieden sich die Vorstellungen darüber, W1e€e elıne attraktive
TAalı aussieht der auszusehen hat, 1n nichts VO den Vorlieben 1ın ande-
88 europäischen Gro({fisstädten. Schlankheit, Knabenhaftigkeit W ar das
modische Gebot Schlank, modern un städtisch A4aUS diesem Dreiklang
speıisen sich bei Calcs zahlreiche Gedichte. Auf den Boulevards spazıeren
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Magdalene Huelmann

I)amen „dünn un: ftein W1e€e Stöcke“ HA/]; die Schönheiten AUS dem
Kıno sind 11/661|; un auf d€l'l Plätzen kommen dem Spazlerganger
Junge Frauen S „dünn W1€e Fiden“ 1/81] Die Grenze 7A88

Abstofßenden 1St überschritten, WE 65 VO einer Prostituierten heißit,
ihr Körper sSEe1 „wıe eın Bohrer 11/58] Schlanke Frauen werden 1n sol-
chem Mafiß einem Emblem, A4SSs sS1e ihrerseits als Vergleichsobjekte für
Dinge des Alltags herangezogen werden. Eın Regenrohr eLtwa wird Ilu-
striert als 530343 unnn unMagdalene Huelmann  Damen „dünn und fein wie Stöcke“ [1/17], die Schönheiten aus dem  Kinosind mager [1/66], und auf den Plätzen kommen dem Spaziergänger  junge Frauen entgegen, „dünn wie Fäden“ [1/81]. Die Grenze zum  Abstoßenden ist überschritten, wenn es von einer Prostituierten heißt,  ihr Körper sei „wie ein Bohrer“ [1/58]. Schlanke Frauen werden in sol-  chem Maß zu einem Emblem, dass sie ihrerseits als Vergleichsobjekte für  Dinge des Alltags herangezogen werden. Ein Regenrohr etwa wird illu-  striert als „so dünn und mager ... wie die jungen Frauen auf modernen  Postkarten“ [1/138].  l  Eine besondere Nuance internationaler Vernetzung behandelt schließ-  lich das Gedicht „Der Chinese, der lettisch sprach“ [1/60]. Wieder ein-  mal spielt sich die Szene in einem etwas anrüchigen Lokal ab, dessen  Attraktion ein chinesischer Kellner ist. Seinen Zopf hat er dem euro-  päischen Geschmack geopfert, auch Lettisch hat er gelernt, sodass er  ungeachtet aller durch ihn präsentierten Exotik mit den lettischen  Gästen des Lokals kommunizieren kann. Sein eigentliches Faszinosum  liegt jedoch unter der Oberfläche verborgen; gegen ein entsprechendes  Trinkgeld nennt er nämlich Interessierten die Adresse einer Kellerspe-  lunke in der Rigaer Altstadt, in der man Rauschgift konsumiert. Dieser  Chinese, der sich nach außen mit lächelnder Höflichkeit gewappnet hat,  ist imstande, den Menschen nie gekannte Erlebnisse und Erfahrungen zu  ermöglichen, die nicht nur bloß anstößig wären, sondern zutiefst illegal.  Er birgt in sich Anziehung und Gefahr zugleich.  So kreuzen sich also bei Caks zwei Ebenen der Internationalität. Auf  der einen Seite geht es um die konkrete Durchmischung von Menschen  unterschiedlicher Nationen in Lettland. Andererseits spielt aber auch  der mit dem Handel von Waren einhergehende Transport von Ideengut,  von Moden und Erscheinungen des Zeitgeists eine wichtige Rolle, indem  er Riga mit anderen europäischen Großstädten verflicht.  Ri  auf  planmäßige Gründun  weıl  HE  in die  Os  hre 1  ück. Nach raschem Aufstieg im Mitt  Ite  Stadt  aul  hund  O  ssl.  Der  ergehend zum bedeuten  des Ost-  Ha  spie  e besonders  die Pe  seeraum  große Rolle  106  OST-WEST 2/2013W1€ die Jungen Frauen auf modernen
Postkarten“ 1/14 8

Eine besondere Nuance internationaler Vernetzung behandelt schlie{f$-
ich das Gedicht „Der Chinese, der lettisch sprach“ 11/60] Wieder e1IN-
mal spielt sich d1e Szene 1n einem anrüchigen Lokal ab,; dessen
Attraktion eın chinesischer Kellner 1St. Seinen Zoptf hat dem SUTO=

päischen Geschmack geopfert, auch Lettisch hat gelernt, sodass
ungeachtet aller durch ih prasentierten Fxotik mIi1t den lettischen
(3ästen des Lokals kommunizieren ann Sein eigentliches Faszınosum
liegt jedoch der Oberfläche verborgen; ein entsprechendes
Trinkgeld näimlich Interessierten die Adresse einer Kellerspe-
lunke ın der Rıgaer Altstadt, 1in der INnan Rauschgift konsumiert. [ dDieser
Chinese, der sich ach außen mi1t lichelnder Höflichkeit gewappnet hat,
1St imstande, den Menschen nıe gekannte Erlebnisse un! Erfahrungen
ermöglichen, die nicht 1Ur blof anstöfßig waren, sondern zutiefst illegal.
F: birgt 1n sich Anziehung un Geftahr zugleich.

So kreuzen sich also bei Caks Z7wWwel Ebenen der Internationalität. Auf
der einen Seite geht CS d1€ konkrete Durchmischung VO Menschen
unterschiedlicher Nationen 1n Lettland. ndererseits spielt 1aber auch
der mı1t dem Handel VO Waren einhergehende Iransport VO Ideengut,
VO Moden un Erscheinungen des Zeitgeists eiıne wichtige Rolle, indem

KRıga m1t anderen europäischen Grofßstädten verftlicht.

Rı auf planmäafige Gründun Weılt die
Os hre ück Nach rasc ufstieg ı Mitt Ite Stadt
ım 1 hund ss} Derergehend ZUu de en

des OHa spıe besonders die Pe
seeraum große Rolle
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Jan Kusber

an Petersburg atren und

Prof. Dr. Jan Kusber ıst Professor für Osteuropäische
Geschichte der Johannes Gutenberg-Universität
Maiınz. Serne Forschungsschwerpunkte sind die
Geschichte des Zarenreiches IM un
Jahrhundgert SOWI/E Geschichtspolitik un Erinne-
rungskulturen IM Ööstlichen Europa.

an Petersburg seit seiner ründung als Ostseehafen ıne be-
eutende un  ı109 für den Seehande!l und dıe Flotte Diıe Bedeutung der

resultierte Vor allem aber aus der Wechselwirkung der Lage
Meer und S nordwestlichen Flusssystem Russlands und ihrer un  1902
als admıiınistratives, kulturelles und DIS 1917 auch politisches Zentrum
des Staates Während an Petersburg als Hauptstadt des Imperiums
und als Ort der deutschen OcKade Im Zweiıten Weltkrieg aufgearbeitet
ist, bleibt dıe Geschichte des Hafens eın her wWwenI1g Heachtetes Kapıte!
der Geschichte der und Russlands insgesamt.

Die Stadt Sankt Petersburg, Russlands Metropole der Ostsee, zehrt
VO ihrem imperialen Glanz Die Architektur der Innenstadt ICIE den
glanzvollen Palästen un Fassaden entlang VO Newa, Moika un: Fon-
tanka erinnert das VErZSANSZCHLC Zarenreich un: 1St heute zugleich ihr

Auf der großen Newa.
Admiralität, Isaakskha-
thedrale und Strelka mMLE
Rostrasaäule Julia
Röttjer)
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Kapital als Tourismusmagnet. Darın gleicht die Stadt heute sicher NCN
dig ber anders als iın der alten Seerepublik der Adria spielt der Haften
für Sankt Petersburg och heute eiıne bedeutende Rolle, un ZW ar nicht
11UTr für (Jstsee- un Flusskreuztahrtschiffe. Beide Schitfstypen zeigen
aber d A4SS die Stadt VO ihrer Gründung bis iın die Gegenwart Meer
un:! Binnenland ber Russlands Flüsse und die zunehmende Zahl der
Kanäle miteinander verband. Das Wappen der Stadt demonstriert, 24SS
1es auch für das Selbstverständnis VO „Piter“ Bedeutung hat Auf ihm
sind e1in Meeres- un e1n Flussanker abgebildet.

Sankt Petersburgz wurde VO DPeter nicht als Residenz gegründet.
Am Begınn standen 1763 eine Festung, die Peter-und Paul-Festung, und
eiıne Werftt, die Admiralität. DPeter der Große hatte das Gebiet
des Newadeltas Beginn des Grofßen Nordischen Krieges (1700-1721)
VO Schweden erobert un damit einen Zugang ZAHT: (JIstsee9
den Russland 1617 verloren hatte. Festung un: Werft sollten diesen (Jrt

der Mündung der Newa 1ın den Finnischen Meerbusen sichern. Die
Stadt erlangte jedoch ETStE ach der Verlagerung der Residenz AUS Mos-
kau die (Jstsee im Jahre 1749 jene bedeutsame Funktion als Haupt-
stadt mıiı1ıt Hof un:! Verwaltungsbehörden. ber auch als S1Ce diese ach
der Oktoberrevolution wieder verlor un AaUS Petersburg, das während
des Ersten Weltkrieges Petrograd hiefß, Leningrad wurde, blieb der Fa-
fen eın wichtiger Faktor.

Heute 1St die Frage ach seiner Bedeutung ambivalent beantwor-
te  z} Beerbte Sankt Petersburg ach 703 Archangelsk als bedeutendste
russische Hafenstadt, weil G eben sehr jel länger eistrei W ar als die Stadt

Weißen Meer, traten m1t der Eroberung Livlands un Estlands kon-
kurrierende Häiäftfen auft den Plan Reval (heute Tallinn), Memel (heute
Klaipeda), VOL allem aber KRıga. Diese Konstellation blieb ber die Jahr-
hunderte erhalten. ach 1945 wurden die Häten der baltischen Sow]et-
republiken Estland, Lettland un I ıtauen un!: des Kaliningrader Gebie-
tes iın ihrer Funktion, damit teilweise 1n Konkurrenz Leningrad, auf
die zentral gelenkte Wirtschaft der Sowjetunion ausgerichtet. ach dem
Zusammenbruch der 5Sowjetunion un der Unabhängigkeit der balti-
schen Staaten, schliefßlich ihrer Integration 1in die Europäische Union hat
Sankt Petersburg für Russland In selner Bedeutung als Haften wieder

ber heute W1€e bei der Gründung erwıies sich die Nutzung
des Mündungsdeltas als Haten als nıcht eintach: Die 1m Ladogasee enNt-

springende Newa 1St miıt 40 Kilometern kurz, vergleichsweise schnell
Hießend un tührt viele Sedimente mi1t sich Geringer Tietgang, Versan-

108 OQST-WEST



an Petersburg

dung un Hochwassergefahr un: sind Probleme für Hafen un:
Stadt

Dıe Vision Peters

Die Pläne DPeters des Großen VO Beginn weitreichend SCWC-
SC  - Bereıits wen1ge Monate ach der Gründung der Festung hief(ß 1m
August 1403 „Seine Majestät der 7arSankt Petersburg  dung und Hochwassergefahr waren und sind Probleme für Hafen und  Stadt.  Die Vision Peters I.  Die Pläne Peters des Großen waren von Beginn an weitreichend gewe-  sen. Bereits wenige Monate nach der Gründung der Festung hieß es im  August 1703: „Seine Majestät der Zar ... hat Order hinterlassen, an der  Meeresküste eine Stadt und eine Festung zu bauen, um hier einen Hafen  zu haben für alle Güter, die über die Ostsee ins Land kommen. Gleich-  zeitig sollen Waren aus Persien und Indien umgeschlagen werden.“!  Schon im ersten Jahr, als kaum mehr als die hölzerne Peter-und-Paul-  Festung zu sehen war, lief das erste große Handelsschiff in der Newa ein.  Aber der Große Nordische Krieg behinderte zunächst die Entwicklung  des Handels: Im Sommer 1704 beschoss eine schwedische Flottille die  auf Kotlin im Bau befindliche Festung Kronschlot, sodass der Zar wenig  später befahl, diese gesamte, der Stadt vorgelagerte Insel zu befestigen  und zum Militär- und Handelshafen auszubauen; aus ihr wurde 1723  Kronstadt.  In der Stadt Sankt Petersburg begannen Binnen- und Seehandel lang-  sam anzulaufen, im Schatten des Krieges und mit Unterstützung Peters.  Die Verlegung des Hofes und zentraler Regierungsbehörden trug zu  ihrer Entwicklung ebenso bei wie die beginnende Erschließung des  nordwestrussischen Flussnetzes über ein Kanalsystem, für das zahlrei-  che Wasserbauingenieure angeworben wurden. Die schnell wachsende  Stadt, deren Bewohner Peter zunächst mit Zwang an die Newa beordert  hatte, die dann aber bald auch freiwil-  lig kamen, brauchte unter anderem  Durch gezielte Förderung lenkte Peter |.  Lebensmittel und Baumaterial; beides  die Warenströme von Archangelsk nach  wurde über Fluss und Meer in die  Sankt Petersburg um.  Stadt transportiert, um den Forde-  rungen des Herrschers zu genügen. Genauso wichtig jedoch war die  gezielte Förderung des jährlich mehr als 200 Tage eisfreien Hafens  gegenüber Archangelsk. Während englische Schiffe sich sofort auf Sankt  Petersburg umzustellen begannen, taten sich die niederländischen Fah-  rer, die den Handel nach Archangelsk dominierten, schwer. Peter I.  1 Zitiert nach Alexandre Orloff/Dmitrij Chwidkowskij: Sankt Petersburg. Köln 1996,  S: 20:  OST-WEST 2/2013  109hat Order hinterlassen, der
Meeresküste eine Stadt un: eine Festung bauen, Jer einen Haten

haben für alle Güter, die ber die ÜUOstsee 1Ns Land kommen. Gleich-
zelt1g sollen Waren AUS Persien un: Indien umgeschlagen werden.“1

Schon 1mM ersten Jahr, als aum mehr als die hölzerne Peter-und-Paul-
Festung sehen WAal, ief das orofße Handelsschift 1ın der Newa ein
ber der Große Nordische Krieg behinderte zunächst die Entwicklung
des Handels: Im Sommer 1704 beschoss eine schwedische Flottille die
auf Kaotlin 1mM Bau betindliche Festung Kronschlot, sodass der 7ar wen1g
spater befahl, diese ZESAMLE, der Stadt vorgelagerte Insel befestigen
und FA Militär- un Handelshaten auszubauen; AaUuUsSs ıhr wurde 1/723
Kronstadt.

In der Stadt Sankt Petersburg begannen Bınnen- un: Seehandel lang-
Sa anzulaufen, 1m Schatten des Krieges un: mI1t Unterstützung Peters.
Die Verlegung des Hoftes un: zentraler Regierungsbehörden ırug
ihrer Entwicklung ebenso bei W1€e die beginnende Erschliefsung des
nordwestrussischen Flussnetzes ber eın Kanalsystem, für das zahlrei-
che Wasserbauingenieure angeworben wurden. Die schnell wachsende
Stadt, deren Bewohner Peter zunächst mı1t Zwang die Newa beordert
hatte, die 21 1aber bald auch reiwil-
lig kamen, brauchte anderem UC| gezielte Förderung lenkte eter
Lebensmittel un! Baumaterial; beides dıe Warenströme VOr) Archangels. acCh
wurde ber Fluss un: Meer 1in die an Petersburg
Stadt transportiert, den Forde-
LUNSCH des Herrschers genugen eEeENAUSO wichtig jedoch W ar die
yezielte Förderung des jährlich mehr als 7006 Taze eistreien Hafens
gegenüber Archangelsk. Wiährend englische Schitftfe sich sotort auf Sankt
Petersburg umzustellen begannen, sich die niederländischen Fah-
rCr, die den Handel ach Archangelsk dominierten, schwer. DPeter

Zitiert nach Alexandre Orloff/Dmitrij Chwidkowskij: Sankt Petersburg. öln 1996,
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S1E durch einen hohen prohibitiven Zall auft Waren, die in der
alten Handelsstadt Weifßen Meer ausgeschifft wurden, ihre Waren-
strome 1n die CHe Hauptstadt umzulenken. Fur die Ostseehäfen, 7A8

Beispiel Lübeck, lag DPeters Stadt der Newa ohnehin gunstiger. So
lieten 17/ZZ. 1mM ersten Jahr ach nde des Großen Nordischen Krieges,
mehr als undert auswartıge Schiffe 1in Petersburg e1ın, davon 35 AUS CHNS-
ischen Häfen, D AUS den Niederlanden, och davor ranglerten jedoch
die norddeutschen Häftfen mM1t allein 197 Schiffen A4aUS Lübeck. Rohstoffe
und Halbfertigprodukte, insbesondere Eısen, dominierten die Austuhr
A4aUusSs dem Petersburger Hafen 1m 18 Jahrhundert, während Fertig- un:
Luxusprodukte, nicht zuletzt für die Bedürfnisse des Hoftes, die Eintuhr
bestimmten.

Peter hatte davon getraumt, auf den Wertten selner Stadt eıne
russische Handelsflotte bauen, welche die (Ostsee würde dominieren
können. uch WECI1N der Anteil russischer Handelsfahrer 1mM Lauf der
nächsten Jahrzehnte in den Stidten rund die (Ostsee bedeutend W3.Ch-
N  - ollte, stand der Ostseehande]l un auch der Güterumschlag 1ın
Sankt Petersburg nicht LLUT 1mM 18 Jahrhundert 1mM Zeichen der englischen
Vorherrschaft. Die russische Ostseeflotte der Kriegsmarine wurde Je=
doch erfolgreich. Die Admiralität baute Schiffe, die 1n den Kriegen mi1t
Schweden ihre Hochseetüchtigkeit bewiesen un 1n der Zeit Kathari-
1as I1 bald auch 1Ns Mittelmeer überführt wurden un 1ın der Lage
ECHIL auch OT Seeschlachten gewıinnen.

Die Festungsinsel Kronstadt 1mM Finnischen Meerbusen Wurd€ ZAGRE

Erweiterung des Petersburger Haftensystems. Kronstadt avancıerte 1ın
mehrtacher Hinsicht Z Tor Sankt Petersburgs: Hier wurde 1mM 18
Jahrhundert bereits der Zaoll für eintfahrende Schiffe erhoben, un: 1eT
uUsstien insbesondere die oroßen englischen un niederländischen Han-
delsschiffe VOT Anker gehen, den Schiffsverkehr auf der Newa
nıcht behindern. Kronstadt wurde n1e einem Ort des Adels, SOI1-

ern einem der Beamten und Zöllner, der Matrosen un Händler, der
Marinesoldaten un: Offiziere. So schrieb Wilhelm Christian Friebe
1796 „Cronstadt 1st derJan Kusber  zwang sie durch einen hohen prohibitiven Zoll auf Waren, die in der  alten Handelsstadt am Weißen Meer ausgeschifft wurden, ihre Waren-  ströme in die neue Hauptstadt umzulenken. Für die Ostseehäfen, zum  Beispiel Lübeck, lag Peters Stadt an der Newa ohnehin günstiger. So  liefen 1722, im ersten Jahr nach Ende des Großen Nordischen Krieges,  mehr als hundert auswärtige Schiffe in Petersburg ein, davon 35 aus eng-  lischen Häfen, 22 aus den Niederlanden, noch davor rangierten jedoch  die norddeutschen Häfen mit allein 12 Schiffen aus Lübeck. Rohstoffe  und Halbfertigprodukte, insbesondere Eisen, dominierten die Ausfuhr  aus dem Petersburger Hafen im 18. Jahrhundert, während Fertig- und  Luxusprodukte, nicht zuletzt für die Bedürfnisse des Hofes, die Einfuhr  bestimmten.  Peter hatte davon geträumt, auf den Werften seiner neuen Stadt eine  russische Handelsflotte zu bauen, welche die Ostsee würde dominieren  können. Auch wenn der Anteil russischer Handelsfahrer im Lauf der  nächsten Jahrzehnte in den Städten rund um die Ostsee bedeutend wach-  sen sollte, so stand der Ostseehandel und auch der Güterumschlag in  Sankt Petersburg nicht nur im 18. Jahrhundert im Zeichen der englischen  Vorherrschaft. Die russische Ostseeflotte der Kriegsmarine wurde je-  doch erfolgreich. Die Admiralität baute Schiffe, die in den Kriegen mit  Schweden ihre Hochseetüchtigkeit bewiesen und in der Zeit Kathari-  nas II. bald auch ins Mittelmeer überführt wurden und in der Lage wa-  ren, auch dort Seeschlachten zu gewinnen.  Die Festungsinsel Kronstadt im Finnischen Meerbusen wurde zur  Erweiterung des Petersburger Hafensystems. Kronstadt avancierte in  mehrfacher Hinsicht zum Tor Sankt Petersburgs: Hier wurde im 18.  Jahrhundert bereits der Zoll für einfahrende Schiffe erhoben, und hier  mussten insbesondere die großen englischen und niederländischen Han-  delsschiffe vor Anker gehen, um den regen Schiffsverkehr auf der Newa  nicht zu behindern. Kronstadt wurde nie zu einem Ort des Adels, son-  dern zu einem der Beamten und Zöllner, der Matrosen und Händler, der  Marinesoldaten und Offiziere. So schrieb Wilhelm Christian Friebe  1796: „Cronstadt ist der ... Vorhafen von Sankt Petersburg. Als wirkli-  cher Handlungsort kann Cronstadt nicht in Anschlag kommen ... Ohn-  geachtet der scheinbaren Tätigkeit, die im Sommer in dieser von 30.000  Menschen bewohnten Stadt herrscht, findet doch daselbst wenig Ver-  kehr statt. Alles Gewühl daselbst ist die Folge von dem großen Theile der  daselbst liegenden Kriegsflotte und von den fremden, hier vor Anker  liegenden Kauffahrteyschiffen. Cronstadt ist allein durch die kostbaren  110  OST-WEST 2/2013Vorhaten VO Sankt Petersburg. Als wirkli-
cher Handlungsort annn Cronstadt nıcht 1n Anschlag kommenJan Kusber  zwang sie durch einen hohen prohibitiven Zoll auf Waren, die in der  alten Handelsstadt am Weißen Meer ausgeschifft wurden, ihre Waren-  ströme in die neue Hauptstadt umzulenken. Für die Ostseehäfen, zum  Beispiel Lübeck, lag Peters Stadt an der Newa ohnehin günstiger. So  liefen 1722, im ersten Jahr nach Ende des Großen Nordischen Krieges,  mehr als hundert auswärtige Schiffe in Petersburg ein, davon 35 aus eng-  lischen Häfen, 22 aus den Niederlanden, noch davor rangierten jedoch  die norddeutschen Häfen mit allein 12 Schiffen aus Lübeck. Rohstoffe  und Halbfertigprodukte, insbesondere Eisen, dominierten die Ausfuhr  aus dem Petersburger Hafen im 18. Jahrhundert, während Fertig- und  Luxusprodukte, nicht zuletzt für die Bedürfnisse des Hofes, die Einfuhr  bestimmten.  Peter hatte davon geträumt, auf den Werften seiner neuen Stadt eine  russische Handelsflotte zu bauen, welche die Ostsee würde dominieren  können. Auch wenn der Anteil russischer Handelsfahrer im Lauf der  nächsten Jahrzehnte in den Städten rund um die Ostsee bedeutend wach-  sen sollte, so stand der Ostseehandel und auch der Güterumschlag in  Sankt Petersburg nicht nur im 18. Jahrhundert im Zeichen der englischen  Vorherrschaft. Die russische Ostseeflotte der Kriegsmarine wurde je-  doch erfolgreich. Die Admiralität baute Schiffe, die in den Kriegen mit  Schweden ihre Hochseetüchtigkeit bewiesen und in der Zeit Kathari-  nas II. bald auch ins Mittelmeer überführt wurden und in der Lage wa-  ren, auch dort Seeschlachten zu gewinnen.  Die Festungsinsel Kronstadt im Finnischen Meerbusen wurde zur  Erweiterung des Petersburger Hafensystems. Kronstadt avancierte in  mehrfacher Hinsicht zum Tor Sankt Petersburgs: Hier wurde im 18.  Jahrhundert bereits der Zoll für einfahrende Schiffe erhoben, und hier  mussten insbesondere die großen englischen und niederländischen Han-  delsschiffe vor Anker gehen, um den regen Schiffsverkehr auf der Newa  nicht zu behindern. Kronstadt wurde nie zu einem Ort des Adels, son-  dern zu einem der Beamten und Zöllner, der Matrosen und Händler, der  Marinesoldaten und Offiziere. So schrieb Wilhelm Christian Friebe  1796: „Cronstadt ist der ... Vorhafen von Sankt Petersburg. Als wirkli-  cher Handlungsort kann Cronstadt nicht in Anschlag kommen ... Ohn-  geachtet der scheinbaren Tätigkeit, die im Sommer in dieser von 30.000  Menschen bewohnten Stadt herrscht, findet doch daselbst wenig Ver-  kehr statt. Alles Gewühl daselbst ist die Folge von dem großen Theile der  daselbst liegenden Kriegsflotte und von den fremden, hier vor Anker  liegenden Kauffahrteyschiffen. Cronstadt ist allein durch die kostbaren  110  OST-WEST 2/2013Ohn-
geachtet der scheinbaren Tätigkeit, die 1mM Sommer 1ın dieser VO

Menschen bewohnten Stadt herrscht, findet doch daselbst wen1g Ver-
kehr Alles Gewuhl daselbst 1St die Folge NC dem großen Theile der
daselbst liegenden Kriegsflotte un VO den ftremden, 1er VT Anker
liegenden Kauffahrteyschiffen. Cronstadt 1St allein durch die kostbaren
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Werke, welche 7488 Behuf der eigenen Flotte un auch ZUur Sicherheit der
remden Schiffe angelegt sind, merkwürdig“.

Von Kronstadt AUS wurden die CGsuter auftf Frachtschiffen der -Strel:
ka“, der Spitze der Wasilij-Insel AATE oroßen Newa hin, angelandet. Hier
entstand zwischen Lagerhäusern auch die Borse der Stadt mIt den
berühmten Rostrasäulen, die die Vereinigung der großen Flüsse mI1t dem
Meer un: damıit Russlands Grofßmachtposition auch auf dem Wasser
symbolisieren sollten.

Imperiale Metropole und Hafen
Um 1840 ze1gte SICH, ass die alte Admiralität den Anforderungen der
Hauptwerft eiıner weltweit agierenden Flotte nicht mehr gerecht wurde
Sukzessive wurde die Werftt Zzu Marineministerium un: administrati-
VCIl Hauptquartier der Kriegstlotte umgebaut, während die CU«C Wertt
stadtauswärts verlegt wurde. Dort 1st S$1e och heute bei Newatahrten als
Werftft für Neubauten un Schiffsreparaturen UL erkennbar. Freilich
blieb sS1e in unmittelbarer Ahe des Zentrums, Matrosen un Werttarbei-
ter 1ın der Stadt ebenso allgegenwärtig W1e€e die Arbeiter auf den
Schuten (kleine Lastschiffe hne eigenen Antrieb) un: Transportschif-
ten, die die Metropole ber die Kanäle versorgten. Orte W1e€e der
berühmte Heumarkt konnten ber die Fontanka, einen Nebenarm der
Newa, mi1t Lebensmitteln werden. In einem Stadtviertel W1€
eu-Holland, das 1m Jahrhundert zwischen Krjukow- un Ad-
miralitätskanal entstand, ex1istlerte nıcht 1L1UT eine kleine Werftt für
Flussschiffe, 6S wurde auch ZUuU zentralen Lagerort für Schitfsbauholz
der Admiralität. Heute 1St dieses Viertel, ass in der Sowjetzeit 1ın einen
Dornröschenschlaf tiel, Objekt ambitionierter Stadtplanungsprojekte,

denen sich Beginn des Jahrtausends auch Architekten W1€
Sir Norman Foster beteiligt haben

Das Wachstum und damit auch die Industrialisierung machte aus der
eCFESteN Stadt des Imperiums VOT allem auch eine der Arbeiter, Soldaten
und Matrosen. 7u den die Flussläufe un: Kanäle saumenden Prachtfas-
saden der Paläste un!: Verwaltungsbauten kamen zunehmend Massen-
wohnquartiere, kleinere un orößere Wertten un: Industriebetriebe.
Wasserverschmutzung wurde 1m Verlaufe der zweıten Häilfte des
Jahrhunderts für eine BevölkerungZ}Problem, die sich bis das Jahr

Zitiert nach Jan Kusber Kleine Geschichte St Petersburgs. Regensburg 200%
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1900 AUS der Newa versorgte un: ihre Abwässer 1n das Flusssystem
einleitete.

Die Bevölkerung der Stadt wurde AAGE Melting Pot eines multiethni-
schen Imper1ums. Der Haten vab Sankt Petersburg zusätzliche Inter-
nationalität. Zugleich W ar Sankt Petersburg ohl der mafßgebliche Ort:

dem sich Matrosen un: Soldaten der zunächst ökonomisch mot1-
vierten Politisierung des Lebens 1n der Stadt beteiligten. In der ersten

Russischen Revolution VO 1905 beteiligten S1€e sich Marsch auf den
Winterpalast Januar un

In an Petersburg betelligten sSıch auch den Optern dieses g_
atrosen UunNd Oldaten Begınn des NANNFER Petersburger Blutsonntags.
Jahrhundgderts der zunächst ökonomisch S1e 0605 schliefßlich auch, die das
mMotivierten Politisierung des Lebens In der Regime Nikolaus I1 in der Februarre-

volution 1917 7ABE Einsturz brachten.
DDie Matrosen hatten die Niederlagen

des Russisch-Japanischen Krieges 904/05 un des Ersten Weltkrieges
ABnı eigenen eib ertahren un gehörten denjenigen Gruppen, die den
Protest 7zuvorderst unterstutzten. 7u Begınn des Jahres 1917 ırug nicht
zuletzt die meuternde Flotte Z Sturz des Zaren bei Sie verhaltfen 1m
Oktober 1917 dem Putsch der Bolschewiki 711 Ertfolg, 1ın dem S1e sich
den Roten Garden anschlossen un:! Anfang 191 die gewählte konstitu-
ierende Versammlung Russlands 1m Taurischen Palais auflösten.

Vom sowjetischen Experiment INns 21 Jahrhundert
Zu Begınn des Jahres 19721 erhoben sich die Matrosen VO Kronstadt, die
1918/1919 1im Bürgerkrieg die konterrevolutionäre „weiße“ Offensive

Petrograd zurückgeschlagen hatten, und forderten eine Rückkehr
Z Rätegedanken dCS Sozialismus, den S1€e durch das Regime der Bol-
schewiki sahen. Die Bedrohung der Revolution erfolgte also
durch eben jene Marinesoldaten, die ihr 191 17 Dieg verholtfen hatten.
Auf Geheiß Lenins wurde die Insel ach mehrtägigen Angritten ber das
W asser un: A4AU.  ®N der Luft durch die Rote ÄArmee erobert. Im /weiten
Weltkrieg konnte die Rote Armee Kronstadt hingegen VO 1941 bıs 1944

anrückende deutsche Flottenverbände halten. S1e schützte Lenıin-
orad während der todbringenden 900-tagıgen Blockade VOI deutschen
Angritten VO der Meerseite.

Nach der Oktoberrevolution hatte Leningrad Mühe, selne Tradi-
t10on als Handelshaten wieder anzuknüpftfen. Dies hatte sich schon VOI
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dem Ersten Weltkrieg abgezeichnet, als der Anteil der Abwicklung
russischer Exporte ber See VO 38 Prozent 1m Jahr 1585372 auf 15 Prozent
1mM Jahre 19072 abgenommen hatte. Konkurrenz mIt Odessa un: Rıga
CLWA, 1aber auch der Ausbau des Bahnnetzes hatten AZU beigetragen.
Erst ach dem Zweiten Weltkrieg bezog Ial 1n die notwendige Erwel-
terung der Stadt neben Wohn- auch ecCu€e Hafenquartiere 1n die Stadtpla-
Nung eın Seit dem Generalplan VO 1966 projektierte Ianl 1m Westen der
Wasilij-Insel CcE Stadtviertel Meer, die VOTL Hochwasser sicher se1n
un: zugleich MIt einem Haten auch CIn zeitgemäalßses Gesicht des
sozialistischen Leningrads bieten sollten. Als Ergebnis wurde 19872 eın
Passagierschiffhafen für Kreuztahrer eingeweiht. Heute 1St der „Ddee-
hafen VO Sankt Petersburg“ der oröfßte den großen un kleineren
Hiten Finnischen Meerbusen, aber separıert VO historischen Stadt-
ern gelegen, der eben nıiıcht 11UT durch breite Boulevards, sondern auch
durch architektonische Ensembles der oroßen Newa mıiıt Winterpalast
und „Ehernem Reiter“ gepragt ISt

In gewilsser Weise 1St diese VO Wasser geformte Stadt heute durch
eine Abwesenheit des Hatens gekennzeichnet, auch W CI111 zahlreiche
Straßennamen 1m Zentrum och die marıtıme Vergangenheit erın-
C111} Von Sankt Petersburgs knapp fünf Millionen Einwohnern sind 1Ur

einıg€ zehntausend 1m Haftensektor selbst beschäftigt. Dies welst freilich
nicht auf die Bedeutungslosigkeit des Handelshatens sich, sondern aut
den Umstand hin, 4SS 1MmM Zuge der Technisierung der Seetahrt wenıger
Arbeitskräfte gebraucht werden un auch die Präsenz der zunehmend
marode gewordenen Flotte geringer geworden 1St Zum Selbstbild der
Stadt un: ihrer Bewohner gehören treilich Seehandel un: Marine weılter-
hin Die Feierlichkeiten dem nde Juli begangenen „ Hag der Flotte“
tallen 1in Sankt Petersburg besonders upp1g AaUS, die Tradition der russ1ı-
schen Präsenz der (Ostsee VO Peter dem Großen un den Anfängen
der Stadt ber die Sowjetzeit bis in die Gegenwart wird beschworen
und damit immer auch die erinnerte Geschichte der Kapitale
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IC ÖOst, NnIC West Triest

Prof. Dr. Oru KlabJan, geboren In Triest, Ist IS
Historiker (Schwerpunkt: Mittel- un Osteuropa)
der Universität (Slowenien tätıg.

Fur ıne nNeUuUue Rollle, diıe Mitwirkung - Welthandel, wurde Triest
Anfang des Jahrhunderts Von der Habsburgermonarchie als andor
ausgewählt Im auTe von ZzWeEeI Jahrhunderten entwickelte sich die
7U eiInem wichtigen Handelszentrum. Diese olle wünscht sich auch das
heutige Triest, das wieder eın wichtiger Referenzpunkt der na für
den mitteleuropäilschen aum werden moöochte

Iriest bildet se1Iit der Antike bis heute eıne Nahtstelle 7zwischen der med1—
un der mitteleuropäischen Welt Die Stadt liegt Schnitt-

punkt zwischen verschiedenen kulturellen, künstlerischen und ideenge-
schichtlichen Kaumen, un: jer verflechten sich auch unterschiedliche
ethnische Gruppen. Za den unverwechselbaren Faktoren dieses Raumes
1L1NUSS INanl das Miteinander des slawischen (slowenisch un kroatisch),
romanischen (italienisch) un!: germanischen (deutsch) FElements rech-
NC  = Dies alles tührte einer gegenseltigen Befruchtung und Ver-
schmelzung, löste aber auch Gegensäatze un: Konflikte 1n den TAansna-

Panoramada VonNn Triest
Klemen Zalar)
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tionalen Beziehungen AUS die sich besonders der Epoche des Neuze1lt-
lichen Nationalismus verhängnisvoll auswirkten E1ıne scharte /7äsur bil-
ete der Erste Weltkrieg, der die Landkarte der Nordadriaregion 70
Jahrhundert völlig umgestaltet hat

Von der hne Geschichte ZUur in der Geschichte
Bıs Zzu Herbst des Jahres 191 hatten Triest un: SC1IM Umland mehr als
CHH halbes Jahrtausend ZUuU Reich der Habsburger gehört Bıs 1115 S
Jahrhundert lag die Stadt der Peripherie der europäischen Geschichte
und hatte allentalls okalen Streitigkeiten MI Venedig der dem Patri-
archat VO Aquileja CEHE Rolle gespielt Der Aufstieg Osterreichs AT

europäischen Grofßmacht ach dem Spanischen Erbfolgekrieg =
änderte 1eSs grundlegend 1L verkündete Kaiser arl V1{ die

Freiheit der Schifffahrt der Adria die Monopolstellung der Vene-
Z3AHET: der Adria un: östlichen Mittelmeerraum rechen Iriest
wurde als Ausgangspunkt für den Öösterreichischen Handel bestimmt
und 1719 mMI1t Rijeka (ital Fıume) heutigen KroatıienZ
Freihafen erklärt Wihrend des 18 Jahrhunderts W ar Triest das
Tor Osterreichs A Welthandel un entwickelte sich mancher
Krisen Wirtschaftszentrum der Monarchie

ach dem nde der Republik Venedig un: der napoleonischen EpO-
che ertuhr der adriatische Raum C1NEC Neuordnung Durch die Entwick-
lung moderner Verkehrswege wurde Triest ZU Exporthafen für die
wachsende österreichische Industrie (bis ach Wien Böhmen USW
19 Jahrhundert diese Epoche führte die Stadt wirtschaftlicher un:
auch kultureller Blüte Zu NECNNECN 1ST besonders der Öösterreichische Han-
dels- un Finanzminister arl Ludwig VO Bruck- dessen
Vorstellungen FABER wirtschaftlichen Fxpansıon ÖOsterreichs ; Mittel-

die Entwicklung des Triester Haftens vorantrieben. Berelits
SECIT 1857 estand GTT4IC Eisenbahnverbindung zwischen Wiıen un TIriest
die ZUT. Verstärkung des Warentransports erheblich beitrug

In der Zweiten Häiltte des Jahrhunderts kam CS allerdings durch
Wirtschattskrisen Rückschlägen auch verlagerte sich Cc1n Teil des
ternationalen Güterverkehrs der Monarchie der besseren Ver-
kehrsanbindung auf norddeutsche Häfen WIC Hamburg un Stettin Ins-
SCSAML hinkte die Entwicklung der österreichischen Wirtschaft derjeni-
sCH Deutschlands un: Westeuropas hinterher, W aAsSs sich öheren
Bahntarifen un verzogerten Investitionen e1ım Ausbau des Hatens ITri-
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est a b 1850 emerkbar machte die Konkurrenz W ar schneller un
gyunstiger. Erst ach langer Verzogerung wurde 1883 der (a Hafen VO

Iriest eröffnet, sodass die Vorteile des 1869 eröffneten Suez-Kanals
lange Beit nıcht HHEZEN konnte. Erst nachdem 155/ die Stadt 1NSs Z-611:
gebiet Österreich-Ungarns aufgenommen un: 1891 der Status des
Freihatens getallen WAaIl, standen die Wege einer Modernisierung ÖT
fen Neben dem Ausbau des Haftens 1St besonders dl€ Ansiedlung VO

Banken und Versicherungsgesellschaften NECMNNCIL, „Generalı“
und RAS („Riunione Adriatica di

TIest enNTWICKEITE sıch VOr dem Frsten S1icurta:). Iriest wurde SOMIt Antang
Weltkrieg e/ner kosmopolitischen des 26 Jahrhunderts ZAE oröfßsten Ha

ten der nördlichen Adria
Parallel azZzu entwickelte sich die

unbedeutende Siedlung einem kosmopolitischen Agglomerat. Aus
allen Teilen der Monarchie kamen 7Zuwanderer un: liefßen die FEinwoh-
nerzahl urz VOTLT dem Ersten Weltkrieg auf fast eıne Viertelmillion ste1-
gCcH In eiıner Zeit des wachsenden Nationalismus konnte Triest mıi1t Stolz
VO sich behaupten, mıiıt einer italienischen, slowenischen, deutschen,
tschechischen, polnischen, griechischen, jüdischen, kroatischen, serbi-
schen, ungarischen, armenischen un: vielleicht och mI1t vielen anderen
Seelen aUSgESTALLEL se1n, die Teil (oder auch nicht) der Triester
Wirklichkeit.

Der Erste Weltkrieg sah Soldaten AaUus Triest allen Fronten 1im
Kampf. Fiımge desertierten ach Italien, un ach dessen Kriegseintritt
auf Seiten der Entente 1m Frühling 191 lag die Stadt durch die ähe ZALE

Isonzofront unwelt des Kriegsgeschehens, W 4S sich auf Handel und
Wirtschaft ähmend auswirkte.

Das ıtalıenısche Triest Trieste

ach dem Krieg zertiel nıcht 1Ur die Habsburgermonarchie, sondern
wurde auch die ZESAMLE Umgebung, 1in der sich Triest zweihundert Jahre
hervorragend entwickelt hatte, radikal verändert. Neue Staaten bildeten
sich un gerleten mı1t anderen Staaten 1n Cu«c Konflikte In Triest un 1NsSs
Umland marschierten italienische Truppen e1n, worauf die italienisch
gepragte iberale Elite der Stadt nıcht vorbereitet W ar Triest sollte sich
ach den Vorstellungen der Herren AaUuS einem vielethnischen (52*
bilde in eiıne „italienische Stadt, italienischer als andere Stidte Italiens“
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verwandeln. Manche Bewohner verließen darauthin die Stadt, andere
passten sich der Schutz nationaler Minderheiten W ar un blieb eines
der problematischsten Themen ach dem Ersten Weltkrieg; auf dem
Papier sollte iıh geben, die Realität sah meılistens anders AauU.  N Italien
fühlte sich Diegerstaat nichts verpflichtet.

Miıt dem Sieg der taschistischen Bewegung Mussolini 1m kto-
ber 199297 wurde Triest 74808 ZCNANNLEN „Zentrum des Grenztaschis-
“  mus 1n dem sich taschistisch-totalitaristische Inhalte mIt nationalisti-
schen 1.11'1d rassistischen Elementen mischten. Die Stadt sollte eın
Aushängeschild Italiens den „OUOsten“ un EIN Zentrum der ge1Ist1-
sCH Ausstrahlung der „romanıta"” ber die Grenze hinweg werden,
Betonung des Gegensatzes zwischen dem taschistischen (italienischen)
IC  A un: dem nıiıcht näher definierten „slawischen“ ANDEREN Als
Besonderheit kam 1n Triest und 1ın seinem Grenzgebiet die
doppelte Urientierung hinzu, weil INnan CS gleichzeitig MmMIt Zzwel Gegnern

Leun hatte: Z einen mi1t dem nationalen Feind 1ın Gestalt der slawi-
schen Minderheiten (Slowenen und Kroaten), Z A anderen MIt dem
Klassenfeind (Sozialdemokraten/Kommunisten).

VWie sollte 1U mı1t den SILEUC Provinzen“ UMSCSHANSCH werden? Ziel
War CDr die Gebiete nıcht LL1UT ftormal übernehmen, sondern auch die
Ideale des Faschismus ın den Bereichen Kultur, Architektur Infrastruk-
LUr UuUuSsS W sichtbar machen. Offiziell un VOT der internationalen
Offentlichkeit verfitrat das Regime die These, TIriest un die Umgebung
selen keinestalls national gemischt. Inofftiziell wurde jedoch die „Italiani-
sıierung“” des Raumes mı1t 1e] Aufwand vollzogen. Triest wurde regel-
recht einem „Schaufenster“ der taschistischen Ideologie, W as NAtur-
ich eine Gegenbewegung auslöste. Slowenische Antifaschisten, die
selbstständig der mittels Unterstützung AaUsS dem nahen Jugoslawien
illegal tatıg9 arbeiteten mıiıt italienischen Kegimegegnern —
INCN, V allem bei der Herstellung un: Verteilung illegaler Druckschrif-
ten un generell 1m Spionagesektor. In den dreifßiger Jahren kam 6S auch

Anschlägen auf italienische Schulen un: Exponenten des Kegimes.
Dies verstärkte 1m Gegenzug die Repressionen auft unerwünschte Grup-
PCNH, denen auch die lokale jüdische Gemeinde zahlte, obwohl diese
traditionel]l stark italienisch eingestellt W al In Triest hat Mussolini Miıtte
September 1938 dle italienischen ; Kassengesetze” verkündet un 1St da-
miıt seinem Bundesgenossen Hitler gefolgt. Drei Jahre danach wurde die
Stadt 1m April 1941 ZUuU Sprungbrett für die italienische Aggression

Jugoslawien 1mM Zweiten Weltkrieg.
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Der Zweite Weltkrieg und der alte rieg: amp = Triest

Die nationalen und ideologischen Gegensatze erreichten ihren Höhe-
punkt während des /weiten Weltkriegs. TIrotz des immer och gan-
o1gen Klischees VO seuten italienischen Soldaten 1St die lokale Erinne-
rung verbunden m1t Internıierungen und TaUsSamCc Massakern der
Zivilbevölkerung neuerdings auch eın 'Thema der italienischen (Se-
schichtsschreibung. uch 1n der Kegion Iriest spielte sich der S wWei:

Weltkrieg m1t aller Härte ab Fınen FEinschnitt ildete der Sturz des
Mussolini-Regimes 19453 Im September dieses Jahres wurde Iriest VO

deutschen Iruppen besetzt un einem wichtigen strategischen Stut7z-
punkt ausgebaut. Traurige Bedeutung erlangte das Konzentrationslager
San Sabba, 1n dem tausende Antitaschisten umkamen. Die Kämpfte in der
„Uperationszone Adriatisches Küstenland“ dauerten VO Ende 1943 bis
DE April 1945 Die Niederlage der deutschen Truppen wurde durch die
Vorstöße der jugoslawischen Partiısanen VO Balkan, den Vormarsch
der alliierten Truppen ın Italien un auch durch die Aktivität örtlicher
Partisanengruppen 1m Raum Triest/Istrien besiegelt.

Nach dem Krıeg geriet Iriest ın den Mittelpunkt der internationalen
Aufmerksamkeit W1€ schon lange nicht mehr der Ww1e€e och n1e

Nun erhob Jugoslawien Anspruch auf die Territorien, die sich
Italien ach dem Ersten Weltkrieg angeeignet hatte; Italien hingegen
beharrte auf dem Status JUO Damıiıt begann die „ Iriester Krage“, die sich
sehr schnell AUS einer örtlich begrenzten italienisch-jugoslawischen
(bzw slowenischen) Auseinandersetzung einem internationalen
Konflikt 1mM Rahmen des Kalten Krieges ausweiıtete. Schon 1946 VEIWEH-

ete Wiınston Churchill angesichts der wachsenden Spannungen Z7WI1-
schen den Siegermächten das Bild VO „Eisernen Vorhang“, der Kuropa
„ VOIl der (Jstsee bei Stettin bis ZUAT: Adria bei Iriest“ spalten würde. In
Wirklichkeit W ar die Grenze zwischen Italien un! Jugoslawien aller-
dings 11 1n den ersten Nachkriegsjahren „eisern“ Der Streit 7zwischen
Tito un Stalin, der 19458 1m otffenen Bruch zwischen Jugoslawien un
der 5Sowjetunion xiptelte, führte letztlich dazu, ass die Grenze zwischen
Italien un Jugoslawien eher einer lockeren Jalousie als einer unuüuber-
brückbaren Mauer 7zwischen Ost un: West glich 7Zwischen 1947 un!:
1954 estand das „Freıe Territorium ITriest“ (italienisch „ Territori0
Libero di J rieste“, sJlowenisch „Svobodno trZzasko ozemlje“), dessen
nördlicher Teil /Zone mıiıt der Stadt Iriest angloamerikani-
scher, der sudliche Teil Zone jugoslawischer Verwaltung
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stand. Miıt dem Abkommen VO London S Oktober wurden de
facto Zone Jugoslawien, Zone (mit der Stadt Triest) Italien
angegliedert; Italien gyarantıerte 1MmM Rahmen dieses Abkommens den CI-

neutfen Status VO Triest als Freihaten.
Iriest auft der einen un: Koper (ital Capodistria) auf der anderen

Seite der Grenze wurden jeweils „Aushängeschildern“ der 5Systeme:
auf der einen Seite das kapitalistische Italien, auf der anderen Seite das
soz1ialistische Jugoslawien. Wegen der relativen Durchlässigkeit der
(Gsrenze un der Anwesenheit natıo0-
naler Minderheiten pflegten die Eıin- der Grenzziehung SIN dıe
wohner weiterhin intensive Kontak- ONTakTe VOor) Triest zurn Jugoslawıschen

UYmland nıe VÖllg abgebrochen.E, die VO kleineren Dienstleistungen
bis 7AEr (meist illegalen) Warenver-
kauf (Fleisch, Zigaretten, ICr reichten. Davon profitierten die Märkte
iın Triest (Pıazza Ponterosso, ercato coperto), aber auch Privathaushal-

un Gasthäuser: selbst Busstationen wurde Handel getrieben.
Endgültig völkerrechtlich geklärt wurde die Grenzfrage Erst 1975 1m

ontext der „Konterenz für Sicherheit un: Zusammenarbeit in Kuropa”
(KSZE) Italien un: Jugoslawien ein1gten sich 1m Vertrag VO (OQsimo
(1 November ber die Anerkennung der jeweiligen Souveränıiıtät
1in den ehemaligen Zonen HN: und bestätigten damit die bis heute
bestehende Grenze. Obwohl den Eliten 1n Italien und Jugoslawien schon
1357 ach dem Zweiten Weltkrieg klar WAal, 24aSS CS keine territorialen
Veränderungen mehr geben würde, wirkten slowenische Parolen W1€e
„Iriest isSt unser“ der italienische, die Istrien, Dalmatien (Dalmazia)
und Rijeka Fiume) als ‚italianissime“ bezeichneten, lange nach; zab

Kreise 1n Italien, die den Vertrag VO Osimo als „Verrat“ bezeichne-
L  -} Insgesamt spielten solche Vorwürte angesichts der zunehmenden
wirtschaftlichen Zusammenarbeit, des kulturellen Austauschs un des
wechselseitigen Tourismus keine bedeutende Rolle mehr Dies hing auch
mIt dem besonderen internationalen Status VO Jugoslawien der Spit-

der Bewegung der Blockfreien Tito Iriest un: die
benachbarten Regionen 1n Jugoslawien Nutznie(er dieser Situa-
t10n.

Der Zertall Jugoslawiens das unabhängige Slowenien

ach dem blutigen Zertall Jugoslawiens Ende der achtziger un: Be-
ınn der neunziger Jahre ErATt 1m Nordwesten des zerbrochenen (zesamt-
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SEAATS Slowenien dessen Rechtsnachfolge Die slowenische Minder-
e1lıt TIriest hatte ITE dem Ende Jugoslawiens ihren Hauptunterstutzer
verloren umgekehrt W ar ebenso d€1’ Hauptantagonist für die Italiener
TIriest das „Jugoslawische Gespenst verschwunden Betroffen im
der anderen Sınn viele Menschen JIriest d1€ VO der „Kund-
schaft AUS Jugoslawien gelebt hatten kleine Händler aber auch die
Polizei Sicherheitsdienste Geheimagenten also alle, die VO der Gsrenze

Schnittpunkt ZANCIET 5Systeme profitiert hatten
Iriest sollte angesichts der veränderten geopolitischen Verhältnisse

wieder die Rolle hineinwachsen die CS den Habsburgern gehabt
hatte CF mitteleuropäisches Zentrum der Adria Eın Meilenstein aut
dem Weg orthın sollte der Beıitrıtt Sloweniens TALT Europäischen Union
2004 und ZU: Schengenraum (Wegfall der Grenzkontrollen) 2067 WCI -

den Iriest hat jedoch WIC schon oft SCHITGE Geschichte die Gelegen-
e1ıt nicht ZENUTZL un! schläft ach dem wechselvollen 2 Jahrhundert
och den Dornröschenschlaf Natürlich Era die Stadt VO der
Rückkehr die glorreiche Vergangenheit VO Gröfße „Irieste

grande G Triest wird wieder orofßs“), lautet der Leitspruch des
Frühjahr 2073 neugewählten Bürgermeisters Roberto Cosolini Die
Wahrheit sieht leider AaUS, A4SSs Iriest heute die Bedeutung
mittelgrofßen italienischen Provinzstadt hat un: bis VOL Kurzem VOT Al-
lem VO der Unterstützung AUS Rom gelebt hat mMI1 der Italien die
„italianıta der Stadt legitimieren MUSSTIE Wenn Triest un:! Be-
wohner ernsthaft ber die Entwicklung ihrer Stadt nachdenken wollen
ann INUssch S1IC endlich ZUHT Kenntnis nehmen, 4SS die Spaltung ZW1-

schen (Jst un West vorbei 1ST un: MIL konkreten Ma{fißnahmen ZC18CN
Aass die Stadt vorankommen 11 Leider sind 1aber wichtige Faktoren
WIC Mehrsprachigkeit un kulturelle Vieltfalt für viele eher C1MN Störfaktor
als C11C Bereicherung

Aus dem Slowenischen übersetzt WVON Klemen Zalar

bur-Triest, seıtdem Jahrhundert planmäßig zZUHaupthandelshafenderHa
germonarchie aut, ar lange Zei der eutendsten H
Adria. NachdemErsten Weltk ST ch
demZweitenWeltkrieg ıhr Hi Heu 251 YNL-

transalp LD als hafen alsschlagplatz für Rohöl (Endp br
für Fähr- un rtschiffe g) /tige

Iu Blick Ko hurr o
YOat NS1LC 2st
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pli eute Ine Industrie- und Hafenstadt
im Umbruch

rof. LE Aleksandar Jakıir ıst Historiker un hat seit
2007 die Professur für Zeitgeschichte der
Abteilung für Geschichte der Philosophischen

der Uniıversita pı NnNe

plı gehort zu den altesten taädten Europas und verfügt ber edeu-
en Kulturdenkmäler Die Auseinandersetzungen beım Zertall Jugo-
slawıens en jedoch JeTe Spuren in der hinterlassen. enseIts
der touristischen ldylle ringt die ihre Zukunft

Es klingt anders als 1n den Reiseführern, 1n denen die kunsthistorischen
Schätze un:! naturriäumlichen Schönheiten der kroatischen Unıiversitäts-
un: Haftenstadt Split der Adria gerühmt werden, W 4S etliche Journa-
listen un!: Wahlkämpfer 1n diesen Tagen VOTLI den Wahlen /R Kuropa-
parlament 1im April un VOT den AFEZ danach 1m Maıi stattfindenen Kom-
munalwahlen ber ihre Stadt un: schreiben, die VOIL knapp einem
Jahrzehnt ihr 1.700-jähriges Jubiläum gefeiert hat Split gehört somıt
den Stidten 1n Europa, die autf eıne durchaus lange Kontinultat
zurückblicken können. Schenkt Ianl jedoch den erwähnten kritischen
Stimmen Gehör, steht CS die Zukunft der Stadt nıcht Zu Besten.

n  &.

K  e 2

Blick auf die Bucht WVON

Split
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Manchem smd dabei selbst die (Gsrautöne auf der Farbpalette och
hell, un entsteht eın schon fast katastrophisches, schwarz 1ın schwarz
gemaltes Bild eiıner Stadt 1m Niedergang. Der Kontrast könnte aum
orößer se1n, ruft INan sich das Bild VOT Augen, das die Tourismusindus-
trıe VO Split m1t Naturschönheiten, erfolgreichen Sportlern un dem
reichhaltigen kulturellen un: gyastronomischen Angebot entwirtt. Split
1St mi1ıt 220.000 Einwohnern die oröfßite Stadt Dalmatiens un die
zweitgröfßste Stadt Kroatiens.

Name und Geschichte der
Das etymologische Dilemma, ob CS der 1m Mittelmeerraum häufig anzu-
treffende gelbblühende inster WAdl, der bei der Namensgebung der
tiken griechischen Kolonie der Adria MT Namen Aspalathos/Spalatos
(Aottaha0oc) ate stand, der ob doch der 1mM 13 Jahrhundert wirkende
Chronist Thomas Archidiaconus Spalatensis Recht hatte, der den Namen
Split VO lateinischen Begrifft für den Palast des römischen alsers 10=
letian ableitete, der heute das historische Stadtzentrum bildet (palatium

S-palatium), scheint ach W1€e VOL ungelöst.
est steht aber, Aass die Stadt bis DA Auflösung Österreich-Ungarns

1mM Jahr 191 amtlich den italienischen Namen Spalato Lırug, auch WCI1LN
ihre bereits damals mehrheitlich kroatischsprachigen Einwohner S1e
Split der Splijet nNAannien Die heutige kroatische Bezeichnung Split 1St
dabei oftiziell se1it der Zeit des ach dem Ersten Weltkrieg gegründeten
Staates der Serben, roaten un Slowenen 1n Gebrauch. {e ach Zählung

wechselte die staatliche Zugehörigkeit
Je nach Zählung wechselte dıie staatlıche VO Spllit während des Jahrhun-
Zugehörigkeit VOoOr) Ol während des derts sieben der acht Mal Split un:
Jahrhunderts s/ieben der acht Mal se1n Umland wurden Dezember

1918 Teil des VO Belgrad AaUuUs fegiler-
Fen Königreichs der Serben, TOaAten un Slowenen. Dieses Nannte sich
selt 1929 Königreich Jugoslawien und Qn 1mMm Z/weiten Weltkrieg u  9
dessen Schrecken für Spllit April 1941 mıt der Bombardierung
durch Flugzeuge des taschistischen Italien begannen. Mussolini annek-
tierte schliefßlich den oröfßsten Teil Dalmatiens einschließlich Split. ach
der Kapitulation des taschistischen Italien wurde die Stadt kurzzeitig
VO Partisanen befreit, die innerhal der Stadt oroße Unterstützung 1n
der Bevölkerung Split gehörte 1aber letztlich bisZKriegsen-
de deutscher Besatzung ZABE ZENANNLEN „Unabhängigen Staat
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Kroatien“ Nach dem Sieg VO Titos Partisanen 1m überaus blutig
geführten Krıeg un: Bürgerkrieg wurde 1m April 1945 in Split die
kroatische Kegierung für d1e Teilrepublik innerhalb des föderativen:
to-Jugoslawien gebildet. Diese hie{fß zunächst „Demokratische Volksre-
publik Kroatien“, spater „Sozialistische Republik Kroatien“ Seit der
Unabhängigkeitserklärung 1m Junı 1991 1St Split Teil der heutigen Repu-
blik Kroatıen.

Ite und €  C Gräben

Stritt INa sich 1m Jahrhundert och 7zwischen der kroatischen Natıo-
nalpartei un den italienischsprachigen dalmatinischen AÄAutonomisten

den Namen Stadt Split derSpalato 1St 1es 1m 2 Jahrhundert
ein Thema mehr In der einschlägigen Publizistik sind 65 1U die och
1m etzten Jahrhundert entstandenen un: ideologisch aufgeladenen Be-
oritfe un Konzepte, m1t denen die Stadt Split aSSOZ1lert wird, die poli-
tisch hoch polarisierte öffentliche Debatten in un:! ber Split auslösen.
Wiährend die einen befürchten, A4SSs das während des /weiten Weltkriegs
mehrheitlich antitaschistische Split der Partisanen se1lt der Wende un:
dem Zertall Jugoslawiens sich 1mM unabhängigen Kroatıen Franjo
Tudjman einem Hort des rechten Nationalismus gewandelt habe,
betont die andere Seite den kroatischen Patriotismus un: die Rolle d€I'
Stadt un!: ihrer Bewohner 1mM überstandenen Unabhängigkeitskrieg g-
gCH die Aggression VO Milosevics Serbiens.

[dDieser Streit Spitzt sich bei der Frage der Aufstellung eines Denkmals
für den ersten demokratisch gewählten Präsidenten des heutigen Kroa-
tien, Franjo Tudjman, Miıt den realen Problemen der Stadt, dem
Strukturwandel, der Arbeitslosigkeit, dem urbanistischen Chaos 1in den
Vorstädten, hat das wen1g u  =) Die einen klagen, CS se1l 1n NVergessen:
e1it geraten, A4SSs Split Zeiten des sozialistischen Tito-Jugoslawien
doch als „rote“ Stadt oalt, W as mıt der Autfstellung eines Denkmals für
einen Nationalisten VO Schlage Tudjmans, der für mehr der weniıger
alle negatıven Entwicklungen der etzten W e1 Jahrzehnte erantwort-
ich gemacht wird, unvereinbar se1 Auf der anderen Seite stehen die
Anhänger Tudjmans, die den 1999 verstorbenen ersten Präsidenten des
heutigen Kroatıien als Staatsmann, Vater der Unabhängigkeit un: „kroa-
tischen Bismarck“ preıisen. Die jetzıge Mehrheit 1mM Stadtrat 1St jedenfalls
für eın solches Denkmal un!: sieht sich auch VO eiıiner deutlichen Mehr-
eıt der Bevölkerung 1ın diesem Ansinnen unterstutzt.
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Andererseits überrascht diejenigen, welche die Stadtgeschichte eın
wen1g kennen, die hitzige Auseinandersetzung ber die Aufstellung des
Denkmals für Tudjman wenıiger, lässt sich doch schwerlich übersehen,
W1€e gespalten auch trüher schon die Offentlichkeit iın ideologisch aufge-
adenen Fragen Wal, insbesondere se1lIt 1mM Jahrhundert die Idee der
Natıion ihren iegeszZug antrat un Split ZUFE kroatischen Stadt wurde. Die
zunächst 1n Split (und Dalmatien) tonangebene italienischsprachige
Minderheit esteht heute nurmehr A4US den Angehörigen VO wenıgen 1n
Split verbliebenen Familien. Die TASAaNEFE Bevölkerungszunahme 1m Zuge
der Industrialisierung ach 1945 (am nde des Zweiten Weltkriegs hatte
die Stadt nıiıcht mehr als Einwohner, das entspricht L1UTr Prozent
der heutigen Bevölkerungszahl der Grofßregion Spllit), spiegelt die tief-
greitenden TIranstormations- un!: Modernisierungsprozesse ebenso W1-
der W1€e die Folgen moderner Nationsbildungsprozesse.

An vielen historischen Beispielen ließe sich zeigen; AaSs auch 1ın Split
das Bauen eiıner Brücke ber ideologische Gräben hinweg mühsamer
un!: langwieriger 1sSt als das Einreißen derselben. Besonders intens1v
gestaltet sich die Debatte ber die Juristische un: historische Autarbei-
tung der Verbrechen, die 1mM Namen der verschiedenen Ideologien des
20 Jahrhunderts verubt wurden, einschließlich derjenigen während des
etzten Krieges. Die Gerichtsprozesse ber die Vorkommen 1im Militär-
gefängnis 1mM Marinestützpunkt ALOra- auf dem Gebiet der Stadt, 65
ZUHT Gewalt Mitbürgern serbischer Nationalität während des Un-
abhängigkeitskrieges kam, sind och nicht etztinstanzlich entschieden,
1aber Aass seiıtens kroatischer Polizisten un: Militärs Verbrechen I-
getunden haben, ISt unstrıttig.

Zeichen des AufschwungsAleksandar Jakir  Andererseits überrascht diejenigen, welche die Stadtgeschichte ein  wenig kennen, die hitzige Auseinandersetzung über die Aufstellung des  Denkmals für Tudjman weniger, lässt sich doch schwerlich übersehen,  wie gespalten auch früher schon die Öffentlichkeit in ideologisch aufge-  ladenen Fragen war, insbesondere seit im 19. Jahrhundert die Idee der  Nation ihren Siegeszug antrat und Split zur kroatischen Stadt wurde. Die  zunächst in Split (und Dalmatien) tonangebene italienischsprachige  Minderheit besteht heute nurmehr aus den Angehörigen von wenigen in  Split verbliebenen Familien. Die rasante Bevölkerungszunahme im Zuge  der Industrialisierung nach 1945 (am Ende des Zweiten Weltkriegs hatte  die Stadt nicht mehr als 40.000 Einwohner, das entspricht nur 10 Prozent  der heutigen Bevölkerungszahl der Großregion Split), spiegelt die tief-  greifenden Transformations- und Modernisierungsprozesse ebenso wi-  der wie die Folgen moderner Nationsbildungsprozesse.  An vielen historischen Beispielen ließe sich zeigen, dass auch in Split  das Bauen einer Brücke über ideologische Gräben hinweg mühsamer  und langwieriger ist als das Einreißen derselben. Besonders intensiv  gestaltet sich die Debatte über die juristische und historische Aufarbei-  tung der Verbrechen, die im Namen der verschiedenen Ideologien des  20. Jahrhunderts verübt wurden, einschließlich derjenigen während des  letzten Krieges. Die Gerichtsprozesse über die Vorkommen im Militär-  gefängnis im Marinestützpunkt „Lora“ auf dem Gebiet der Stadt, wo es  zur Gewalt an Mitbürgern serbischer Nationalität während des Un-  abhängigkeitskrieges kam, sind noch nicht letztinstanzlich entschieden,  aber dass seitens kroatischer Polizisten und Militärs Verbrechen statt-  gefunden haben, ist unstrittig.  Zeichen des Aufschwungs ...  Sieht man sich andererseits jedoch die Gesamtsituation Splits an, so  mögen die äußerst kritischen Stimmen mancher Intellektueller auf den  ersten Blick nicht recht nachvollziehbar scheinen. Nicht nur der Bau  einer neuen Universitätsbibliothek und der Ausbau der 1974 gegründe-  ten Universität Split, an der heute über 22.000 Studierende eingeschrie-  ben sind, lässt die Zukunftsaussichten der Stadt in einem besseren Licht  erscheinen. In den letzten Jahren lässt sich auch ein regelrechter Touris-  mus-Boom mit bis zu 50.000 Gästen im Jahr in Split beobachten, der zu  neuem Wohlstand führt. Durch die 2005 fertiggestellte Autobahnver-  bindung sowohl mit der Hauptstadt Zagreb als auch mit Rijeka ist die  124  ©OST-WEST 2/2013Sieht INa sich andererseits jedoch die GGesamtsituation Splits d
mogen die iußerst kritischen Stimmen mancher Intellektueller auf den
ersten Blick nicht recht nachvollziehbar scheinen. Nicht FIULE: der Bau
eliner Universitätsbibliothek un der Ausbau der 19/4 vgegründe-
ten Universität Split, der heute ber Studierende eingeschrie-
ben sind, lässt die Zukunftsaussichten der Stadt 1ın einem besseren Licht
erscheinen. In den etzten Jahren lässt siıch auch eiIn regelrechter Touris-
mus-Boom mıt bis (Gästen 1mM Jahr 1n Split beobachten, der

Wohlstand führt Durch die 2005 fertiggestellte Autobahnver-
bindung sowochl mıiıt der Hauptstadt Zagreb als auch mi1t Rijeka 1st die
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Hatenstadt Split 1U auch mMI1t dem Auto schnell un: ZuUt erreichbar. Das
marıtiıme Klima mMIt angenehmen mittleren Temperaturwerten das
Jahr ber bietet für Besucher A4US Gegenden MIt kälterem Klima einen
zusätzlichen Anreiz.

Früher W alr Split für die allermeisten Touristen als oroßer Fährhaftfen
DE Durchgangsstation auftf dem WegZUrlaub auf einer der mitteldal-
matinischen Inseln 1ın der Adria Dies hat sich 1n den etzten Jahren
ogründlich geändert. Die Zahl der neueröffneten Hotels, Pensionen un
Hostels SOWI1e die zahlreichen prıvat vermıieteten Ferienwohnungen 1ın
der Stadt legen davon Zeugnis 1b Insbesondere der riesige Palast des
römischen alsers Diokletian (über m“), der heute 1n die histori-
sche Altstadt VO Split integriert 1St un: sich se1lt dem Jahr 1979 auf der
UNESCO-Liste der Weltkulturerbestätten befindet, ebenso W1€ das
diterrane Flair der Stadt ziehen die Besucher iın die Stadt Reiseführer
loben die Museen, den erholsamen Stadtpark un: den zentrumsnah g...
legenen dicht bewaldeten Maran-Berg SOWIeEe die elegante Uferpromena-
de, die der Stadt ihren „unvergesslichen Charme“ verleihen.Split im Umbruch  Hafenstadt Split nun auch mit dem Auto schnell und gut erreichbar. Das  maritime Klima mit angenehmen mittleren Temperaturwerten das ganze  Jahr über bietet für Besucher aus Gegenden mit kälterem Klima einen  zusätzlichen Anreiz.  Früher war Split für die allermeisten Touristen als großer Fährhafen  nur Durchgangsstation auf dem Weg zum Urlaub auf einer der mitteldal-  matinischen Inseln in der Adria. Dies hat sich in den letzten Jahren  gründlich geändert. Die Zahl der neueröffneten Hotels, Pensionen und  Hostels sowie die zahlreichen privat vermieteten Ferienwohnungen in  der Stadt legen davon Zeugnis ab. Insbesondere der riesige Palast des  römischen Kaisers Diokletian (über 30.000 m?2), der heute in die histori-  sche Altstadt von Split integriert ist und sich seit dem Jahr 1979 auf der  UNESCO-Liste der Weltkulturerbestätten befindet, ebenso wie das me-  diterrane Flair der Stadt ziehen die Besucher in die Stadt. Reiseführer  loben die Museen, den erholsamen Stadtpark und den zentrumsnah ge-  legenen dicht bewaldeten Marjan-Berg sowie die elegante Uferpromena-  de, die der Stadt ihren „unvergesslichen Charme“ verleihen.  ... oder der Stagnation?  In den Wintermonaten und abseits der Sonnenseite der Stadt mit ihren  touristischen Attraktionen bietet sich allerdings ein anderes, ein düsteres  Bild. In den Medien ist gar die Rede davon, dass Split heute ein „trauriger  Ort“ sei, „voller Sorge um die Zukunft“, der sich im Jahr 2013 im Ange-  sicht des für den 1. Juli vorgesehenen EU-Beitritts „am wahrscheinlich  tiefsten Punkt seiner wirtschaftlichen  und politischen Entwicklung“ seit  Neben Zeichen des Aufschwungs gibt es  dem Zweiten Weltkrieg befinde. Be-  Signale des Verfalls.  gründet wird dies mit dem Nieder-  gang der Industrie und dem Zusammenbruch der industriellen Infra-  struktur beim Übergang zur kapitalistischen Marktwirtschaft nach 1990.  In Split ging ebenso wie im übrigen Kroatien das Ende des vormaligen  Modells des „Selbstverwaltungssozialismus“ zu Zeiten Tito-Jugosla-  wiens Hand in Hand mit dem Krieg und mit einem gleichzeitig stattfin-  denden tiefgreifenden sozialen Umbruch. Die sozialen Kosten dieses  Umbruchs waren für die ehemalige Industrie- und Hafenstadt Split  enorm. Nicht zuletzt ist dies ablesbar an der Zahl der 20.000 gemeldeten  Arbeitslosen. Die Statistik spricht auch sonst eine deutliche Sprache:  Andie vierzig Unternehmen, die bis Anfang der 1990er Jahre in Split und  OST-WEST 2/2013  125der der Stagnation?
In den Wıntermonaten un 1abseits der Sonnenseite der Stadt mi1t ihren
touristischen Attraktionen bietet sich allerdings ein anderes, eın düsteres
Bild In den Medien 1St AaAl die ede davon, 4SS Split heute eın „traurıger
ÖOÖrt- sel, „voller Sorge die Zukunit“. der sich 1im Jahr 2O4:3 1m Ange-
sicht des für den Juli vorgesehenen EU-Beitritts „ amnı wahrscheinlich
tietsten Punkt selner wirtschaftlichen
un politischen Entwicklung“ selt en Zeichen des Aufschwungs gi0t
dem / weiten Weltkrieg efinde. Be- Sıgnale des ertalls.
gründet wird 1es mıiıt dem Nieder-
Salg der Industrie un dem Zusammenbruch der industriellen Infra-
struktur eım Übergang VABEE kapitalistischen Marktwirtschaft ach 1990
In Spllit Q1ng ebenso WE 1m übrigen Kroatıen das nde des vormaligen
Modells des „Selbstverwaltungssozialismus“ Zeiten Tito-Jugosla-
wıens Hand 1n Hand mıiıt dem Krieg un: mıt einem gleichzeitig stattfin-
denden tiefgreitenden soz1alen Umbruch. Die soz1alen Kosten dieses
Umbruchs für die ehemalige Industrie- und Hafenstadt Split

Nicht zuletzt 1St 1eSs ablesbar der Zahl der gemeldeten
Arbeitslosen. Die Statistik spricht auch eine deutliche Sprache:
An die vierz1g Unternehmen, die bis Anfang der 1990er Jahre iın Split un:
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Umgebung produziert hatten, verschwanden 1in den beiden etzten Jahr-
zehnten. Die Zahl der gemeldeten Beschäftigten W ar 1m Jahr 1995
während in Kroatien och der Krieg wutete, deutlich höher, als S1€e 6S

heute 1St, ZWaNnZıg Jahre spater.
Der Strukturwandel un: Deindustrialisierungsprozess WIr d auch

deutlich, WE Ianl sich bewusst macht, 24SS selnerzeılt 1m Dienstleis-
tungssektor die 35 Prozent aller Erwerbstätigen beschäftigt ©}
während CS heute mehr als Prozent sind (bei gleichzeitigem Rückgang
der absoluten Zahl der Erwerbstätigen, die 1993 och knapp be-
tıragen hatte un gegenwartıg mi1t LL1LUTE och angegeben wird)
Fur tast Menschen bedeutete der Niedergang der Werttenun des
Schiftbaus 1n Split W1e€e auch die mıiıt massıvyvem Arbeitsplatzabbau verbun-
ene Privatisierung der Zementidustrie der das fast komplette Nr
schwinden der chemischen un: verarbeitenden Industrie den Verlust
ihres Arbeitsplatzes. Größter Arbeitgeber 1St heute faktisch das Klini-
kum der Stadt, das mehr Menschen beschäftigt als die Werftft ‚Brodo-
split“. /war besitzt Spllit neben dem Fährhafen auch einen UÜberseehafen
(zweitgröfßter Haten Kroatiens mı1t Million Tonnen Warenum-
schlag), 1aber auch 1in diesem Bereich, als Ausfuhrhafen, leiben die erziel-
fen msaätze 1n den etzten Jahren deutlich hinter den Erwartungen
zurück.

Der Krieg Anfang der 1990er Jahre un: die unmittelbare Nachkriegs-
Zzeıt überdeckten den sozialen Umbruch, der gleichzeitig statttfand. Die-
SC  z Umbruch aber L1L1UTr als Verfallsgeschichte der ftorcierten so71ialisti-
schen Industrialisierung deuten un: Spllit mıtsamt seinem Umland
kurzum ZALT: ‚Kloake der Arbeitslosigkeit und des Elends“ erklären,
W1€ 1es der bekannte Kolumnist un: Schrittsteller Jurica Pavicic und
andere Lun, oreift 1aber 1E Sieht INan nämlich SCHAUCI hin, voll-
zieht sich auch 1n Split, W as vielen anderen UOrten Europas dem
Druck der Globalisierung passıert 1STt mı1t ll seiınen Widersprüchen un:
Folgeerscheinungen. Jurica Pavıicıc hat nämlich gleichzeitig 1in einem
schönen Essay der Überschrift 1DAas Mittelmeer: Zimmer hne
Aussicht“ die sicherlich realitätsfremden Flucht- un Urlaubsphanta-
s1ıen des Nordens hervorragend 1n Worte gefasst. In dieserart Phantasien
wird der Mittelmeerraum generellZutopischen ÖOrt, dem die Men-
schen vorindustriell glücklich un: hne Zwänge leben, in Einklang m1t
ihrer Körperlichkeit, ihrer Impulsivität un Leidenschaft, un: dem
der Nordeuropäer ach dem Glück sucht, hne Industriesmog und
Zwänge, die VO irgendwelchen Konzernen ausgehen, hne die, W1e€
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Pavicıc schreibt, „alltägliche Sklaverei WwW1e€e in Krefeld, Essen, Newcastle
der Sheffield“ Er zıtlert dabei den palästinensischen Regisseur FElia
Suleiman: - Das Mittelmeer 1St eın Gebiet nicht nde geführter
Geschäfte und nıcht nde gebauter Häuser.“ AIl 1€eSs lässt sich ZEWI1SS
auch für die Stadt Split° Die Ororte VO Split sehen tatsächlich

AdU5S, „geschaffen VO Armen mıi1t dem Baumateri1al der Armen,
Kuben AaUusS$s Zement m1t Flachdach, A4AUS deren FEcken ıer metallene Stan-
SCH in die Lutt rasen“ . Doch diese Stangen sind nıcht ITE eine stımmıge
Metapher für die Welt des Mittelmeers un:! das visuelle Symbol für g_.
scheiterte Pläne der für die niächste Etage, die nıe gebaut werden wird,
sondern auch Ausdruck der Hoffnung, AsSS die nächste Generation doch
vollenden wird, W ds der vorherigen Generation nicht gelungen 1St

Hoffnung auf die Europäilsche Union

Häufig wird betont, WCI111 die ede VO Kroatıien als F {J=Mit=
gliedsland 1St, ass CS sich ein strategisch wichtiges Land andele, das
Usteuropa un: die Donauregion MIt dem Mittelmeer verbindet 5he%
zukünftig das Tor 7A0 Balkan darstellen wird Fur Split liefße sich9
Aass eine Bühne un Begegnungsstaätte verschiedener Kulturen
Wa  s Z weitellos gehört Spllit Z Mittelmeerraum, der historisch
als Zentrum un Begegnungsteld 1n der Geschichte tungiert hat un 1ın
der Vergangenheit als Bindeglied Europas, Nordafrikas un: des Nahen
(Jstens eıne orofße Rolle gespielt hat Es 1St hoffen, A4SS sich die Stadt

der schmerzhaften Konfliktgeschichte Südosteuropas 1m Jahr-
hundert mi1t all ihren Konflikten un Umbrüchen auf ihre je] äAlteren
un 1mM kulturellen rbe des Mittelmeerraums begründeten urzeln der
Toleranz un: des produktiven Austausches besinnt. Um die europäische
un!: mediterrane Zukunft der größten Stadt der östlichen Adriaküste
und Metropole Dalmatiens 111US5 mMan sich ann sicherlich wenıger SOr-
SCH machen.
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Odessa eın atren als Tor Zur Weilt

Galyna Spodarets, geboren In Odessa, hat In Odessa
un Regensburg Germanıiıstik, Europäilstik un
Slawıstik stuadiert. £F arbeıtet s/e eiıner
Dıssertation über Flussräume In der Ukraine.

Im Tolgenden Beitrag wird die spannende Geschichte der Schwarzmeer-
STa Odessa semit ihrer ründung im russischen Zarenreich HIS in die
ukrainische Gegenwart nachgezeichnet. Das hbesondere Augenmerk
leg@] auf der kulturellen, wirtschaftlichen und sozilalen Bedeutung
des Hafens, der HIS eute das Bild der und ihren Mythos Drag

Wer hat och nıcht VO Odessa-Mama gehört? Perle Meer, Tor ZUrFrF

Welt, Paradies auf Erden, sudliches Palmyra, sowjetisches Marseille,
Klein-Petersburg, San Francısco des (Jstens der Blume des Sudens
viele schmückende Beinamen un:! poetische Ehrentitel zierenohl keine
andere osteuropäische Stadt Miıt ihrem Flair, weltoffenen Geist und dem
Frohsinn ihrer Bewohner vereinigt Odessa in sich das brausende Leben
einer Millionen-Metropole und eines wichtigen Kultur- un Erholungs-

Fur eiınen gebildeten W esteuropaer 1St Odessa keine Terra
incognita, der Name kommt einem irgendwie ekannt VO  — Klingt
ach dem VEITITAalLiIteH Helden der griechischen Mythologie Odysseus?

Ae  AS

Kreuzfahrtschiff ım Hafen WVDON

Odessa
Ruslan Krizhanovsk'y)
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Schmeckt al europäisch? Erinnert die Szene A4AUS dem Stumm-
film-Klassiker „Panzerkreuzer Potemkin“, als ein Kinderwagen 1mM Ku-
gelhagel dle riesige Hafentreppe hinunterrollt? Viele Mythisierungen
überwuchern den Horizont der realen Stadt Deshalb erscheint s

schwierig, darunter ihren echten Charakter durchscheinen sehen. 1€e€
wurde der südrussische Haten ZAT Palmyra? Von welchen Kontrasten
wird 1in der heutigen Suüudukraine gepragt?

Das SUu  IC enster des Russischen Reichs

Die nördliche Schwarzmeerküste mı1t ihren windstillen Buchten un!:
fruchtbaren Feldern bietet einen ungewöhnlich vunstigen Lebensraum
un: W ar eshalb schon VOT Jahrtausenden besiedelt. BI1s Z /weiten
Russisch-Türkischen Krieg RTa Z91) gehörte dieses Territoriıum TE

Osmanischen Reich Im Zuge der russischen Expansionspolitik wurden
1789 auf Betehl der Zarın Katharina 11 die türkischen Festungsmauern
En1-Dunja (Hadzhibej) Schwarzen Meer erobert. Katharina HE han-
delte weitsichtig: Durch die Eroberung der Schwarzmeerbucht eröffnete
sich für ihr Reich der deeweg Z Mittelmeer. DDie Wirtschafts- un:!
Handelsbeziehungen den europäischen Ländern wurden adurch GE

leichtert. Nach seinem großen nördlichen Bruder Sankt Petersburg sollte
ein leistungsfähiger Haften den ehrgeizigen Europakurs Russlands
1m Suden fortsetzen.

Mädchen, wWIe ist deın Name?

Die ersten Pfähle der Hafenanlagen wurden auf Geheifß VO /Zarın Ka-
tharina September 1794 eingerammt. Somıt fiel die Stadt- mıiıt der
Hafengründung ÜE  Z die 1n diesem Jahr ihren 219 Geburtstag
teiern werden. Im Vergleich Zu 1.500 Jahre alten Kiıew 1St Odessa och
C1IN „Junges Mädchen“ Laut eiıner Legende befahl Katharina auf einem
Ball 1n Petersburg: „Möge Hadzhibe; einen hellenischen Namen Lragen,
1aber 1ın weiblicher orm'(( Laut eiıner anderen Theorie beauftragte die
Zarın PTE Namenstindung für die Siedlung Wissenschattler, die I
tümlich behaupteten, 4aSSs 6S 1n dieser Region VOTL mehr als 27000 Jahren
eine reiche oyriechische Siedlung Namens Odessos gegeben habe Nach
heutigen archäologischen Erkenntnissen betand sich die antike Kolonie
tatsächlich 1m Schwarzmeerbecken, allerdings ahe dem heutigen bulga-
rischen Haten Warna. So der S mMIt dem Endbuchstaben L  ”a versehen
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bekam das griechisch-maskuline „Odessos“ ein weibliches Geschlecht
und wurde bald 7ABHe beliebtesten Tochter der russischen Krone.

rste Erbauer, erste Schwierigkeiten
Die ersten Siedler der neugegründeten Haftenstadt keine ethni-
schen Russen, sondern Schwarzmeerkosaken, die Sturm auft die Fes-
Lung Eni-Dunja beteiligt SCWESCH S1ie ließen sich ahe des

Hadzhibe;j nieder und urtten sich
Odessa Warlr VF Antang A/NEe spater 1m Stadtviertel Peresyp ansıe-
kosmopolitische deln ä den ersten Bürgern gehörten

aber auch Matrosen, Soldaten, entlau-
fene Leibeigene un: Viısıionare, die einen Neuanfang der W armineln

Sonne des Suüudens suchten. Die Lage Meer, der Peripherie des
Imperi1ums, weI1lt VO zaristischen Autokraten, W AaTLr sehr attraktiv: Von
legislativen Hindernissen unbeeinträchtigt, beherbergte die kosmopoli-
tische Odessa-Mama viele heimatlose Wanderer.

Die Stadt wuchs nıcht organisch, sondern wurde durch eine rationale
Planung geformt, W1e€e 1m damaligen Russland selten W ar eıim Ausbau
des strategischen Haftens stief(ß Ianl allerdings auf eıne Reihe VO Schwie-
rigkeiten: ZUu einen auf das Fehlen VO Trinkwasser, das ın dieser Step-
penregıon lange Zeit den Status des „blauen Ols“ besafß un: VO weıt
entfernten Fluss Dnjestr geholt werden MUSSTE; Zu anderen fehlte CS

Baumaterialien WwW1e€e Holz un: Stein. [as Problem wurde gelöst, indem
Ianl Z UB Bau den unterirdisch WONNCHCHIL Muschelkalk verwandte.
Den Entwurt des Hatens verdankt Odessa dem Holländer Franz de
Volän Zarin Katharina holte auch italienische un: französische Archi-
tekten A1lls Schwarze Meer (Frapolli, Forster, Botfo, Toricelli, de Tomon

ar} Aus Odessa sollte Sanz Besonderes werden!

Patchwork Odéssa
Odessa W ar un 1STt se1lIt jeher eiıne Hafenstadt, 1in der sich viele Veli-

schiedene Nationalitäten gemischt haben Obwohl das Gebiet Anfang
des Jahrhunderts 11UTr sehr gering besiedelt WAal, kamen ZUiF Stadt-
gründung gerufene Geschäfttemacher AUS Sanz Kuropa A1IlS$5 Schwarze
Meer. Vor allem ökonomische Privilegien un politische Freiheiten
ockten zahlreiche Siedler die Schwarzmeerküste. Russland handelte
ach dem Motto: Bevölkerungsvergrößerung durch Eingliederung
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nützlicher westeuropäischer Ausländer. So ließen sich viele Italiener,
Franzosen, Bulgaren, Polen, Griechen, Juden, Deutsche, Österreicher,
Armenıier, Türken un: Serben iın Odessa nieder. S1ie gründeten ihre e1ge:
NnenNn Institutionen katholische Kirchen, 5Synagogen, griechische un
armenische Gymnasien. Das Odessa jener Zeit wurde VO Zeitgenossen
als eIN modernes Babylon charakterisiert. Im öffentlichen Gebrauch W ar

die russische Sprache vorherrschend, der Boörse die italienische: das
Französische galt gleichzeitig als die Konversationssprache der Oöheren
Gesellschaft. Im Laufe des langjährigen Kulturdialogs hat sich CIn stadt-
eigenNer, VOJiddischen stark beeinflusster Dialekt entwickelt. Die akus-
tische Vielfalt bereicherte eın buntes Gemüälde: blaue französische Ma-
trosenbarette, griechische Khakiröcke, breite kosakische Pumphosen
un:! glänzende zaristische Schulterstücke.

ank der ausländerfreundlichen Stadtpolitik bildeten sich 1ın Odessa
bald auch kleine nationale Inseln mıiıt entsprechenden Straßennamen:
polnische, griechische, bulgarische un jüdische Strafßen, orofße un: klei-

Arnauten(Albaner-)Straßen, italienische un: tranzösische Boule-
vards.

Auch in der Geschäftswelt hatte buchstäblich jeder Gewerbezweig
selnen eigenen nationalen Betreiber. Polen verkauften Brot, Franzosen
diktierten die Mode, Italiener befriedigten den Magen, Griechen be-
schäftigten sich mi1t der Verbreitung VO Lebensmitteln, Juden betrieben
Handel, Russen SOrgticCNn für den Ausbau des Haftens, Ukrainer lebten VO

Feldarbeit auft den truchtbaren Schwarzerdeböden, türkische Umsiedler
verkauften Tabak un: Deutsche kamen den handwerklichen Bedürt-
nıssen ach Die auch heute och spürbare soziale, kulturelle, sprachli-
che un konftessionelle Heterogenitat hob Odessa VO den vielen pCI-
spektivlosen Provinzstädten des Russischen Reichs deutlich 1b

Westliches aır im sten

Wiährend 1n Sanz Russland Knechtschaft un Leibeigenschaft ochZ
Alltag gehörten, die Petersburger esetze 1n Odessa libera-
ler Nicht UumSsSOoNnNst wurde die Provinz bis 1917 F C6  „Noworossija ZCNANNLT.
Das „neu-russische“ Gebiet wurde Z liberalsten Territorium des
Reichs, umwehrt VO (zeist des treien Kosakentums, spürbar zivilisierter
und demokratischer.

Neben dem weltoffenen, international Orlentlierten Haten W ar 6S die
architektonische Pracht, die den kosmopolitischen Charme der Perle des
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Sudens ausmachte. Odessiten ließen sich ihr eigenes Palais Royal errich-
ten un: bauten die berühmte Potemkinsche Treppe AUS ITriester Sand-
ste1n. Schattenspendende Kastanıen wurden orthin AaUS Sud-
trankreich ımportiert Odessa ildete eın Mosaik AUS Sanz EKuropa. Re1-
sende ftanden e1in Stück Deutschlands in handwerklichen Geschäften, ein
Stück Italiens 1n der prächtigen UOper un eın Stück tranzösischer 1 @1=
denschaft 1n der geläufigen Anrede mı1t „Monsieur“ un!: „Madame“ Es
verwundert auch NICAL 4SS 1n diesem Schmelztiegel verschiedenster
Völker die Zeitung, das Journal d’Odessa,; 1R2/ 1n französischer
un: russischer Sprache erschien.

Selbst die Nationaldichter der polnischen, bulgarischen un FruSss1-
schen LAiteratur 1elten sich Zzeitwelse 1n Odessa auft un: ließen sich VO

der uUuNSCZWUNSCHCH Atmosphäre inspırıeren. 1825 ie{ß sich Alexander
Puschkin auft eigenen Wunsch ach Odessa VerSeCeCIiI7ZER un hob 1n seinem
oem „Eugen Onegin” die Freiheit un Oftenheit des Jungen Hatens
hervor:

„Ich lebte damals ım Getümmel Ttaliens holde Sprache klingt
Odessas, dieser staub’gen Stadt, auf allen Straßen; hier Slowenen,
dieel Verkehr, zel heitern Himmel OYt Spanier;
und einen lauten Hafen hat Frankreich, Griechenland
Dort wehen schon Europas Lüfte, hat reiche Kaufherrn hergesandt,
OYEt SLYECUL der Suden Glanz UN Armenier feilschen ML Rumanen;
Düfte, selbst AUS Agybpten stellt sich dar
dulsiert das Leben leicht beschwingt. Held Mor-Alı, der Ex-Korsar.

Der Himmel ber Odessa 1St immerzu heiter. uch wurde die Stadt
längst gepflastert ‚aSE! W ar nıcht mehr staubig W1e€e Anfang des
Jahrhunderts. Welche Entwicklung aber hat der Haten vgenommen?

Hauptader der

Der Haften W alr se1lt den ErsStenNn Jahren des Bestehens der Siedlung
iıhr wirtschaftlicher reh- un: Angelpunkt. Ihn verließen orofße (setre1i-
deexporte, als Gegenleistung brachten Schitfe überwiegend Aaus Gne-
chenland un Kleinasien begehrte (zuter WwW1e€e toffe, ewurze und \Aa

Die Einrichtung eines Freihandelshatens der franco VO 1819
bis 1857 W arlr CFa gezieltes wirtschaftspolitisches Förderungsinstrument
des Staates 1ın der EPSTCH Jahrhunderthälfte, während der Odessa AA

Handelsmetropole un: ach Sankt Petersburg : zweitwichtigsten
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Haften des /arenstaates autblühte Solche Privilegien ein Ver-
dienst der hohen regionalen Bürokratie, VOT allem der ersten General-
SOUVEINCULC, der Franzosen Armand du Plessis, Herzog VO Richelieu
(1803-1814), raft Alexandre Andrault de Langeron (1815-1822) SOWI1E
auch des russischen Fuüursten Michail Woronzow (1823-1854). Durch
Zollvergünstigungen blühte der Handel auf 1873 wurde Odessa ZUur

Hauptstadt des Nowaorossisker Gebietes ausgerufen.
Die landschaftliche Ressource der Steppe un die wachsende (setre1i-

denachfrage auf dem Weltmarkt CI-

hoben den Odessaer Haten Z Im Jahrhundert enNTwWICKEITEe SIn
wichtigsten Umschlagplatz für Odessa Z zweıtwichtigsten aten

RusslandsAgrarprodukte. Das russische C}
treide ZO£ als goldener Strom ach
Europa un: machte die Stadt in den vierziger Jahren des Jahrhunderts
ZUrFr reichsten Metropole des Russischen Imperiums. Die Stadt der
„ausländischen Protitmacher“ wurde dem Zarenreich allerdings
allmählich verdächtig. Seit Mitte des Jahrhunderts ahm Petersburg SEe1-

Privilegien ZUrück,; Odessa in die normale Verwaltungsstruktur
integrieren un den Status des „Staats 1m Staate“ autzuheben.
Obwohl Odessa 1mM Außenhandel bis 1Ns Jahrhundert hinein ach

Sankt Petersburg den zweıten Platz 1m Reich einnahm, tehlte Gs der Stadt
ımmer och Arbeitskräften, eiıner ununterbrochenen Versorgung mı1t
TIrinkwasser un!: Iransportwegen. Einem kurzen Autblühen
Anfang des Jahrhunderts, och ber 9 500 Schiffe 1m Jahr den
Haten an  en, tolgte eiıne völlig Cc revolutionäre Periode. Die
berühmten Matrosenrevolten VO Odessa signalisierten den baldigen
Sturz des /aren. Miıt dem Ende des Ersten Weltkriegs un der Machter-
greitung Lenins wurde Odessa 19158 DE Bestandteil der Ukrainischen
Sowjetrepublik. Miıt der Schließung VO Kirchen, Klöstern, Synagogen,
politischen „Säuberungen“ un einer Verstaatlichung der Wirtschaft
LEM Schifffahrt wanderte die internationale Kaufmannschaft A4US Odessa
1ab Durch die schnell aufeinanderfolgenden Ereignisse W1e€e Revolutio-
NECN, Bürgerkriege und die beiden Weltkriege wurde der Hafen komplett
zerstort. Dennoch blieb Odessa auch 1ın der SowjJetunion der wichtigste
Haften der Schwarzmeerküste: Nıcht LLUTr W ar der Handelsverkehr eıne
sichere Einnahmequelle für die ‘9 sondern auch die bevorzugte
militärische Lage W ar ein triftiger Grund für den Wiederautfbau iın Re-
kordzeit.
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Die der nationalisierte ukrainische Schitfsflotte W alr 1989
och die orößte Europa und die zweitgrößte weltweit Auf die ere-
stro1ka tolgte jedoch Ci141E Flaute un Haten wurde CS still Von den
früheren 334 Schiftfen der großen 1822 gegründeten Schwarzmeertlotte
blieb bıs heute 1Ur C111a übrig ach jeder Priäsidentenwahl VCI-

schwanden CIitere indem S1IC Schrottpreisen 1115 Ausland verkauft
wurden dient heute eLtwa die ehemalige „Ajvazovskij als Studenten-
wohnheim „Rochdale One“ Amsterdam un die restauri:erten Schittfe
„Azerbajdzhan un „Kazahstan beglücken als schwimmende Casınos
Touristen Mıamı1 Von der sozialistischen Vergangenheit keine Spur
Die Schiffe wurden „Island Holiday“ un: „‚Island Adventure umbe-

SCHNAUSO WIC „ CHUZU) Nan Gogh „Belorussija“ „Del
phin „Shostakovich“ „Paloma HT3 MI ihnen viele andere Auch
Schiffscontainer wurden ausrangıert 110 reihen sich kilometerlang Pa-
rallel angeordnet auf dem oröfßten Freiluttmarkt Kuropas dem Odessaer
Einkaufsparadies des „Siebten Kilometer

ber auch hne die Schwarzmeertlotte hat die Stadt iıhre Anziehungs-
kraft nıcht verloren Die ehemals „sowjetisches Marseille
Stadt blieb der wichtigsten Wirtschaftsstandorte der Ukraine,
C111 Drittel des ukrainischen Hafenumsatzes abgewickelt wird In den
etzten Jahren konnten wichtige Geschäftsverbindungen erhalten blei-
ben Unter anderem bestehen CHSC Kooperationen MI1 den Partner-
stiädten Regensburg, Marseille, Liverpool Warna Konstanza, Genua
Istanbul un Yokohama Miıt Fachwissen Aaus Hamburg entstand
Containerbereich C Logistikzentrum das jährlich Millionen T ON:-
NC  a Csuter un 900 01010 Standardcontainer abfertigt

Auch WEeNn die wei(ß blauen Matrosen eher Felertagen sehen
sind un der Blick VO der 197 stufigen Potemkinschen Ireppe durch
C1MN modernes Hotel versperrt 1ST drehen sich Haten die großen Kraäane
un och scheint hell das wegweisende Licht des Leuchtturms Und 1es
verheißt jeder Jahreszeit Herzlich Willkommen kontrastvollen
aber un: gastfreundlichen Odessa!

Odessa 1st bis heute dl€ wichtigste HafenstadtderUkraine Schwarzen Meer.
urchKatharinaDie Hafengründung geschah zeitgleichNT der Stadtgründun

em HolländerdieGro im Jahr1794 Den Entwurf des Hafensverdankt Odes
Franz BIisheute gehörtderSchiffbau denwichtigsten Wirtschaftszwei-
gen der Stadt. Odessa besitzt einen dergröfsten Passa LE Y Terminals In Europaund

2Stder wichtigste Kreuzfahrthafen des Landes.
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Suchumi antıkes Frbe und umkämpfter Ort -
Schwarzen Meer

Prof. Dr. Malkhaz Orla geboren In uchumı ıst
Assıstenz-Professor der ia 'ate University
ollege of Arts an Science) In Tiflis

uchumi, die Hauptstadt Abchasiens, za zu den altesten Siedlungen
Schwarzen Meer und erlebte zahlreiche Phasen des Aufstiegs un

Niedergangs. 1992/1993 War die gesamte Region Schauplatz des uti-
gen Konflikts zwischen eorgien und Abchasien, der mit der einseitigen
Unabhängigkeitserklärung Abchasiens endete Der Beitrag skizziert dıe
hıstorischen Grunde für die Auseinandersetzung, unter deren Folgen

und Region HIS eute leiden.

Suchumi, die Hauptstadt der georgischen Region Abchasien, WAar eINst
e beliebter Erholungsort der östlichen Schwarzmeerküste. S1e 1St
nicht FT für ıhr mildes Klima, ihre Strände, ihre Unterhaltungsmög-
lichkeiten un: ihre Touristenattraktionen sehr angesehen, sondern we1lst
auch eine einz1igartıge un außerst komplexe Geschichte auf UÜber Jahr-
hunderte W ar S1e eingebunden 1ın verschiedene Großreiche (der (StHe-
chen, KoOomer, Byzantiner, Genuesen, sSiNAanen un Russen), die die
Entwicklung der Stadt beeinflussten: iıhre jeweilige Prägung 1n der
kulturellen Landschaft hinterließen.

Blick In den verödeten
Hafen V“n Suchumi
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Die historischen Ereignisse formten das multi-ethnische un multi-
kulturelle Antlitz der Stadt Abchasen, Georgier un deren Vorfahren,
die durch die Geschichte hindurch d1€ Mehrheit der Stadtbevölkerung
ausmachten, teilen eıne lange Erfahrung des Miteinanders. Wiährend der
Umwiälzungen der neunzıger Jahre 1mM ontext des Zertalls der Sowjet-
unıon wurde das Gebiet der Stadt jedoch einem umkämpften Raum
zwischen beiden Völkern. Der bewaffnete georgisch-abchasische Kon-
$likt (  f  3 endete für die georgische Zentralregierung mMI1t dem
Verlust der Kontrolle ber das ZESAMLE abchasische TLerritorium. Ich
möchte mich 1mM Folgenden auf Schlüsselelemente der zaristischen un:
sowjetischen Regionalpolitik (Massendeportation der ethnischen Al
chasen 1MmM Jahrhundert 1in das Osmanische Reich, Nationalitäten-
politik der 5Sowjetunion un: administrative Mafisnahmen) konzentrie-
rEeN, die Zzu Teil Ursache für die Entfremdung zwischen der abchasi-
schen un der georgischen Republik sind un: die politischen Prozesse 1n
dieser Region och ımmer beeinflussen.

Vorläufer in der Antıke Dioskurias und Sebastopolls

Die Geschichte Suchumis VOT ungefähr 2.500 Jahren e1n, Miıtte des
Jahrhunderts CO als die altgriechische Metropole Milet (gelegen
der heutigen türkischen Agäis) die Kolonie Dioskurias auft dem (j6=

1et Suchumis gründete. [ dDiese wurde ach den Dioskuren, den Söhnen
des Zeus,; benannt den Zwillingen Kastor un: Pollux AUuS der klassı-
schen Mythologie. Dioskurias W ar eine VO mehreren oyriechischen Sied-
lungen, die auf dem Territorium des antiken georgischen Königreichs
Kolchis Ostrand des Schwarzen Meeres gegründet wurden. Kınige
Faktoren sprechen dafür, 24aSSs 1E auft dem Hoheitsgebiet einer bereits
existierenden Kleinstadt errichtet wurde.

Von Begınn an gestalteten sich die Beziehungen 7zwischen den or1e-
chischen Kolonisten un der einheimischen Bevölkerung friedlich un:
basierten auf gegenselt1igem Nutzen. Die Siedlung wuchs einer bedeu-
tenden Stadt heran un: spielte 1m Schwarzmeergebiet eine wichtige WIrt-
schaftliche un politische Raolle Dioskurias verband Handel mI1t
der Mutterstadt Milet, anderen griechischen Städten, Kolonien un In-
seln, Athen un Rhodos. Die Griechen importierten verschiedenste
Waren un exportierten (Nutz-)Holz, Honig, Pelze, Rinder, Hanf, aber
auch Sklaven un: vieles mehr Antiken Quellen zufolge W ar die Stadt
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n.Chr.ein Treffpunkt für Menschen un Aaus allen Teilen der damals be-
kannten Welt Man konnte 300 verschiedene Sprachen auf dem Markt-
platz der Stadt hören. Landwirtschaft (Ackerbau, Weinanbau, Rinder-
zucht) un: Handwerk (Metallverarbeitung, Töpferei, Wollverarbei-
tung) gelangten 1n Dioskurias un: Umgebung großer Blüte

Im ersten Jahrhundert Chr SCLZIG annn aAllmählich der Niedergang
der Stadt eın Eıine der Hauptursachen W arlr der Krıieg zwischen den
Römern und Mithridates VI VO Pontus (120-63 Chr:) Wäiährend des
Feldzugs unterwartf die Kegıon
Kolchis und machte i eıner Pro- Antıken Quellen zufolge VWaTlr dıe an
1n7z sel1nes Königreichs. Er verbrach- Treffpunkt für Menschen aUuUs allen Telilen

den Wiınter Chr 1n 1)I0s- der damals bekannten Welt

kurias, sich auch die Basıs seliner
Kriegsflotte befand. Nach selner Niederlage durch die ROömer vertiel die
ZESAMLE Reg10n; Dioskurias wurde schließlich VO einheimischen
Stämmen Zzerstort un versank iın der Bedeutungslosigkeit.

Zu Beginn des 1. Jahrhunderts Chr bauten die Römer der Stelle
VO Dioskurias eine Festung m1t Namen Sebastopolis, die jedoch
den Glanz VErSaNSCHCI Groöfße nicht anknüpfen konnte. Dennoch
scheint 1m dritten Jahrhundert eine recht orofße befestigte Stadt m1t
einem nıcht unbedeutenden Haften SCWESCH se1n. Im Jahrhundert
kam Sebastopolis m1t dem Westen Georglens 1ın die Fın-
tlusssphäre des Oströmischen Reichs:; die ZESAMLE Region wurde Schau-
platz kriegerischer Auseinandersetzungen 7zwischen (QOstrom un: dem
iranischen Sassanidenreich, wobei (Ostrom letztlich die Oberhand be-
hielt ach Prokopios VO Caesarea ©  i iefß Kaiser Justinian
(  -Sebastopolis wiederherstellen un: durch prachtvolle Gebäude
verschönern.!

Die Siedlung Im Mittelalter

736 ach Christus wurde Sebastopolis VO den Arabern geplündert;
spater jedoch wurden die Araber durch eine gemeinsame abchasisch-
georgische Armee besiegt un zurückgedrängt. ach un: ach konnte
sich das 1ICUu entstandene westgeorgische Königreich Abchasien auch
VO Einfluss des oströmischen bzw. byzantinischen Reichs befreien.

Kaukchishwili (Herausgeber und Übersetzer): Georgika: Byzantıne wriıtten Sources
about Georgla. Band JAE Titlis 1965, DE
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Seit jener Zeit verschwindet auch der Name „Sebastopolis“ 1Ulmählich
AUS den Quellen; die mittelalterliche georgische Geschichtsschreibung
bezeichnet die Siedlung mı1t dem Namen s kumı: Im Frühmittelalter
W alr Tskumi Teil des Königreichs Abchasien. Vom 41 bis Z 13 Jahr-
hundert, dem „goldenen Zeitalter“ 1in der Geschichte des mittelalter-
lichen Königreichs Georgien, ildete die Stadt das Zentrum des Saerıistda-

Tshkumi. [Diese Epoche W ar gekennzeichnet durch intens1ıve Erneue-
rung un: Bautätigkeiten 1in der Stadt un ihrer Umgebung.

Seit nde des Jahrhunderts tFAtFten Händler der Republik (3enua
der Kuste Westgeorgiens auf Ihre Handelstaktorei 1ın T’skumi, die ın
europäischen Quellen als Sebastopolis, Sebastos, San Sebastian der
haufigsten Sabastopol bezeichnet wurde, estand bis 1Ns Jahrhundert.
Wiährend dieser Zeit tungierte TIskumıi als eines der bedeutendsten Han-
delszentren Abschluss der transkaukasischen Handelsroute. Die
Händler AaUusSs Genua importierten Salz, Luxuswaren, Waffen un Hand-
werksprodukte AUsSs Europa un exportierten ber Iskumi Bauholz,; Ho-
n1g, Bienenwachs, Pelze USW., Sklaven jedoch die profitabelste
Handels- ,, Ware“ Vom Haften der Stadt AI verschickten die (senueser
Sklaven aut andere Märkte des Schwarzen Meers un: des Mittelmeers.

Suchumıit unter Oosmanıiıscher und russischer Herschaft

1570 begann die lange Herrschaft der türkischen smanen ber TIskumi.
ach un: ach wurden die Wehranlagen einer mächtigen Festung
ausgebaut. Bıs F: nde des 18 Jahrhunderts ildete Suchumi bzw.
Sukhumi-kale (türkisch für „die Festung VO Suchumi“)* eine der Säulen
der osmanischen Herrschaft 1n Abchasien. Charakteristisch für diese
Zeit ist allerdings auch eiıne weıtere Verschlechterung bzw C186 Rückgang
der Wirtschaftstätigkeit un des soz1ialen Lebens der ansassıgen Bevöl-
kerung. Suchumi; eINSsSt eine wichtige Hafenstadt, verwandelte sich 1in
einen fast menschenleeren Ort, W1€ Vakhushti Bagration1 (1691:175%),;

Verwaltungseinheit innerhalb des Königreichs Georgien (einem Herzogtum CENISPFE-
hen
In der türkischen Sprache oibt den aut 95 nicht, ine Aussprache der beiden
Konsonanten 1ST mühevoll. Deshalb lautet die türkische Form des vyeorgischen Namens
Tskhumi/Tskhomi Sukhum/Sokhum. Diese Form wurde 1Ns Georgische und Russische
aufgenommen (georgisch „Suchumi“, russisch „Sukhumi“)
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eın georgischer Historiker jener Tage berichtete.* Suchumi W al ach
dem Zeugnis zahlreicher Reisende LLUT als ogrofßer Umschlagplatz für
Sklaven, die AUS der Reg1ion kamen, VO Bedeutung. [dDieses
anrüchige Geschäft W ar 1in Westgeorgıien weIıit verbreitet. 1725, 1728 un
147 kam CS Auftständen der Führung VO Suchumi, die jedoch
nicht ZAIE Befreiung der Stadt uhrten. Ende des 18 Jahrhunderts CI 11allil-

der türkische Sultan den Aaus der Region stammenden Fürsten Kelesh
Bey Shervashidze, derZ Islam konvertiert Wal, AAR Bey VO Suchu-
MIX In diesem Zusammenhang sollte erwähnt werden, aSs sich während
der osmaniıschen Herrschaft der sunnitische Islam 1in Abchasien V:GE=

breiten begann.
ach der Eroberung des ostgeorgischen Königreichs Kartlien-

Kachetien durch Russland ıimm Jahre 1801 suchten die abchasischen
Fuüursten ebenfalls den Anschluss das Zarenreich. F ie4fß ar NT:
xander Suchumi durch die russische Marıne bombardieren un beset-
PÄ  S Nach ber 296 Jahren osmanischer Herrschaft wurde Abchasien
ebenso W1e€e die anderen Teile Georgiens erIn 'Teil des russischen Impe-
r1ums. Suchumi entwickelte sich AAB5 militärischen Stützpunkt der FI4S=

sischen Hegemonie 1m Nordwesten des Kaukasus. Wäiährend der
russisch-türkischen Auseinandersetzungen 1m Jahrhundert wurde
die Stadt BE18 un 18 77/14878 vorübergehend wieder VO türki-
schen Truppen besetzt, W as jedoch ihre Gesamtentwicklung nıiıcht
beeinträchtigt hat Suchumi ertuhr einen grundlegenden ökonomischen,
politischen un: kulturellen Wandel un: ahm Bedeutung och
W1e€e konnte 65 geschehen, 4SS die Stadt un Danz Abchasien aufgrund
der Politik des kaiserlichen Russlands un: danach der 5Sowjetunion
gegenüber verschiedenen Ethnien un: Nationalitäten überhaupt Z
erbittert umkämpften (Irt wurde?

Ursachen des abchasisch-georgischen Konflikts

Insbesondere ach der Beendigung des Kriegs MmMIt den nordkaukasischen
Hochlandbewohnern 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts kam
Zzur Verstärkung der russischen Präsenz iın der KRegıion. Kın welterer
Schritt W AT die Auflösung der Fürstentumer Westgeorgiens einschlief-
ich Abchasiens un: deren Umwandlung in militärische Provinzen, da-

Pachulia: Sukhumi. From Dioskurias CUrreNt times. Historical-Cultural Study
Sukhumi _989:
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ach in »” Gubernia“ un »” Okrugs“ Im weıteren Verlauft der russischen
Nationalitätenpolitik wurde ein Großteil der abchasischen Bevölke-
rFuns ZUuUr Auswanderung 1Ns Osmanische Reich CZWUNSCH. 7Zwischen
1864 und 18575 kam CS etlichen Wellen VO Massendeportationen.

Diese tragischen Ereignisse hinterließen tiefe Wunden 1n der kollek-
t1ven Erinnerung Abchasiens. Die Empfindung eines gemeinsamen
Iraumas diente och 1n den 1990er Jahren als Grundlage für eıne
identitätsstittende Rhetorik un: ethnische Mobilisierung. Interessanter-

welse richtete sich die politische Pro-
Im Verlauf der russischen Nationalıtäten- paganda Abchasiens 1U d1€
politik Wurde /n rohbtel der DCHAasE ethnischen Georgier, da sich viele

Neuansiedler AUS verschiedenen Te1-schen Bevölkerung ZUur Auswanderung INS
Osmanısche EIC, GQEZWUNGEN dQieses len Westgeorgiens in den entvölkerten
Irauma ISt die Jjefere UFsache FÜr den Teilen Abchasiens niedergelassen hat-
aktuellen onzwischen Georgien und
Abchasıen

TE  =) Der Fluss Enguri1, der trüher die
administrative Grenze 7zwischen Ab-
chasien un: den übrigen Teilen (Ge01=

oz1ens darstellte, wurde tast einem „heiligen Limes“ hochstilisiert. Aus
diesem Grund werden alle Georgier, einschliefßlich derer, die bereits lan-
C VO den abchasischen Massendeportationen 1m Jahrhundert in
dieser Region lebten, als Neuankömmlinge un Besetzer angesehen.“®

Als annn die Spannungen eskalierten, wurde Suchumi 7A85 Epizen-
LCHN der Konfrontation zwischen Abchasien un: Georgien. Diese Rolle
der Stadt lässt sich damit begründen, 4SS s$1e während der SowjJetzeıit das
administrative Zentrum der Autonomen Sozialistischen Sowjetrepublik
Abchasien Wa  b Es gehörte ZAX System der sowjetischen Nationalitäten-
politik, die sprachliche un: kulturelle Eigenheit einzelner Volksgruppen
innerhalb des Föderalstaates nominell anzuerkennen; die Abchasier
ielten tolgerichtig den Status eiıner (Titular-)Nationalität un kamen in
den (senuss der Autonomie innerhalb der Sozialistischen 5Sowjetrepu-
blik Georgien.

Als Folge des gewaltsamen georgisch-abchasischen Konflikts ZW1-
schen 1997 un 1995 sahen sich tausende ethnischer Georgier SCZWUN-
SCIL, Suchumi un: die Kegıon Abchasien verlassen. Die Regierung
dieser abtrünnigen Provınz erlaubt CX georgischen Flüchtlingen bıs heute

Dieser Prozess WIrF: d 1 Englischen MmMI1t „Muhajirism“ umschrieben (abgeleitet VO ATLdA-

ischen Wort für „Flüchtling“ der „Auswanderer“).
Im Gegensatz dazu sehen sich die Georgier als die wahren Ureinwohner Abchasiens
und speziell der Stadt Suchum1i.
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nicht, in iıhr Heimatland zurückzukehren. Entsprechend dem heutigen
politischen Diskurs 1ın Abchasien sind Georgier „Fremde“, „andere“
un: „teindliche“ Elemente, d1€ AUS Abchasien vertrieben wurden un: ın
iıhr „historisches Heimatland‘ zurückgekehrt sind Diese Aussage dient
als Hauptargument ZUrE Rechtfertigung der ethnischen Säuberung und
des Ausschlusses der Georgier A4US Abchasien.

Die Geschichte scheint sich wiederholen: FEinmal mehr wurde SUu-
chumıi Zzerstort un:! hat sich 1n einen halbverwaisten Ort mıiıt verlassenen
Hausern, AaUus denen die Bevölkerung geflohen 1St, verwandelt. Der einst
geschäftige Seehaten 1ST praktisch geschlossen; I}4UÜE: och der russische
Haften Sotschi wird VO leinen Schiffen angelaufen. iel schlimmer 1St
jedoch die Tatsache, 4SS Suchumi seinen traditionell multi-ethnischen
Charakter verloren hat Die Lebenswelt einer durchmischten Einwoh-
nerschaft (aus georgischen, abchasischen un anderen Nationalitäten)
könnte I1l auch mıiıt dem Begritt des „praktizierenden Grenzgebietes“
umschreiben./ Wır sprechen 1er VO Kegıionen, dl€ VO innerstaatlichen
renzen durchzogen sind un deren Bewohner unterschiedliche Spra-
chen sprechen, in verschiedenen Gotteshäusern beten un: unterschied-
liche ethnische urzeln haben Vor dem Krıeg zeıgte sich Suchumi als
eine Stadt, d€l’€l'l Bewohner, d1€ sehr häufig eIWOITECIN Familienwur-
eln hatten, tolerant un denen Abneigung ALTS ethnischen (Sfü0n:
den tremd W  - Dennoch führte die durch imperiale Altlasten verursach-

Politisierung kultureller Unterschiede un nıcht die Unterschiede
un:! für sich! diesem gewalttätigen Konflikt zwischen sich kulturell
eigentlich nahestehenden Gemeinschaften.

Ayus dem Englischen übersetzt DO  S Thomas Hartl.

Suchumi, bä76:it5 in‘ Eier Ant%kfbelie Kur-
ch Me ZE

120
DEn N
Nach

(Ge0 hingeg
Czyzewski: Line of Return: Practicing ‚the Borderland‘ 1n Dialogue with (Czes-

law Milosz. In: Michigan Quarterly Review 46, No 4, October 2007 (http://www.
newschool.edu/tcds/wr09reader_memory/ 1_Czyzewski_TheLineOfReturn.pdf; et7z-
ter Zugriftft: 27:02:20133:
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„Beherrsche den sten  4N Wladiwostok

Dr. Alexander Kaplunovskiy Ist Wissenschaftlicher
Mitarbeıter Historischen Seminar der Johannes
Gutenberg-Universität alnz.

Mıiıt Wladiwosto erreIic dıe el der Hafenstädte, dıe in diesem Heft
vorgestellt werden, eınen „europäischen atfen Japanischen Meer  D
Dıe rstS die des Jahrhunderts strategisch günstiger Stelle
gegründete spielte während des Frsten und Zweiıten Weltkriegs
und danach eıne wichtige olle als Außenposten der Sowjetunion in
ernost und SUC eute neue ontakte den Nachbarländern Im Dazl-
ischen aum

In den räumlichen Reprasentationen der ehemaligen 5Sowjetunion SOWI1E
des post-sowjetischen Russland stand un steht Wladiwostok symbol-
haft für Periphenie, In den Beschreibungen der territorialen Ausdehnung
des Landes ın Massenmedien 1St das Klischeepaar „ VoOH Kaliningrad bis
Wladiwostok“ inzwischen Zu Allgemeinplatz geworden. Die symbo-
lisch-geopolitische Bedeutung der Stadt geht allerdings weıt ber die
Metaphorik der Randlage hinaus. Denn Wladiwostok gegründet,
Verleihung der Stadtrechte W ar das marıtime Tor der Pazitik
L der Vorposten der imperialen Expansıon Russlands 1m Fernen
()sten. Eın deutliches Indiz für diese Schlüsselrolle enthält bereits der

Die Stadt Meer
Sergej I’rejne,

E a A Aufnahme “O

September
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Name der Stadt Wladi-Wostok bedeutet schliefßlich „beherrsche den
EIsten: Euine welıltere Funktion fiel der Stadt 1m Zusammenhang mI1t der
Verwaltung SOWI1E der politischen, sozialen un!: kulturellen Einglie-
derung un Aneignung Sibiriens un der ternöstlichen Randregionen
des Reichs Diesen Tielen dienten anderem die Gründung des
Orient-Instituts 1n Wladiwostok auf Inıtiatıve des Finanzminısters 1t-

1899 SOWIE der Bau einer der orößten un modernsten Festungen mıt
gewaltigen Verteidigungsanlagen zwischen 1889 un dem Ersten Welt-
krieg, deren militärische Bedeutung ach der Niederlage Russlands 1m
Russisch-Japanischen KriegMlun: den damıit verbundenen Be-
stımmungen des Friedensvertrags VO Portsmouth FAaSsSaft anstieg.“

Dıe Wahrnehmung der Im Offentlichen Bewusstsermn
Die russische nationalistische Publizistik WI1es Anfang des Jahr-
hunderts mehrtach auf die Aufßengefahr für die Haten-Festung hin, die
angeblich VO den „Intrigen- der westlichen Machtkonkurrenten K18s-
lands 1ın der ternöstlichen KRegion, VOTL

allem seltens Grofßbritanniens, der Im OTTeNTIIıcCcheNn Bewusstsern Russlands
der „gelben Getahr“ ausgehe. Im letz- DZwW. der Sowjetunion galt W/adıwosto

Fall deuteten die Publizisten 5ls aıner hbesonderen
insbesondere auf eline starke Präsenz Frontstellung IM Fernen sten
chinesischer Händler, Handwerker
un: Hilfsarbeiter 1n der Stadt betrug der Anteil VO Chinesen und
Koreanern ber 49 Prozent der Stadtbevölkerung) respektive auf die
latent der otfen vorhandene japanische Getahr.

Die Wahrnehmung der Stadt 1mM ötfentlichen Bewusstsein als einer
Peripherie, die verteidigt werden mUuUSsse, ertuhr ZW al 1m Laufte der Zeit
wesentliche Transtformationen, sS$1Ce tand jedoch ihre Fortsetzung in der

Soweit nicht anders angemerkt, wird hier und weiıter pauschal auf tolgende Literatur
verwlıiesen: David Habecker: Ruling the ast: ussian Urban Administration and the
Chinese, Koreans, and Japanese 1ın Vladivostok. Ph  e dissertation. Un1ivers1i-
C of Maryland. College Park 2004; Art Wladiwostok, 1 Bol’Saja Rossijskaja
enciklopedija. Moskau 2006, Bd o 476 f Rütger Essen: 7Zwischen der (Q)stsee und
dem Stillen (I7zean. Asiatische Probleme und Erinnerungen. Frankturt (Maiın) 1925
Russland MUSSTIeEe seline wichtigsten Häten und Marinestützpunkte Port Arthur
(Lüshunkou) und Dalian 1in (Ostasiıen Japan abtreten und durfte 1mM Pazitik 1Ur Wel
reuzer und dl€ übriggebliebenen Minenschiftte behalten. Zudem ZiNng der suüudliche Teil
VO Sachalin Japan; auiserdem erhielten die Japaner das Fischfangrecht 1m russischen
Hoheitsgewässer. Die Fertigstellung der Festung Wurd€ durch den Begıinn des Ersten
Weltkriegs unterbrochen.
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Sowjetzeit. Das ständige /itieren VO Lenins Worten ber die ferne un:
ennoch uu gehörende“ Stadt Wladiwostok wurde für Jahrzehnte
einem publizistischen Topos, der elıne atente Angst implizierte un: die-

gleichwohl verdrängen suchte. Bıs heute spiegeln Redewendungen
W1€e „Küstenhochburg“ der „die Stadt Meer“ die Signitfikanz dieser
marıtımen Scheidegrenze und die besondere Rolle des Meeres 1m Leben
der Stadt wider.

Wechselvolle Geschichte Im Jahrhundert
Von Beginn entwickelte sich Wladiwostok als Marinebasis der russ1ı-
schen Handels- un: Kriegstlotte. Seit 1862 W ar Wladiwostok eine Eia-
tenstadt (seit W8RL) Freihafen). Als administratives Zentrum des Primor-
je-Gebiets (seit 1888, se1it 1938 als Hauptstadt der Provinz Primorje)
erlebte Wladiwostok einen wirtschaftlichen Aufschwung, der durch den
Anschluss die Transsıibirische Eisenbahn (1903) verstärkt wurde un
m1t einem Bevölkerungswachstum verbunden war.® Dabei
SOrgten hauptsächlich die Seeverbindungen, die den Ausbau des einzigen
eistreien Seehatens der russischen Pazitikküste vorantrieben, für die
Befriedigung der wichtigsten wirtschaftlichen un kulturellen Bedürftf-
nısse der Stadtbevölkerung. Eine weıtere wirtschaftliche Blütephase
SPTZEC mı1t dem Ersten Weltkrieg e1n, als näimlich zwischen 191 un 191
der orößte Teil der Einfuhren der alliierten Verbündeten Russlands ber
Wladiwostok ieft.

19ie Kehrseite der peripheren Lage zeıgte sich unmittelbar ach der
Oktoberrevolution 191 Die strategische Bedeutung der Hatenstadt
WwW1e€e die orräte importierten Waren un: Kriegsmaterial AUS -

schlaggebend tür die japanisch-britisch-amerikanische Intervention 1mM
Juni 19158 un tür die anschließende japanische Besetzung. Wenn auch
se1t April 19720 nominell AB Hoheitsgebiet der urz davor 1NSs Leben
gerufenen prosowjetischen Fernöstlichen Republik gehörend, blieb
Wladiwostok bIS Herbst 19727 japanischer Besetzung neutral und
W arlr zudem Zufluchtsort der etzten Anhänger der antibolschewistischen
„weißen Bewegung”.

Die ach der endgültigen (Zurück)Eroberung des Küstengebiets
durch die Bolschewiki begonnene Industrialisierung und kulturelle

Die Einwohnerzahl VO Wladiwostok wuchs VO knapp Einwohnern 1m Jahr
1897/ auf 206.000 (1939) bis auf 634.000 (1989) und jel seitdem auf 591.000 (2011) Vgl
Art Wladiwostok (wıe Anm.
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Umwiälzung berücksichtigte die traditionelle Sonderstellung der Stadt
So entstand 1927 auf der Basıs der 1890 geschaffenen Navigationsklassen
die „Fernöstliche Schule für Fischindustrie“, die 1953 ZUur „FernOöOst-
lichen Navigationsschule“ umstrukturiert wurde. Die wirtschaftliche,
so7z1ale un: kulturelle Entwicklung der Stadt 1n der Zwischenkriegszeit
erlehbte jedoch nde der dreißiger Jahre eine radikale Wendung. Be-
dingt durch die außenpolitischen Ereignisse un den stalinistischen
Terror kam ZABaR endgültigen Liquidierung der chinesischen*, Japanı-
schen un koreanischen Gemeinden
1n Wladiwostok, deren Auflösung Während des Zweıten Weltkriegs GING /n
schon 1n den zwanzıger Jahren be- rohbtelr der allııerten Hilfslieferungen für
SONNCHN hatte. Aufßerdem ildete Wla- dıe 5Sowjetunion über den aren VOor)
diwostok einen wichtigen TIransit- W/adıwosto
un Umschlagplatz des berüchtigten
stalinistischen Gulag-Systems. Gefangene un Guter durchliefen die
Stadt auf ihrem Weg verschiedenen Standorten des „Nord-Östlichen
Straflagersystems der Hauptverwaltung für den Autbau des Fernen
(Jstens“.

Die Verschärfung der internationalen Lage Vorabend des Zweiten
Weltkriegs die sowjetische Regierung IT Festigung der Marine-
basis 1n Wladiwostok mıtsamt der pazitischen Kriegstlotte, W as die Ver-
legung des Handels- un Fischerhafens 1n die Bucht VO Nachodka ZUur

Folge hatte. Die Bedeutung der Handelsflotte zıng dabei jedoch nicht
verloren, enn 1n den Jahren 1947 bis 1945 kam auft die Iransport- un
Handelsschiffe 1ın Wladiwostok die Aufgabe Z den orößten Teil der
vemäfß dem “JLeih- un Pachtgesetz“ (Lend-Lease ACt) die Sowjet-
un1ıon gehenden Materiallieferungen AUS den USA, Neuseeland, Indien
un: Australien transportieren.”

Standen 1n den Jahren 1941 bis 1945 die militärpolitischen Aufgaben
1m Vordergrund, SPETZIE Wladiwostok in den Nachkriegszeit selne
Rolle als wirtschaftliches Zentrum des Primorje-Gebiets fOrT, wobei
Schifttbau un mCDar atur SOWI1eE Meeresfischerei,; jer insbesondere Wal-
und Krabbenfang, un Fischkonservenindustrie die ökonomische Ent-

och 19272 stellten die Chinesen ein Drittel der Stadtbevölkerung.
umanev: Govorjat stalinskie narkomy. Smolensk 2005; f Der Gesamtumfang

der Lend-Lease-Lieterungen, die während des weiten Weltkriegs über Wladiwostok
liefen, WAar das Viıer- bzw Fünttache orößer 1mM Vergleich D: den beiden
Haftfenstädten Murmansk und Archangelsk Weißen Meer. Vgl uch Paperno:
end liz. Tichij okean. Moskau 1998
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wicklung der Stadt bestimmten. Das Meer pragte ferner dle Bildungs-,
Kultur- un Soziallandschafrt® der Stadt un!: formte eın spezifisches Be-
wusstseın der Stadtbevölkerung, d1€ beruflich oröfßtenteils mMI1t der Han-
dels- un: Fischerflotte beziehungsweise mı1t dem Schiftfsbau un: der
Fischindustrie verbunden W al

Wladiwosto als „geschlossene tadt”
Die Vorstellung der Fxklusivität 1m regionalen Bewusstsein speıste sich
zwischen 1958 un 1991 zusätzlich AUS dem Sonderstatus der Stadt, als
niämlich Wladiwostok AT Hauptstützpunkt der sowjetischen Marıne

Pazitik wurde un! als Konsequenz daraus auft dl€ Liste der g-
nNnannten „geschlossenen Stidte“ kam Dies bedeutete eıne völlige Ab=
schottung ach außen, sowohl innerhalb als auch außerhalb der Sowjet-
un1ıon: Wohnen in der Stadt der s1e besuchen W arlr tür die
Sowjetbürger 1Ur mı1t einer Sondergenehmigung erlaubt, während für
die Ausländer der Autenthalt 1n Wladiwostok gänzlich unterbunden
war./

Der Sonderstatus implizierte allerdings Zewlsse Vorteile un Zusatz-
liche „Eüursorege der Partei un! der Regierung”. Bekannt geblieben 1STt AUS

der Chruschtschow-Zeit die 1959 gedußerte Absicht VO Generalsekre-
tar Chruschtschow, Wladiwostok 1n eiıne bessere Stadt als San Franc1ısco

verwandeln.® Der anschließende Bauboom der sechziger Jahre hinter-
je{ß selıne Spuren sowohl 1im Gedächtnis der Einheimischen als auch 1ın
der Stadtplanung un:! -bebauung als -Groß- Wlidiwostek“.

Nichtsdestotrotz kollidierte die offizielle Ideologie miıt der Realität
einer intensıven wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt un der aZı

In der Nachkriegszeit wurden 1n Wladiwostok d1€ Technische Fachhochschule für
Fischindustrie, die: Seepionierhochschule, das Pazitische Forschungsinstitut für FEisch-
wirtschaft und Ozeanographie SOWI1eEe das Institut fu B Meeresbiologie der Akademie der
Wissenschatten der gegründet.
Dies hatte allerdings keine Auswirkung aut die SAT:-E IL-Verhandlungen zwischen
Generalsekretär Leonid Breschnew und dem US-amerikanischen Präsidenten Gerald
Ford, die 19/4 in der „geschlossenen“ Stadt Wladiwostok statttanden.
Hier 1St die Beschreibung der Stadt durch den schwedischen Diplomaten Rutger
Essen AI dem Jahr 1924 V erinnern: „Die Lage Wladiwostoks 1St wunderbar, und der
Meerbusen des ‚Goldenen Horns‘ lässt 1n mancher Hinsicht einen Vergleich mıt Golden
(sate bei San Francısco Wenn uch das Winterklima kalt und windig 1St, könnte d1e
Stadt doch ıne Art San Francı1ısco des nördlichen Pazitik werden, WEeNnNn s1e nicht eben
eine russische Stadt ware“; Essen (wie Anm. 1) 172
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gehörenden Keglon. Auffällig W ar VOT allem die Dissonanz 7zwischen den
Investitionen einerseılts 1MmM militärischen un andererseits 1mM so71alen
Bereich. Die ohnehin schweren Arbeitsbedingungen der Seeleute WUI-

den durch dle für die Sowjetwirtschaft üblichen Auställe 1n der Urganı-
Satıon, Planung, Beschaffung un: Versorgung 7zusätzlich belastet. Die
ebentfalls schweren Arbeitsbedingungen 1in der Fischverarbeitungsindus-
trie, dl€ VOL allem die Arbeiterinnen betrafen, standen 1im Kontrast ZAH

romantisierenden Narratıv einer „Fischeridylle“. Die psychologischen
Belastungen 1n den Familien der See-
leute, d1e vordergründig durch die FOFZ der Abschottung al „geschlossene
ständige zeitliche Jrennung der KHas tacıı- Dlühten n der Sowjetära

Schmuggelgeschäfte unNd ıllegaler Handel.milienteile (meist eın halbes auf-
traten, konnten durch das mythologi-
s1ıerte Idealbild der SLECUHECH Lebensgefährtinnen“ 1n der offiziellen Pro-
paganda un 1N der Literatur des sowjetischen Realismus aum entlastet
werden. Beides die schweren Arbeitsbedingungen SOWI1Ee die a_

Irennung der Väter VO ihren Familien wurde hauptsächlich
durch materielle 1n kulturelle nreize kompensiert. Neben den für
Sibirien un:! den Fernen (JIsten üblichen Zulagen Zzu regulären Arbeits-
ohn un:! den Spesen, die die Seeleute der Handelsflotte bei ihren Aus-
landsreisen iın evisen ausgezahlt bekamen, W AarLr ierbei die mehr der
minder begrenzte W1e€ legale Möglichkeit ZUr Beschaffung VO auslän-
ischen Waren für den eigenen Bedarftf beziehungsweise für den illegalen
Handel auf dem staädtischen Schwarzmarkt VO oroßer Bedeutung.

Die administrative Grenze der „geschlossenen Stadt“ konnte den
Schmuggelgeschäften un: dem illegalem Handel innerhal der Stadt,
denen Seeleute der Handelstflotte MAaSsS1ıv beteiligt9 aum Stand
halten. Aus Singapur, Indonesien, Nordkorea un: 1etnam wurden ber
die für den eigenen Gebrauch offiziell erlaubte Menge hinaus „westli-
che“ Defizitwaren für den städtischen Schwarzmarkt (farcowka)? un:
die damit zusammenhängende, „gewohnheitsrechtliche“ Bestechung
der KG B- un: Zollbeamten eingeschmuggelt. Dank dieses „Kapitals“

Das inotfizielle Zentrum des Schwarzmarkts WAar das Millionnaja- Viertel,
die ehemalige China-Town 1n Wladiwostok, die mıt ihren miteinander verbundenen
Durchgangshäusern einen idealen Platz Zu illegalen Handel bot und sich gleichzeitig
ZUuU befürchteten entrum der Kriminalität 1n den siebziger und achtziger Jahren eNtTt-
wickelte. Pa „tarcowka“ siehe Pawel Romanow/Elena Jarskaja-Smirnowa: Farca: Pod-
pol’e sovetskogo obSGestva potreblenija. In Neprikosnovenny] (43) 2005
(http://magazines.russ.ru/nz/2005/43/ro12-pr.html; etzter Zugriff, 2203 2013)
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die Möglichkeit, 1Ns Ausland reisen, ‚EHSK der Besitz der hoch
geschätzten „westlichen“ Waren die Seeleute der Handels-
tlotte C1in hohes soziales Ansehen 1im okalen Milieu.

Neue Perspektiven iIm 21 Jahrhundert
uch ach der Aufhebung d€S Sonderstatus im Jahr 1991 sind der
Seefernhandel un: der Schwarzmarkt, die Wladiwostok 1n den neunz1-
gCI Jahren in die post-sowjetische Epoche katapultierten Hi das
UÜberleben selner Bevölkerung in diesen „wilden“ Zeiten sicherten. In
diesem Zeitraum avancıerte die Stadt ZU orößten Automarkt Russ-
lands, dessen Fx1istenz un die FASanı Entwicklung sowohl durch die
Marktwirtschaft als auch durch hohe Kriminalität und Korruption be-
stimmt wurden.

Begleitet wurde diese Entwicklung 1m kulturellen Gedächtnis der
einheimischen Bevölkerung durch die Wiederbelebung spezitischer FOs
innerungsorte un!: -tiguren AUS der Vergangenheit, die für separatistische
Tendenzen und die politische W1e€e wirtschaftliche Urientierung der R@-
7100 dl€ süudostasiatischen Nachbarstaaten ate standen. So sind 1in
diesem Zusammenhang unterschiedliche Projekte Z „Reanimierung“
der Fernöstlichen Republik erwähnen.19 Kamen mıt diesen Stimmen
1m öffentlichen un! politischen Kommunikationsraum zunächst eher
marginale un: EXITEHIE Positionen ZUuU Ausdruck, sind 6S heute die

wirtschaftlichen Beziehungen mI1t Japan, Korea un: China, die die
ZESAMLE KRegıion Wladiwostok der zentralisierenden Politik Mos-
AaUuUSs volkswirtschaftlich aussondern u17 gleichzeitig 1ın die CHC Welt
der globalisierten Marktwirtschaft einbringen.

Wliadiwos 7186 TorRu en en ge  DEngründet, ist bis
die vranssibirisc

R SINapan
YZeE werden ht

und weite AUC C7, ah die AaYrıs he
Bedeutung de JenNSsS d eıt des Kalten Krieges Ückgegan

Beispielsweise iußerte Boris SmırnowW, führendes Mitglied der ternöstlichen Abteilung
der national-liberalen Urganisatiıon „Die Nord-Bruderschaft“, 1n einem Interview mıt
dem Radiosender „Pazifischer (Izean“ den Wunsch, für die RKettung der
russischen Natıon „das Jahr 19720 1m Fernosten 9 rebooten und „eın Bündnis nicht
1Ur MI1t den Japanern, sondern 9} mıt dem Teuftel selbst schließen“ (vgl http://
nordrus.org/news/detail.php
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Hande! im Weißen Meer Archangelsk als
Hafenstadt Im Norden

Ula Röttjer Ist Osteuropa-Historikerin,
Politikwissenschaftlierin un atıg IM Bereich der
Erwachsenenbildung. S/e eritete Vorn 2005 3ıs 2007
In Archangelsk eın deutsch-russisches Netzwerk-
projekt ZUH:) Werterentwicklung sozialer Dienste
ontaJuliaroettjer@gmx.de).

Diıe Archangelsk leg im europälschen Teil Russlands, uüber 1.000
km nor  IC von Moskau auf dem Breitengrad. Von ihrer ründung
an ist SIEe urc ihren atren geformt worden, ob als russischer Handels-
knoten Im Norden, Kriegsmarinestützpunkt derAu  rt für arktı-
sche Forschungsexpeditionen. In die Zukunft weılsen erneut die interna-
tionalen Handelsmöglichkeiten des Seehafens, NnıIC MNUur ach esten,
sondern auch ber dıe Nordostpassage in den Pazıiftfik

ründung als russisches „JTor zur Welt“”
Am Beginn VO Archangelsk stand der Handel. Die Stadt, die heute
Hauptstadt des gleichnamigen Gebiets (oblast) 1st, wurde auf Geheiß Zar
Iwans 1584 der Mündung des Flusses Noördliche Dwina 1ın das
Weißle Meer auf der Anhöhe ur-Nawolok erbaut, auf der bereits seIlIt

Z wischen November und
Aprıl SE die Nördliche
Dawina zugefroren und
teilweise begehbar: Blick
V“O Fluss auf das Panoramad
der Innenstadt mMA1t dem
historischen Handelshof
(1668-1684) SOW1LE Bauten
aAMU$ sowjetischer Zeit, rechts
das Hochhaus (1980) als
architektonisches Marken-
zeichen 'VON Archangelsk

Julia Röttjer, Aufnahme
vDO Februar
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dem Jahrhundert ein kleines, ach dem Erzengel (russisch: Archan-
gel) Michail benanntes Mönchskloster stand. Der 7ar wollte yunstige
Bedingungen für den Außenhandel schaffen d1e Stadt W Aar gleichsam als
Haten gegründet worden. Diese CNSC Vertlechtung sollte die Geschichte
VO Archangelsk 1in wirtschaftlicher, soz1aler un kultureller Hinsicht
pragen.

Die CFSTEH ausländischen Kaufleute in der Region Engländer
SCWCSCH, 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts kamen VOT allem
Händler A4US den Niederlanden hinzu, vereinzelt AUS Norwegen,
Dänemark un Frankreich. Zum Ende des Jahrhunderts hın wuchs
der Archangelsk-Handel d sodass 1604 bereits 79 westeuropädische
Handelsschitfe die I)wiına erreichten. Neben Silber wurden hauptsäch-
ich Tezxtilien, Metallgegenstände, Perlen un: andere Prezi0sen SOWI1E
Papier, Gewurze, Weın, Früchte un anderes importiert. Ausgeführt
wurden eLItwa PADET: Häilfte (Zobel-)Felle, außerdem Juchtenleder, Rinder-
talg, Robbenhäute, Jan Pottasche, Mastholz, Pech, Wachs, Hon1g,
Flachs, Kavılar un: andere Waren. er Seehaften Archangelsk entwickel-

sich einem der wichtigsten Handelszentren Nordeuropas, ber den
d1e Miıtte des Jahrhunderts C Viertel des Gesamtumfangs des

russischen Außenhandels abgewickelt wurden.
Zur Siedlung, die mıiı1ıt einer hölzernen Befestigung umfangen

WAal, gehörten auch 7wWwel AUS Haolz gebaute Handelshöte, einer für russ1-
sche, der andere für ausländische Kaufleute. Die ErKrStTeER Bewohner
eine (sarnıson m1t 94610 Schützen SOWI1E eLtwa 130 Familien, die Aaus der
Umgebung umgesiedelt wurden. Jedes Jahr 1m August ZUr Messe traten
sich die Kaufleute, die mıtsamt ihren Waren 1ın den HandelshöfenI-
kamen, un verhandelten. Im Jahrhundert esaßen einıgeO-

päische Kaufleute bereits ihren eigenen Hof in der Stadt, un: eNt-

wickelte sich neben dem Viertel sudlich der ursprünglichen Befestigung,
1ın dem d1e Garnisonsangehörigen wohnten, die Ausländer-
Vorstadt. Fur die Entwicklung der Stadt un des Hafens W alr die Wende
VO FAT Jahrhundert VO oroßer Bedeutung. Zar DPeter besuch-

Archangelsk 1693 Zersten Mal See-Manovern, bis dahin 1L1ULT

auf kleineren (sewäAässern erprobte Schiffe für den Autbau eiıner russ1i-

Vgl Gennadij) POopov: Stary) Archangel’sk. 420-letiju goroda Archangel’ska
pOsvVjasCaetsJa (Altes Archangel’sk. Zum 4720 Jahrestag der Gründung). Archangelsk
7003 12-14, 249274 und ZUuU Folgenden). Bei „Archangelsk“ liegt die Betonung auf
der zweıten Silbe
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schen Flotte testen. SO wurde auf der Insel Solombala die at-

liche Werftt 1n Russland errichtet, bald tolgte ıhr eıne Sägemühle, auf der
Insel entstand ein VO Schiftftbau dominiertes Viertel.2

Stagnation und MEeVu Aufblühen Im und Jahrhundert

Das Jahrhundert begann für das Russische Reich mi1t dem Großen
Nordischen Krıeg (1700-1721), der MI dem Sieg ber Schweden un
dem Auftstieg Russlands ZUuUr europäischen Großmacht endete. Um Ar-
changelsk als FEinftallstor ach Russland VOTL Angriftfen der Schweden
schützen, iefß Deter ELWa ZWanzıg Kilometer VOL Archangelsk 1m Dwi-
nadelta eiıne Festung bauen. Bereıits 1m Sommer 1701 bewährte S1€e sich
bei der Abwehr eines schwedischen Angritts un! wurde SsSOmıt Zu

Schauplatz des ersten russischen Dieges 1n einer Seeschlacht. Allerdings
hatte der 7ar 1n den Jahren ach der Gründung Sankt Petersburgs 1:703
Interesse daran, den Handel stärker ber diesen Haten lenken. Er
erlie{ß Restriktionen, die Position des hauptstädtischen Handels
stärken: In Archangelsk wurden weniger Waren FA Handel zugelassen,
die Hatenzölle 75 Prozent gegenüber Sankt Petersburg angehoben.
So verlor die Stadt einen Gro(fßeteil ihres Schitfsverkehrs, die Bedeutung
ihres Haftens ahm erheblich ab

Als Katharina F die Handelshemmnisse 1762 aufhob, konnte rch-
angelsk allgemeineuropäischen wirtschaftlichen Autfschwung teilha-
ben, das Handelsleben erwachte EKNECUT; der Umsatz vervielfachte sich
Mitte des Jahrhunderts hatten eLItwa Handelsschifte jährlich den
Haten VC) Archangelsk erreicht, in den 1/90er Jahren CS bereits
140 Der russische Export jet 1782 immerhin 39 Prozent ber rch-
angelsk, Prozent aller Waren wurden 1er eingeführt. Unter Kathari-

I8l ertuhr der Ort außerdem eine systematische Stadtplanung, die bis
heute erhalten 1St 1er große Prospekte parallelZ Flussuter, gekreuzt
VO Z7wel Dutzend Strafßen. In den 1820er Jahren sah das Stadtbild viele
Neuerungen den ersten öffentlichen Park, Straßenbefestigung un
hölzerne Bürgerste1ge. Die rühere Handelstorm der Messe erlebte eine
CHE Blütezeit, selit 1844 wurde der allsommerliche Jahrmarkt abgehal-

Vgl Jan Willem Veluwenkamp: Archangel’sk. Niderlandskie predprinimateli Rossı1ı1
(Archangelsk. Niederländische Unternehmer in Russland). Moskau 2006,

41-51, 80-87, 238 p Lindsay Hughes: Russıia 1n the Age of Peter the Great. New Haven
2000, 81 f! 145150 und AD Folgenden).
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tcH un:! VO der Fisschmelze bis 1ın den Spätherbst handelte INa MmMI1t
allen Waren des Nordens. Neben den Ausstellungen gehörtenZPro-

auch Festtage und Prüfungen für angehende Seeleute.
Von Archangelsk AaUS wurde in dieser Zeit nıcht 1Ur Handel betrie-

ben Die Stadt W arlr auch Ausgangspunkt für die Suche ach einem See-
WCB der Nordküste Russlands entlang VO Atlantik ZUu Pazitik.
/ wel Expeditionen 1ın den Jahren 765/66 scheiterten ZW3aY, doch Tan-
gCH sS1e welıter ach Norden VOL als J€ 7wischen 1821 un 1824

wurden jer Entdeckungsreisen ZUuU

Archangels War sert dem ahrhun- Archipel NowaJja Zemlja, der och
dert auch Forschungsbasiıs und AUS= weitgehend unertorscht WAal, I-
gangspunkt für Projekte PE Aneıgnung NOomMmMMEN Die Stadt der I )wiıina bil-
des Nordens ete damit lange Zeit den Ausgangs-

punkt für Projekte AT Aneignung des
Nordens, W aAr Forschungsbasis un Ort für arktische Visıonen zugleich.

Durch iıhr Ausländerviertel blieb die Stadt 1m 18 un: Jahrhundert
eiın multireligiöser Ort Es ex1istierten lutherische, reformierte un: angli-
kanische Kirchengemeinden. Die in der Stadt ebenden Katholiken WUL-

den zunächst von Jesuliten seelsorgerisch betreut:; 18231 entstand eıne klei-
Kapelle für internilerte polnische Soldaten un:! katholische An-

gyehörige der russischen Armee. Es ildete sich eine tatarisch-muslimi-
sche Gemeinde heraus, die 1b 1905 auch eine eigene Moschee besafß Die
1828 registrierte jüdische Gemeinde erbaute 1890 ihre Synagoge. 19720
wurden jedoch 1m Zuge bolschewistischer antireligiöser Politik alle
ausländischen un die me1lsten russischen Kirchen geschlossen, dle 5Syn-

Zerstort. Die muslimische Gemeinde erlebte 1926 ihre Auflösung,
die Moschee wurde einem „Klub für nationale Minderheiten“ ZUrFrF Ver-
fügung gestellt. Ende des Jahrzehnts wurden die evangelische un katho-
lische Gemeinde aufgelöst, die evangelische Kirche AUS den 1/760er Jah-
FeHN 1n eine Turnhalle, schliefßlich iın die Kammermusikbühne des Thea-
Fers umgewandelt, als die sS1e och heute dient. Die katholische neogot1-
sche Kirche 1m Stadtzentrum wurde zerstort; viele Katholiken
allerdings bereits ach der Oktoberrevolution ach Polen 11-
dert.®

Vgl Oleg Kodola: Archangel’skaja oblast?. Istoriceskij putevoditel‘ (Das Archangelsker
Gebiet EKın historischer Führer). Archangelsk 2006, 155-161; http://arh-catholik.live-
journal.com/6597.html (letzter Zugrifft: 21.03:2013)
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Ausbau des Hafens Im Jahrhundert

Was die marıtiıme Wirtschaft der Stadt betraf, W arlr die /eit se1mt der
Miıtte des Jahrhunderts VO Niedergang der Segelschifffahrt gepragt.
Die Werft in Solombala un der Militärhaten wurden 1862 geschlossen.
Erst 1b eLIwa2a 1890 entwickelte sich in Archangelsk auch die Dampftschiff-
tahrt, die Hafenkapazitäten wurden erhöht, CUHGe Beton-Anlegestellen,
Kühlvorrichtungen, Kraäane un Speicher errichtet, e1in seetauglicher Fis-
recher erworben. Die Holzwirtschaft un -verarbeitung 1n der Stadt
ahm stet1g Z neben den Handel Lrat die Industrie. In der alten
Ausländer-Vorstadt, besonders 1aber 1n Solombala entwickelten sich
Z7We] vorwiegend VO Seeleuten un Schiffbauern bewohnte Viertel, VO

denen letzteres och heute 1n Archangelsk auch ASejlertaun” ZENANNL
wird eiInNn Lehnwort, das 1m Russischen ansonsten HBn anl vorkommt.
1859/ wurde die FEisenbahnlinie VO Archangelsk ach Wologda eröffnet
und die Stadt, ihre Wirtschaft un: ihre Bewohner CS dieser
Zeit Menschen besser das Zentrum un: die Kegionen des
Russischen Reiches angeschlossen.*

Archangelsk in sowjetischer Zeıt

Miıt dem Ersten Weltkrieg kamen viele Veränderungen auf die so7ziale
un wirtschaftliche Struktur des Archangelsker (souvernements Da
andere Häten blockiert9wurde Archangelsk FAr wichtigsten See-
hafen Russlands. Das tführte einer ENOTINEN Intensivierung des AZer-
kehrs auf der VO Moskau kommenden Fisenbahnstrecke un VOT allem
AT Zuwanderung VO Zehntausenden VO Arbeitskräften für Irans-
OFrTWESCH un Baustellen. In Archangelsk un: Murmansk wurden (SAr-
nısonen statıonı1ert, insgesamt Mann. ach der Oktoberrevolu-
tion Q1C C3, welche die Bolschewiki mıt radikalen Parolen I-
stutzten. ber s1e auch, die als f{lohen, als die Lebensmit-
telversorgung zusammenbrach un Gerüchte VO Demobilisierung auf-
kamen. So konnten antibolschewistische Kräfte relativ leicht die Kon-
trolle ber das Gebiet gewınnen. Am August 1918 landeten alliierte
Interventionstruppen der Dwinamündung, doch die m1t ihrer Unter-

Vgl Pomorskaja Änciklopedija (Enzyklopädie der Pomoren des Landes
Weifßen Meer|), verantworrtl]. Red Laverov. Archangel’sk 2001 41, 156 und Z
Folgenden).

OS T-WEST 153



Julha Röttjer

stutzung eingesetzte Administration blieb instabil. Die antibolschewisti-
sche Weiße AÄArmee konnte keine Erfolge feiern. Schliefßlich kollabierten
die och vorhandenen konterrevolutionären Truppen ın Archangelsk
1mM Februar 19720 endete damit die Weifße Bewegung 1mM Norden, die auch
ber das Meer gekommen war.>?

ach dem Ende des Bürgerkriegs und dem Abzug der Weißen Trup-
pCHh gelangten mı1t der Nationalisierung VO FK1ıgentum die ersten Fisch-
kutter, umgebaute Minenräumboote, 1n den Bes1itz der kommunisti-
schen Verwaltung. In der Jungen 5SowjJetunion SCWaNN die Fischerei
SCH der prekären Lebensmittelsituation Bedeutung. Als 19726
Murmansk Archangelsk der offizielle Fischereihaten für die
Barentssee wurde, verblieb 1n der Stadt der I)wina eine kleinere aktive
Fischereibasis. Seit 1960 konnte der Fang bereits auft den Schiffen der in
örtlichen Fischfabriken Dosenfisch, Tietfkühlprodukten, Fischmehl
un 6l verarbeitet werden. Außerdem blieb Archangelsk weiterhin
Ausgangspunkt für Polarexpeditionen; ach jahrelanger Forschung ber
die Bedingungen VO motorisierter Schifffahrt 1m E1s gelang CS 19372 dem
sowjetischen Eisbrecher Sibirjakow, hne 7zwischenzeitliche Überwin-
terung VO Archangelsk ach Wladiwostok durchzustofßen un: damıit
die Nordostpassage meılstern.

Bereıits selt den 1920er Jahren wurde Archangelsk Z (Ort der Ver-
teilung VO Inhaftierten, die dem bolschewistischen Regime RE
pressionen aUSSESECELZL Von 1er Aaus yıngen die Gefangenentrans-

den Solowki-Inseln 1mM eißen Meer, auf denen eiınes der ErSten

Lager des Gulag-Systems entstand. Archangelsk W ar auch der Transter-
punkt für einen Nachbarn: Nur

km entfernt wurde 1936 eine Sied-In sowjetischer Zeıt wurde dıe SC

AUuS! für Gefangenentransporte In lung einen industriellen Komplex
dıe ersten des Gulag-Systems. A4US Schitfbau und Rüstungsindustrie

errichtet. /wel Jahre danach wohnten
1n der Stadt Molotowsk umbenannt in Sewerodwinsk) be-
reits Menschen. Archangelsk wuchs zugleich auftf 250.000 Pn
wohner heran un: hatte se1ine Größe damit 1n einem Jahrzehnt mehr als
verdoppelt. Zahlreiche Zwangsarbeiter AUS dem Gulag wurden e1ım Bau
der Stadt un 1ın den dortigen Fabriken eingesetzt. Molotowsk/

Liudmila Novikova: Northerners into Whites. Popular Particıpation 1ın the Counter-
Revolution 1n Arkhangel’sk Province, Summer Autumn 1918 In: Europe-Asia-Studies

(2008), Nr. 2) VE N
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Sewerodwinsk, das für d€l'l U-Boot-Bau der 5SowJjetunion wichtig
wurde, W ar lange Zeit eine „geschlossene Stadt“. Der Archangelsker Ha-
fen erlangte 1m / weiten Weltkrieg strategische Bedeutung, weıl ıer
ben Murmansk die Nordmeergeleitzüge einliefen, die auf Frachtschiffen
Rüstungsnachschub der Westalliierten lieterten. Die deutsche Luttwaffe
bombardierte die schwer gesicherten ONVOIS un damit auch die Stidte
Archangelsk un: Molotowsk besonders stark 1mM Herbst 1947 Bel diesen
Angritftfen starben 1n Archangelsk etwa 150 Menschen: insgesamt verlo-
1E während des Krieges mehr als Menschen ihr Leben durch
Hunger un Krankheiten.

In den Nachkriegsjahren stabilisierte sich die FEinwohnerzahl un: CI -

reichte Ende der 1950er Jahre wieder den alten Stand Die holzverarbei-
tende un Papier-Industrie die prägenden Wirtschaftsfaktoren.
Die dringend benötigte Überholung des mıi1t improvisıierten Kriegsanla-
sCH zugebauten Hatens, eine Vertiefung der Zutahrt un: eın C On-
tainerterminal wurden m1t dem Füntjahresplan VO 1959 begonnen un
Miıtte der 1970er Jahre abgeschlossen. [)as Hatenareal selbst estand se1lt
914/15 A4US den Tei Standorten, dle CS heute och belegt: W Ee1 auf dem
linken Uter gegenüber der Stadtmitte SOWI1E Hussabwiärts 1mM Norden der
Insel Solombala auf dem Gelände „Ekonomhya“. Im Zeitraum VO 1960
bis 1990 erhöhte sich der Umschlag VO 2,8 Millionen auf D Millionen
Tonnen, davon enttiel eLIWwa die Hältte auf Export VO Holzprodukten;
andere Waren sind Baumaterialien, Getreide un Industriegüter.®

Im Umbruch
Unmittelbar ach dem nde der 5Sowjetunion stellte sich die Lage ın
Archangelsk eher düster dar Viele Menschen wanderten aus der Stadt
ab Die Zulagen sowjetischer Zeit für Arbeitskräfte, die in den kalten
Norden Russlands gelockt werden sollten, entfielen, auch verzögerten
sich viele Lohnzahlungen oft monatelang der lieben ganz 4au  N Archan-
gelsk hatte 1n der zweıten Hältte der 1990er Jahre erhebliche Probleme
mMI1t der Infrastruktur un mit Ausfällen des lebenswichtigen ern-
warmesystems kämpfen.”/ Inzwischen hat sich die Situation 48 6>
delt Es oibt keinen Exitus Sanzcr Einwohnergruppen 4US der Stadt

Vgl http://www.ascp.ru/en_htm/3.htm (letzter Zugrift: 21:03.2013).
Jan Lipinsky: Notizen: Rufßland heute eın Staat oder L1UT noch einzelne Regionen?
Reise-FEindrücke A4AUS Moskau, Sankt Petersburg und Archangel’sk. In Usteuropa
(1999);

155OST-WEST



Jula Röttjer

mehr, die unıversiıtaren Einrichtungen blühen, so7z1iale Urganisationen
emühen sich zivilgesellschaftliche Projekte 1n der Wohlfahrtspfle-
2C, un!: der Denkmalschutz arbeitet Erhalt des materiellen FErbes.®

uch WCI11 für den Touristen 1mM Stadtzentrum Holzfabriken, Schitf-
bau un Haften 1Ur 1n der Ferne sichtbar sind, 1Sst doch der marıtiıme
Charakter allgegenwärtig: Die Hauptflaniermeile 1St selbstredend die
Dwina-Promenade, Jazz-DessiONs finden 1mM historischen Handelshot
D} der „1äg der Flotte“ 1St eın besonders groß gefeiertes est
Wiährend der weißen Nächte, die JeT: tatsächlich eher 1052 leuchten,
können die Archangelsker nıiıcht LL1UTr W asser spazleren, sondern auch
elınes der test verankerten Schiffe entern 1Ns Casıno, ZUu Tanzen,
Sushi der Kaftee trinken gehen. [)as können sich sicher nicht
alle leisten, aber CS bleibt eın Vergnuügen für einzelne mehr Dennoch 1St
die Schere zwischen Menschen mıi1t sehr hohem FEinkommen und den
Geringverdienenden unübersehbar oroß.

Die CHNSC Verbindung VO Hafen un Stadt hat in Archangelsk
städtische Gesellschaft W1e Wirtschaftsleben ber Jahrhunderte gepragt
un: ilt bis heute. Der Warenumschlag wächst, un ein beherrschendes
Thema 1St der Bau einer mehr als 1.000 km langen FEisenbahntrasse ach
Perm, welche den Ural m1t den eistreien Häten VO Murmansk un Ar
changelsk verbindet. Im Zusammenhang damit steht das Projekt eines

Tiefseehafens VOT der Stadt, der mittelfristig 30 Millionen Tonnen
umschlagen könnte. Dass die Nordostpassage, die zurückgehen-
den E.1Ises zunehmend besser befahrbar wird, kürzer 1St als andere Seewe-
C VO Atlantik 1n den Pazifik, bedeutet Auftrieb für solche Planungen.
Die Auswirkungen auf die Stadt, die Regıon un! ihre Bewohner leiben
abzuwarten.

la NAC InC nde
ch 079 hner, altu LD

her
8

Sagı
INd C

reıel  al  steuert werde rdings eptemb
Siehe http://www.goethe.de/ins/ru/lp/kul/dur/dlj/arc/de10537658.htm; http://w-
ww.soziale-strafrechtspflege.de/projekte/enpi-2008-20 O.html; http://narfu.ru/en/inter-
national/projects/(letzter Zugriff: ‚03.2013).
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Hristo BerOoVvV

Fın Mannn der Kırchenmusik
Neofit der NE€E  m Patrıarch der
Bulgarischen Orthodoxen Kırche

JEJ110
Mag IUur. Hristo eroV, EFE (Potsdam) ıst
Dulgarıscher und deutscher Jurist SOWI/E Kirchenrat
der Diözese Vor West- und Mitteleuropa der
Bulgarıschen Orthodoxen Kırche. Fr nahm Z Laie

der Wahnl des Patriarchen teıl

tober 945 1in Sotia als zweıter SohnAm Februar O13 tand 1n Sotia das
Patriarchenwahlkonzil STa  ‘9 das einen des Eisenbahnmitarbeiters Nikola

Dimitrov und dessen Ehefrau Stetan-Nachfolger des November 0172
verstorbenen Patriarchen Maxiım be- ka geboren. Nach dem Abschluss der
stimmt hat Der letzte bulgarische Grundschule wurde 1mM Herbst
Patriarch hatte se1ın Amt mehr als 41 1959 1Ns Geistliche Seminar VO Sotia
Jahre lang inne und erreichte das bibli- autgenommen, das bıs 1965 besuch-
sche Alter VO 98 Jahren, ein Rekord, Seit September 196/ W ar Simeon

Dimitrov als Student 1n der Geistli-der bislang 1n der Geschichte der (Ir=
thodoxen Kirche och n1ıe regıistriert chen Akademie (ehemals Theologi-
wurde. In 7wWwel Wahlgängen hat das sche Fakultät) „Heiliger Kliment VO  a

Wahlgremium, bestehend A4US Met- Ochrid“ immatrikuliert un: schloss
ropoliten, 19 Bischöfen, 44 Priestern, seine Studien 1971 1b Von 19741 bis

1973 absolvierte e1In Autbaustu-Mönchen, 11 Nonnen, 33 Lalen (8
Frauen un: 25 Maännern), Metropolit 1U Lehrstuhl für Kirchengesang
Neotit Zzu Patriarchen vewählt A4US der Geistlichen Akademie ın Mos-
den el 15 un: Februar VO kau Im September 1973 erhielt ET e1-
Heiligen Synod vorab bestellten Kan- NCN Lehrauftrag für die Disziplin (Ost-
didaten Galaktion VOoO Stara Zagora, kirchengesang der Geistlichen
Gavriil VO Lowetsch un Neoftit VO Akademie 1n Sotia 1888888 MIt der
Russe. Dirigentenautgabe für den Studenten-

Der weltliche Name seiner Heilig- chor Am August 1975 erteilte ıhm
elt Patriarch Neotit 1St Simeon Ni- Patriarch Maxım die Mönchstonsur
kolov Dimitrov. Er wurde Ok- unftfer dem geistlichen Namen Neotit.
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Am BITE Marz 1994 wurde BischofZwolf Tase spater tolgte die Weihe als
Hierodiakon, ebentfalls durch Patrı- NeaotitZMetropoliten der Diozese
arch Maxım: 25 Maäarz 1976 CIND- Dorostol und TIscherwen gewählt und
ng Neoftit die Priesterweihe in der April desselben Jahres anO-
Sotioter Metropolitenkathedrale nisch VO Heiligen Synod 1n diesem
„FHeilige Nedelia“ AÄAmt bestätigt. Nach der Teilung die-

Neotit eitete se1it dem 30 Septem- ST Diozese 1n die Metropolien Russe
ber 1975 den Sotioter Priesterchor. un Dorostol (Dezember —

Am Juli 9L wurde 7A7 Po=- hielt Metropolit Neotit die Titulatur
Zenten für Ostkirchengesang U1} 5  [0) Russe“ un: tungierte bis ZUr

Gottesdienstpraxis die Geistliche Metropolitenwahl als Stellver-JE 4114104 Akademie 1ın Sotia beruten, 6 bis EFetier des Metropoliten VO Dorostal.
Ende 1980 verblieb. 197 wurde f In den VErsSaNSCHECH Jahren wurde
VO Patriarch Maxım 1n der Sotioter Metropolit Neotit auch sechr häufig
Metropolitenkathedrale m1t der VO Patriarch Maxım bevollmächtigt,
Würde eines Archimandriten gC- die Sıtzungen des Heiligen Synod

leiten.zeichnet. Am Dezember 1985 CILD-
Ng Neo- fit die Bischofsweihe 1in der Von Patriarch Neotit liegt W1€ bei
Patriarchenkathedrale „ Alexan- zehn der insgesamt vierzehn Metro-
der Newski“ mi1t der Titulatur „BI1- politen eine persönliche kte der
schof VO Levka“ un wurde gleich Staatssicherheitsbehörde aut den
danach 1n das Amt des zweıten Vikar- Agentennamen „Simeonov“ VvVOTI; die
bischofts des Sotioter Metropoliten A4aUusSs 1L1UT Blättern besteht, weil S1e
un:! Bulgarischen Patriarchen Maxım durchsortiert und gerein1gt worden
eingeführt. Seit Dezember 1989 be- 1St Vom Stempel auf der etzten NSeite
kleidete CT das AÄAmt des Rektors der annn INa erschliefßßen, Aass die kte
Geistlichen Akademie „Heiliger Kli- zuletzt 1996 erganzt worden 1St ıne

Stasiarbeitsakte 1St nıiıcht erhalten. InsmMent VO Ochrid“ 1n Sofia; Juli
1991 wurde G1 Z ersten Dekan der Visıer der Stası 1St 8 bereits 1964 gCIa-
weni1ge Tage Lal wieder- FEn Stasi-Kontakte vab R 1981
eröffneten Theologischen Fakultät Seinen Erklärungen zufolge hat Patrı-
der Sotioter Universität gewählt. Im arch Neoaotit niemanden ICI  9 die
Januar 1997 übernahm CT das Amt des kte MUSSTIEe zwangsläufig 1n Verbin-
Generalsekretärs des Heiligen Synods dung m1t Auslandsreisen angelegt
der Bulgarischen Orthodoxen Kirche. werden.
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Faceits of angıng City
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mehr als z00-Jahrige Geschichte zuruück Von der
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Fdıtorial

Kroatien 1St se1it weniıgen Wochen das Jungste Mitglied 1n der FEuro-
paischen Union (EU); der Beitritt Wr nicht unumstritten, 1n manchen
der anderen Mitgliedstaaten ebenso W1€ 1n Kroatien selber och 1U

hat die 28 Mitglieder, und die Zukunft wird zeıgen, W1e€e sich Kroa-
tien einbringen un: entwickeln wird Die ersten Anzeichen stimmen
pOSItIV.

Bei uns 1St für die me1lsten Kroatien 1ın zweitacher Hinsicht ekannt:
Zum einen 1St CS eın beliebtes Reiseland, un Wer einmal 1m Sommer die
berühmte Küstenstraße entlang gefahren 1St, ME Dubrovnik gesehen hat
der einen der Nationalparks, der weilß, Kroatien bei ausländi-
schen Reisenden eliebt 1st Zum anderen ibt CS viele Menschen Aaus

Kroatıen, die ZU 'Teil schon lange bei uns leben Viele sind als g_
nNnannte „Gastarbeiter“ gekommen un: geblieben, andere Sll'ld infolge der
Kriege der neunzıger Jahre ach Deutschland geflohen un leben seither
jer Doch ibt CS zahlreiche andere Facetten dieses vieltältigen Landes,
die den me1lsten Menschen 171er aum ekannt sind

Daher haben WIr uns entschlossen, Kroatien ein Länderheft uUNlseIer

Zeitschrift widmen. Wır laden die Leserinnen un: Leser e1n, das Land
entdecken. S1ie finden ber die Geschichte, ber die Menschen,

ber die Kultur un ber die Wirtschaft. Aufßerdem haben WIr kleine
un me1lst wen12 bekannte Inftormationen in den Text eingefügt. Und
schließlich können S1ie die Empfehlung des scheidenden Botschafters
VO Kroatien 1n Deutschland beherzigen, der nde des Interviews,
das WIFr m1t ihm geführt haben, sehr konkrete Tipps oibt, Kroatien
VO selner schönsten NSeite erfahren.

Die Redaktion
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Kroatien, Land der Gegensatze
Der Verfasser Ist itglie der Redaktion dieser
Zeitschrift.

In geografischer und historischer INSIC bietet roatıen eın abwechs-
|ungsreiches Bild gehört ZU den altesten Staatsgebilden Europas, hat
aber erst im Jahrhundert zur Selbstständigkeiıt gefunden und SUC
ach dem urzlıc erfolgten eItrı Zur Europäischen Union die ihm
gemessSene ellung in Europa. Der Beitrag zeIg die wichtigsten Statio-
Ne dieser Entwicklung auf

Land der ı1e
In Südosteuropa, das reich Gegensäatzen 1Sst, Zibt ohl aum eın
Land, das seinerseılts viele Gegensätze 1n sich vereıint wW1e€e Kroatıen:
Das Land liegt Mittelmeer un stellt zugleich die erfolgreichste
Olympiateilnehmerin 1m alpinen Skilauf, d1€ jemals gegeben hat;
lassen sich mitteleuropäische, mediterrane, balkanische un: Orlıen-
talische Kultureinflüsse tinden; WeCeI das Land bereist, sieht hochmoderne
Gebäude 1n den Städten, zuweilen 1aber auch je] Rückständiges auft dem
Lande: 1m politischen Spektrum tindet sich neben einer starken Beto-
NUuNng des Nationalen auch eine oroße TIradition VO linken Ideen un
ihren Vertretern. Viele andere Beispiele AUS$ anderen Bereichen ließen
sich anführen.

Woher kommt diese Vieltalt? Um sS$1Ce verstehen, 1St 6S nOt1g, einen
Blick 1n die Geschichte werten. Hier zeıgt sich ein welılterer Gegensatz

Kroatıien 1St nimlich zugleich eın sehr altes W1e€e auch ein sehr Junges
Land Es xab se1it dem Mittelalter kroatische Staaten in unterschiedlichen
Formen:; doch die heutige Republik Kroatien esteht als selbstständiger
Staat 1n ihren jetzıgen renzen erst se1it zul ZWanZzıg Jahren. Bel der
Betrachtung der kroatischen Geschichte 111USS klargestellt werden, 4SS
VO Land Kroatıen die ede 1St das 1St 1aber keinesfalls deckungsgleich
mi1t allen Gebieten, in denen roaten leben NVOor allem in Bosnıien un!
Herzegowina, 1in Serbien un: 1in Montenegro siedeln Kroaten, doch auch
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eLIwa 1m österreichischen Burgenland. Und umgekehrt WIFr d der Staat
Kroatien nıcht LL1UT VO TroaAten bewohnt, sondern auch VO Angehöri-
SCH anderer Nationen eine Situation, die nıcht 1Ur 1n Südosteuropa Ja
häufiger vorzutinden 1St.

Die heutige Republik Kroatien erstreckt sich 1n einem immer dünner
werdenden Streiten der Adriaküste ach Suüudosten. Parallel AAl
verläuft 1m Nordwesten breiter die dinarische Gebirgsregion, eine
zume1lst unwirtliche un: wen1g truchtbare Gegend, die das 1m Norden
des Landes gelegene Slawonien VO

der Kuüstenregion trennt lawonien Die ungewöhnliche geografische Gestalt
erstreckt sich Fluss Save entlang, hat e/ner eDNaTtTien Intera  0N
der die Südgrenze Bosnien und Kroatiens mMIt den achbarn Deigetragen.
Herzegowina ildet, ber einen Teil
der Pannonischen Ebene bis ZUrFr Donau, die wiederum die Grenze
Serbien darstellt. Man hat die orm des Landes scherzhaft mi1t einem
Hörnchen verglichen, un tatsächlich ergibt sich auf der Karte der Kahı-
druck, als umftasse Kroatien auf reı Seiten se1in Nachbarland Bosnien
un: Herzegowina. Es 1Sst daher nıcht überraschend, A4ass die kroatische
Geschichte immer in lebhafter Interaktion mI1t der dieses Landes, aber
auch mıt der der anderen Nachbarn heute sind das außerdem och
Slowenien, Ungarn, Serbien, Montenegro un: (mit einer Deegrenze,
bei eine endgültige Klärung och aussteht) Italien stand un: daher in
diesem ONtext gesehen werden 11US$S5

Jeder Besucher der kroatischen Adria 1St beeindruckt VO den hohen
Bergen, die sich oft L1LL1UTr wenı1ge Kilometer VO Meer entfernt steil erhe-
ben Sie haben dafür ZESOFTZT, A4SSs die Küstenregion mı1t den zahlreichen
Inseln mehr als 1200 VO denen allerdings die me1listen unbewohnt sind

historisch immer Zzu Mittelmeerraum un: Italien gravitiert hat, da
das Hinterland 1Ur schwer zugänglich WTr Das Küstenland W arlr 1n der
Antike griechisch kolonisiert, spater gehörte C655 W1e€e das ZESAMLE heutige
Gebiet Kroatiens ZUE Römischen Reich, selt dem Mittelalter hatten
VOT allem die Venezianer der Kuste ihre Stützpunkte, die die Region
als die ihre betrachteten. Nur Dubrovnik ildete 1er eine gewlsse AUS-
nahme, da 6S sich seine Unabhängigkeit bewahren konnte. Erst Im
trühen Jahrhundert endete die Vorherrschaft der Venezıianer, un: das
Küstenland gelangte ÖOsterreich.

Anders W ar C 1m Landesinneren, das eher ach Mittel- als ach
Südeuropa hin oOrlentiert Wa  $ Hier W ar VOT allem Ungarn der Bezugs-
punkt, un: tatsächlich sollte die kroatische Geschichte für viele Jahrhun-
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Die Republi Dubrovnik
Die Stadt Dubrovnik (slawischer Name; romanischer Name: Ragusa) 1st erühmt
für ihr geschlossen erhaltenes mittelalterlich-frühneuzeitliches Stadtbild mi1t gC-
waltigen Mauern, einer barocken Kathedrale und weiıteren repräsentativen Bauten,
n„uch einer Rolandstatue aus dem 15 Jahrhundert. Die Stadt entwickelte sich se1it
dem Frühmittelalter dank ihrer Schutzlage Seeweg entlang der Adriaostküste.
Ihr wirtschaftlicher Aufschwung begann mıt der
Erschließung des Bergbaus in Serbien und Bosnien
seit dem 13 Jahrhundert. Als freie Stadtrepublik
miıt einer stabilen Ratsverfassung wWwWar Dubrovnik in
der i{rühen Neuzeit Mittlerin zwischen dem Osma-
nischen Reich und den westlichen Ländern. deit
dem 16. Jahrhundert bestand hier ine jüdische (36- Emeinde. ED, Za  CSDas Erdbeben 1667 verlangte oroße Wiederaufbau-
leistungen. Napoleon hob 1808 die Unabhängig-
eıt autf, 181 5 gelangte die Stadt Österreich. Im

Touristikzentrum. Die Schäden20. Jahrhundert entwickelte sich Dubrovnik zum
angst beseitigt.durch die serbisch-montenegrinische Belagerung 1991 sind Ludwig Steindorff

derte m1t der ungarischen verbunden leiben. Die Pannonische Ebene
W arlr aufgrund ihrer natürlichen Gegebenheiten für jede Art VO Kom-
munikation Handel ebenso WwW1e€e Kriegszuge geschaffen, 86R} s1e bilde-

für die AUS dem (Jsten kommenden Magyaren eine gee1ignete FEintalls-
möglichkeit, den mittelalterlichen kroatischen Staat mehrtach anzugrel-
fen un!: ih schliefßlich übernehmen.

Anmerkungen zur Besiedlungsgeschichte
[ Diese Aussagen beziehen sich auf das Territorium. Von den Menschen,
dle in der Antike Ort lebten, wı1ssen WIr recht wen1g. Erst 1m Nachgang

den Völkerwanderungen kamen Slawen 1in diese Region und siedelten
sich /7u diesen Zeiten lässt sich och nicht VO einem National-
bewusstsein sprechen, WwW1e€e erst 1n d€I' euzeıit entstanden 1St uch
WE der Name roaten dessen Herkunft nicht galz klar 1St schon 1im

Jahrhundert 1n den Quellen auftaucht, CS ennoch keine
„Kroaten“, die das Gebiet besiedelten, sondern sJawische Stämme, die
ach ihrer Abwanderung A4US dem Gebiet der heutigen Ukraine 1in diesen
Teilen Südosteuropas eine LL Bleibe tanden. Erst 1m Jahrhundert
entstand bei den roaten W1€e bei vielen anderen Nationen (Jst- un:
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Südosteuropas eiın ausgepragtes nationales Bewusstsein. Verstärkt
wurde 1es zusätzlich durch die restriktive Nationalitätenpolitik des
Habsburgerreiches, da die nationale kroatische Identität nicht uneinge-
schränkt anerkannt wurde.

NSeit dem Jahrhundert, urz ach der Einwanderung der slawischen
Stamme, wurden die slawischen Bewohner des Landes christianisiert,
un WAar VO Rom au  N Damıit WAar ihre Zugehörigkeit VLBr westlichen,
katholischen Kulturkreis testgelegt. uch WECNN sich auf dem Gebiet
Kroatiens lange Zeit die Grenze zwischen dem westlichen un: dem
östlichen Reich hielt un: diese immer
wieder verschoben wurde, blieb Bestimmend für dıie hıistorische und
doch die Zugehörigkeit T7A BE Westen kulturelle Entwicklung Kroatiens WUurde
bestimmend. Diese historischen Pro- sSe/Ne Zugehörigkeit zu westlichen,

katholıschen Kulturkreiserklären aber, WIr VOT

allem der kroatischen Kuste e1INn-
drucksvolle Zeugnisse der byzantinischen Kultur finden können: Das
Oströmische Reich stand mMI1t der kroatischen Kuste durch Ansiedlungen
un durch Handel 1ın Kontakt.

Zur Entwicklung Kroatiens seimt dem elalter

Kurz ach der Christianisierung, 218 dem Jahrhundert, 1St auch die
Herrschaftsbildung nachweisbar. Seit dem Jahrhundert sind

Fürsten namentlich bekannt, die durch die innere Urganisation des Lan
des un durch Konflikte mıiıt den Franken SOWI1e mI1t konkurrierenden
Stadtmächten des Adriaraumes 1n die Geschichte traten. Der kroatische
Staat stabilisierte sich un wurde einem Königreich, das VO den
Nachbarstaaten als politisch gestaltender Faktor anerkannt wurde. ach
dynastischen Wirren fiel Kroatien jedoch 1m ftrühen Jahrhundert
Ungarn, das das Land 1ın Personalunion reglerte un! als Verwalter einen
Vertreter des KOni1gs (kroat. ban®) einsetzte. Obwohl Kroatien formal
als Königreich erhalten blieb, VO 1U selne Geschicke bis 1Ns
26) Jahrhundert die Ungarns yebunden; als 1mM Jahrhundert die
Doppelmonarchie entstand, W ar Kroatien eines der Kronländer, un: der
österreichische Kaiser führt als König VO Ungarn auch „König VO
Kroatien“ in seinem Titel

Als Folge des Ersten Weltkriegs zertie] die Monarchie, un:! Ungarn
wurde auf seıine heutigen renzen verkleinert. Kroatien hingegen wurde
Teil eines Staates, den 6S och N1ıe gegeben hatte, des „König-
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reichs der Serben, roaten un: Slowenen“, das ach gul einem Jahrzehnt
1n „Jugoslawien“ umbenannt wurde: der Name bedeutet Süd-Slawien,
da der Staat alle Sudslawen (außer den Bulgaren) vereinen sollte. In die-
N Königreich xab 6S verschiedene Versuche einer territorialen Ord-
NUuNng, die entweder die gröfßte Natıon, die Serben, bevorzugen der aber
den Staat unabhängig VO nationalen Gegebenheiten gliedern sollten.
Kroatıen als FEinheit blieb aber in keiner dieser Formen erhalten; die
renzen wurden SCZOSCH, A4SSs die kroatischen Gebiete zerteilt un
MIt anderen D} national gemischten Einheiten zusammengefügt
wurden.

Kroatién als Teıl Jugosiawıiens
Der „Jugoslawismus“, die Idee eines gemeinsamen Staates der südlichen
Slawen, hatte 1m Jahrhundert 1n Kroatien durchaus gewichtige
Anhänger; der ohl bekannteste VO ihnen 1st der berühmte Bischof VO

PDakovo Jos1ip Jura) Strossmayer (1815-1905). Man füuhlte sich VO

Osterreich un VOIL allem VO  - Ungarn benachteiligt un:! glaubte, in den
Serben (die schon se1it dem Jahrhundert e1in selbstständiges KOn1g-
reich hatten) Verbündete tinden können, MmMI1t denen 11nl

einen eigenen Staat eründen wollte. So ylaubte Ianl d1€ Bewahrung der
nationalen kroatischen Identität gewährleisten können. Allerdings
zab C655 auch Stimmen, die davor 4TrNTEN un:! andere Modelle bevorzug-
fe  ] Die Realität des jugoslawischen Staates bestätigte dann die Skepti-
ker Fur die meılisten Serben W ar die Staatsgründung letztlich nıcht je]
anderes als die Erweiterung Serbiens auf eın erheblich gröfßeres Territo-
r1um, die och AA den Vorteil hatte, 4SS alle Serben 1U 1n einem Staat
lebten. Die Tatsache, AasSs Serbien VOTL dem Krieg bereits einen eigenen
Staat hatte, dessen Strukturen Regilerung, Dynastıe, Hauptstadt, A
IHNCCE; diplomatischer [Dienst auch den Grundstock für den Staat
bildeten, ırug Kınıges dieser Wahrnehmung bei

Dieser grundsätzliche Unterschied 1n der Wahrnehmung des jugosla-
wischen Staates führte erheblichen Spannungen VOIL allem 7zwischen
den beiden oröfßten Volksgruppen, Serben und roaten. Letztere fühl-
Fen sich un! ihre Interessen nicht genügend reprasentiert un:
grundsätzlich unzufrieden. uch die früheren Vertreter der „jJugoslawi-
schen Idee“ VO der jugoslawischen Wirklichkeit enttäuscht. Die
verschiedenen politischen Flügel entwickelten sich weıter auseinander;
insbesondere die „Kroatische Bauernpäartetr W ar konsequent die
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Vereinigung mi1t den anderen Nationen eingestellt un boykottierte
zunächst die Urgane des Staates. ber auch als s1e sich annn daran
beteiligte un: die Geschicke des jugoslawischen Staates mitzugestalten
versuchte, kam CS immer orößeren, schließlich auch blutigen Konflik-
FEn mI1t serbisch eingestellten Parteien. Die Verhältnisse ührten dazu,
4SS die Bauernpartei zunächst der kroatischen Bevölkerung >
heblichen Zulauf hatte. Als der serbische Konig elne Diktatur ausrief,
die Lage Kontrolle bekommen, wurde se1It dem nde der ZW an-

zıger Jahre die rechtsextreme Ustascha-Bewegung (kroat. ustasa Auftf=-
stand) ihrem Anftführer Ante Pavelic immer stärker, die zunächst
1mM Ausland agıeren MUSSTE un: 1mM faschistischen Italien Unterschlupf
fand S1e sah sich in einer L.ınıe MmIit den anderen taschistischen un nat1ıo-
nalistischen Bewegungen 1m Europa der Zwischenkriegszeit un: WAar

bereit, auch mıIıt Gewalt den ungeliebten jugoslawischen Staat
kämpften.

Die Stunde der Ustascha kam, als die deutsche Wehrmacht 1m April
1941 Jugoslawien besetzte un autfteilte. Kroatien wurde orofße (52:
biete (etwa Bosnien un: Herzegowina) erweitert, verlor 1aber erhebliche
Teijle Dalmatiens Italien. Die Ustascha-Bwegung wurde DL füh-
renden politischen Kraft Der „Unabhängige Staat Kroatien“, W1€e der
offizielle Staatsname lautete, versuchte, seinem . Kührer“ Pavelic6
die Idee eınes national einheitlichen Staates MZUSETIZECN, W as für viele
Serben, Juden un! Koma, die auf kroatischem Gebiet lebten, den *FG
der die Vertreibung bedeutete. Viele VO  a ihnen gingen 1n den UUnter-
grund. Dieser Staat WAar zeıt selnes Bestehens nıiıcht hne die deutsche
militärische Unterstützung lebens-
tahig, doch auch MmMIt ihrer Hilfe Oonn- Der Unabhängige aa Kroatien” konnte

se1ın Territorium n1ıe völlig kon- FICEH: dank Massıver mMilıtärıscher r_
trollieren, da sich eine immer stärker (9] des Drıtten Reıiches ayıstieren.
werdende Partisanenbewegung
dem charismatischen Kommunisten Josip O7 T 1tO gebildet hatte. Den
Partisanen gelang CS nicht hne die Unterstützung der Alliierten, den
kroatischen Marionettenstaat Kriegsende hinwegzufegen und selber
die Macht in Danz Jugoslawien erringen.

SO entstand das „zweıte Jugoslawien“, ach dem CISTCH; der serbisch
dominierten Monarchie, Jjetzt als sozialistischer Bundesstaat. Kroatien
wurde sozialistische (Teil-)Republik, W as die Einführung eines Kinpar-
teiensystems un: der Planwirtschaft SOWIeEe Kirchenverfolgung un:
Gleichschaltung iın allen politischen un! gesellschaftlichen Bereichen be-
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deutete. Nach Yrel Jahren wandte sich Jugoslawien VO Stalin 210 un
tfuhr seither einen eigenen, liberaleren Kurs:; wirkte sich VOILI

allem außenpolitisch aUs, während 1n innenpolitischer Hinsicht aum
Zugeständnisse gemacht wurden. In den spaten sechziger Jahren, als siıch
1mM DaNzZCH and eine vorsichtige politische Liberalisierung 1b7zuzeich-
HE  3 schien, regtecn sich in Kroatıen national oOrlentlerte iberale Kräfte,
dle sich zunächst auf dem Gebiet der Kultur artikulierten, annn 1aber
auch aufpolitischem Feld Dieser „kroatische Frühling“ wurde auch VO

den Studenten mıtgetragen und entwickelte sich eıner Massenbewe-
SUung MmMIt politischen Forderungen ach einer Reform des 5Systems; 1NS-
besondere die als ungerecht empfundene Verteilung der ewıinne un:
Einnahmen innerhalb Jugoslawiens angesichts der wirtschaftlichen
Stiärke Kroatıiens W al Gegenstand der Kritik. och wurden diese Bestre-
bungen VO der jugoslawischen Parteitührung rasch als konterrevolutio-
nar verurteilt, die entsprechenden kroatischen Funktionäre abgesetzt
un die kroatische Führung wieder auf Kurs gebracht. Das führte
einer Tabuisierung der Artikulation kroatischer nationaler Interessen.
Erst mMI1t dem nde der sozialistischen Herrschaft un: als Reaktion auf
das gleichzeitige Erstarken des serbischen Nationalismus regtien sich
auch in Kroatıen wieder nationale Aspirationen; ach der Unabhängig-
eıt erhielten S1@ 1m Staat zunächst orofße Bedeutung.‘

Diese kurzen Bemerkungen zeıgen, 4aSs einer der Gegensatze Kroa-
tiens ein politisches un gesellschaftliches Dilemma 1St, mıiıt dem das
Land selit langem kontfrontiert W al un: 1St die Beziehung seinen
Nachbarländern, un oft parallel A Z die politische Ausrichtung des
Landes. Kroatien 1St klein, selber eıne politisch führende Rolle
spielen können, un tatsächlich hat CS historisch (abgesehen VO Mit-
telalter) Ja erst 1n den etzten Jahren eiıne unabhängige DPosition inne. In
vormodernen Zeiten, 1m Verband mı1t Ungarn, wurde das kroatische
nationale Bewusstsein nıcht Scachtet un: Kroatıen hne Rücksicht auft
die eigenen Interessen in den ungarischen Staatsverband eingegliedert;
spätef; 1m gemeinsamen Staat mMI1t den anderen Südslawen, ühlten sich
die roaten immer unterdrückt, se1l VO den Serben der VO den
Kkommunisten (oder VO beiden). Insotern scheint die Mitgliedschaft 1n
der Europäischen Union (EU) gerade für Staaten W1€e Kroatien eıne
ideale Lösung darzustellen. Abgesehen VO den wirtschaftlichen Vorte1-
len bietet die Union einen Rahmen für die Bearbeitung VO Kontlikten

Vgl dazu den nachfolgenden Beıtrag VO Marie-Janıne Calic
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miıt Nachbarländern un schützt iıhre Mitglieder auch VOIL den territor1a-
len Ansprüchen VO aufßen.

robieme des unabhängıigen roatiıen

Die geschilderte Dilemmasituation außert sich bis heute auch 1m innen-
politischen Spektrum des Landes un: 1n vielen Diskussionen. Ist ach
den Kriegen der neunziger Jahre eine Annäherung Serbien angebracht
der soll INa  w sich ausschließlich
„nach Europa ; W1e€e CS 1in Kroatıen Anlässlich des FÜJ-Beitritts en uhrende
häufig heißt, orlentieren ? Wie sind die kroatische Politiker UF dıe Veran  n
kroatischen Kommunisten eur- FÜr dQie Integration der Nachbarländer

hıngewilesen.teilen, die ach dem /Zweiten Welt-
krieg 1mM Land versucht haben, Politik

gestalten, un: WIEC die Emigranten, d1€ ihrer nationalen (oder
nationalistischen) Gesinnung das x il auf sich gC haben? Wiıe
oll Ianl den taschistischen Staat während d€S / weiten Weltkriegs eur-
teilen? Die Beziehungen Serbien sind VO den Kriegen der neunzıger
Jahre gepragt, aber auch VO wirtschaftlichen Interessen, die sich D  Jetzt
och verstärken werden, da Serbien ach dem Beitritt Kroatiens direkter
EU-Nachbar 1St Anlässlich des KÜU-=-Beitrıtts haben führende kroatische
Politiker auf die Verantwortung für die Integration der Nachbarländer
hingewiesen. Kommunisten un:! Nationalisten stehen stellvertretend für
die verschiedenen politischen Ausrichtungen 1in der TICHETEHN Geschichte
des Landes. Und auch W CI111 6S den ser10sen Politikern niemanden
oibt, der die Gräueltaten der Ustascha rechtfertigen würde, wird doch
die Tatsache, 4SS CS während des Krieges einen (wenigstens tormal)
selbstständigen kroatischen Staat vab, VO ein1gen geschätzt.

Franjo Tudman32, erster Präsident des unabhängigen Kroatıen, hat
den Begritf der „pomirba“ (Versöhnung) iın die politische Agenda Kroa-
tiens eingeführt. emeınt W ar damıit eine innerkroatische gesellschaftli-
che Versöhnung dieser verschiedenen Strömungen 1mM Lande Auch
WCNN dieser Prozess nıcht als erfolgreich bezeichnet werden kann, 1St

doch ein deutlicher 1nweIls auf die innere Spaltung des Landes S1e
1St W ar och nicht überwunden, W1I'd aber doch ohl mMI1t Ablauf der
Zeit un angesichts der Herausforderungen, die jetzt in der
auf Kroatien zukommen, Bedeutung verlieren.

Vgl dazu den Beıtrag VO Dunja MelGiG, 2042779
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roatiıen seımrit der Unabhängigkeit

Prof. Ir Marie-Janıne Calr Iıst Professorin für Ost-
un südosteuropäische Geschichte der LudwIg-
MaxIimilians-Universität München.

Obwohl roatıen kaum mehr als ZWanzIig re unabhängig ist, hat der
Neue aa Im udostien Europas hereits Ine turbulente innenpoliltische
Entwicklung hınter sich Der Umgang mıiıt der Jungsten Vergangenheit
hat zu tiefen Gräben in der Parteienlandschaft, aber auch in der Gesell-
schaft insgesamt geführt uUurc den eitrı zur Europäischen Union Hile-
tet sıch dem Land die Chance, ZU einem stabilisierenden Faktor in der
Region 7U werden.

Von allen Ländern des westlichen Balkans hat sich Kroatıen selt Ende des
jugoslawischen Zerfallskrieges 1995 deutlichsten ZU eigenen ALOrs
teil entwickelt. Kroatien arbeitete zielstrebig auf den Beıitritt ZA1T:

Europäischen Union (EU) hin, W as N1€e eintach WAIl, da CS dabei sehr
unterschiedliche Herausforderungen gleichzeitig bewältigen vab
Staatsbildung, Post-Konftlikt-Stabilisierung, Systemtransformation un:
EU-Annäherung. Wenn INan edenkt, ass der Krieg keine ZWe] Jahr-
zehnte zurückliegt, hat Kroatien emerkenswerte Fortschritte ın ll die-
e  - Bereichen erzielt. Das Land besitzt 4, Millionen Einwohner, fast
Prozent sind roaten. Die Serben, die 1991 och 172 Prozent der
Bevölkerung ausmachten, stellen infolge VO Flucht und Vertreibung
während des Krieges heute 1Ur och 4,5 Prozent. Dazu kommen Italie-
1NCI, Ungarn, Roma und weltere Minderheiten.1

Nach dem Zusammenbruch des Kommunismus hat Kroatien elıne
parlamentarische Demokratie mIit einem bipolaren Mehrparteiensystem

Nenad Zakosek/Tomislav Marsıc: Das politische 5System Kroatiens. In Woltfgang Is-
INAaYyI (Hrsg.): Die politischen 5Systeme Usteuropas. Auf/! Wiesbaden 2009, /73-835,
hier TF
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aufgebaut. Die ersten demokratischen Parlamentswahlen tanden 1m
Frühjahr 1990 Stärkste Partei wurde die national-konservative
Kroatische Demokratische Gemeinschaft HBZ); dl€ 1989 VO ehema-
ligen General der jugoslawischen Volksarmee un: Historiker Franjo
Tudman gegründet worden W al Im Maı 1990 übernahm das Prä-
sidentenamt un: führte Kroatıen zielstrebig in die Selbstständigkeit.
Gegen den Widerstand Belgrads erklärte das kroatische Parlament
Zim) Junı 1991 die Unabhängigkeit. Dies zab der jugoslawischen Volks-

den Anlass ZAÄBER militärischen
Intervention. ach sechsmonatigem BıIs eute TUut sıch Kroatien schwer mMiIt der

Aufarbeitung der während des„Heimatkrieg“ wurde Kroatıen
Januar 1997 VO  n den Mitglieds- „Heimatkrieges” begangenen Verbrechen

441e der Europäischen (GGemeıin-
schaft als souveraner Staat anerkannt

Als Präsident un: Staatsgründer Kroatiens hat Franjo Tudman se1n
Land un: selıne Parte1 mıt autorıtärem Führungsstil reorert. In denu
zıger Jahren ief die kroatische Armee inoffiziell 1m Nachbarland
Bosnıien un: Herzegowina auf Seiten der bosnischen roaten militärisch
intervenleren. Weil die kroatische Armee 1mM Maı un:! 1im August 1995
den serbischen Quasi-Staat in der Krajına eroberte und 150.000 bis
2766:0006 Serben vertrieb, wurde Tudman VO der Anklagebehörde 1n Den
Haag eines „gemeinschaftlichen kriminellen Unternehmens“ bezichtigt.
Tie] se1 CS SCWESCI, die Krajına „ethnisch säubern“ un! anstelle der
Serben TOaAten anzusiedeln.? Da Franjo ITudman 1999 verstarb, kam A

n1ıe einer Anklage.
Der Internationale Strafgerichtshof für das ehemalige Jugoslawien

erhob jedoch Anklage den kroatischen General Ante (Gsotovina
und weıtere Verantwortliche „ethnischer Säuberungen“ in der
Krajına. 2005 wurde testgenommen un: 701441 24 Jahren Gefängnis
verurteilt. Die roaten sehen sich allerdings als Opfter serbischer Ag-
oress10N. Die Mehrheit betrachtete (GGotovina daher als Vaterlandsvertei-
diger un: als Helden, nicht als möglichen Kriegsverbrecher.” Das Urteil
empfanden viele als empörend un:! ungerecht. In verschiedenen Stidten
kam e Massenprotesten. Die Berufungskammer des Den Haager (ZE-

http://www.icty.org/sid/10633 (letzter Zugritt: 31072013
Zum Folgenden vgl Sabrina Ramet U: (Hrsg.) (’roatıla S1inCe independence. War,
Politics, Society, Foreign Relations. München 2008, 14; Judgement Summary f01' (30*
tOvına al Den Haag, April Z011: online wwWw.icty.org/x/cases/gotovina/tjJug/
en/110415_summary.pdf (letzter Zugrift: 31:02:2013).
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richts sah 68 annn tatsächlich nıcht mehr als erwıesen d. A4ass die Armee
zivile Tiele mı1t eXZeEesSsSIVem Artilleriebeschuss überzogen hätte, un
sprach die Angeklagten November 2019 trei 106608 Menschen
teierten auft Kroatiens Straßen. [ Dies zeıgt den insgesamt och sehr ambi-
valenten Umgang mi1t der eigenen Vergangenheit. Immerhin bekannte
sich die Regierung ach dem Freispruch (3otovinas orößeren An
SITENZSUNGCNH, die während des „Heimatkrieges“ begangenen Verbrechen
durch die eıgene Justiz aufzuarbeiten.

In der Nach-Tudman-Ara hat sich Kroatıen weıter demokratisiert. SO
wurde 1mM Jahr 27000 die kroatische Verfassung verändert. DIie übergrofße
Machtfülle des Präsidenten wurde eingeschränkt un stattdessen dem
Amt des Ministerpräsidenten mehr Kompetenzen zugeschrieben. Da-
mıi1t kam die autorıtare Herrschaft der Tudman-Ara ZU nde

Politisch 1St Kroatien se1lt der demokratischen TIranstormation 1ın
7Wwel Lager gespalten: das national-konservative un: das sozial-liberale.
7Zwischen 2003 un 2007 konnte die HDZ, die konservative, katholische
und national Orlentlierte Kräfte ündelt, praktisch allein regteren. Ab
2008 führte S1e eine Vierparteienkoalition. Als wichtigste Uppositions-
parteı tungierte damals die Sozialdemokratische Parte1 SDP) S1ie ist. die
reformierte Nachfolgepartei des Bundes der Kommunisten. Daneben
ex1Istieren eine Reihe kleinerer Parteien; WwW1€ die Kroatische Volkspartei,
die Kroatische Bauernparte1 un: die Kroatische Partei des Rechts.*

Unter Ivo Sanader hat die HD7 ach dem Tode des Altpräsidenten
Franjo Tudman einen gemäaßigt konservativen Kurs eingeschlagen un:
nationalistischen Ballast abgeworfen. Sanader 1St 1m Juli 2009 inmıtten
der schweren globalen Wirtschafttskrise jedoch völlig unerwartet un:!
hne Begründung als Parteli- und Regierungschef zurückgetreten. Seine
2009 1Ns Amt gekommene Nachfolgerin Jadranka Kosor hat den Erneue-
957, OÖffnungs- un: EKuropalisierungsprozess entschlossen fortge-
‘9 jedoch hat die HD7 durch den überraschenden Abgang ihres Vor-
sitzenden ein1ıges Glaubwürdigkeit eingebüßßst.

Nach CUuIl Jahren der Spitze der HD7 und ach sechs Jahren 1MmM
Amt des Ministerpräsidenten wurde Ivo Sanader Mn Januar ZU1L0
Amtsmissbrauchs un Korruption AUS der Partei ausgeschlossen. Im De-

Vgl Zakosek/Mars$Sic (wiıe Anm D: 8O9
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zember 2010 wurde verhaftet un: Geldwäsche un: Bildung
eıner kriminellen Vereinigung angeklagt. In der langen |.ıste der
Vorwürte befand sich auch die Anschuldigung, Millionenbeträge auft
private Konten abgezweigt haben.> In Osterreich wurde
Amtsmissbrauchs 1m Skandal die Hypo Alpe Adria Bank ermuittelt.
Unter anderem oll 1n den Verhandlungen MIt der Bank eine Provisıion
1n Höhe VO sieben Millionen Schilling 1n bar 1n die eigene Tasche g_
steckt haben In Kroatien wurde 1mM November 7O742 Korrüp-
tion während se1iner Regierungszeılt zehn Jahren Hafrt verurteilt.

Ständig(Enthüllungen ber kriminelle Machenschaftften der poli-
tischen Klasse haben die Politikverdrossenheit 1mM Allgemeinen un: den
Ansehens- un Legitimitätsverlust der HD7 1m Besonderen LASUan: be-
schleunigt. / wei Mınıister, mehrere Staatssekretäre un: hohe Funktio-
AL der HD7 SOWI1eEe diverse Manager der Staatsbetriebe ussten ihre
Stüuhle raumen un!: wurden ach der Verhaftung Sanaders ebentfalls
geklagt. Der Skandal ze1igte; 4aSS 1in Kroatıen viele Posten in der Verwal-
Lung un:! ın den Wirtschaftsbetrieben ach politischen Kriterien besetzt
wurden. Die Anti-Korruptionskampagne VO Ministerpräsidentin Ja-
dranka Kosor fand in der Offentlichkeit keine ungeteilte Zustimmung.
Die düstere Wirtschaftslage, parteıunterne Querelen un: immer CU«C

Skandale behinderten entschlossenere Reformen un:! nährten die tief-
greitende Politikverdrossenheit.

}

Seit 2010 zeichnete sich ein grundlegender Machtwechsel 1n Kroatien ab
Im Februar 20476 übernahm der Sozialdemokrat Ivo Josipovic das
Prisidentenamt. Er bekannte sich rABS

EU-Integration und schlug einen Mliıt dem Amtsantrı VOor) Präsıdent /VO
Ton VOT allem iın der Nachbar- JosimOoVIC IM Februar AGTF trat 21n

schaftspolitik Unter anderem gab grundlegender andel besonders n der
eıne öffentliche Entschuldigung tür Nachbarschaftspolitik /n

die Im Namen Kroatiens begangenen
Verbrechen in Bosnien un: Herzegowina ab, W 4S ihm jel Kritik natl1o-
nal enkender roaten einbrachte. 2014 unternahm zudem einen his-
torischen Besuch 1ın Belgrad. Mıiıt seinem damaligen Amtskollegen Borı1s

Vgl dazu „Jagd aut Ivo Sanader“. In: Neue Zürcher Zeitung,yErmittlungen
Sanader Hypokredits. In: Der Standard,
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'Tadie oriff Fragen der praktischen Zusammenarbeit auf behandelte
1aber auch heikle Themen WIC Rückkehr VO Flüchtlingen Grenzstreitig-
keiten un Minderheitenrechte.® ach kürzeren „EKıszeıt die
durch den Amitsantritt Tomislav Nikoli6s VO der Serbischen OTrt-
schrittspartei Maı O2 als Präsident Serbiens ausgelöst wurde
hat sich das bilaterale Verhältnis wieder eingerenkt Nikolic schwärmte
VO Iraum VO ro{iß Serbien un: davon Aass Vukovar C141

serbische Stadt SCWESCH SCI1I Ivo ]J OS1pOVIC blieb ebenso WIC SC1I1I bosni-
scher Kollege der Amtseinführung Nicolic6s daher fern Mitte Januar
20 trafen die Premierminister Kroatıiens un: Serbiens aan aber EFE

Belgrad
DerWeg Kroatiens ı die Europäische Union

ach der Unabhängigkeitserklärung ı Juni 1991 un! dem anschließenden rieg
(bis November beginnt ı der Konsolidierungs- un Reformphase 1995 bis
2001 auch der Annäherungsprozess Kroatiens die
Mai 2001Unterzeichnung des Stabilisierungs- und Assoziierungsabkommens 180888
der
Februar 2003 Kroatien stellt den Antrag auf Mitgliedschaft ; der
Juni 2004 Kroatien erhält den offiziellen Status als Beitrittskandidat.

die AussichtOktober 2005Die beginnt Beitrittsve andlungen n
auf die Mitgliedschaft gibt demReformprozess Kroa beträchtliche
Dynamik.
Dezember 2008 bis November2009 erh dlu lo ad renzstreit1g-
keiten MmMIit Slowenien.
Dezember 2011 Der Beitrittsvertragzwischen der un:!Kroatien wird unter-

zeichnet, nachdem i Junidie Beitrittsverha NSCHN formell beendet wurden.
Januar 2012 66 Prozentder Wahlbeteiligtensprechen ssich bei Referendum
tür den Beitritt ARER  s

Am Juli 20143 wird Kroatien i die Europäische Union aufgenommen.
Burkhard Haneke

Im Dezember 2041 kam 6S bei den Parlamentswahlen Re-
gierungswechsel ach mehr als Jahren national konservativer Reglie-
LUNgS BackE die sozialdemokratisc geführte Mitte Links Koalition 357
lianz für den Wandel“ die Macht Sie hat sich VOT allem den Stäidten

Die Wende 7zwischen Kroatien und Serbien? Kuractiv, CZ 2010 online O

LLIV de/erweiterung und nachbarn/artikel/die wende zwischen kroatien und serbien-
003404 (letzter Zugriff 41 A 2015
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SOWIE 1MmM Norden un Westen des Landes durchgesetzt. In Slawonien
und Dalmatien 1St ach W1e VOT die HD7 stark. Miıt VO 151 Sitzen
verfügt die Reglerung 1aber ber eine klare Mehrheit 1m Parlament, 1St
also nıicht auf Kompromisse mıiıt Uppositionsparteien angewlesen. Aller-
dings lag die Wahlbeteiligung 1: bei Prozent, W 4S der ach W1e€e VOL

grassierenden Politikverdrossenheit schulden 1St
Der Cut Ministerpräsident Zoran Milovanovic sah sich zuallererst

mı1t einem erschreckenden Niedergang der kroatischen Wirtschaft kon-
frontiert. Infolge der globalen Finanzkrise schrumpfte das Bruttoin-
landsprodukt 20172 Prozent un: 201 eın welteres Prozent. Erst
für 2014 wird ein leichtes Wachstum prognostizliert. Die Regierung hat
VOTL diesem Hintergrund sehr unpopuläre Ma{fnahmen W1e Budget-
kürzungen, die Erhöhung der Strom- un Gaspreise SOWI1E Einschrän-
kungen bei den Sozialleistungen VOITSCHOMMCN.

Im Übrigen hat Milovanovic den Europakurs seliner Vorgänger-
regierung entschieden tortgesetzt. Bereıts 2001 hatte Kroatien einen
Stabilisierungs- un Assozlierungsvertrag mi1t der abgeschlossen,
2004 yab Brüssel grunes Licht für den Kandidatenstatus. DDie Aussicht
auf EU-Mitgliedschaft zab dem Reformprozess eine beträchtliche Dy-
namıik. Am Dezember 2611 wurde der Beıitrittsvertrag unterzeichnet.

|

Kroatien hat sämtliche Transtormations- un: Anpassungsanforderun-
gCNHh in relativ kurzer Zeit bewältigt un insbesondere bei der Entwick-
lung VO Demokratie, Parlamentarismus un Medienfreiheit rasche
Fortschritte gemacht. Hauptprobleme lagen bei der Justiz- un: Verwal-
tungsreform, der Korruptionsbekämptfung, bei Minderheitenrechten
und bei der Rückkehr VO  a Flüchtlingen. Kapitel 223 ber Justiz un:
Grundrechte gehörte den schwierigsten 1m EU-Verhand-
lungsprozess. Aus früheren Beitrittsrunden hat die nämlich gelernt,
Aass EU-konforme esetze nıcht 1Ur verabschiedet, sondern auch 1MM-
plementiert, also uUumSESCLZL werden mussen. Sie hat eshalb Strenge Auft-
lagen VOT dem Beitritt verfügt./

European Commission: Communication trom the Commission the Furopean Parlia-
Inent and the Council the Maın Findings of the Comprehensive Monitoring RKeport

Croatia’s ot preparedness for membership, Brussels,
COM(20 2) 601 tinal (http://ec.europa.eu/enlargement/pdf/key_documents/20 J
package/hr_rapport_20 2_en.pdi; etzter Zugrifft: 3
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Hemmschuh d€l’.' Beitrittsverhandlungen W alr lange Zeit nicht Hl der
Reformstau, sondern auch der se1lt Jahren schwärende Grenzstreit m1t
Slowenien, dessen Regierung die Fortsetzung der EU-Verhand-
lungen 1mM Dezember 2008 ihr Veto einlegte. Ljubljana wart seinem
Nachbarn 1m Streit die deegrenzen 1in der Bucht VO Piran unrecht-
mäßige Ansprüche auf slowenisches Territorium VO  ® Tatsächlich 2ıng CS

Fischereirechte für Tiefseegebiete SOWI1E den Zugang internat1ıona-
len Gewässern. uch wirtschaftliche Motive spielten e1ne Rolle, da die
Adria-Häten Koper und Rijeka in starker Konkurrenz 7zueinander STE-
hen Kroatien W aAr verbittert, AasSss der Nachbar lowenien den
Annäherungs- un Belitrittsprozess blockierte. Durch Vermittlung der

wurde ein Ausweg AUs dem Grenzstreit gefunden. Die Kontrahenten
unterzeichneten November 2009 e Abkommen, das die Ver-
handlungsblockade überwand. Man verständigte sich auf eın fünt-
köpfiges europäisches Schiedsgericht, das ach Abschluss der Beitritts-
verhandlungen den endgültigen Grenzverlauf bestimmen sol1.8

Im Juni 4043 konnte Kroatien die etzten Verhandlungskapitel
schliefßen. Noch 1mM selben Jahr empfahl die Kommıissıon die Aufnahme
als 7R Mitgliedsland. Miıt oroßer Mehrheit stiımmten der Rat un das
Europäische Parlament dem Vorschlag Nur 1n wenıgen Bereichen
MUSSTE der Kandidat bis ZAHE Beıitrittstermin Juli 2013 och ach-
arbeiten.

VWiıe 1n allen Vorbeitrittsstaaten W aAr der EU-Annäherungsprozess VOIL

allem eın Elitenprojekt, das übrigens beide politische Lager teilten.
Große Teijle der Bevölkerung standen un: stehen dem Beitritt gleich-

ohl skeptisch der inditterent g-
ro EJle der Bevölkerung tanden und genüber, weil die sozialen Kosten
stehen dem Beıitritt skeptisch der hoch sind Zum Beispiel mussen auf-
indıfferent gegenüber, wel/l die sSozlalen grund der europäischen Wettbe-
Kosten hoch CHIC. werbspolitik die Subventionen für

Werften un: Industrien eingestellt
werden. Durch die Privatisierung sind tausende Arbeitsplätze edroht.
Das national-konservative Lager fürchtet zudem den Verlust nationaler
Identität, den Ausverkauf kroatischer Interessen un: die Vernichtung
einheimischer Gewerbe. Man kritisierte die Arroganz des Westens
gegenüber Kroatien SOWIeE die Politik der Konditionalität, die den 10O42A-

Marıe-Janıne Calic Kroatien und seiıne Nachbarn. In: Aus Politik und Zeitgeschichte
(2013),9 IET
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tischen Nationalstolz verletzt. Die Bevölkerung W al ber den völlig 1N-
transparenten Verhandlungsprozess schlecht bis ga niıcht intormiert.
und ein Vierte]l der Bevölkerung fand 2010 den Beitrıtt eine „schlechte
Sache“, die me1lsten unentschieden.

Beiım Referendum ran U BEeIitriet Anfang 2017 stimmten schlief$-
ich Zzwel Drittel mı1t Ja Allerdings lag die Wahlbeteiligung bei lediglich
43,6 Prozent. Eine starke europateindliche Parte]l der Bewegung oibt CS

jedoch nicht, un: angesichts der Aufnahme sieht die Bevölkerung den
Prozess wieder 1n hellerem Licht Kroatıien, das sich se1lt Jahren eine
konstruktive Gestaltung des Verhältnisses seinen Nachbarn bemüht,
sieht den EU-Beirit nıcht zuletzt als Chance, sich in der Region als
Maotor der Stabilisierung profilieren. Heute, weniıge Wochen ach
Gewinnung der Vollmitgliedschaft, fühlen sich dle roaten ihrer
Rolle durchaus vewachsen.
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Kroatiens Wirtschaft und Touriısmus mıiıt lıc
auf den eıtrı zur Europäischen Union

Dr S/nNıSa Kusic ıst Wıirtschaftswissenschaftler un
Südosteuropaexperte mMit dem Schwerpunkt
„wirtschaftliche Entwicklung INn Kroatien  ” un
habilıtier: sıch zUur eıt der Goethe-Universität
Frankfurt Maın

Innerhalb Jugosiawiens zahlte roatıen ZU den wWiırtscha edeu-
endsten Teilrepu  iken, wobe!l der Tourısmus eine große olle
spielte. Seıt der Unabhängigkeit hat das Land mit enormen strukturellen
Veraänderungen zUu kaämpfen und MUSs, WIe der olgende Beitrag belegt,
aTlur SsSorgen, ass der Fremdenverkehr angesichts der großen Konkur-
a- im Mittelmeerraum eın or des Wachstums bleibt

Kroatien 1St se1lt dem Juli 2013 das 28 Mitglied der Europäischen
Union (EU) ach langjährigen Beitrittsverhandlungen 1St CS der Jungen
Republik der Adria gelungen, in den Kreis der europäischen (Staaten-)
Familie zurückzukehren. ach Ausrufung der staatlichen Unabhän-
gigkeit 1991 un dem ATO-Beitritt 1m Jahr 2009 konnte Kroatien mi1t
der EU-Mitgliedschaft SOMItT eın welteres strategisches Tie] erreichen.
Der EU-Beitritt erfolgte allerdings mıiıt we1litaus weniıger Euphorie, als S1Ce
och Beginn der Beitrittsverhandlungen bei der kroatischen Bevöoöl-
kerung testzustellen W  $ Stattdessen {TAatfen die TrOaAten der mIt einer
entsprechenden Dosis Realismus bei S1e 1es 1n einer Phase, 1ın der
sowohl die als auch Kroatien mı1t den Auswirkungen der weltweiten
Wirtschafts-und Finanzkrise kämpfen haben Kroatien trifft CS aller-
dings härter, da FAHT: aktuellen Krise auch die eigenen strukturellen efi-
z1ıte hinzukommen, wodurch die wirtschaftspolitischen Versäumnisse
während der Transformationsphase un eine in weılten Teilen unzurel-
chende Restrukturierung des wirtschaftlichen Sektors sichtbar werden.
Eıne besondere Rolle innerhalb der kroatischen Wirtschaft spielt der
Tourismus, der bereits soz1ialistischen Zeiten, aber auch während der
neunzıger Jahre parallel ZNT umtassenden Transformationsprozess
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un!: der Kriegshandlungen Z beigetragen hat, a4ass der evisen-
autrechterhalten blieb Nach einer Anpassungsphase hat sich der

kroatische Tourismus inzwischen einer international bedeutsamen
Marke entwickelt.

Diıe kroatische Wirtschaft Ausgangslage
Die kroatische Wirtschaft erlebte während der sozialistischen Ara 1in den
tüntziger un: sechziger Jahren, also als Folge der nachzuholenden Mo-
dernisierung un: des Wiederautbaus ach dem /weiten Weltkrieg,
zunächst elıne Phase des Wirtschaftswachstums. ber bereits se1lt Mitte
der siebziger Jahre hatte der Selbstverwaltungssozialismus mıt rückläu-
tigen Wachstumsraten, eiıner geringen Arbeitsproduktivität un:! einem
Anstieg der Arbeitslosigkeit kämpften. Begleitet wurde 1es mi1t einem
Anstieg des Handelsdeftfizits SOWIeEe der Auslandsverschuldung. Spä-
estens se1lt 1988 befand sich die Wirtschaft 1m freien Fall mit einem
deutlichen Rückgang der Wirtschaftsleistungun hohen Inflationsraten.
7Zu diesem Zeitpunkt realisierte die Wirtschaft ein Bruttosozialprodukt
VO etwa 15 Milliarden US-Dollar, wobei innerhal des Industriesektors
der Schitfsbau, die Erdölindustrie un die chemische Industrie OMmi-
nıerten. eıitere Bereiche des Industriesektors der Maschinen-
un Elektromaschinenbau SOWI1eE die Textil- un Holzverarbeitungs-
industrie. Neben der Industrie spielte auch der Tourismus eine wichtige
Rolle

Parallel AT Ausrufung der staatlichen Unabhängigkeit 1991 un:! der
Systemtransformation erlebte Kroatıiıen einen weıteren Einbruch der
Wirtschaftstätigkeit. Die typischen Begleitumstände eın drasti-
scher Rückgang der Industrieproduktion, eiIn Anstieg der Arbeitslosig-
keit, sinkende Realeinkommen un eın entsprechend sinkender Lebens-
standard breiter Bevölkerungsschichten. Allein 1991 21n das Bruttoin-
landsprodukt 73 Prozent ZUFüCcK, die Industrieproduktion sank
gal 28 Prozent. 7Zwischen 1991 un: 1993 halbierte sich die kroatische
Industrieproduktion un: Aautete damit gleichzeitig den Prozess der De-
industrialisierung ein.! Dieser Prozess Wr CHNS verbunden miı1ıt einem
Bedeutungsverlust der Stahlindustrie un des Maschinenbaus, zugleich
W ar der primare Sektor mI1t etwa Prozent des Bruttoinlandsprodukts

Jens Reuter: Wirtschaftliche und soziale Probleme Kroatiens. In Süudosteuropa
(1993): Nr 9‚ 475-490, hier 476
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1mM Vergleich westlichen Industriestaaten überproportional C
pragt.

Der drastische Rückgang der kroatischen Wirtschaftstätigkeit hatte
mehrere Gründe Neben dem plötzlichen Verlust des gemeinsamen Jur
goslawischen Binnenmarktes hatte INan auch mI1t der Erblast der so7z1ali-
stischen Ara kämpfen. Nicht unbedeutender die Auswirkun-
DCH des Krieges, eLtwa die Zerstörung VO Industrieanlagen, Unterbre-
chung der Verkehrswege SOWIE die Landesverteidigung als Reaktion auf

die Aggression seltens der jugoslawi-
/U Beginn der neunziıgere FaCı die schen Volksarmee und serbischer
Wirtschaft Kroatiens, hbesonders dıe Freischärler, die 1in der ersten Phase
Schwerimdustrie, auf hreıter ron 21n der TIranstormation CHUÜT HIE Ressour-

CC des Landes verschlungen hatte.
Somit verwundert nicht, A4aSSs der Wirtschaftseinbruch in Kroatien
weltaus stärker ausgefallen 1St als in den übrigen Transformationsstaaten.
Dafür, 4SS auch die wirtschaftliche Erholung wesentlich spater einsetz-
LE neben den erwähnten spezitfischen Rahmenbedingungen auch
wirtschaftspolitische Entscheidungen, mangelnde Rechtssicherheit,
Produktivitätsdetizite SOWI1eE das gewählte Privatisierungsmodell miıtver-
antwortlich. Im Gegensatz etwa Ungarn, TIschechien, Estland un:
Polen haben ausländische Direktinvestitionen 1mM kroatischen Pri-
vatısıerungsprozess mi1t Ausnahme des Telekommunikationssektors
un des Bankensektors 1n den neunzıgerJahren NUur eine untergeordnete
Rolle gespielt. Der Privatisierungsprozess, der rückwirkend als „Insı1ı-
derprivatisierung“ charakterisiert werden kann, wurde hauptsächlich
1n orm VO Management- un Worker-Buyout durchgeführt, sodass
Kapitalakkumulation un Know-how-Transter JA Durchführung
dringend notwendiger Modernisierungs- un Restrukturierungsmafs-
nahmen eher verhindert wurden.? Eıine unmittelbare Folge W ar die 111a1l-

gelnde internationale Konkurrenzfähigkeit welıter Teile der kroatischen
Wirtschaft. Besonders anschaulich lässt sich 1eSs einem der wichtig-
sten Wirtschaftszweige Kroatıiens dokumentieren dem Tourismus.

Tourismus
DDer Tourismus hat ın Kroatien eine lange TIradition un W al bereits
sozialistischen Zeiten eine verlässliche Devisenquelle. Seinen eigentli-

Sinısa Kusıc Privatisierung 1mM Transtormationsprozess. Das Beispiel der Republik
Kroatien. Wiesbaden 2001
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chen Boom erlebte MI dem Autfkommen des Massentourismus EeNL-

sprechend wurden orofße Investitionen nde der sechziger bis Anfang
der siebziger Jahre VOTISCHOLLLLL 1Iem Massentourismus angeDasst
handelte CS sich Hotelburgen M1 durchschnittlich ber SAr Betten
überwiegend MItL Z W 1 Sternen wobei der damalige Tourismussektor
WI1IC andere Wirtschaftszweige VO „selbstverwalteten Gesellschafts-
unternehmen kontrolliert wurde Diese bildeten durch horizontale un:
vertikale Integration regelrechte Agglomerate MI1L okaler un: regionaler
Monopolstellung Daneben wurde C1-

Gruppe leiner Anbieter Der Tourısmus roatıen War set Fnde
Oorm VO Familienpensionen un der achtzıger re DIE menr der

Restaurants geduldet wobei diese C1- Lage MIT der mMarktwirtschaftlich
HG: Reihe VO Beschränkungen WIC organısıerten Konkurrenz anderer
EErwaıa der Anzahl der Betten und der Mlittelmeerstaaten MiItzUNaAIten

Beschäftigten AaUSZESELZL Die-
SCS systematisch marginalisierte prıvale Tourismusangebot W arlr außer-
stande C1IHE ernsthafte Konkurrenz Vn gesellschaftlichen Tourismus-
sektor bilden Insgesamt W ar die überkommene Wirtschaftsstruktur
unfähig, sich verändernden internationalen Tourismusangebot

Die Schachbrettfahne (kroatisch ‚Sahovnica”)
Eigentlich 1ST dies C111 Schimpfwort neueren Datums un vermutlich serbischer
Herkuntt für das historische kroatische appen Mit der eıt haben die Kroaten
aberdas Wort selber übernommen, als 11 Art Spitznamen, aber miıt los

11 NNOLALION.
Es zahlreiche Mythenun Legenden die Entstehung
unhistorische Entwicklung deskroatischen Wappens, aber \
ZwWwe1Tatsachen können auch die größten Zyniker nicht bestrei-
ten:
Erstens: Das Wappen MIt den 25rot-weißen QuadratenWIL
SEIT dem Jahrhundertof iziell als Symbol für das Oate
uverwendet. Zweitens: anderer Staat un! keineNati

st-Idhaben derhatten jemals i ihrerheraldischen
Zierung eın solches „Schach“ -Motiv.
Praktischer Hinweis:Wenn Sie Kroate © auffälligund
Defifont SCLH.Nationalwappen MIt 1N€e W E1 Qua rat Antan hervorhebt,

4SsSS KIC u andelt. lle
und rt der Re Kroa-Nd er Mitte nd

ganz una ©2 Sagc Aass MIt eın roten

Renato aret
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aNZUDASSCH un langfristig m1t der marktwirtschaftlich organısiıerten
Konkurrenz AaUS anderen mediterranen Tourismuszielen mitzuhalten.
Das Resultat Wr eın kontinuierlicher Rückgang der Übernachtungs-
zahlen VO 68,2 Millionen 1m Rekordjahr 1986 auf 525 Millionen 1990
Za diesem Zeitpunkt der Tourismus etwa 10 Prozent ZU SO71-
alprodukt bei un: W alr weiterhin Haupteinnahmequelle für evisen-
einkünfte.

Die Kriegshandlungen 1mM Land selbst, 1aber auch 1in der unmittelbaren
Nachbarschaft, ührten einem Einbruch der Übernachtungszahlen,
da insbesondere die Tourismusbranche sensibel auf eine verschlechterte
Sicherheitslage reagıert. Allerdings konnten auch Beginn der neun7z1-
DCI Jahre, als in Teilen des Landes och gekämpft wurde, das 1mM Nord-
westien gelegene Istrıen SOWI1eE einıge Inseln der varner Bucht eine nicht
unbedeutende Anzahl VO (3ästen A4US Deutschland, Osterreich un: Ita-
lien m1t attraktiven Angeboten anlocken un: somıt datür SOTSCH, AaSsSs
der Devisenstrom nıcht gänzlich ZU Erliegen kam Erst ach ÜüCkK-
eroberung der MC aufständischen Serben besetzten Gebiete rund
Knın 1mM Sommer 1995 un der damıit beendeten Kampfhandlungen 1mM
SaNzZCH Land konnten sich auch die weıter sudlich gelegenen tourIist1-
schen Tiele entlang der Adria erholen. Insbesondere Dubrovnik un die
Touristenorte rund Split verzeichneten 1in dieser Zeit einen Auf-
wärtstrend. Um allerdings den Anschluss die mediterrane Konkur-
LEHZ gewınnen können, hätte 1n der zweıten Hälftte der neunziger
Jahre eine Privatisierung un: Restrukturierung der Staats- bzw Gesell-
schaftsunternehmen 1m Tourismus erfolgen mussen, da auch Jahre ach
dem Zertall des sozialistischen Wirtschaftssystems CI beachtlicher Teil
der Tourismusunternehmen och in den Händen staatlicher Banken
der des staatlichen Privatisierungsfonds verblieb. Es tehlte tinanz-
starken un innovatıven Unternehmen, die Know-how un: Kapital
einem produktiven Mix hätten verbinden können, sich 1m internat1io-
nalen Wettbewerb behaupten. Charakteristisch für diese Phase W ar

zudem, 4aSSs abgesehen VO einıgen „Filetstücken“ in Istrıen un: in Du-
rovnik relativ wen1ge Hotelanlagen 1n die Hände VO ausländischen
Investoren mMI1t touristischer Kernkompetenz übergingen un: insgesamt
der Zaufluss AUI gering blieb

Die Situation Üänderte sich MmMI1t der Annäherung Kroatiens die E  9
die mıiıt einem veränderten Privatisierungsansatz, eıner weıteren Öffnung
gegenüber ausländischem Kapital und einem insgesamt freundlicheren
Investitionsklima einherging. In diesem Zusammenhang spielt auch die
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erfolgreiche Konsolidierung des Bankensektors ach der Bankenkrise
1998 eine entsprechende Rolle.} Insbesondere se1lt Beginn der Beitritts-
verhandlungen 2005 wurde entlang der Kuste 1e] investiert, sowohl di-
rekt 1n die bestehenden Hotelanlagen als auch 1n die ZESAMLE Infrastruk-
u  - Zahlreiche Hotelanlagen yingen 1n dieser Zeit 1mM Zuge der Privatisie-
rung 1n ausländische Hände über, einıge wurden 1n internationale Hotel-
ketten eingegliedert. Deutliche Qualitätsverbesserungen die Fol-

[Die inzwischen tertiggestellte Autobahnverbindung VO der Grenze
Slowenien ber Zagreb bis ach Dalmatien hat wesentlich AADNE verbes-

serten Lage der weıter sudlich gelegenen Ziele beigetragen, indem
I'ransportzeiten SOWI1eE die AÄAnreisezeit für Touristen deutlich verkürzt
werden konnte. In den etzten Jahren wurden zudem ein1ıge CI hoch-
wertige Hotelanlagen tertiggestellt, sodass das touristische Angebot
dementsprechend breiter geworden ISt Neben Hotels aller Kategorien
(überwiegend bis Sterne) sind weiterhin der Camping- b7zw der
FKK-Tourismus SOWIE der nautische Tourismus stark vertreten Insbe-
sondere der nautische Tourismus verzeichnete in den etzten Jahren ho-
he Zuwachsraten.

Insgesamt hat sich der kroatische Tourismus einem bedeutenden
Handelstaktor entwickelt, W1€e 1es die ENOTIMNEN Zuwachszahlen 1n den
vergangenen Jahren bestätigen. Selbst 1mM Krisenjahr1O: als der Touris-
I1NUS 1n ein1gen Tourismuszielen einbrach, konnte Kroatıiıen eın Plus VO

Prozent verbuchen. Nicht zuletzt konnte das Land der Adria VO

den Ereignissen iın Griechenland profitieren, die FT: Folge hatten, 4aSs
Ort der Tourismus einen Rückgang Prozent verbuchen MUSSTIE

Aufgrund der negatıven Berichterstattung ber die Zustände 1n (jTie
chenland entschieden sich viele Urlauber für andere Ziele; Kroatien WAalr

dabei einer der Nutznie(er, WwW1e€e AaUusSs der ungewöhnlich hohen Zahl der
Spätbuchungen schliefßen Wr

Allein 1m Jahr 2614 hatte das Land zuLl 11 Millionen (jäste mIıt ber
Millionen Übernachtungen, W as einen weıteren Anstieg VO Pro-
Ze1TE bedeutete. Von den 18 Millionen (3ästen allein 9. Millionen
ausländische Gäste, wobei allein 3, Millionen Nächtigungen auf das
Konto österreichischer (zäste yingen, die damit Italien als bislang
drittstärksten Markt ach Deutschland un Slowenien überholt haben
Die meıisten Touristen ZO Istrien A 1er konnten Prozent der

Sinisa Ku  IC roatıla. Advancing Political and Economıiıc Transftformations. In Southeast
European and Black Sea Studies 6/2006, 65-81
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Gesamtübernachtungen verbucht werden. uch 2012 W alr C1M überaus
erfolgreiches touristisches Jahr AF leichten Zuwachs den
Übernachtungszahlen, sodass INan MITL knapp 63 Millionen UÜbernach-
LUuNgenN C111 Rekordergebnis SCIT der staatlichen Unabhängigkeit verbu-
chen konnte Gleichzeitig SINSCH allerdings die Einnahmen zurück W a4s

laut otffiziellen kroatischen Stellungsnahmen auf die aNgZESPANNTLE WITrL-
schaftliche Lage CIN1ISCH Ländern insbesondere Italien
zurückzuführen SC1 ach Berechnungen der Raiffeisenbank lagen die

durchschnittlichen Ausgaben auslän-
FÜr dıe kroatische Volkswirtschaft spielt ischer Touristen den ersten Te1
der Tourısmus QINe größere Olle als der Quartalen A0 MmM1t 104 Euro Pro
Fremdenverkenr talıen der 5Spanıen UÜbernachtung Prozent niedri-

CI als och Vorkrisenjahr 2008
ach Eurostat Erhebungen W arlr der Tourismus Jahr O79 IN knapp
15 Prozent Bruttoinlandsprodukt beteiligt Er hat damit für Kroati-
C115 Volkswirtschaft C116 größere Bedeutung als der Fremdenverkehr für
Spanien der Italien

Um den pOS1UVeEN TIrend der etzten Jahre auch künftig tortzuführen
I1NUS$S5 sich der kroatische Tourismus wieder Nachfragever-
änderungen un internationale Trends Sonne, Meer un
Essen alleine werden nıcht ausreichen ll I11all die Einnahmen AUSs dem
Tourismus signifikant erhöhen Dazu WITF: d vielmehr CIn ditferenzierte-
rFesSs Angebot notwendig SCIMN Hn VOIL allem C110 Verlängerung der Saison
die sich ZUTZEeIE bestenftalls auft rTe1 CINISCH Regionen al HUT auf ‚W ©1

Monate erstreckt Notwendig dafür sind C1MN langfristiger Entwicklungs-
plan entsprechende Investoren Anfang 043 hat das Tourismus-

die Strategie für die Entwicklung des Sektors bis O20 VOI-

gelegt Das Dokument beziffert das Investitionspotenzial der Branche
bis D{GAC) auftf Milliarden Euro. Der größte Teil enttällt MI1t Milliarden
Euro auf CC Hotels MI1 1nsgesamt 20ele]8 (3ästezimmern. Fur die Mo-
dernisierung VO bestehenden Anlagen die Strategie Betrag
VO x25 Millionen Euro E1ınen Investitionsschwerpunkt
sollen Klein und Familienhotels bilden der Investitionsbedarf wird da-
bei auft knapp 300 Millionen Euro veranschlagt Fur diese Betriebe 311
die kroatische Entwicklungsbank vergunstigtie Investitions-

„Kroatien will Qualität Tourismus anheben (http I www Lal de/GTAI/Naviga-
tion/DE/Trade/maerkte did 775920 html etzter Zugrift 41
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darlehen vergeben. Fur verbesserte Wettbewerbsfähigkeit oll zudem
der 2013 auft Prozent abgesenkte Mehrwertsteuersatz für Restaurant-
dienstleistungen SOTSCH.

Eın Großteil der geplanten Projekte wird 1U ın Verbindung MmMIt
ausländischen Direktinvestitionen realisiert werden können. Der erfolg-

FEÜ-Beitritt dürfte dabei sowohl den Tourismus weıter beflügeln als
auch für welılteren Zustrom AI SOTSCH. Fur die Touristen werden
spatestens ach Aufnahme Kroatıens 1in den „Schengen-Raum“ d1€
Grenzkontrollen wegfallen und somıt die EFınrelse erleichtern. Stunden-
langes Warten den Grenzkontrollen dürfte annn der Vergangenheit
angehören. Bereılts 1b diesem Jahr werden Zollkontrollen wegfallen. Ayıt
der anderen Seite sollte der EU-Beıtrıtt auch für potenzielle Investoren
m1t Erleichterungen bzw. dem Wegfall VO bürokratischen Hürden VeI -

bunden se1n. Bisher sind orofße Greentield-Investitionem häufig lang-
wlier1ıgen Planungs- und Ausschreibungsverfahren gescheitert. Der
Beıitrıtt bedeutet daher zugleich für ausländische Investoren mehr
Rechtssicherheit un: höhere I'ransparenz.

FU-Beitritt und Perspektiven für die Wirtschaft
Die Erfahrungen der bisherigen FEU-Beitrittslinder zeigen; ass die wiIrt-
schaftliche Entwicklung ach Aufnahme in die wesentlich davon
abhängt, W1e€e gul das jeweilige Land auf den scharten Wettbewerb des
FEU-Binnenmarktes vorbereitet un! die Wirtschaftsstruktur die An-
torderungen angepasst W  $ Es geht dabei VOT allem die Fähigkeit, mi1t
eigenen Produkten auft internationalen Märkten konkurrieren, die
Marktanteile vergrößern un die Realeinkommen langfristig ste1-
SCIIL Unmittelbar ach Zertall des gemeinsamen jugoslawischen Mark-
LeSs konnte Kroatıen ZW alr einen Anstieg der EU-Exporte verbuchen, se1it
ber ehn Jahren 111USS allerdings asymetrischer Handelserleich-
terung eine Stagnation testgestellt werden. Die Tatsache, 4SSs 1INan

Handelspräfterenzregelung dle EU-Kontingente nıcht aAUSsNUufzen

konnte, lässt auf Probleme in den Bereichen Preis/Qualität un! Ver-
marktung kroatischer Produkte autf westlichen Märkten schließen. Pro-

Darunter 1st die Neuerrichtung VO Produktionsanlagen autf bisher unbebautem
Gelände, gewissermaßen „auf der grunen Wiıese“, verstehen (daher der Begritf). In
der Regel handelt sich ausländische Investoren, die 1ın einem anderen and hler
Iso 1n Kroatıiıen tatıg werden moöchten (Anm Redaktion).
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blematisch 1ST aufßßerdem die Aufßenhandelsstruktur, da bislang 1L1UTr eın
geringer Wandel der Handelsstruktur erfolgt 1Sst, Rohstoffe un:
1arbeitsintensive Produkte dominieren weiterhin den Handel mı1t der
Zudem lässt eiıne hohe Konzentration bzw. eine wen1g aufgefächerte
Produktpalette auf eine langsame Anpassung die EU-Handelsstruk-

schließen.
Zusammentassend lässt sich eine och ımmer unzureichende

Wettbewerbsfähigkeit der kroatischen Wirtschaftt attestieren, W 4s auch
ein Blick auf verschiedene internationale Wirtschaftsrankings (Z (3716=
bal Competitiveness Ranking) bestätigt. Der EU-Beitritt wird einen
zusätzlichen Druck auf notwendige Anpassungen ausüben un die Wiırt-
schaft oherer Wettbewerbsfähigkeit zwıngen. Dies Ailt I1SO mehr,
WE INan edenkt, 4aSS der EU-Beitritt zugleich den Rückzug A der
CEFTA® und damit veräiänderte Handelsbedingungen NMAUE Ländern
außerhalb der beinhaltet. In diesem Zusammenhang spielen insbe-
sondere Bosnien un!: Herzegowina und die anderen südosteuropäischen
Nachbarn eine Rolle, auf deren Märkten kroatische Unternehmen bis-
lang überaus erfolgreich agıeren konnten. Die notwendige Anpassung
annn hne ausländisches Kapital allerdings 1Ur schwer gelingen. Voraus-
SCELZUNG dafür sind eline effizientere öffentliche Verwaltung, wenıger
Bürokratie un eın verbessertes Investitionsklima, damit langfristig
marktorientiertes ausländisches Kapital ANSCZOSCH werden AHRBBE Für die
Verbesserung der institutionellen Rahmenbedingungen wird wiede-
IU entscheidend sSeIN, inwiewelılt 6S Kroatien iın den kommendenJahren
gelingen wird, AUS den bereitgestellten EU-Fonds einen entsprechend
hohen Anteil abzuruten. Litauen könnte Jer eine Vorbildfunktion spie-
len, da 6r mi1t ber 60 Prozent der abgerufenen Mittel m1t der Spitze
aller EU-Mitgliedsländer steht.

Der Phase des Wirtschaftswachstums mıiıt durchschnittlich bis
Prozent Wachstum zwischen 2000 und 2008, das insbesondere auf g-
stiegener Binnennachfrage basierte und mMI1t einer krättigen Zunahme der
Konsumentenkredite einherging, 1St se1lt 2009 eine Phase des Wirt-
schaftseinbruchs un: der Stagnation gefolgt. Autgrund der gegenwartıg
aNZESPANNLEN wirtschaftlichen Lage, eines CIL1L1OTINEN Anstiegs der AT=

steht für „Central EKuropean Free TIrade Agreement“ und bezeichnet ein 19972
gyegründetes Freihandelsabkommen, dem heute iıne Reihe VO Staaten Südosteuropas
angehört. Die Mitgliedschaft oilt aufgrund der damit verbDundenen Bedingungen als NVOr-
stutfe Uum Beitritt AT Europäischen Unıion (Anm Redaktion).
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beitslosigkeit un steigender Preise für lebensnotwendige Güter, die das
verfügbare Einkommen der Haushalte belasten, wird künftiges Wırt-
schaftswachstum 11UTr ber eine vermehrte Exporttätigkeit generlieren
se1n, zumal sich die Möglichkeiten, Kredite kommen, 1m Lande
deutlich verschlechtert haben Unter diesen Rahmenbedingungen VCGE=

stärkt sich den Jungen, überwiegend gul ausgebildeten Yroaten der
Wunsch, ıhre Heimat verlassen
un 1n W esteuropa ihr Glück Dıie gegenwärtige schlechte Wirtschaftsla-
chen Solhlte CS den verantwortlichen GE verstärkt den unsch vieler Junger gut
Akteuren nıcht gelingen, Antworten ausgeDbildeter Kroaten, hre Herimat
auf d1€ wirtschaftlichen Probleme verlassen.
geben un: das Land möglichst bald
auf den Wachstumspfad zurückzubringen, wird der EU-Beıtrıitt dl€ (7e-
tahr des „brain drain“ verstärken, auch dann, WCII111 einıge Länder W1€
Deutschland un Österreich eine Übergangszeit der Arbeitnehmertrei-
zügigkeit für Arbeitnehmer 4US Kroatıen durchsetzen werden.

us  IC
Die Annäherung Kroatiens die un: insbesondere der Prozess der
Beitrittsverhandlungen wichtig für den Abschluss der Transtor-
matıon 1n Richtung Marktwirtschaft un Demokratie. S1e haben das
Land in den VELrSANSCHECH Jahren nachhaltig verändert un gleichzeitig
die strukturellen und institutionellen Defizite Kroatiens offengelegt.
Dem EU-Mitglied werden die Strukturhilfen Aaus den EU-Fonds
künftig helfen, den notwendigen Umbau der institutionellen Rahmenbe-
dingungen voranzutreiben un: die wirtschaftliche Wettbewerbsfähig-
eıt verbessern. Eine entscheidende Rolle wird dabei der Absorp-
tionsfähigkeit des Landes bezüglich der bereitgestellten EU-Mittel
kommen. Zugleich annn Cll€ EU-Mitgliedschaft als Katalysator für die
notwendige mentale Transtormation der kroatischen Gesellschaft fun-
o1eren, indem alte enk- un: Verhaltensmuster abgelegt werden. Nur
annn die große Kluft zwischen tormellen un: intormellen Institutionen
überwunden un: das Investitionsklima nachhaltig verbessert werden.
Der EU-Beitritt bringt dem Land damit neben großen Herausforderun-
SCH auch Chancen, die CS nufzen gilt.
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und Bedeutung der katholischen Kırche
Kroatiens

Prof. Dr. Zeljko Tanyıc ist Rektor der Kroatischen
Katholischen Universıität. Uuvor War er Lehrstuhlin-
er für Fundamentaltheologie der Katholisch-
Theologischen der Universität Zagreb un
Chefredakteur der Theologischen Zeitschrift
; Bogoslovska smotraZeljko Tanjic  Rolle und Bedeutung der katholischen Kirche  Kroatiens  Prof. Dr. Zeljko Tanjie ist Rektor der Kroatischen  Katholischen Universität. Zuvor war er Lehrstuhlin-  haber für Fundamentaltheologie an der Katholisch-  Theologischen Fakultät der Universität Zagreb und  Chefredakteur der Theologischen Zeitschrift  „Bogoslovska smotra”.  Nach Ansicht des Autors ist der Einfluss der katholischen Kirche in Kroa-  tien kleiner als in den Medien zu hören und lesen ist, vor allem ihr Ein-  fluss auf Entwicklungen in Kultur, Wissenschaft, Politik und den Medien.  Wegen der Folgen des Kommunismus, aber auch der eigenen Unfähig-  keit, sich in den ersten Jahren mit der Demokratie zurechtzufinden,  konnte die Kirche kaum Einfluss auf die kroatischen Eliten erlangen, hat  sich jedoch zugleich ihr Ansehen in der Bevölkerung bewahren können.  Einführung: Eine komplexe Frage ohne eindeutige Antwort  Welche Bedeutung und Rolle hat die katholische Kirche in Kroatien? Es  ist überhaupt nicht einfach, diese Frage zu beantworten, denn es geht um  eine Frage, auf die es keine eindeutige Antwort gibt. Ich denke, alle  würden der Behauptung zustimmen, dass die katholische Kirche in  Kroatien die langlebigste Institution mit ununterbrochenem Bestehen in  der komplexen Geschichte des kroatischen Volkes ist. Dieses Volk lebte  während des größten Teils seiner historischen Existenz in aufgezwunge-  nen staatlichen Verhältnissen ohne völlige Unabhängigkeit, und dabei  war die katholische Kirche eine der wichtigsten Institutionen, die für die  Erhaltung seiner nationalen und kulturellen Identität sorgte. „Trotz aller  Zweideutigkeiten blieb die Kirche der wichtigste moralische Schieds-  richter der kroatischen Gesellschaft, ungeachtet dessen, dass Kroaten,  aber auch die Kirche, zu oft auf beiden Seiten der modernen Aufteilun-  gen standen“!, betont der bedeutende kroatische Historiker Ivo Banac,  1 Ivo Banac: Hrvati i Crkva. Kratka povijest hrvatskog katolitanstva u modernosti. Za-  greb, 2013, S: 153.  188  OST-WEST 3/2013Nach Ansicht des Autors ist der INnTIUSS der katholischen Kıirche in roa-

tıien kleiner als in den Medien zu horen und lesen ist, VvVor allem ihr Fın-
fluss auf Entwicklungen in Kultur, Wissenscha Dolıtık und den Medien

der Folgen des KommuniIsmus, aber auch der eigenen Unfähig-
keit, siıch in den ersten Jahren mıiıt der emokratie zurechtzufinden,
konnte die Kırche kaum INTIUSS auf die kroatischen Fliten erlangen, hat
sich jedoch zugleic ıhr Ansehen in der Bevölkerung bewahren können.

Einführung: Fine omplexe rage hne eindeutige Antwort
Welche Bedeutung un Rolle hat die katholische Kirche in Kroatien” Es
1St überhaupt nıcht einfach, diese Frage beantworten, enn geht
eine Frage, auf die 6S keine eindeutige ntwort ibt. Ich denke, alle
würden der Behauptung zustiımmen, A4ss die katholische Kirche in
Kroatıien die langlebigste Institution mM1t ununterbrochenem Bestehen in
der komplexen Geschichte des kroatischen Volkes iIst Dieses Volk lebte
während des orößten Teils selner historischen Existenz 1n aufgezwunge-
1  > staatlichen Verhältnissen hne völlige Unabhängigkeit, un dabei
W ar die katholische Kirche eine der wichtigsten Institutionen, die für die
Erhaltung seiner nationalen un! kulturellen Identität Ssorgte. „JTrotz aller
Zweideutigkeiten blieb dle Kirche der wichtigste moralische Schieds-
richter der kroatischen Gesellschatt, ungeachtet dessen, 4SS Kroaten,
aber auch die Kirche, oft auf beiden Seiten der modernen Auftteilun-
SCH standen“!, betont der bedeutende kroatische Historiker Ivo BANnaC,

Ivo Banac: Hrvatı Crkva Kratka povıjest hrvatskog katolicanstva modernosti. Z a-
oreb, 2043 153
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langjähriger Professor der amerikanischen Yale-Universität. Alles,
W 4S 1in dieser Behauptung steckt, tindet allerdings keinen ONsens in den
unterschiedlichen Ansichten un: Auffassungen ber die katholische
Kirche in Kroatıien. Ihre Bedeutung un!: Rolle in der kroatischen (3e-
schichte, 1aber auch 1n der heutigen Zeit, werden durch sehr verschiedene
hermeneutische nsätze gedeutet.

Spielt die katholische Kırche ın roatıen ine große Rolle?
Meın Ansatz beginnt mıiıt eiıner eintachen 'These Die Bedeutung un:!
Rolle der katholischen Kirche 1in Kroatien sind nicht grofß un: stark,
w1e€ S1e, 1im Gegensatz landläufigen Meinungen, einem kundigen der
unkundigen Betrachter auf den ersten Blick erscheinen könnten. Diese
These INAaS überraschen angesichts der Tatsache, 4SS sich auch be] der
Jungsten Volkszählung in der Republik Kroatien 86,28 Prozent der Be-
Völkerung als Katholiken bezeichneten. Obwohl 1in der Offentlichkeit
eine ebhafte Diskussion arüber geführt wurde, ass 1m Vergleich VAHRE

Volkszählung 1m Jahr 70041 die Anzahl der Katholiken Prozent
gesunken 1st, halte ich diesen Prozentsatz für unbedeutend angesichts
einer Vielzahl anderer Variablen, einschliefßlich der Tatsache, aSsSs die
katholische Kirche 1n den etzten zehn Jahren 1ın den Medien berechtig-
ter- der unberechtigterweise einer grofßen Anzahl VO Angriffen und
Kritik aUSgESETZL W  -

Darüberhinaus steht meıne These 1MmM Gegensatz jenen Positionen,
die 1ın der Offentlichkeit un: den Medien oft den übermäfßigen FEinfluss
der Kirche auf das soziale un: politi-
sche Leben betonen, der die renzen Die Bedeutung der katholıischen Kiırche INn
des siäkularen, weltlichen un: religiö- Kroatıen ISt NIC: groß, W/E S/E IM
SCIH Raumes überschreite. Dement- Gegensatz landläufigen Meinungen
sprechend werde in etzter Zeit, arschermnt.
manche Kommentatoren, „morali-
sche Panık“ verbreitet, 4SS sich 1ın Kroatıen eine „konservative Revolu-
Ton  D vollziehe, besonders miıt Blick auf die Inıtiatıve des ereins Aln
Namen der Familie“, der mehr als Unterschriften für eine Volks-
abstimmung gesammelt hat, die Definition der Familie als (Gsemein-
schaft zwischen Mann (LE TAau 1n die kroatische Verfassung aufzuneh-
iInen Dies tührte einer großen Diskussion 1in der kroatischen
Offentlichkeit.
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Aber die Wirklichkeit sicht vielerlei Hinsicht anders AUusSs Noch VOL

C111 Paar Jahren der Regierungszeıt der konservativen Parte1 HD7Z
wurde das (seset7z ZALT: Bekämpfung VO Diskriminierung verabschiedet
Kroatıen hat och C111 liberales kommunistischen Jugosla-
WICII 19/58 verabschiedetes (jJesetz ber den Schwangerschaftsabbruch
Der kroatische Präsident ekennt sich als Agnostiker un: der Premier-

als Atheist SCHAUSO WI1IC die Mehrheit der kroatischen politi-
schen un kulturellen FEliten Es oibt och GE Reihe Beispiele
die ZCISCH 24SS sich Kroatıen jel schneller CIHE säkulare Richtung
bewegt hat als viele andere Länder MI1 entwickelter Demokratie

Wäiährend CIN1ISC natürlich glauben 1L1Aall SC1 WEeIT 1ST CS für
andere och langsam aber beide übersehen 4SS sich Kroatien
und damit auch die Kirche Kroatiıen Situation befinden die
1114A1l als „Ungleichzeitigkeit der Zeit bezeichnen könnte W as bedeu-
tet das? Obwohl WITL die chronologische Zeit MI1LT allen anderen EKuropa
teilen bedeutet das nicht A4ass WITL auch die Gleichzeitigkeit des Geistes,
der Entwicklung un: des Lebens SCHICIHNSALL haben (suten WIC

Schlechten

Der Glagolitizismus i der kroatischen Kulturtradition

„Drei Schritten IIr oatische SC ftd kmäl cke durchSpr chen
die Jahrhundert “ lautet de Ti le ragend Aat Ausstellung,
die 20024 Berlin Itetwurde, ben Xi- und ildrei-

dreichen Katalogs. Tatsächlich i15 fentlich Gebra ch prachen des
Kroatischen, desLateini hen des hen auch 1
drei Schriften, der lateinischen, der glagolitischen und der ky-
rillischen ı kroatischen Kulturraum se1It Frühmittelalter
ohneUnterbrechung 18 31115 Jahrhundert durch epigraphi-
sche, kodicologische unarchivalische Quellen reichbezeugt.
Die glagolitische Seite dieser Vielfalt außertesich nicht NUur

Gebrauch der kroatischenund der altslawischenSprache i
glagolitischer Schrift (der S60 entstandenen altesten Schrift

Messbuch VO  z 1631 oylagolitischer Schrift
slawischen Sprachen), sondern auch dadurch, dassi der

katholischen turgliedas Missale un dasStundenbuch altslawischer, das
Römisch kroatischer Sprache vertasst Warun verwendet wurde. Dies

den Reformen des 7 weiten Vatikanische Kon die MmMut-

tersprachlicheAusnahme VO  a der Verwendungdes Lateinischen ı der Liturgie
der olischen Kirche, diezugleich 116über dj 19C Tradition

SIavko Kovacıc
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Kıirche un Kultur
Neben den angeführten Beispielen ezieht sich die Behauptung eines
eher geringen FEinflusses der Kirche 1ın PESFTeT Linıe auft JELLC Bereiche des
Lebens, die 1n modernen Gesellschaften den Zustand ihres eistes W1-
derspiegeln un Ausdruck ihrer Kreativıtat sind Kultur, Kunst, Medien,
Wissenschaft un! auch Politik. Besonders 1m Bereich der Kultur 1ST der
FEinfluss der Kirche sehr schwach, CS sSEe1 denn, InNnan nımmt eine retrospek-
tiv-historische Sichtweise eiIn „Man 20858b} Aass die Kultur 1n
Kroatien völlig säkularisiert un antichristlich 1St Im Kommunismus
W ar die Kultur gahnz VO der Kirche und VO jedem christlichen
Einfluss, sodass Generationen, die heute 1n der kroatischen Kultur
wirken un andere Generationen ausbilden, mıt Inditferenz un: der

Agegressivität die Kirche aufgewachsen un ausgebildet W OI-

den sind“2, betont der Theologe Ivica Raguz.
Man sollte natürlich versuchen, nıcht 1n einselitiger der oberfläch-

licher Weise die kommunistische Zeit tür jedes Ungemach nıicht 1L11UTr der
Kirche, sondern auch der kroatischen Gesellschaft verantwortlich
machen. Es bleibt jedoch klar, 4SS diese Zeit eine vollkommene Un-
terbrechung der Anwesenheit der Kirche 1mM kulturellen un Öötftentli-
chen Leben bedeutete. Andererseits entwickelte S1e gerade während des
Kommunismus durch ihre Überlebensstrategie eine Art „Gegengesell-
SCHAIt , die reich Geist, Verlagstätigkeit un pastoralen Aktivitäten
1MmM Einklang mMI1t den Beschlüssen des
Zweiten Vatikanischen Konzils Wa  - In der /eıt des Kommunısmus War dıe
Sie W arlr der materiellen un: sonstigen Kırche aqaUs dem kulturellen und
Macht beraubt, 1aber ıhr orößter Ver- OTTenNtTtlıchen en VÖlNg ausgeschlossen.
lust W ar nıcht der Verlust ihres Ver-
mOgens, sondern die Verbannung Aaus der Offentlichkeit, wobei sich die
Kirche auf die Arbeit un Präsenz 1MmM Volk konzentrierte un auf diese
Weise versuchte, die iıhr aufgezwungene Kluft überwinden.

In den neunziger Jahren hat sich die Siıtuation jedoch schnell
verändert. Die lang ersehnte, 1aber un:  tTe Freiheit, die allerdings
gleich durch den Krieg unterbrochen wurde, bot einerselts zahlreiche
Chancen, zeıgte andererseits 1aber auch, WwW1e€e schwer CS der Kirche tiel,
sich 1m öffentlichen Raum orlentieren, W asSs 1n Hinblick auf ihre

Ivica Raguz: Z wei Skizzen ZANT: Neuevangelisierung 1in Kroatien. In: Korrespondenzblatt,
Pontiticium Collegium Germanicum A) Hungaricum, Rom, 2611 63
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langjährige Isolation allerdings nicht überrascht. In dieser Zeit fand sich
die Kirche auch eshalb ziemlich schlecht zurecht, weil sS1e 1n ihrer Wahr-
nehmung die Rolle des Staates un: der Gesellschaft nıcht unterschieden
hat, obwohl ich zugebe, a4aSS ‚Eal der damaligen Situation in Kroatien
wichtig Wal, der Bildung des Staates als Rahmen für die Gestaltung der
Gesellschaft Vorrang einzuräumen.?

Kırche und kommunistisches Frbe

Die Kirche teilte die Freude des kroatischen Volkes ber die wiederge-
OLLLLEILC Unabhängigkeit, durchlebte die Kriegsere1gn1sse, die ein1ıge
Fragen, WI1E beispielsweise dl€ Frage der Lustration un! systematischer
Erwägung des Verhältnisses Zzu Kommun1ısmus, vollkommen VG]=

drängten. Dabei bemerkte sS1e NICHT: 4SS die früheren Akteure AaUS dem
kommunistischen Umifteld die Last der 5orge für den Staat ablegten un
ach anfänglicher Orientierungslosigkeit und Rückzug ihre Präsenz 1n
der Gesellschaftft, 1n Kultur, Kunst un! Wissenschaft SOWIE 1n den Me-
1en und 1m zivilen Sektor verstärkten. S1ie ersetizten die marxistische
Ideologie durch unterschiedliche postmoderne philosophische Ausrich-
LUNgCN un: beherrschten vollkommen die gesellschaftliche, kulturelle
un: wissenschaftliche Szene. Ihre eıgene Rolle während des Kommunı1s-
111US relativierten sS$1e der schrieben eintach NCUC, den Anforderungen
der Gegenwart angepasste Biografien, sich VOT allem als Menschen
mıt kosmopolitischen Ansichten hne jede VOTLT allem nationale Eng-
stirnigkeit darzustellen. Dabei stellten s1e alles in Frage, W 4S m1t dem
Nationalen verbunden W ar Kultur, Tradition, Identität, un bezeichne-
ten diese als antimodern, chauvinistisch, nationalistisch der remden-
teindlich.

Kroatıien, un:! damit auch die Kirche 1n Kroatien, W ar CZWUNSCNH, 1ın
kurzer Zeit Antworten auf alle jene Fragen tinden, mıiıt denen sich der
Westen jahrhundertelang, esonders seit der Aufklärung, beschäftigt
und 1m Prozess der Bildung der Nationalstaaten un: einer lang andau-
ernden Auseinandersetzung mı1t der eigenen Geschichte efasst hatte.
BI1Is heute scheint diese Auseinandersetzung 1n Kroatien och nıcht voll-
kommen abgeschlossen se1IN. Die Frage ach dem Verhältnis FA NOr
yangenheit och immer für Polemik. Einzelpersonen und Institu-

Vgl Ivan Rogıc: Tehnika samostalnost. Okvir cliku trece rvatske modernizac1je,
Hrvatska sveuCilisna naklada. Zagreb 2000, 535
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t1ionen sehen sich mI1t Themen W1€e Heimatkrieg, Versöhnung un
Kriegsverbrechen, Erinnerung, wirtschaftliche Rückständigkeit un: P —
litische Unreite konfrontiert. Europa, 1aber auch alle, d1€ ach besseren
Lebensverhältnissen streben, tordern, Aass 1n einem kurzen Zeitraum
alle Flemente einer reifen, demokratischen, modernen Gesellschaft 1n
Übereinstimmung bringen sind Das erscheint schon VO psycholo-
yischen Standpunkt AUS als unmöglich, VOTL allem angesichts latent V O}

handener Agegressionen, des fortdauernden Iransitionsprozesses un e1-
1IGT: vollkommenen Aufsplitterung der Gesellschaft un: aktuell Zzusatz-
ich in einer Zeit der tieten Krise in Europa.

Dıe Paradoxien der kroatischen Gesellschaft
Von diesem Standpunkt A betrachtet, sind 1n der kroatischen Gesell-
schaft ein1ıge Paradoxien bemerken. S1e 1St 1n sich selbst gleichzeitig
praämodern, modern un postmodern. Obwohl c5 zwischen den beiden
Weltkriegen Auseinandersetzungen des Integralismus katholischen,
ommunistischen un liberalen Iyps xab, kam C5 1ın Kroatıen dem,
W as der engagılerte Christ un: Religionssoziologe Zeljko Mardesi6 als
„Oktober VOT der Bastille“ bezeichnete bzw ZUur kommunistischen
Revolution VOT der Bildung der Bürgergesellschatt.* Im Zuge ein1ger
Modernisierungsrunden, die dabei stattfanden, kamen a„uch WIr in der
Kirche mı1t der Entwicklung nicht zut zurecht.>

Kınıge tinden, die Unabhängigkeit se1 in estimmten kirchlichen
Kreisen Anlass für eline Retraditionalisierung un: eine Stärkung des p_
litischen Katholizismu gegenüber dem 1m Einklang mIıt dem Konzil
stehenden Christentum SCWCECSCH, W OTAaUS auch die Getahr resultiere, die
gesunde Idee un Bedeutung des Nationalstaates durch einen ati1ıona-
lismus kompromittieren. Daher liege das Paradox der modernen
kroatischen Gesellschaft, Mardesic, 1ın der Stärkung 7weler Bestim-
INUNSCH mI1t prämodernen Eigenschaften: der katholischen un: kommu-
nistischen, die beide VO fteudalen Elementen gepragt sind Dabei darf
nıcht VELSCSSCH werden, A4aSs den oröfßsten Nutzen A4AUS dem TIransitions-
PTFOZCSS die ehemaligen kommunistischen Eliten un Managergruppen
SCZORCN haben, die ihrem Proftil ach jenem Iyp der kroatischen Elite

Zeliko Mardes$ic Oktobar prıje Bastille. In Obnovljeni Z1vot 45 (1990) 4, AF
Vgl Gordan Örpié: Mo uCnNOst poteSkoce modernizacije hrvatskog drustva perspek-
t1V1 MardesSicCa, Rogica, NUPanOVa. In Nova prisutnost (2011) Z / 430C)
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entsprechen, die Ivan Rogıic als Rentier m1t der Bereitschaft, einen Ver-
gleich schliefßen, bezeichnet.

Meiner Meıinung ach sollten bei der Analyse der Bedeutung un!
Rolle der Kirche iın der heutigen kroatischen Gesellschaft diese wichti-
SCH Einblicke nicht außer cht gelassen werden. Die kroatischen FEliten
wurden weder 1M Rahmen des christlichen och des liberalen Kultur-
kreises gepragt, sondern tammen AaUS dem rbe des sterbenden kommu-
nistischen 5Systems, das 1n seinem FEinfluss auf die Gesellschaft überlebte.

Dieses Erbe, das auch heute noch, ob-
Die Kirche ıSt heute aUuUs dem früheren ohl Modernität un Postmoder-
ZwangsexXıl IN eINe AÄFt des freiwilligen nıtaät durch selne (semuüuüts- un: C eiS-
Fxıils  M aqUs der Gesellschaft übergegangen. tesverfassung 1m Einklang mI1t dem

egalitären Syndrom sieht, hne die
Bildung des kroatischen Staates akzeptieren, verhindert eigentlich die
Modernisierung VO Staat un Gesellschaft 1n Kroatıien. hne die Bes
deutung gerade dieser Koordinaten 1n ihrem Handeln un:! für die
Verkündigung un: Bezeugung des Evangeliums erkennen W1e€e auch
AaUus Zuftfriedenheit mıiıt der Tatsache, 24SS der kroatische Staat exıistiert, 1St
die Kirche AUS dem Zwangsexil 1ın eine Art des „Treiwilligen Exils“ AUS$S

der Gesellschaft übergegangen.

Kırche und kroatische Gesellschaft
Dieses „Treiwillige Xal 1ST eine Folge des vollständigen Verschwindens
der kulturellen, gesellschaftlichen un! politischen Elite, die inspiırıiert
Vchristlichen Werten ihren Beitrag ZUur Gestaltung un Entwicklung
der kroatischen Gesellschaft eisten wüurde. uch 1St eıne Folge der
Verständnis- un Orientierungslosigkeit der Kirche, den Be-
reich der Kultur und Gesellschaft geht, SOWI1E überhaupt eiıner eilnahme

Leben der demokratischen Gesellschaft.
In den etzten ZWanZz1ıg Jahren hat die Kirche gerade dieser wichtigen

Dimension der 1ss1ıon un: Tätigkeit wen1g Aufmerksamkeit g_
schenkt. Ausgerechnet deswegen wurde die Kirche oft Recht kriti-
s1ert. Das 1st sicherlich einer der Gründe, ber den NAaNSCMHMCSSC-
Hen Einfluss der Kirche auf das öffentliche und politische Leben SCSPIO-
chen wird, ber ungerechte Vereinbarungen zwischen dem Vatikan und
Kroatien, ber den Nationalismus der Kirche iın Kroatien, ihre Kon-
servatıvıtat, ber eıne CHNSC Verbindung mıiı1t der Politik un die (n
tahigkeit der Anpassung die moderne Zeit. och aller durchlau-
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fenen Krisen hat d1€ Kirche niıcht L1ULI die nominale Zahl ihrer Mitglieder
bewahren können, sondern genießt auch allen relevanten Untersuchun-
DCH zufolge eın hohes Vertrauen bei den kroatischen Burgern un darın
esteht ohl ıhr orößter Einfluss.®

Obwohl ihre pastorale Praxis VO verschiedenen Seiten kritisiert WCI-

den kann, bewahrte S1e auch weiterhin traditionelle un! sakramentale
Elemente, verbunden mIt eiıner Vielzahl innovatıver Elemente. Vor allem
in der Arbeit mıt Jungen Menschen, die die Kirche och immer VEeIrTSAaIll-

meln un: motivieren kann, zeıgt SICH, Aass die Kombination VO tradi-
tionellen un: modernen Aspekten eın vollkommen gescheitertes Mo-
dell 1St Die Kirche 1in Kroatıiıen 20808 ‚WAaTr als traditionell bezeichnet
werden, jedoch 1St s1e nicht konservativ WwW1€e ein1ıge der mmm Westen
vorkommenden Gruppen un: Gemeinschaften. Dieser traditionelle
kroatische Katholizismus weIlst ein hohes Ma{f{ß Pluralität auf, das in
den kirchlichen Medien Zzu Ausdruck kommt, aber auch 1im Bereich des
gesellschaftlichen un politischen Handelns ein1ıger Priester. Diese Plu-
ralität zeıgt sich ebenso in unterschiedlichen Tendenzen der Spiritualität
un:! Theologie VO solchen, die 1MmM Einklang mIt der Befreiungstheolo-
Z1€ stehen, ber politische Theologien un: Geschlechterstudien
bis hın Randgruppen, die sich dem / weiten Vatikanischen Konzil
widersetzen.

Der Mangel theologischer Bewertung un: Beurteilung VO allem,
W 4as gemacht wird, wird och immer durch Massenversammlungen un:
VOL allem charismatische un!: sonstige Bewegungen ETISCEZE Eıne larere
un zielgerichtetere Verwendung der kirchlichen materiellen (Csuter
ware jedenfalls erstrebenswert, VOIL allem W CI1I111 CS Bildung un: Kul-
(Ur,;, 1aber auch sinnvolle so7ziale Projekte geht. Gerade 1n diesem
letzt ZENANNLEN Bereich LUL die Kirche mehr, als 1n der Offentlichkeit
wahrgenommen wird, worüber 65 auch Auseinandersetzungen 1n der
kroatischen Gesellschaft ibt. In einem Teil der Medien un: Offent-
ichkeit erd die Kirche als reiche, gegenüber soz1alen Problemen
empfindliche Institution dargestellt, die beträchtliche Mitteln AaUS dem
Staatshaushalt ekommt. Das wird oft als Argument ihre Glaub-
würdigkeit verwendet, wobei I1a vergisst der bewusst die Tatsache
verdreht, A4asSs d1€ Kirche Entschädigungen für das 1m Kommunıiısmus
WECSSCHOMMCNC Vermögen erhält. Dieses Problem 1St bıs 7B heutigen

Vgl Josip Baloban (Hrsg.) In Search ot Identity. Comparative Study of Values:
roatia and Europe. Zagreb 2005
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Ta och immer nıcht vollständig gelöst. Das kirchliche Vermogen wird
für rel grundlegende 7wecke verwendet: die Unterstutzung des Klerus,
den Bau Objekte un für die CSarıtası dle auft allen FEbenen tatıg 1St
un:! als wichtiger Bestandteil des kirchlichen Lebens un der Tätigkeit
der Kirche anerkannt ISTt

Dabei wurde die Tatsache der Unterstützung des Klerus in die These
umgewandelt, 4SS die Priester ihre Gehälter A4aUus dem Staatshaushalt
empfangen, W 4S nicht wahr 1St S1ie leben weiterhin VO den direkten
Beitragen der Gläubigen in ihren Pfarreien, wobei die bischöflichen (Ir=
dinariate A4US empfangenen Mitteln Hilfe für jene Pfarreien leisten, die
den Priestern die auf der Ebene der Metropolie festgesetzten Vergütun-
SCH niıcht auszahlen können.

/ wei der orößten Auseinandersetzungen beziehen sich aut das
Verhältnis der Kirche ZU Heimatkrieg 1836{ Europa. Kınıge Medien
un ein Teil der intellektuellen un: kulturellen Fllite bezeichnen die Kir-
che diesbezüglich als engstirn1g un: exklusiv, W 4S den Tatsachen nicht
entspricht. Bel diesen Fragen oibt 6S 1in der Kirche eiıne Pluralität der
Meinungen, wobei die Bischofskonferenz mehrmals durch Dokumente
un Aussagen ein1ger Bischöfe den EU-Beıtrıtt Kroatiens unterstutzte.
Dabe]i wurden auch kritische Meinungen un!: Überlegungen, verbunden
m1t Warnungen VOI möglichen negatıven Folgen des Beitritts geäußert,
W 4s ich für einen sehr Ansatz halte, weiıl die Meinungen der TOAQA-
tischen Theologen in dieser Frage ebentalls gespalten sind./

Die komplexe Frage ach dem Verhältnis AB Heimatkrieg ann auf
verschiedene Weisen gedeutet werden, mMI1r scheint P aber wichtig, eıne
I)imension hervorzuheben: Wenn WIr eiıne Vielfalt VO historischen
Konflikten 1mM Westen Kuropas berücksichtigen, VOT allem den / weiten
Weltkrieg 137 den Aussöhnungsprozess zwischen Deutschland un
Frankreich der den 7zwischen Deutschland un: Polen, der die Grundla-
C für die Entwicklung Nachkriegseuropas geschaffen hat, annn sollten
WIr beachten, 4SS auch dieser Prozess eiıne ZEWISSE Zeit ZUuUr Aussöhnung
erforderte, WOZU die Kirche einen bedeutsamen Beitrag geleistet hat So
1sSt auch in Kroatien. Man darf niıcht VEeErgCSSCHH, 4SS Kroatıen eiıner
starken Aggression ausgesetzt W ar un: ass die Kirche 1n Kroatien die
These, die oft 1n kirchlichen reisen 1im Westen vertretien wird, 6S

habe sich einen ethnischen Krieg der einen Bürgerkrieg gehandelt,

Vgl Nikola Bızaca: Europska Unya politicki pluralizam katolika. In: Crkva SV1Jetu
(2005) 3! DL ELE
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nıcht akzeptieren an Es Sine eıne Aggression, die als solche DCSC-
hen werden I1US$S TI 1n der Verbrechen auf allen NSeiten begangen WUuTl-

den, 1n der 1aber nicht alle gleichermafßen Verursacher dieses Krieges
E1

Die Kirche bietet 1m Aussöhnungsprozess ihre Unterstutzung
Dieser Prozess darf aber neben der Reinıgung der Erinnerung die
Dimension der Suche ach historischer Wahrheit ber das, W 4S Lat-
sichlich passıerte, nıcht verlieren, un: ZW ar Jense1ts des Rahmens politi-
scher Vereinbarungen. Diejenigen, die die Kirche kritisieren, TEr nıiıcht

haben, sollten nıicht
1LLUr den Einsatz der Bischöte 1n Die Kiırche Lrug azZu Del, ass
diesen Fragen erinnert werden, SO1I1- Aussöhnung und uUuckkenr nach dem
CR auch daran, ass die Tätigkeit rieg hne größere Auseimander-
der Kirche stark 4A13 beigetragen hat, setzungen Möglıch wurden.
ass Aussöhnung und Rückkehr
gleich ach dem Krieg hne orößere Auseinandersetzungen möglich
wurden, wobel CS natürlich Schwierigkeiten 11n Probleme vab, die och
heute da sind un: auch och lange bestehen werden.

uch auf diesem Gebiet LUL I1all > als ob 1114l keine Zeit hätte. Alles
1I11.USS sofort werden. Die Kirche 1aber davor, 24aSSs ile un:
Oberftlächlichkeit 1ın diesem Prozess, der auch eın Prozess der Irauer,
Vergebung und Aussöhnung 1St, 1LLUTr schaden; Geduld un: Bemühen
Wahrheit sind erforderlich, och orößere Tragödien in Zukunft
vermeiden. Es bleibt abzuwarten, W1e€e dl€ Kirche, wobei sS1e sich elıner-
se1Its ihres geringen Einflusses auf die Eliten 13 Kroatien, andererseits
aber ihres großen Ansehens bei den Menschen bewusst leibt, 1in al die-
SCI1 Prozessen in Kroatıen, das Jjetzt ein Teil der Europäischen Union 1St,
ihre Wirksamkeit enttalten annn
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Diıe kleineren Religionsgemeinschaften
in roatıen

Prof. Dr. SC. Jure ZeCevic OCD Ist Lehrstuhlinhaber
für ökumenische Theologie der Katholisch-
Theologischen der Universität Zagreb.

roatıen ist Z\War seit Beginn seiner Geschichte katholisch gepraäagt, C

leben aber auch Mitglieder zahlreicher anderer Glaubensgemeinschaf-
ten Im Land Der Beitrag informiert uber ihren recCc  lichen Status und
stellt ihre Bedeutung Tfür den ökumenischen Dialog VOoO  -

Einführung
Idieser Artikel efasst sich mIı1t jenen Religionsgemeinschaften 1in Kroa-
tıen, die durch eine relativ kleine Zahl VO Gläubigen gekennzeichnet
sind ßhier, 1mM Titel un 1m Text, hinsichtlich der Religionsgemein-
schaften die ede VO „klein“ un „grofß“ 1St, ann andelt CS sich auf
keinen Fall eine Art VO  H3 Geringschätzung. Wır wı1ıssen CS Ass INAaRXh-

ches, W 4s 1n den Augen der Menschen „klein“ erscheint, VOL Gott eıgent-
ich „g10ß* se1ın ann (und umgekehrt); ebenso 1St das SCHAUC Verhältnis
VO „Qualität“ un! „Quantitat- 1Ur Gott ekannt. Meın Beitrag
geht also m1t diesen Begriffen un: Zahlen rein phänomenologisch un!:
statistisch

Dıe Rechtslage der Religionsgemeinschaften in roatien

In der Verfassung der Republik Kroatıen heißt 1n Artikel „Die
Freiheit des (zew1ssens un des Glaubensbekenntnisses W1€e auch die
freie öffentliche Maniftestierung des Glaubens der eiıner anderen
Überzeugung sind gewährleistet.“ Artikel &l weltet diese Bestimmung
WwW1e€e tolgt A4AU.  N „Alle Religionsgemeinschaften sind VOT dem (zesetz
gleichberechtigt un VO Staat Die Religionsgemeinschaften
sind frei, 1m Einklang m1t den gesetzlichen Regelungen öffentlich
ligiöse Rıten durchzuführen, Schulen un: Lehranstalten, andere Instı-
tutionen, so7ziale un: wohltätige Einrichtungen gründen un: Vel-
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walten S1ie genießen ihrer Tätigkeit den Schutz un die Hilte des
Staates

In Ergaänzung diesen Verfassungsprinzipien hat das kroatische
Parlament SC1INECTr Sitzung VO Juli 7002 das „Gesetz ber die Rechts-
lage der Religionsgemeinschaften ANSCHOTININ! dem d1e rechtliche
Stellung Artikeln DPTaZI1IsSC dargelegt wird Es 1ST 189088 niıcht möglich

Rahmen ILNC11L1CI Darstellung auf alle Einzelheiten einzugehen 1aber
zusammengefasst annn I11all A4aSS das (seset7z7 dem Rechtsstandard
der eisten europäischen Länder ENT-

spricht un Grofßen un: (3anzen [)Iie Gesetzgebung sıchert en
die Gleichberechtigung aller el ReligionsgemeInschaften roatıen dıe
yionsgemeinschaften Kroatien S6 1- gleichen Rechte
chert der oröfßeren WIC auch der
kleineren Diese solide Rechtsgrundlage ermöglicht das Bestehen un:
gleichberechtigte Wirken Vielzahl VO religiösen Gemeinschaften

Kroatien

Dıe Bevölkerung Kroatiens ach Religionszugehörigkeit
Werten WITLr zunächst kurzen Blick aut die letzte, och „Trische
Volkszählung, die 70671 stattgefunden hat

| Prozent

Republii roatıen 284 339 100 9%
Katholiken 697 143 28 %
OCOXe 190 143 444 %
Moslems 97/7 147 %
Protestanten 653 0.34 %
Andere Christen 961 0,30 %
ÖOstliche Religionen 550 0,06 %
Juden 536 0,01 %
Andere Religionen, ewegungen
und Weltanschauungen 555 0.06 %

Agnostiker un ékeptikér 518

163 375 381 %Ungläubige un öthgisten
IC deklariert 018 217 %
Unbekannt 460 0.29 %

Quelle Statistical earboo of the epublı of Croatia 109
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Es 1ST nachvollziehbar 24aSS diese Volkszählung ihres breiten
Umfangs und der ziemlich großen Gesamtzahlen diejenigen religiösen
Gemeinschaften nıcht PFazZlIsc identifizieren und NECI1LNCIL aNB deren
Anteil statistisch relatiıiv SCI11NS 1ST Die Übersicht führt jedoch der
schnellen und klaren Einsicht 4SS ber 85 Prozent der Bevölkerung der
katholischen Kirche angehören WENISCI als Prozent hingegen allen
anderen Religionsgemeinschaften ‚BH9% Weltanschauungen die kroati-
sche Gesellschaft scheint damıit kontessionellen Sınn ziemlich OMO-
SCI] SC1I1I1

Kıinıge Vertreter AUS der Reihe der kleineren Religionsgemeinschaften
erheben allerdings gelegentlich den Vorwurf die Volkszählung SC1

tenden7ziöÖös SCWESCH da sich ihre Angaben oft VO der
Volkszählung unterscheiden Der Unterschied dürtfte VOILI allem auf ZWCCI1

Gründen eruhen Zum bezeichnete bei der Volkszählung der Be-
oriff „Glaube(nszugehörigkeit) die Zugehörigkeit des Menschen C1-

L1IC bestimmten religiösen 5System wobei CS nicht entscheidend BCWC-
SC 1ST ob die Person die Tauf- der Matrikelbücher CINgELrAYCN 1ST

der nıcht SO annn 6S vorkommen 4SS CI4 Person diesen Verzeich-

Nikola Tesla

Einer der rößte CHNICUL un
Ertinde ikol Teil

Kroatiens. Allerdi 6E1IC > weil Kroatien als
Staat damals nicht och Serben daran, ihrt jedoch
als türsich beanspru ohl 1n bahnbrechenden un! epochalen
Entdeckungen,die ih: auf101CStuteMItThomas Iva Edison stellen, ı den USA
gemacht hat Über sich selber hat gCeSagL, SC1kein Erfinder, sondern 1Nnur

„Entdecker;NnDinge, 1€e€ 1 der Natur uns herum sind“ Dochi kroatischen
und serbi henSchulen WIF| dijelhäufigerCH1 Satz aus se1inem Telegramm ; den
TOA Politiker ko MacekZIUEFTt, das 1936aus New York i schlech-

(oder ebensoschlechtemSerbisch, as 11ST egal) geschickt hat: .„Ich
bin 1ermaßen STtO serbische Herkuntt WI1IC auf kroatische
Heima

Kroatıen sind, erwähne Tes
e'Th über ihn, aber keinedavo z und ach,

iel mehr ı Ihnen e WO nlich icht-
Schalten S1e Abe Cc1MN d da

fach, immer länge
n N

ter be
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NIsSSCI1 erscheint un! VO der betreffenden Religionsgemeinschaft als
Mitglied gerechnet un angeführt wird SIC selbst sich jedoch be]i der
Volkszählung nıcht mehr als der Gemeinschaft zugehörig angibt Zum
anderen W ar C111 Teil der Gläubigen bei der Volkszahlung offensichtlich
gal nicht der Lage die CISCHLC Religionszugehörigkeit MIi1t dem exakten
un offiziell gebräuchlichen Namen anzugeben

Um die Zahl der Gläubigen och BCNAUCT bestimmen können
habe iıch Institut für Okumenische Theologie und Dialog „Jura)
Krızanıc der Katholisch Theologischen Fakultät der Uni1iversitat Sa
oreb C11E Untersuchung Jahr 20066 die Wege geleitet bei dere
Samıt vierzehn Religionsgemeinschaften gebeten worden sind selbst C11NC

Reihe VO Angaben machen, darunter auch die Zahl ihrer Gläubigen
anzugeben Gemäß dieser Erhebung sieht die Zahl der Gläubigen
Kroatien Beginn des Jahrtausends tolgendermafßßen AUS

Katholische Kirche 814.89/

Serbische Orthodoxe Kirche 40001018

Islamische emenmnde 100000

Kroatische Konftferenz der christlichen Adventisten- 000
His 000kirche i der Republik Kroa tien  E

500Evangelische Kırche ı der Republik roatıen

Reformierte christliche Kırche ı der Republik
905Kroat1en (calv1ms'usch)  AA

Kroatische Altkatholische Kirche 01010

000Evangelikale Kırche ı der Repubii roatıen
600Bund der baptistischen ırchen ı der Republik roatıen
500udısche Religionsgemeinschaft

11 865Ungarische reformierte christliche Kiırche | roatıen

Kırche Gottes 200

Neuapostolische Kirche der Republik roatıen 200

SN Kırche Christı

a) ZagreDb - KusSlanova 150

Rıjeka
C) Zagreb Amruseva

ZapresicC
e) ursko - SredisCe

\Za  zdın
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Die Prasenz der Religionsgemeinschaften in roatien

Eın och exakteres Bild ber die Religionsgemeinschatten 1n Kroatien
vermiüittelt ihre offizielle Evidenz, die verwaltungsmäßige Kegistrie-
rung der Religionsgemeinschaften 1n Kroatlien. Fur die Eintragung einer
jeden Religionsgemeinschaft 1n das Register der Religionsgemeinschaf-
KEIf Tn der Republik Kroatien 1St das Verwaltungsministerium zuständig.
Obwohl heute (2013) bereits VO insgesamt in Kroatien regıstrıerten
Religionsgemeinschaften gesprochen wird, liegt der Offentlichkeit bis-
her 1LLUTr eim Bericht des kroatischen Parlaments AUS dem Jahr 2006 VOI,
worıin namentlich insgesamt offiziell registrierte Religionsgemein-
schaften aufgezählt un 1n el Gruppen kategorisiert werden:

Eine Gruppe stellen e]f Religionsgemeinschaften dar, die 1in das
Register aufgrund ihrer Zugehörigkeit „den geschichtlichen Religi-
onsgemeinschaften des europäischen Kulturkreises“ eingetragen WUurTr-
den die Katholische Kirche, die Serbische Orthodoxe Kirche 1ın der
Republik Kroatien, die Evangelische Kirche 1ın der Republik Kroatien,

die Reformierte christliche calvinistische Kirche 1n Kroatien, die
Islamische Gemeinschaft in der Republik Kroatien, die Bulgarische
Orthodoxe Kirche 1in der Republik Kroatien, die Montenegrinische
Orthodoxe Kirche iın Kroatien, die Makedonische Orthodoxe Kır-
che 1n der Republik Kroatien, die Kroatische Altkatholische Kirche,

die Vereinigung der jüdischen Gemeinden in der Republik Kroatien
und 14 die Jüdische Glaubensgemeinschaft „Bet Israel“ Kroatien.

Die zaweıte Gruppe bilden sieben Kirchen, die registriert worden sind,
weil S$1e „ auUf dem Gebiet der Republik Kroatien verwurzelt sind“: die

Evangelische Pentekostale Kirche ın
Das Bıld der Religionsgemeinschaften n der Republik Kroatien, die Kroati-
Kroatien ISt ußerst Dunt, WOoDer sıch dıie sche Adventistische christliche Kirche
Angaben der offıziellen Statistiken und 1n der Republik Kroatien, der Bund
die Informationen der GemeIschaften der baptistischen Kirchen 1ın der Re-
häufig wıidersprechen. publik Kroatıen, die Kirchen Chris-

t1 1n der Republik Kroatien, die Kır-
che Csottes 1n Kroatien, der Bund der pentekostalen Kirchen Chrristi in
der Republik Kroatien un: die Reformierte Bewegung der Adventis-
ECMA des Siebten Tages.

In der dritten Gruppe befinden siıch die übrigen B registriıerten eli-
gionsgemeinschaften: die Christliche Neopentekostale Kirche 1n der
Republik Kroatlen, die Pfingstliche Kirche Christi der „Kleingetauf-
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“  ten“, die Neuapostolische Kirche 1n der Republik Kroatıen, die
Kirche des ganzheitlichen Evangeliums, d1€ Reformierte christliche
Kirche der Ungarn 1ın der Republik Kroatıen, die Protestantische
reformierte ohristliche Kirche In der Republik Kroatıen, d1e Zeugen
Jehovas christliche Glaubensgemeinschaft, die Evangelische Kirche
der Waldenser, die Evangelische methodistische Kirche 1ın Kroatıen,

die Kirche der Schüler Christi, K d1e Unabhängige baptistische Kır-
che, der Bund der Kirchen d3.S Wort des Lebens, 13 die Internatıo-
ale vereinigte pentekostale Kirche 1ın der Republik Kroatıen, die
Christliche Prophetenkirche, die Freılie katholische Kirche, die
Kirche „Frohe Botschaftt“; die Evangelischen Christen, die Kirche
Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage (Mormonen), die B’ahai
Gemeinde Kroatıens, die Hinduistische Religionsgemeinschaft
Kroatıens, DE die Vischnaitische Religionsgemeinschaft 1n der Republik
Kroatıen, die Buddhistische Religionsgemeinschaft Dharmaloka, DA
die Scientologische Kirche 1n Kroatıen un: das Universelle Leben

Die Bedingungen für die Einschreibung der Religionsgemeinschaften
1n das offizielle Register der Religionsgemeinschaften sind durch das
erwähnte (zesetz ber die Rechtslage der Religionsgemeinschaften in
Kroatıen festgelegt worden. Wesentlich 1St, A4aSSs die Gemeinschaft mı1ın-
destens 500 Gläubige zählen un: mindestens fünfJahre lang als Verband
mM1t rechtlicher Verantwortung wirken 111US5 Es zab Fälle, der Eın-
ırag verweıigert wurde, 1m Fall der genannten Luziferianischen
Kirche der 1mM Fall Ordo Templi Orijentis. Besonders oilt 1eSs5 dann,
WE eine Gemeinschaft niıcht beweisen konnte, A4SS s1e rechtliche un
nicht physische Person IStE

Die offizielle Registrierung ermöglicht das Wirken 1n der Offent-
lichkeit. Gemäfß Artikel des (Gesetzes können außerdem „Fragen VO

gemeinsamem Interesse für die Republik Kroatıen un für eine der
mehrere Religionsgemeinschaften auch durch einen Vertrag geregelt
werden, den dle Regierung der Republik Kroatıen un!: dl€ Religionsge-
meinschaft miteinander schließen“ Bisher haben mı1t dem Staat tolgende
Religionsgemeinschaften entsprechende Vertrage geschlossen: die Kas
tholische Kirche (durch 1er Vertrage mıiıt dem Heiligen Stuhl); die Serbi-
sche Orthodoxe Kirche; die Islamische Religionsgemeinschaft ın Kroa-
tıen; die Evangelische Kirche in der Republik Kroatıen; die Reformierte
christliche (calvinistische) Kirche 1in Kroatıien; die Evangelische ENLE-
ostale Kirche 1n der Republik Kroatıen gemeınsam mı1t der Kirche (36ft=
tes un: dem Bund der pentekostalen Kirchen Christi ın der Republik
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Kroatien; die Christliche Adventistische Kirche 1n der Republik Kroa-
tien gemeinsam mı1t der Reformbewegung der Adventisten des Siebten
Tages; der Bund der baptistischen Kirchen 1n der Republik Kroatien
gemeınsam mıiıt der Kirche Christi: die Bulgarische Orthodoxe Kirche 1ın
Kroatien; die Kroatische Altkatholische Kirche:; die Makedonische (JIr-
thodoxe Kirche 1n Kroatıien; die Vereinigung der jüdischen Gemeinden
1n der Republik Kroatıen un! die Jüdische Glaubensgemeinschaft „Bet
Israel“ in Kroatien. Die Religionsgemeinschaften, die einen Vertrag mıiıt

dem Staat geschlossen haben, gen1€-
RE nnNerstaatlıche ommMmen können en eıne Reihe VO Rechten un Ver-
dıe Religionsgemeinschaften n den gunstigungen. Sie bekommen
eNUuss zanlreıcher Vorteille gelangen. regelmäfßige tinanzielle Unterstut-

ZUNg NS Staat, dürfen Religionsun-
terricht in den Schulen halten; Ehen, die 1n der Religionsgemeinschaft
geschlossen werden, haben auch zivilrechtliche Gültigkeit. Eune Beson-
erheit betrifft die Katholische Kirche: IJa der Vertragspartner der Hei=
lige Stuhl 1St, haben die Abkommen der Republik Kroatien mıiıt ihr inter-
nationalen (zwischenstaatlichen) Charakter.

Fur die Vorbereitung solcher Vertrage 1St der Ausschuss der Regie-
LULNLS der Republik Kroatien für die Beziehungen m1t den Religions-
gemeinschaften zuständig. Der Vertrag zwischen dem Staat un: der Re-
ligionsgemeinschaft D3  „kann AMUSS: aber nıcht geschlossen werden,
Wenn estimmte Voraussetzungen tehlen. Kınıge Religionsgemein-
schaften führen eshalb PAHT: Zeit Klage e1ım Europäischen Gerichtshof
für Menschenrechte 1n Strafßburg.

Im ben erwähnten (seset7z VO Juli 270027 führt Artikel AU.  N „Line
Religionsgemeinschaft darf bei der Verkündigung ihrer Glaubensvor-
stellungen un: 1in ihrem übrigen Wirken keinerlei Intoleranz der VOrs
urteile gegenüber den anderen Religionsgemeinschaften und Bürgern
verbreiten:; bei der Förderung ihres Glaubens un!: 1mM übrigen Wirken
darf sS1e die anderen Religionsgemeinschatten der die Bürger hne
Glaubensüberzeugung bei der freien Ausübung des Glaubens der einer
anderen Überzeugung nicht hindern.“ Dennoch außern manche der
„staatlich nıcht anerkannten“ kleineren Religionsgemeinschaften hin
un wieder eiıne „schärfere“ Kritik, un ZW ar nıiıcht L1LLU!r Staat,;
sondern auch anderen Gemeinschatten, insbesondere der Katho-
ischen Kirche. Die kritisierten Kirchen un Religionsgemeinschaften
erleben solche Kritik als UNANSCHCSSCHH, verletzend un dem ökume-
nischen Miteinander nıcht dienlich.
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Okumenische und interreligiöse Institutionen als iIinstrumente
der usammenarbeit der Religionsgemeinschaften
Im Rahmen der christlichen Religionsgemeinschaften 1st 199/ der
Okumenische Koordinationsausschuss der Kirchen In Kroatıen gegrun-
det worden, der die Kirchen in Kroatıen umfasst, die der Konterenz der
Europäischen Kirchen un: dem Rat der Europäischen Bischofs-
konterenzen GCEE) angehören: die Katholische Kirche, die Serbische
Orthodoxe Kirche, die Evangelische Kirche, die Reformierte christliche
(calvinistische) Kirche 1ın Kroatien, der Bund der baptistischen Kirchen
1in der Republik Kroatıen un: d1€ Evangelische pentekostale Kirche 1in
der Republik Kroatıien. Dieser Ausschuss A Beispiel für die
jährliche Übersetzung un! Veröffentlichung der Gebetstexte YAREG Welt-
gebetswoche tür die FEinheit der Christen.

Was den interreligiösen Bereich betrifft, sind neben anderen Inıtiati-
Ven die Begegnungen der hohen Wärdenträger der Religionsgemein-
schaften ın Kroatıen erwähnen. Insgesamt haben bisher acht Begeg-
NUNsSCHI stattgefunden, denen zuletzt zwoltf „große“ 11n „kleine“ RKR@-
ligionsgemeinschaften teilnahmen: die Katholische Kirche, die Serbische
Orthodoxe Kirche, die Bulgarische Orthodoxe Kirche, die Makedoni-
sche Orthodoxe Kirche, die Evangelische Kirche 1n der Republik Kroa-
tıen, die Retormierte christliche (calvinistische) Kirche in der Republik
Kroatıen, der Bund der baptistischen Kirchen 1n der Republik Kroatıen,
die Evangelische pentekostale Kirche iın der Republik Kroatıen, die
Christliche Adventisten-Kirche, die Vereinigung der jüdischen (zemeın-
den 1n der Republik Kroatıen, die Jüdische Glaubensgemeinschaft „Bet
Israel“ 1n Kroatıen und die Islamische Gemeinschaft 1in der Republik
Kroatien. Die teilnehmenden Gemeinschaften beziehen gemeiınsam Stel-
lung wichtigen ethischen un: gesellschaftlichen Fragen (Familie,
Schutz des Lebens, Wirtschaft uSW.).

Schlussfolgerung
Zusammenftassend lässt sichbAass die „kleineren“ un dl€ „größe-
ren  D Kirchen un: Religionsgemeinschaften in Kroatıen gelegent-
licher Unstimmigkeiten in manchen Fragen dialogfähig sind und trucht-
bar usammenarbeiten.
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Kroatische Literatur eute Realıtäatsbesessenhe!i
und Protestkultu

Prof. Dr. Miranda Jakısa ıst Professorin für SÜüd- un
Ostslaviısche Literaturen der umboldt-
Universität Berlın. hre Forschungsschwerpunkte
liegen n der Literatur des un ZT Jahrhunderts,
INn der Transıtions- un Kriegsliteratur, IM Postdra-
mMatischen Theater und jJugoslawiıschen Fılm

Die jJüngste kroatische Literatur, dıe Im europäischen Vergleich ıne sehr
produktive Szene Vorzuwelsen hat, konnte sich in den Knappen zwel
Jahrzehnten seit der Staatsgründung einen amen gerade auf dem
deutschen Buchmarkt machen. e] ezienen sich Iıterarısche
S roatıiıen auffällig häufig auf die historische und politische ealıtat,
etzten zunächst eiınen Schwerpunkt auf dem ema rieg, befassen
siıch aber mittlerweile mehr mit globalen Themen Neoliberalismus, Na-
tionalismus und Gleichstellungsfragen.
Selbstverständlich lässt sich kroatische Literatur, W1e€e jede andere, 11UTr auf
Basıs der gemeiınsamen Sprache zusammengefasste Literatur, nıcht hne
Weiteres auf einen gemeinsamen Nenner bringen. Eın Blick auft die
Jungste kroatische Literaturlandschaft erlaubt jedoch auf Anhieb, der
literarischen S7zene Kroatiens einerseılts große Lebendigkeit attestie-
T1eN un andererseits 1ın den literarischen Themen eine ausgepragte Fen-
enz Z Gegenwartskritik ausfindig machen.

So lässt sich> 24aSS die kroatische Prosa heute einem SaNzZCH
Teil VO einem kritischen DPessimısmus reglert wird, der gerade weil
sich polemisch, provokativ un engaglert ze1et, auch ach Auswe-
SCHh sucht. Die Themen dieser, zume1lst 1n dezidierter istanz ZUuUr offi-
ziellen kroatischen Politik, Wirtschaft un Kultur stehenden Litera-
I sind VOT allem antinationalistischer, neoliberalismuskritischer un:
emanzipatorischer Natur. Wiährend also yänzlich zlobale Themen 1n
die kroatische Prosa Einzug halten un: s1e mi1t der internationalen
Gegenwartsliteratur synchronisieren, behält sich die kroatische Lite-
raturlandschaft auch iıhre Besonderheiten 1mMm europäischen Vergleich
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VO  - darunter eLtwa die ungewöhnliche Aufmerksamkeit für Theatertexte
un Lyrik.

Literaturgeschichtlich lässt sich die kroatische LAıteratur nahezu aht-
los 1mM Ontext der europäischen LAiteraturen lesen un hat eine
Reihe VO literarischen Werken hervorgebracht, die den Vergleich
Nachbarliteraturen nıcht scheuen raucht. Neben einer ausgebildeten
Renaissancedichtung, einem einz1gartıgen Barock, W1e€e LLUT 1ın der frei-

Stadt Ragusa (Dubrovnik) entstehen konnte, un: neben beachtlichen
romantischen un: realistischen Wer-
ken finden sich 1ın der Geschichte der Dıie kroatische Literatur hat e/Ne

/ VOor) Iıterarıschen erkenkroatischen Literatur auch eıne
hervorgebracht, dıe den VergleichReihe VO herausragenden Schritft-

stellern der Moderne, die als literari- Nachbarlıteraturen NIC. scheuen
braucht.sche Vorganger für das Selbstver-

ständnis un: Selbstbewusstsein der
heutigen Schriftstellergenerationprägend sind Der internationale uch-
markt hingegen bildet die Leistungen und Tradition kleinerer Literatu-
LE nicht unbedingt 1ın entsprechenden Auflagenzahlen 1b So kämpft die
kroatische Literatur auf dem deutschsprachigen Buchmarkt heute mi1t
ihrer relativen Unbekanntheit un: marktstrategischen Marginalität.
Wiährend deutschen Lesern Ischechov, Bulgakov un Pasternak durch-
AaUuS$ ein Begritf sind, hat doch aum einer VO August Senoa, Antun
(zustav Matos der Miroslav Krleza gehört. Der Umestand 1St nıcht LL1UT

auf die Einäugigkeit des Buchmarkts zurückzuführen, der abseits VO

Nobelpreisen un!: Literaturskandalen weni1g Aufmerksamkeit für 1 Ate=
AaUS anderen Kulturen, 1ın anderen Sprachen un: A4US den „kleinen

Literaturen“ aufzubringen VEIMAS. Die stiefmütterliche Beachtung
kroatischer Literatur hat auch mI1t der Neusortierung der nachjugoslawi-
schen Literaturen Lun, 1n der die kroatische Literatur sich erst eine
Bresche durch die sudslavische Literaturgeschichte schlagen un: die
literarische Tradition VOT der gemeinsamen jugoslawischen Zeit
schließen MUSSTIE In Einzelfallentscheidungen sollten utoren un: lite-
rarische Werke insbesondere des un 21 Jahrhunderts kroati-
schen der eben nıcht kroatischen erklärt werden. Der naturgemäfß nıcht
ganz eintache Prozess der Literaturgeschichtsschreibung, der schon 1im
19 Jahrhunderts vielen europäischen Nationalliteraturen Probleme be-
reıtet hat, dauert 1ın Kroatıen gegenwartıg och A} WCI11 sich auch die
ersten wilden Wogen gelegt haben Aus Sicht der internationalen Leser-
schaft aber xab 65 zunächst einmal die Rubrik „Kroatische Literatur“ bis

OST-WEST 3/7013 207



Miıranda Jakısa

1n d1e 1990er Jahre Da nicht, StTE MUSSTE Grst hergestellt un: wahrnehm-
bar gemacht werden.

Es 1St der engaglerten Lıteratur- un!: Kulturförderung der Republik
Kroatien, die utoren un: Übersetzungen finanziell unterstutzte, un:
der unermüdlichen un: idealistischen Arbeit einzelner Literaturagenten

verdanken, 4SS sich das Ansehen un: der Bekanntheitsgrad kroati-
scher LAiteratur 1ın deutschen Verlagen un bel der deutschsprachigen
Leserschaft 1ın den etzten Jahren immens verbessert hat S1ie haben der

kroatischen Literatur der Gegenwart
Für dıe kroatıschen Autoren ISt der Sichtbarkeit verholfen, zahlreiche
deutschsprachige Buchmarkt VOor) großer Neuerscheinungen waren hne Auto-
Bedeutung. renstipendien Nn1e entstanden und

hne Vermittlungstätigkeit UunNn: Über-
setzungsförderung nNn1ıe in Deutschland zugänglich geworden. 2008 W arlr

Kroatien schließlich Schwerpunktland der Leipziger Buchmesse. Der
deutschsprachige Buchmarkt un die kroatieninteressierten Leserkreise
1ın Deutschland, Osterreich un: der Schweiz stellen mittlerweile eine
wichtige Einnahmequelle für die kroatische Literatur un: eine VO den
utoren bereits 1m Schreibprozess mitbedachte Bezugsgröße dar

Schon die Kriegsliteratur, die die kroatische un: andere postjugosla-
wische Literaturen 3 AR% den 1990er un: frühen 2000er Jahren dominierte,
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verkaufte sich auf dem deutschsprachigen Buchmarkt Zut Hıer wurde
durch kulturelle ähe un: beträchtliche Leserzahlen MI1t direktem Be-
ZUS Kroatıen und seinen Stokavisch-sprachigen Nachbarländern!
vergleichsweise 1e] Anteil den Ereignissen 1m zertallenden Jugosla-
wıenC7 u den vieltältigen Texten der Kriegs-, Antikriegs- un
Nachkriegsliteratur gehörte eın SaANZCS Panorama unterschiedlicher
Texte, die sich VO der 1994 erscheinenden un: sehr erfolgreichen Kr-
zählsammlung Sarajevski Malboro (deutsch: „Sarajevo Marlboro“,

Miljenko Jergovıcs (eines Grenzgangers zwischen Bosnıen un:
Kroatıen, der inzwischen 1in Kroatıen niıcht mehr als kroatischer Autor
oilt) bis hin Iyvyana Sajkos Roman Rıo Bar9 eutsch: „R10 Bar;

erstreckt. Das Erscheinen VO Sajkos „Roman 1n acht Monologen
für acht Schauspielerinnen 1ın weißen Hochzeitskleidern“ 1im Jahr 2006,
in dem eine kriegstraumatisierte Braut die Nächte trinkend 1n eıner Bar
1LAaIineINls Rıo verbringt, fällt bereits 1ın eine Zeit, 1ın der das Interesse
Krieg deutlich nachlässt. Mittlerweile, achtzehn Jahre ach Kriegsende
1n Kroatıen, fet die Abkehr VO dieser Schwerpunktsetzung unuüber-
sehbar. Bel der Leserschaft WwW1e€e auch be1 den kroatischen utoren un!
Autorinnen ebbte das Bedürtnis allmählich aD, die Kriegsere1ign1sse lite-
rarisch nachzubearbeiten. Sie sind 1n der I ıteratur stattdessen den ach-
tolgenden historischen Ereignissen gewichen: den vielgestaltigen öko-
nomischen, politischen un kulturellen Übergängen, die Kroatien R der
Zwischenzeit bewältigen hatte un deren Höhepunkt un: nde
gegenwartıg In Anschluss EU-Europa herbeigesehnt un zugleich
yefürchtet wird

„Transitionsliüge” und globale Protestkultur

EU-Europas Gesicht hat sich A4UusS der Warte Süd(ost)europas mittlerwei-
le auch ZALE bedrohlichen Fratze gewandelt, der I1all nıcht mehr die
gebrochene Euphorie un: EKuropaorientierung der ersten Stunde OC
genbringt. Die kroatische Gegenwartsliteratur etfasst sich entsprechend
kritisch mi1t der neoliberalen Verheifßsung einer zukunftsträchtigen WIrt-
schaftlichen Transition 1in ein besseres 5System, das für einıge unverständ-
ich geblieben 1St un: 1n den Augen nıcht weniger roaten Sozial-

„Stokavisch” bezeichnet einen sudslavischen Dialekt, der die gemeinsame Basıs der
tereinander verständlichen Sprachen ildet, die 1n Bosnien und Herzegowina, Kroatien,
Montenegro Ul'ld Serbien yesprochen werden.
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abbau, Umverteilung un Verschlechterung ihrer Lebensumstände
geführt hat

I7 Zagreb-Parking SE SODAY eine staädtische Fırma, Dber derParkplatz selbst
SE Drivat, kabpierst du? SO SE das NLE dieser öffentlich-privaten Partner-
schaft oder OLE das heißt. Im SAaNZECN Land SE CS Sıe» das se12 die
Demokratie, dieses öffentlich-private Etwas, un AsSS es eın bommuyu-
nıstisches Gemeineigentum mehr gebeMiranda JakiSa  abbau, Umverteilung und Verschlechterung ihrer Lebensumstände  geführt hat:  »Zagreb-Parking ist zwar eine städtische Firma, aber der Parkplatz selbst  ist privat, kapierst du® So ist das mit dieser öffentlich-privaten Partner-  schaft oder wie das heißt. Im ganzen Land ist es so. Sie sagen, das sei die  Demokratie, dieses öffentlich-private Etwas, und dass es kein kommu-  nistisches Gemeineigentum mehr gebe ... Sie sagen, dass Privatleute mit  Eigentum besser umgehen“, setzte Petar fort, „und deshalb haben sie das  städtische Grundstück einem Privatmann verkauft.“  Für die im April 2013 erschienene Beilage zur Wochenzeitung Das Par-  lament, die dem Sonderthema Kroatien gewidmet ist, hat Edo Popovic  eigens die Kurzgeschichte Der Schneesturm verfasst, der dieses Zitat ent-  nommen ist. Popovic, dessen Zagreb-Roman Ponocni boogie (deutsch:  „Mitternachtsboogie“, 2011) ihn bereits 1987 zum Kultautor und Spre-  cher einer Generation gemacht hatte, zählt zu den erfolgreichen Schrift-  stellern in Kroatien und ist bis heute eine kritische Stimme des Nonkon-  formismus geblieben. Hatte er in den 1990er Jahren als Kriegsberichter-  statter in seinen gefürchteten Reportagen kein Blatt vor den Mund ge-  nommen, so liefert auch sein jüngster Roman Lomljenje vjetra (2011,  auf Deutsch erschienen 2012 unter dem Titel „Der Aufstand der  Ungenießbaren“) Zündstoff, der Ausdruck der Enttäuschung und des  Entsetzens vieler Kroaten über die Arbeitslosigkeit, Korruption und  Ausbeutung im Land ist. Die Ungenießbaren sind in dieser negativen  Utopie jene, die nicht mehr verwertet werden können und keinen Platz  in der Gesellschaft gefunden haben. Sie wurden aus den Städten ver-  bannt, weil sie dort verbotenen Tätigkeiten nachgingen: protestieren,  betteln und müßiggehen. Nun containern sie (leben vom Müll) und orga-  nisieren sich vor den Mauern der Stadt, wo jetzt alles, was sich nicht in  Profit umrechnen lässt, gelandet ist: Kindergärten, Universitäten, Thea-  ter. Die Ungenießbaren kämpfen gegen die neoliberale Ausschlachtung  des Menschen und der Erde, für das Recht auf Teilhabe, für freien Zu-  gang zu Wasser und Luft und radikalisieren sich dabei zunehmend. Ban-  ker werden entführt, denen vorgeworfen wird, nie etwas gesät, nie Brot  gebacken zu haben:  » Wer bist du? Auf deinem Mantel steht Hugo. Bist du Hugo? - Nein. —  Warum trägst du dann einen Mantel, auf dem der Name steht?“ 2  2 Edo Popovi€: Der Aufstand der Ungenießbaren. München 2012, S. 13.  210  OST-WEST 3/2013Sıe9 ASS Privatleute INILE
FEigentum besser umgehen C seizte Petar fort, b»>; un deshalb haben S$ZEC das
staädtische Grundstück einem Privatmann verkauft. CC

Fur die 1m April 2288 erschienene Beilage FARbE Wochenzeitung Das Par-
lament, die dem Sonderthema Kroatien gewidmet 1St, hat Edo Popovic
e1gens die Kurzgeschichte Der Schneesturm verfasst, der dieses /itat eNt-
TLOINMEN 1St Popovic, dessen Zagreb-Roman Ponocni:i boogie (deutsch:
„Mitternachtsboogie“, 761 ih bereits 1987 ZUuU Kultautor und Spre-
cher einer Generation gemacht hatte, zaählt den erfolgreichen Schrift-
stellern 1n Kroatien EK 1St bis heute eine kritische Stimme des Nonkon-
formismus geblieben. Hatte 1n den 1990er Jahren als Kriegsberichter-
STAtfer 1n seinen gefürchteten Keportagen eın Blatt VOL den und gC-
NOMMECN, iefert auch se1in Jungster Roman Lomljenje vJetra
autf Deutsch erschienen 20472 dem Titel „Der Autstand der
Ungenießbaren“) Zündstoff, der Ausdruck der Enttäuschung un!: des
Entsetzens vieler Kroaten ber die Arbeitslosigkeit, Korruption un
Ausbeutung 1mM Land isSt: Die Ungeniefßbaren sind 1n dieser negatıven
Utopie JENC, die nicht mehr verwertet werden können un: keinen Platz
1n der Gesellschaft gefunden haben S1e wurden AUS den Stidten VeI-

bannt, Well S1€e OFIt verbotenen Tätigkeiten nachgingen: protestieren,
ettelnun müßiggehen. Nun contaınern S1e (leben VO Müll) un Orga-
nısıeren sich VOT den Mauern der Stadt, jetzt alles, W as sich nıcht 1n
Profit umrechnen lässt, gelandet 1St Kindergärten, Universitäten, Thea-
er Die Ungeniefßbaren kämpfen die neoliberale Ausschlachtungdes Menschen un: der Erde, für das Recht auftf Teilhabe, für freien Zu-
Sahg Wasser un Luft un: radikalisieren sich dabei zunehmend. Ban-
ker werden entführt, denen vorgeworfen wird, nNnıe gesat, nNn1ıe Brot
gebacken haben
” Wer VANa du? Auf deinem Mantel steht Hugzo. Bıist du HugQ0£ Nein.
Warum Lragst du Annn einen Mantel, auf dem der Name steht?“

Edo Popovic: Der Autstand der Ungeniefßbaren. München 2012
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Die gekidnappten, VO der Politik begünstigten Angehörigen höchster
Wirtschaftskreise, die sich als Schöne, Ertolgreiche un: Wohlhabende iın
der „Holding“ organısiert haben, werden in der Zone, dem niıcht mehr
polizeiüberwachten Bereich Jense1ts der Stadtmauern, exekutiert der
durch Entzug VO W asser un Nahrung getotet. Als Geisel-Nahrung
werden den Bankern gegrillte Kreditkarten un: Salat A4UsS Blättern der
Financıal Times ervliert. Zagreb ISt, W1€e alle anderen kroatischen Städte,
ZZeitpunkt der Romanhandlung 1mM Jahr 2020 VO Mauern Aaus Stahl-
beton un: Stacheldraht umgeben un flächendecken: kameraüuüber-
wacht. Popovics Koman, dem die Erzählung Der Schneesturm sich
Ww1e€e eine Ankündigung des apokalyptischen Zustands 1ın zehn Jahren
verhält, proJ1izıert eıne hoffnungslose niähere Zukuntt, 1ın der der Mensch
seiıne Selbstachtung tagtäglich erkämpten un: verteidigen 111US$5 un: 1ın
der gewaltsame W1€ friedliche Revolte sich als ebenso sinnlos erwıiesen
haben W1e€ das auf die ökonomische Verwertbarkeit reduzierte Dasein
derer, die alles 1n bravem Konsum un: mıt Steuerbeiträgen mitgemacht
haben Die Parabel auft Kroatien, 1n der alle Hukeiverbres (ein Akro-
nym>, gebildet A4aUS der Selbstbezeichnung „Helden un keine Verbre-
cher“) bestechlich sind, konstatiert:
„Heaute, ım Jahre Z020: exXıstiert Kroatıen als Staat nıicht mehrKroatische Literatur heute  Die gekidnappten, von der Politik begünstigten Angehörigen höchster  Wirtschaftskreise, die sich als Schöne, Erfolgreiche und Wohlhabende in  der „Holding“ organisiert haben, werden in der Zone, dem nicht mehr  polizeiüberwachten Bereich jenseits der Stadtmauern, exekutiert oder  durch Entzug von Wasser und Nahrung getötet. Als Geisel-Nahrung  werden den Bankern gegrillte Kreditkarten und Salat aus Blättern der  Financial Times serviert. Zagreb ist, wie alle anderen kroatischen Städte,  zum Zeitpunkt der Romanhandlung im Jahr 2020 von Mauern aus Stahl-  beton und Stacheldraht umgeben und flächendeckend kameraüber-  wacht. Popovics Roman, zu dem die Erzählung Der Schneesturm sich  wie eine Ankündigung des apokalyptischen Zustands in zehn Jahren  verhält, projiziert eine hoffnungslose nähere Zukunft, in der der Mensch  seine Selbstachtung tagtäglich erkämpfen und verteidigen muss und in  der gewaltsame wie friedliche Revolte sich als ebenso sinnlos erwiesen  haben wie das auf die ö6konomische Verwertbarkeit reduzierte Dasein  derer, die alles in bravem Konsum und mit Steuerbeiträgen mitgemacht  haben. Die Parabel auf Kroatien, in der alle Hukeiverbres (ein Akro-  nym?, gebildet aus der Selbstbezeichnung „Helden und keine Verbre-  cher“) bestechlich sind, konstatiert:  „Heute, im Jahre 2020, existiert Kroatien als Staat nicht mehr ... Die  adriatische Küste, die Inseln und Istrien sind im Besitz von Offshore-  Firmen und Banken, und sieben Städte, die von Manern umgeben sind —  Zagreb, Osijek, Dubrovnik, Split, Zadar, Rijeka und Pula—, sind zu einer  Holding vereinigt ... Trinkwasserquellen, die Kraftwerke, Flughäfen,  Autobahnen, die fruchtbaren Gebiete in Slawonien und die Walder in  Gorski Kotar ... sind im Besitz von Großbetrieben.“  In Popovics Der Aufstand der Ungenießbaren verbindet sich EU-Kritik,  wie sie auch der italienische Philosoph Giorgio Agamben jüngst daran  geübt hat, die europäische Idee aufs Wirtschaftliche zu reduzieren, mit  ökoradikalen, globalisierungskritischen Argumenten, wie sie gegenwär-  tig weltweit diskutiert werden.  Guerilla-Feminismus und patriarchale Gesellschaft  Ein weiterer Schwerpunkt der kroatischen Gegenwartsliteratur lässt sich  in der Literatur von Frauen ausmachen, deren Texte gender-sensible  3 Abkürzung aus Anfangsbuchstaben, die als Wort verwendet wird (wie Azubi und TUV).  OST-WEST 3/2013  241Die
adriatische Käiste, die Inseln UunN Istrien sind ımm Besitz “ÜON Offshore-
Fıirmen un Banken, UunN szeben Stadte, die VO  S Manyuern umgeben sind
Zagreb, Osijek, Dubrovnik, Split, Zadar, Rijeka UuUN ula sind einer
Holding vereinıgtKroatische Literatur heute  Die gekidnappten, von der Politik begünstigten Angehörigen höchster  Wirtschaftskreise, die sich als Schöne, Erfolgreiche und Wohlhabende in  der „Holding“ organisiert haben, werden in der Zone, dem nicht mehr  polizeiüberwachten Bereich jenseits der Stadtmauern, exekutiert oder  durch Entzug von Wasser und Nahrung getötet. Als Geisel-Nahrung  werden den Bankern gegrillte Kreditkarten und Salat aus Blättern der  Financial Times serviert. Zagreb ist, wie alle anderen kroatischen Städte,  zum Zeitpunkt der Romanhandlung im Jahr 2020 von Mauern aus Stahl-  beton und Stacheldraht umgeben und flächendeckend kameraüber-  wacht. Popovics Roman, zu dem die Erzählung Der Schneesturm sich  wie eine Ankündigung des apokalyptischen Zustands in zehn Jahren  verhält, projiziert eine hoffnungslose nähere Zukunft, in der der Mensch  seine Selbstachtung tagtäglich erkämpfen und verteidigen muss und in  der gewaltsame wie friedliche Revolte sich als ebenso sinnlos erwiesen  haben wie das auf die ö6konomische Verwertbarkeit reduzierte Dasein  derer, die alles in bravem Konsum und mit Steuerbeiträgen mitgemacht  haben. Die Parabel auf Kroatien, in der alle Hukeiverbres (ein Akro-  nym?, gebildet aus der Selbstbezeichnung „Helden und keine Verbre-  cher“) bestechlich sind, konstatiert:  „Heute, im Jahre 2020, existiert Kroatien als Staat nicht mehr ... Die  adriatische Küste, die Inseln und Istrien sind im Besitz von Offshore-  Firmen und Banken, und sieben Städte, die von Manern umgeben sind —  Zagreb, Osijek, Dubrovnik, Split, Zadar, Rijeka und Pula—, sind zu einer  Holding vereinigt ... Trinkwasserquellen, die Kraftwerke, Flughäfen,  Autobahnen, die fruchtbaren Gebiete in Slawonien und die Walder in  Gorski Kotar ... sind im Besitz von Großbetrieben.“  In Popovics Der Aufstand der Ungenießbaren verbindet sich EU-Kritik,  wie sie auch der italienische Philosoph Giorgio Agamben jüngst daran  geübt hat, die europäische Idee aufs Wirtschaftliche zu reduzieren, mit  ökoradikalen, globalisierungskritischen Argumenten, wie sie gegenwär-  tig weltweit diskutiert werden.  Guerilla-Feminismus und patriarchale Gesellschaft  Ein weiterer Schwerpunkt der kroatischen Gegenwartsliteratur lässt sich  in der Literatur von Frauen ausmachen, deren Texte gender-sensible  3 Abkürzung aus Anfangsbuchstaben, die als Wort verwendet wird (wie Azubi und TUV).  OST-WEST 3/2013  241Trinkwasserquellen, die Kraftwerke, Flughäfen,
Autobahnen, die fruchtbaren Gebiete In Slawonien UuUnN die Walder ın
Gorski KotarKroatische Literatur heute  Die gekidnappten, von der Politik begünstigten Angehörigen höchster  Wirtschaftskreise, die sich als Schöne, Erfolgreiche und Wohlhabende in  der „Holding“ organisiert haben, werden in der Zone, dem nicht mehr  polizeiüberwachten Bereich jenseits der Stadtmauern, exekutiert oder  durch Entzug von Wasser und Nahrung getötet. Als Geisel-Nahrung  werden den Bankern gegrillte Kreditkarten und Salat aus Blättern der  Financial Times serviert. Zagreb ist, wie alle anderen kroatischen Städte,  zum Zeitpunkt der Romanhandlung im Jahr 2020 von Mauern aus Stahl-  beton und Stacheldraht umgeben und flächendeckend kameraüber-  wacht. Popovics Roman, zu dem die Erzählung Der Schneesturm sich  wie eine Ankündigung des apokalyptischen Zustands in zehn Jahren  verhält, projiziert eine hoffnungslose nähere Zukunft, in der der Mensch  seine Selbstachtung tagtäglich erkämpfen und verteidigen muss und in  der gewaltsame wie friedliche Revolte sich als ebenso sinnlos erwiesen  haben wie das auf die ö6konomische Verwertbarkeit reduzierte Dasein  derer, die alles in bravem Konsum und mit Steuerbeiträgen mitgemacht  haben. Die Parabel auf Kroatien, in der alle Hukeiverbres (ein Akro-  nym?, gebildet aus der Selbstbezeichnung „Helden und keine Verbre-  cher“) bestechlich sind, konstatiert:  „Heute, im Jahre 2020, existiert Kroatien als Staat nicht mehr ... Die  adriatische Küste, die Inseln und Istrien sind im Besitz von Offshore-  Firmen und Banken, und sieben Städte, die von Manern umgeben sind —  Zagreb, Osijek, Dubrovnik, Split, Zadar, Rijeka und Pula—, sind zu einer  Holding vereinigt ... Trinkwasserquellen, die Kraftwerke, Flughäfen,  Autobahnen, die fruchtbaren Gebiete in Slawonien und die Walder in  Gorski Kotar ... sind im Besitz von Großbetrieben.“  In Popovics Der Aufstand der Ungenießbaren verbindet sich EU-Kritik,  wie sie auch der italienische Philosoph Giorgio Agamben jüngst daran  geübt hat, die europäische Idee aufs Wirtschaftliche zu reduzieren, mit  ökoradikalen, globalisierungskritischen Argumenten, wie sie gegenwär-  tig weltweit diskutiert werden.  Guerilla-Feminismus und patriarchale Gesellschaft  Ein weiterer Schwerpunkt der kroatischen Gegenwartsliteratur lässt sich  in der Literatur von Frauen ausmachen, deren Texte gender-sensible  3 Abkürzung aus Anfangsbuchstaben, die als Wort verwendet wird (wie Azubi und TUV).  OST-WEST 3/2013  241sind ım Besitz “VO  x Großbetrieben. CC

In Popovics Der Aufstand der Ungenie/ßbaren verbindet sich EU-Kritik;
W1€e sS1e auch der italienische Philosoph Giorgio0 Agamben Jungst daran
geübt hat, dle europäische Idee aufs Wirtschaftliche reduzieren, mMI1t
Öökoradikalen, globalisierungskritischen Argumenten, WwW1e€e sS1e gegenwar-
t1g weltweit diskutiert werden.

Guerilla-Feminismus un patrıarchale Gesellschaft
Eın weiıterer Schwerpunkt der kroatischen Gegenwartsliteratur lässt sich
1ın der Literatur VO Frauen ausmachen, deren Texte gender-sensible

Abkürzung aus Antangsbuchstaben, die als Wort verwendet wird (wie Azubi und V)
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Miranda Jakısa

Themen behandeln. Ivyana Sajkos theatermonologische Prosa un!: ly-
rische Theatertexte, 1m Deutschen den aussagekräftigen Titeln
„Archetyp: Medea, Bombenfrau, Europa” un Trnlozie des Ungehor-
sams“ erschienen, ranglıeren W1€ ihre beiden Prosawerke zwischen Patrı-
archats- un Kapitalismuskritik. In den Bühnentexten, die sich wWwW1€e
nologische Gedichte lesen lassen, entwickelt Sajko elıne sprachlicher
Raffinesse nicht übertreffende Bildsprache für weibliche Agegression
un für die Verzweiflung der Jungen CGeneration. In To NLISIMNO ML, JE

SAINO staklo (201 E eutsch: - Das sind
Fın eigenes enre innerhalb der nicht WITr, das 1st L1UT Glas“) können
mMmodernen kroatiıschen Literatur bıldet dıe ZUuUr Groöße VO Mäusen un: Brotkru-
Literatur VOor) Frauen gender-sensiblen
Themen

I1EC  2 geschrumpfte Menschen ihre
Kredite nicht mehr abbezahlen. Der
Text endet 1mM Amoklauf eines kroati-

schen Bonnie-und-Clyde-Paares, die ihre eigenen Spiegelbilder 1ın einer
Shopping-Mall beschießen un:! dafür 1mM Kugelhagel der Polizei umkom-
IC  S In Zena bomba eutsch: „Bombenfrau“) un 1n Prizorı
jabukom eutsch: „5Szenen mI1t Aptel) SErfzZen Frauenfiguren SAr
tenscheren der Bombengürtel als Mordwaffen ein, weiıl s1e VOT dem
Hintergrund ihrer männlich un! nationalistisch bestimmten Welt darın
ihren Aktionsradius erkennen.

Die Zagreber Literaturwissenschaftlerin Masa KolanoviG hat mıi1t
SIobostina Barbie eutsch: „Underground Barbie“, die (5e-
schichte eines leines Mädchens vorgelegt, d3.S den Krieg in Kroatien
Rande miterlebt un: 1m gemeinsamen Barbie-Spiel mi1t ihren Freundin-
He die einbrechenden Themen der Realität verarbeitet. Barbies 1m Text
nacherzählte Abenteuer AUuS$ dem Spiel der Kinder entlarven insbesonde-

1ın den Dialogen miıt einem ZW ar verstümmelten, dabei 1aber brutalen
Ken dem männlichen Gegenstück ZUur Barbiepuppe die Mechanismen
des Patriarchats,; der Nationalisierung un des W estimports Kapitalis-
INU  N Der kurze Koman, illustriert VO Kolanovic selbst, erzählt VO

Autwachsen einer (seneration 1m Zagreber Stadtteil Slobos$Stina, 1n dem
den Barbie-Puppen, der Inkarnation eiınes bestimmten Frauenideals,

VOT allem entscheidend ISt; ob S1€e Markenprodukte der Fırma Mattel
der billige mitate sind

Im Kreise dieser feministisch engaglerten Texte 1St auch Olja
Savicevic-Ivancevics Roman Adıio Kaubojnu eutsch: „Lebt wohl,
Cowboys“, HNCHNHNEN,; 1n dem die Hauptfigur ada nicht 1Ur

Abschied VO den Cowboys 1ın der Familie nımmt Vater un: Bruder
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sind LOLT sondern dem sich ada die rTau A4US der dalmatini-
schen Provınz selbst männliche Verhaltensweisen erlaubt Der Roman

den Untertitel „Lastern (Fremder das (zeset7z schützt dich 1er
nicht) der als östliche Entsprechung zZzu US amerikanisch gepragten
Genre des Western auf Gemeinsamkeiten aber auch kritische iderrede
1ST Entsprechend widersetzt sich auch SaviCcevic Ivancevics
Schreibweise Erwartungen die die Literatur VO Frauen gestellt wird
un erobert sich MI olt und Pferd Sprecherstandpunkt der
kroatischen Literatur den SIC auch essayistischen Kolumnen vertie1-
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Literatur VOoO  —. Journalisten Dıe „Spliter Schule
Zuletzt SCI1 och C1HC Reihe Fiktion schreibender Journalisten ZENANNL
die verdeutlichen AaSsSs sich VO Schreiben Kroatien WIC andernorts,
oft 1L1UTr leben lässt WCI1N INan durch aufende un honorierte Schreibar-
beiten CT ZWEeEeItLes Standbein hat Renato Baretics Bestseller UOsmi povje-
renik eutsch „Der achte Beauftragte 1ST CAHE bitterböse
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Miranda Jakısa

Gesellschaftssatire, in der en Politiker auf eiıne Adriainsel hne Internet
verbannt wird, auf der die Korruption und Machtpolitik des Festlandes
bedeutungslos 1St Baretic gehört wW1e€e Boriıs De%ulovic (JTebo sad hiljadu
dinara, 2005, deutsch: „Scheifß heute auft ausend Dinat) un: Jurica
Paviecie: dessen Romane Nedjeljni prijatelj (2000) un: Crvenkapica
2006, deutsch: „Rötkäppchen“) VO der Korruption un VO Zustand
der kroatischen Nachkriegsgesellschaft andeln, einer Gruppe 1n

Split statıionilerter kritischer Journalisten. S1ie haben e1inst für das Satırı-
sche, inzwischen eingestellte legendäre Blatt Feral Tribune geschrieben
un sind 1n ihren vielgelesenen Romanen kritische Beobachter der Ent-
wicklung Kroatiens geblieben.

7u den kritischen Stimmen AUS der Feral Tribune gehörte auch der
Mitbegründer Predrag LUCIE, Theatertexter, Satiriker un Dichter, der
erst Jungst mı1t seinem Gedichtbändchen Mjesec iznad Splita (deutsch:
„Mond ber Split“) emporte Reaktionen ausgelöst hat 1Dem bekannten
Kritiker des kroatischen Regiımes der 1990er Jahre wurde jetztD
worten, 1n einem satirischen Gedicht ber die kroatischen Verbrechen
1im Ahmici-Massaker* die renzen des Erlaubten überschritten un: die
Opfer beleidigt haben

Im Kontrast diesen kritischen Dichtungen un: Prosatexten der
Spliter Feral Tribune-Generation steht die Dichtung des ebentfalls in
Split geborenen Marko Pogacar, dessen Gedichtbände Crna pokrajna
(2013); Predmeti 2009) Poslanice obicnim iudima (2007) un: Pijavice
nad Santa Cruzom 2006) bisher bereits 1in ZWaNZlg Sprachen übersetzt
wurden. Euine Auswahl seliner Assoz1atiıonen un Rhythmen interes-

s1ierten Gedichte erschien 7016 auftf
” pl sStTe sowoh|/! für Autoren aUs dem Deutsch dem 'Titel „An die VeGT=-

KreIis krıiıtiıscher Journaliısten als äln für orenen Hältten“ Pogacar, 1984 gebo-
mMoOoderne MIT F, steht mıt seiıner versierten un:

vielbeachteten Lyrik für eine CC (56*
neratıon 1n der kröatischen LiteraEuis die sich Dichtung Jjense1ts VO (3e-
schichtsbezug wieder eisten Aheber Seine Gedichte leben VO philosophi-
schen bis populärkulturellen Bezugen, reflektieren die eigene Sprache
un öffnen komplexe, mıtunter hermetische Bildräume, 1ın denen ein
Kroatienbezug keine Rolle spielt.

Die Zukunft der florierenden kroatischen Literaturproduktion, die
sich se1lt der Staatsgründung gewaltig entwickelt un: ausdifferenziert

1993 1 bosnischen Dort Ahmici verübtes Massaker mı1t vermutlic. mehr als 100 Opftern.
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hat, wird elınerseılts auf europäischen Buchmärkten liegen, die jedoch auf
lange Sicht nıcht eintach bei Laune halten un: begeistern se1n
werden, andererseits 1aber zunehmend auch iın den Bücherregalen der
Nachbarstaaten Bosnien un HMerzegowıina SOWI1E Serbien un: Oontene-
S1O, für die kroatische LAiteratur nicht e1gens übersetzt werden 11US5

Literaturhinweise:
Renato Baretic: Der achte Beauftragte. Berlin 2013
Miljenko Jergovic: DSarajevo Marlboro. Bozen 1996 un:! Franktfurt

aın) 2009
Ma  Sa Kolanovic: Underground Barbie unster Or
Marko Pogacar: An die verlorenen Hältten. Wıen 7046
FEdo Popovic: Der Aufstand der Ungeniefßbaren. Muüunchen SACH DA
Ders.: Im Schneesturm. In Aus Politik un: Zeitgeschichte (2013);

B
Ivana Sajko: Trilogie des Ungehorsams. Frankturt (Main) 20172
Duies.: Archetyp Medea, Bombentrau, Kuropa. Franktfurt aın) 2008
Dies.: Rı0 Bar Berlin 2008
Olja Savicevic-TIvancevic: Lebt wohl, Cowboys. Dresden 2614
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Karolina Novınscak

„Das erz schlägt och woanders.” Kroatinnen
und Kroaten in Deutschlan und ıhr langer
Weg ZUTr Einbürgerung

Karolina Novinscak IsSt Doktorandıin IM Fac:  ereIlc|
der Südosteuropäischen Geschichte der
Humpboldt-Universität Berlin un Wissenschaftlıi-
che Mitarbeiterin Lehrstuhl für Geschichte
Südost- un Osteuropas der Unıiıversität
Regensburg.

eute gehören Menschen miıt einer eigenen der familiären Migrations-
geschichte roatıen den am langsten in Deutschlan ansassıgen
Einwanderern. rotzdem ist ihre Einbürgerungsquote bislang relativ g n
ring Sıie hat Im etzten Jahrzehnt drastisch abgenommen. Auf der
Grundlage von statistischer Analyse und qualitativen Interviews geht
die Autorın der rage nach, der Weg zur Einbürgerung für viele
Kroatinnen und Kroaten in Deutschlan SO steinIg ist

” Ich fühle mich nicht ZerTY1Ssen. Ich fühle mich erauf der Welt zuhayuse.
Egal, iıch bin, wei/s ich, AaSsS ich Zagorka UuUN lacht) Rheinländerin
bin Das hat meinen Charakter gepragt. Figentlich, JA, die Menschen, die
mich halt umgeben haben Iso ich fühle mich als CINS, einheitlich MLE
diesen 0€e1 Seıten In NALTV. Die sind sehr, schr INFtENSIV UN die leiben
auch, zweıl iıch SE halt liebe, ich moöchte SC weıter pflegen. Am liebsten
hätte ZC]7 einen Zagorje-Rheinland-Pass. CC

Das Zitat ist einem biographischen Interview ENINOMMEN, das ich mi1t
einer Lehramtsstudentin mı1t einer tamiliären Migrationsgeschichte 4aUuS
Kroatien geführt habe Gegen nde ihrer lebensgeschichtlichen Erzäh-
lung Warlr iıhr ganz offensichtlich eın Bedürtnis, jegliche Zerrissen-
heitsgefühle, die Personen MmMIt einer Migrationsgeschichte durch WiIs-
senschaftt und Politik unterstellt werden, weılt VO sich welsen.
uch be] der Beschreibung ihrer Identität erschien ihr eıne bi-lokale
Verortung ANSCIMCSSCHCFK als eine nationale.
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Kroatınnen Uund Kroaten Deutschland

Vom Arbeitsmigranten mM Finwanderer

Migranten un: ihre Nachkommen werden jedoch VO der autfnehmen-
den Gesellschaft PI1LIMAI ach nationalen b7zw staatsbürgerlichen
Zugehörigkeiten un ihrem Migrationsstatus klassıfiziert Aus der Sicht
der deutschen Mehrheitsgesellschaft 7Zuwanderer A4US Kroatien
der Nachkriegszeit zunächst AUS Jugoslawien fliehende politische E x1-
lanten un Wirtschaftsflüchtlinge, Spater den sechziger un siebziger
Jahren wurden SIC als jugoslawische „Gastarbeiter willkommen gehei-
Ren un W3hrg€n0mmf:n In den NCUNZISCI Jahren kamen die Kriegs-
tlüchtlinge hinzu Im deutschen Volksmund wurden S1C oftmals als
„JUgZOS un: Jugoslawien als „Svabica/Svaba“ (Schwaben) der „ZaSt-
arbajteri bezeichnet

Die Krawatte

In derersien Hälfte des Jahrhunderts (um tauchte i Paris 1ine Truppe
VO etwa ausend Söldnern aus Kroatien auf, als Unterstützung für LudwigE

DreißigjährigenKrieg. Damit s$1e sich i1der enge un! auf dem Kampfteld
gegENSEILSleichter erkennen konnten, banden S1C sich bunte Bänder den als
Schon zehnJahre spater wurden diese Bänder, auf verschiedene VWeise gebunden,

Frankreich C1MN Modehit, bald auchüberall i Europa nd ı der Welt, ver-
schiedenen Formen:; S1C haben aber i den meılsten Sprachen ı ihrer Bezeichnung
die Erinnerung die kroatischen Soldaten beibehalten, die ihren Beitrag SATT Pa-

und globalen Eleganz geleistet haben Werweiß W as MmMI1t der Krawatte OL-
den WAarLC, WEEeNNn damals die andere Seite den Söldnern mehr geboten hätte
Praktischer inweis: Wenn Sie3897 Krawatte tragen, S1e festSKa ordentlich
gebunden SCHIN, un:! der oberste Hemdknopf 11USS$ gyeschlossen sSC1NH. Wenn Sie ih
öffnen, oder WEeNn S1ie den Knoten ockern (oder [9) beides!), dann werden alle
sofort denken, dass Sie auch Kroate sind.

Renato Baretic

In den bundesdeutschen Statistiken wurden die Migranten AaUS Kroatıien
bis 1991 als „Staatsbürger Jugoslawiens ertasst Die vieltältigen ethno-
nationalen Zugehörigkeiten der Arbeitsmigranten A4US dem Vielvölker-

Jugoslawien Deutschland aum ekannt da die deutsche
amtliche Statistik Gegensatz ZUrT!r jugoslawischen auft die Erhebung
des Merkmals „ethnische Zugehörigkeit aus historischen Gründen V-CGE-=

zichtet Im ehemaligen Jugoslawien hingegen hatten die Migranten AANCI

Staatsangehörigkeiten die Staatsangehörigkeit der sechs Teil-
republiken (Slowenien Kroatıen Bosnien un Herzegowina, Serbien
Makedonien un Montenegro) un die jugoslawische Bundesstaats-
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angehörigkeit. Selbst 1mM Schülerausweis wurde die jeweilige Nationalität
vermerkt jedoch nıcht 1mM jugoslawischen Keisepass. Fur den
Auslandsautenthalt W ar AUsS staatlicher Sicht L11UTr die Zugehörigkeit
Jugoslawien VO Bedeutung.

Für viele damalige Arbeitsmigranten bedeutete der rOTte jugoslawi-
sche Reisepass e1in Stück Freiheit, S1Ce doch die einz1ıgen Staats-
bürger elines sozialistischen Staates, die 1mM kapitalistischen Ausland als
Arbeitsmigranten langfristig leben urtten. Wiährend die Lebens- un:
damıit Rückkehrbedingungen 1n Jugoslawien 1m Laufe der siebziger un:
achtziger Jahre immer schlechter wurden, wollte ILal 1mM wirtschafrtlich
wachsenden Deutschland nicht mehr auf die als besonders tleißig gelten-
den Arbeitskräfte AUS Jugoslawien verzichten. Von Jahr Jahr wurden
ihre Arbeitsverträge und Ssomıt auch ihr Autenthalt verlängert. Sie
gründeten Familien und lieben ın Deutschland, pflegten un pflegen bis
heute och häufig den Kontakt ihrem Herkunttsland. Bislang sind S1Ce
die einz1ıge orößere Zuwanderergruppe, die die ökonomische, politische
und kriegerische Auflösung ihres Herkunftsstaates un ihrer ursprung-
lichen Staatsbürgerschaft erlebte. Seit 1991 wurden die me1listen Arbeits-
migranten un:! ihre Nachkommen AUS Kroatien Staatsbürgern der
unabhängigen Republik Kroatien. In Deutschland sind S1Ee statistisch als
„Ausländer mi1t Staatsbürgerschaft Kroatien“ un! zudem auch WECI11)

sS1e deutsche Staatsbürger sind als „Personen mI1t Migrationshinter-
grund: Kroatien klassıitiziert.

Gegenwartig bilden die Menschen m1t einer eigenen der ftamiliären
Migrationsgeschichte AUS Kroatien die oröfßte Einwanderergruppe AUS

dem ehemaligen Jugoslawien 1n Deutschland. Gemiäß den Zahlen des
etzten Mikrozensus AUS dem Jahr AC44 haben 360.000 1n Deutschland
ebende Personen einen Migrationshintergrund Aaus Kroatien.! Über die
Hälfte (54 Prozent) leben 1n den suüudlichen Bundesländern, Baden-
Württemberg un: Bayern. aSt Zwel Drittel haben och eigene Migra-
tionserfahrungen. Bel ihrer Zuwanderung ach Deutschland sS1Ce
durchschnittlich 23 Jahre Jung, ihre durchschnittliche Autenthaltsdauer
beträgt nunmehr ber 30 Jahre uch zeıgen die Statistiken, AasSsSs immer
mehr Menschen m1t kroatischenurzeln 1ın Deutschland überhaupt kei-

Vgl Statistisches Bundesamt (Hrsg.) Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Bevölkerung
MI1t Migrationshintergrund. Ergebnisse des Mikrozensus 2041 Fachserie L Reihe 2  9
Tabelle Bevölkerung nach detailliertem Migrationsstatus, Altersgruppen und (5e-
schlecht, 56
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Migranten sind Mehr als eın Drittel 4353.000 Personen) hat keine
eigene Migrationserfahrung.

Gut integriert hne volle Staatsbürgerrechte?
Personen mI1t einem Migrationshintergrund A4US Kroatien zeichnen sich
1n Deutschland nıcht 1L1Ur durch ihre lange Autenthaltsdauer, sondern
auch durch iıhre Integrationserfolge 1im Bildungsbereich un: 1im E
werbsleben Au  N So zeigen die In-
tegrationsreporte un: Arbeitsmarkt- nter den Ex-Jugosiawen zeigen die
studien des Bundesamts für Migrati- Personen mMit e/ner Staatsbürgerscha

un Flüchtlinge (BAMFP), 4aSs die Kroatiens Dislang AINe e/atıv geringe
Kroatinnen un: rTroaten 1n wichtigen Neigung, Sıch In Deutschlan eiınbürgern

lassen.gesellschaftlichen Teilbereichen, dem
Bildungssystem un: 1m Arbeitsmarkt
u integriert sind Kroatische Schülerinnen un Schüler welsen 1mM NVer.
gleich anderen ausländischen Schülergruppen eine autftallend gute Po-
sıt1onl1erung 1m deutschen Bildungssystem auft Relativ zuLl aufgestellt
31nd 1aber auch ihre Eltern 1im Erwerbsleben, W1€ ihrer hohen Be:
schäftigungsquote b7zw niedrigen Erwerbslosenquote deutlich wird.2

Die vollen Staatsbürgerrechte 1n Deutschland besitzen S$1e allerdings
nicht, enn 57 Prozent haben och einen kroatischen ass In Deutsch-
and haben roaten zume1lst eine unbefristete Aufenthaltsgenehmigung
der eıne Niederlassungserlaubnis. Einbürgerungen VO roaten 1n
Deutschland haben 1mM etzten Jahrzehnt drastisch abgenommen.*
2011 CS LL1UT 665 Einbürgerungen, vorwiegend (Z2 Prozent) 4US der
Altersgruppe der 15- bis 45-Jährigen.

Dabei attestlert die Jungste BAMPEF-Studie ZU Einbürgerungsver-
halten VO Ausländern den Personen AauUus dem ehemaligen Jugoslawien,
ebenso W1e€e den Personen AaUS der Türkei, eine relativ hohe Einbürge-
rungsneigung.* Jedoch oibt CS 1er starke Ditferenzen innerhalb der

Katharina Seebaf$/Manuel diegert: Migranten Arbeitsmarkt für Deutschland. Wor-
king Paper AUS der Reihe Integrationsreport, Teil Nürnberg: Bundesamt für Migra-
t10N und Flüchtlinge, 2011., F: Manuel Diegert: Schulische Bildung VO Migranten.
Working Paper E3 A4US der Reihe Integrationsreport, 'Teil Nürnberg: Bundesamt fu 9 G
Migration und Flüchtlinge 2008,
Statistisches Bundesamt (Hrsg.) Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Einbürgerungen.
Fachserie \ Reihe Dl Tabelle Einbürgerungen S  9 PE
Martin W einmann (u s Einbürgerungsverhalten VO  e} Ausländerinnen und Ausländern
1n Deutschland SOWI1e Erkenntnisse Optionspflichtigen Ergebnisse der BAMF-
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jugoslawischen Gruppe: Wihrend die Personen mı1ıt serbischer Staats-
angehörigkeit die stärkste Gruppe den Ex-Jugoslawen bilden, E1
CI die Personen mıiıt einer Staatsbürgerschaft Kroatıiens eine bislang
latıv geringe Einbürgerungsneigung. Groöfßte Einbürgerungshürde 1st
dabei die Aufgabe der kroatischen Staatsbürgerschaft, die VO eut-
schen Staatsangehörigkeitsgesetz VO Einbürgerungswilligen AaUS Dritt-
142 1en un! eın solcher W ar Kroatien VOIL seinem EU-Beitritt 14 Juli
2013 verlangt wird EU-Staatler un:! Ausländer, deren Herkunftsstaat
die Ausbürgerung verweıgert, dürtfen hingegen ıhre alte Staatsbürger-
schaft behalten un Deutsche mı1t Doppelpass werden. Entgegen der
landläufigen Meinung, 4SS Mehrstaatigkeit 1n Deutschland nıcht
möglich sel, sind Einbürgerungen mıt Doppelpass längst die Regel. Weil
serbische Staatsbürger häufig Entlassungsschwierigkeiten durch den
Herkuntftsstaat nachweisen können, wurden 1m Jahr 2010 ber
Prozent der Einbürgerungen Beibehaltung ihrer serbischen
Staatsbürgerschaft vollzogen. Hıngegen lag der Doppelpassanteil bei
den kroatischen Eingebürgerten be] vergleichsweise geringen 10:9 Pro-
ZENT: 2010).> Denn der kroatische Staat entlässt seine Staatsbürger
me1lst problemlos, indes eiıne hohe Gebühr, verbunden mı1t einem
hohen zeitlichen Auftwand.

Das Einbürgerungsverfahren der IC der Betroffenen
Gerade für viele äaltere ehemalige Arbeitsmigranten AUsS Kroatıen 1St die
Einbürgerungsprozedur kompliziert un Zum Re1isen genugt
ihnen ihr kroatischer Reisepass mI1t den mühsam erarbeiteten Autent-
haltstiteln für Deutschland. Zudem verbinden S1€e ihre kroatische
Staatsangehörigkeit emotional m1t der Unabhängigkeit des in ihren AYı-
SCH och Jungen kroatischen Staates, für die sS1e viele Opfer brachten.

uch für die Nachkommen W ar die bıs VOTLT dem EU-Beiıitritt verlangte
„teure“ Abgabe der kroatischen Staatsbürgerschaft eın orofßes Einbürge-
rungshindernis. In biographischen Interviews un! Familiengesprächen
wurde deutlich, 24SS diejenigen, die der kroatischen Staatsbürger-
schaft testhalten, eine Ausbürgerung prımar als Absage ftamiliiäre
urzeln un: die elterliche Herkunftskultur sehen. Zudem wurde AlNSC-

Einbürgerungsstudie 7A0 WE Forschungsbericht Nürnberg: Bundesamt für Migration
und Flüchtlinge 2042;
Ebd
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zweifelt, Aass die Einbürgerung einer gesellschaftlichen Anerkennung
als gleichberechtigte Burger 1n Deutschland führen könne:

„Hiey, okay, du hast den deutschen PasS ber uch IMMEeENY du hin-
bommst UN dyu A0 Lrst gefragt, T01E SE eın Name, UuUN du Ahmet,
OMM eyzahl MALY nicht, AsSS dyu als Deutscher angesehen A0 LYSE. Du kriegst
ım mMeY diesen Stempel aufgesetzt, egal, Wdr für einen Pass du In der EA-
sche Altst, un DO daher sehe ich da uch beine Veranlassung, Ass ich
MNLY einen deutschen Pass hole CC (Interview, Tomislav B., Jahrgang
Andere wiederum TEeHREN den formalen Akt der Einbürgerung bewusst
VO nationalen Zugehörigkeitsemptinden. So Andjelko G., eut-
scher Staatsbürger un: Geschättsführer eınes erfolgreichen deutschen
Unternehmens. Insbesondere bei Sportevents fühlt sich „‚durch un:
durch“ als Kroate:

A J6 bin Kroate, durch un durch, ich fahre VATAR Weltmeisterschaft ZU
Handball ach Zagreb und S1EZ 1 FinaleKroatinnen und Kroaten in Deutschland  zweifelt, dass die Einbürgerung zu einer gesellschaftlichen Anerkennung  als gleichberechtigte Bürger in Deutschland führen könne:  „Hey, okay, du hast den deutschen Pass, aber wo auch immer du hin-  kommst und du wirst gefragt, wie ist dein Name, und du sagst Ahmet,  komm erzähl mir nicht, dass du als Deutscher angesehen wirst. Du kriegst  immer diesen Stempel aufgesetzt, egal, was für einen Pass du in der Ta-  sche hältst, und von daher sehe ich da auch keine Veranlassung, dass ich  mir einen deutschen Pass hole. “ (Interview, Tomislav B., Jahrgang 1976)  Andere wiederum trennen den formalen Akt der Einbürgerung bewusst  vom nationalen Zugehörigkeitsempfinden. So z. B. Andjelko G., deut-  scher Staatsbürger und Geschäftsführer eines erfolgreichen deutschen  Unternehmens. Insbesondere bei Sportevents fühlt er sich „durch und  durch“ als Kroate:  „Ich bin Kroate, durch und durch, ich fahre zur Weltmeisterschaft zum  Handball nach Zagreb und sitz im Finale ... Und da gibt es auch keine  Sekunde Mutmaßungen, wofür du bist, für Deutschland oder für Kroati-  en. Da gibt es, spätestens, nein, und auch nicht eine Sekunde Zweifel.  Ganz ehrlich, ich muss ja eher sogar aufpassen, wenn die Serben gegen  Deutschland spielen, dass man nicht auch noch für die Serben ist, obwohl  man Krieg hatte und alles Mögliche. Aber irgendwie ist dieses Feuer ir-  gendwo drin. Und auf der anderen Seite hast du trotzdem nüchtern die  Staatsbürgerschaft. Ich lebe hier, ich bin hier aufgewachsen. Ganz ehr-  lich, dafür hab ich zu viel Politik studiert, dafür habe ich mich zu viel mit  dem Thema beschäftigt, als dass ich sagen würde, dass ich hier Steuern  zahle, aber völlig, ja, bevormundet werde und gar keine Stimme habe.  Insofern gibt’s für mich diese deutsche Staatsbürgerschaft. Das hat auch  etwas damit zu tun, wo ich tatsächlich lebe. Ich bin diesem Gemeinwesen  sehr dankbar und ich bin loyal und alles und super, nur, das Herz schlägt  noch woanders.“  Bereits Eingebürgerte erleben die Zugehörigkeit zum deutschen Staat als  Bereicherung, wegen der politischen Partizipationsmöglichkeiten und  der visumsfreien Reisemöglichkeit, die insbesondere im Berufsleben von  Vorteil ist. Zum Integrationshemmnis konnte die deutsche Staats-  angehörigkeit jedoch dann werden, wenn sie sich für eine Niederlassung  in Kroatien entschieden, weil sie dort vor dem EU-Beitritt aufenthalts-  rechtlich als „Ausländer“ galten, was einen erschwerten Zugang zum  Arbeitsmarkt zur Folge hatte. Tomas M., geboren 1976 in Passau, mi-  OST-WEST 3/2013  221Und da oibt uch heine
Sekunde Mutmafßungen, wofdr du bist, für Deutschland oder für Kroati-

Da oibt C sbatestens, ne1iN, UuUN uch nıcht PINE Sekunde Zweifel.
(Janz ehrlich, ich mMUSS Ja eher aufpassen, Wenn die Serben
Deutschland spielen, ASS Na  n nıcht uch ochfür die Serben LST, obwohl
MNa Krıeg hatte UN alles Mögliche. Dber irgendwie SE dieses Feuer 1V-
gendwo vın Und auf der anderen Seite ASE du trotzdem nuchtern dıe
Staatsbürgerschaft. Ich ebe hier, ich bin 2er aufgewachsen. (Janz ehry-
lich, dafiür hab ich zelPolitik studıiert, dafür habe ich mich zel MLE
dem Thema beschäftigt, als AsS iıch würde, AassS iıch zer Steuern
zahle, ber völlig, J4, bevormundet zwerde UunN Sar heine Stimme habe
Insofern oibt’s für mich diese deutsche Staatsbürgerschaft. Das hat uch

damit LUN, ich tatsachlich ebe Ich bin diesem Gemeinwesen
sehr dank bar UN ich bin loyal UN alles und SUD  ’ HUT, das Herz schlägt
och zwWOoAanders. C4

Bereits Eingebürgerte erleben die Zugehörigkeit ZUuU deutschen Staat als
Bereicherung, der politischen Partizipationsmöglichkeiten un
der visumstreien Reisemöglichkeit, die insbesondere 1m Berutsleben VO  z

Vorteil ISt: Zum Integrationshemmnis konnte die deutsche Staats-
angehörigkeit jedoch annn werden, WCI111 sS1e sich für eıne Niederlassung
1ın Kroatien entschieden, weil sS1e ÖTrt VOL dem EU-Beitritt autenthalts-
rechtlich als „Ausländer“ valten, W as einen erschwerten Zugang zAn%
Arbeitsmarkt Zzur Folge hatte. Tomas M., geboren 1976 1n Passau, mM1-
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gr1erte 27008 ach Kroatıen den Herkunttsort SC1I1L1CS5 Vaters sich als
Unternehmer selbstständig machen. Be1 der Anmeldung SC1INECETr Firma
hatte als deutscher Staatsbürger wesentlich höhere tinanzielle Investi-
tionsauflagen als Einheimische:

Irgendwann mal dachte ich WYLLIY du Teibst Deutschland da
arbeiten UN NT dem deutschen Pass blar da brauchst du heine Visa
WeNnn du irgendwo eventuell auf Geschäftsreise gehst UN z ird einfach
für dich NT dem deutschen Pass Dann habe ich die deutsche Staatsbür-
gerschaft ANZENOMUN MUSSTLe die broatische AAannn abgeben zweıl F
Deutschland die doppelte nicht erlaubt UuUnN ] Aann zwei Jahre danach
irgendwann (lachend) bin ich annn doch irgendwann ach Kroatıen BC-
SANSEN Und das Wiıtzıge ZSE eben ich bin Kroatıen UN ich bin

hier Ausländer (lachend) Ich werde 121er uberall als Ausländer AaNZE-
sehen Ich geh irgendwelchen Behörden UN die E als WAarYre iıch
AUS Afrika gekommen ich bin Ausländer (lachend) Mausste YNLLY Iso jedes
Jahr [so Geschäftserlaubnis nNel beantragen Aufenthaltsgenehmi-
SUNS U  <

Wiährend sich die ehemaligen Arbeitsmigranten un: ihre Nachkommen
mMi1t den entsprechenden Nachweisen PpCI Antragstellung C1iNEC Eıin-
bürgerung Deutschland emühen INUSSCIL, werden SOI dem
Staatsbürgerschaftsgesetz AUS dem Jahr 2000 die Deutschland gebore-
HCI Kinder kroatischer Eltern die C11416E unbefristete Autenthaltserlaub-
11S besitzen MItL der Geburt deutschen Staatsbürgern S1e dürten die

kroatische Staatsbürgerschaft behal-
Sert dem Staatsbürgerschattsgesetz ten un werden „Deutschen auf
aUs dem Jahr 2000 werden Deitschs Beit- IDDenn MI1L Vollendung der VOoll:
an geborene Kinder kroatischer Fitern jährigkeit werden S1IC aufgefordert die
MIT unbefristeten Aufenthaltsgenehmi- kroatische Staatsbürgerschaft autzu-
QgUuNgen MIT der dQeutschen geben damıit S1C Deutsche leiben
STatsbürgern können Niıicht der Optionspflicht

tertallen hingegen Kinder die SEeIT ih-
TE Geburt C111 Elternteil MI1t deutscher Staatsbürgerschaft haben S1ie sind
un: leiben deutsche Staatsangehörige, auch WCI111 SIC zusätzlich och
C111C der mehrere ausländische Staatsangehörigkeiten haben

Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration
(Hrsg.) Das staatsangehörigkeitsrechtliche Optionsverfahren Was Deutschland C”
borene Kinder ausländischer Eltern W15S55SCMHN INUSSCH W CI S1IC volhjährig werden Berlin
CI
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[DDass Einbürgerungen 1n Deutschland Beibehaltung der alten
Staatsbürgerschaft längst die Regel sind, hat sich den Uptions-
Betroffenen un Einbürgerungs-Interessierten herumgesprochen. Eine
BAMPF-Studie YVARRa Optionsregelung belegt, AaSs relativ viele befragte
Optionspflichtige mıIıt türkischer der ex-jugoslawischer Staatsbürger-schaft die verlangte Wahl zwischen den Staatsbürgerschaften als -Näch:
teil“ gegenüber EU-Bürgern empfinden./ SO WIF d das Einbürgerungs-
verfahren, das Integration Öördern soll,; durch die Wahlplicht ZUur Diskri-
minierungserfahrung. Viele meıliner Interviewpartner hätten beide
Staatsangehörigkeiten, weil iıhr Leben nicht eıner Staatsgrenzeaufthört.

Neue Einbürgerungsperspektiven urc den
EU-Beitritt Kroatiens
Das Bedürtnis ach Mehrstaatigkeit 1St weder eın Integrationshindernis
och ein Loyalitätsproblem, sondern Ausdruck gesellschaftlicher
Mehrfachzugehörigkeit. Einwanderer Aaus Kroatien Sll’ld die EersSstien (32-
wınner des EU-Beitritts Kroatiens, weil S1e als EU-Bürger 1U das Recht
aut Mehrstaatigkeit erwerben. Eine Ausbürgerung AaUusS$s der kroatischen
Staatsangehörigkeit ISE für eiıne Einbürgerung In Deutschland 1U nıcht
mehr notwendig. Als EU-Bürger dürfen S1e Sanz selbstverständlich un!:
hne sich dafür rechtfertigen mussen Staatsbürger zweler Staaten se1ln.
Deutschland Wll"d ach dem EU-Beitritt Kroatiens viele Einbürge-
rungsantrage un damit zuL integrierte Deutsche m1t Doppelpass berei-
chert. Die Förderung des Geftfühls der Zugehörigkeit, vielleicht AT (36-
sellschaft 1n Deutschland und/oder Kroatien 1n einem vereinten Europa,wird jedoch eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe leiben.

Vgl Susanne Worbs (u z Die Optionsregelung 1mM Staatsangehörigkeitsrecht aUus der
Sicht VO Betroffenen Qualitative Studie Forschungsbericht Nürnberg: Bundes-
am tür Migration und Flüchtlinge 2012
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Franjo Tudman Fın mutiger Staatsgründer
mit alscner Vision

Br unja Melcic ıst freie Autorin un Privat-
gelenrte.

Franjo Tudman, der Staatspräsident der neugegründeten Republik
Kroatien, W ar eıne schillernde Fıgur. Biographen stellen solche zwielich-
tigen Charaktere oft VOT beträchtliche Herausforderungen, und nıcht
selten verlocken s1e sS1e freien Spekulationen. In vorliegendem Fall
sind die biographischen Veröffentlichungen! ZEWI1SS mIıt Vorsicht
genießen.

Ich versuche, 1mM Folgenden d1€ Person Tudman AUS dem geschichtli-
chen Ontext verstehen.

Geboren Wurd€ Tudman 1er Jahre ach dem Ende des Ersten Welt-aU9sSıyde1ß0IG-YOSIIOISIH
9ZZIMS

kriegs 1922): also ach der Loslösung Kroatiens VO Osterreich-
Ungarn, un ZW ar 1n einer Gegend (Veliko Irgoviste), die se1t Jahrhun-
derten Teil des Habsburgerreiches SCWESCH Wa  —$ Auch WE die kroati-
sche Bevölkerung mı1t den politischen un allgemeinen Umständen in
der Monarchie unzutrieden WAal, 1St OX aum anzunehmen, Aass eine
Mehrheit den Austritt AaUusS$ dem Staatsverband befürwortet hätte. och
die Bevölkerung Wul'd€ SBal nicht gefragt. Einen indirekten Beweis für
diese Einstellung annn InNnan 1in der überwältigenden Unterstützung tür
Jjene treiheitlich-republikanische DPartel sehen, die die Vereinigung
mıiıt Serbien un Slowenien eingestellt Wal, nämlich die Bauernpartei
(FHSS), die bei allen Wahlen mI1t Abstand die me1lsten Stimmen 1ın KTrO9-
tien hat auch 1n Tudmans Heimatgegend 1mM Nordwesten
Kroatiens. Sein Vater W ar enn auch aktives Mitglied der Bauernpartel.
ber Tudman wandte sich och als Jugendlicher immer stärker der
zialistischen Ideologie und kommunistischen Theorie un rückte

DDen umfangreichsten Versuch hat der Zagreber Publizist Darko Hudelist 2004 1ın FQ
greb dem Titel „Tudjman: Biografija“ vorgelegt (Umfang: 741 Seiten); die vorlie-
gende Darstellung stutzt sich auf dlC darin enthaltenen Fakten, hne deren Interpreta-
t10on P übernehmen.
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Franjo Tudman: Fın mutiger Staatsgründer mMıit alscher Visiıon

MmMIt VO politischen Weltbild seines Vaters ab Schon sehr früuh schloss
sich 1m Zweiten Weltkrieg dem kommunistischen Widerstand

Die erfolgreiche Urganisation des bewatfneten Widerstands zahlte
sich für die Kommunisten Jos1ip Broz Tito (der AaUusSs der gleichen
Gegend WwW1€e Tudman stammte) auch als Parte1 4aUus Im politischen Leben
des Königreichs Jugoslawien W alr die Kommunistische Partei eine 189838

oinale, durch Richtungskämpfe zerstrittene politische Gruppierung;
bei Kriegsende W arlr sS1e ZUT: entscheidenden politischen Kraft geworden.
Fur die demokratische Bauernpartel hingegen bedeutete die Ustascha-
Diktatur 1mM „Unabhängigen Staat Kroatien“? VO Hitlers Gnaden elıne
existenzielle Bedrohung: Die Partei spaltete sich un Z1ing 2n auch DZZIMS SUD

ITudman wurde 1mM Lauf dieser Jahre einerselts einem typischen
Parteikader, hegte andererseits orößere Ambitionen un: schrieb Propa-
yandaliteratur mıt Söherem Anspruch. udeJßolIn der Schule wurde Tudman VO den Lehrern deutliches Talent
geschrieben. och 1n dem suüudslawischen Staat xab Gs aum
Förderungsinstitutionen für Junge Talente, weshalb Tudman keine sEe1-
1IeT Begabung entsprechende (Aus)Bildung bekommen konnte. Tudman
WTr also Autodidakt, SCIH1OSS weder eıne professionelle Anleitung JS110]SIHoch Unterstützung durch erfahrene Lehrer. Das 1st e1n grundlegendes
Faktum seliner Biographie. Es oibt ZEWISS erfolgreiche Autodidakten,
solche, die 6S schaffen, die tehlende akademische Ausbildung kom-
pensıeren. Tudman gehörte nicht dieser Kategorie der Autodidakten:;
se1ine zahlreichen Publikationen sind daher VO Dilettantismus gekenn-
zeichnet. Insbesondere vertie] dem Plagiieren un: schien dabei das
Wesentliche geistigem Abkupfern al nıcht recht verstanden ha-
ben

Bereits 1n den ersten Onaten ach nde des /weiten Weltkriegs
wurde Tudman 1mM Sommer 1945 ZU Abteilungsleiter innerhalb der
Personalverwaltung der Armee ETNAanN: un: blieb auf diesem Posten bis
1957 Tudmans Leben 1n Belgrad scheint typisch für eıne ambitionierte
Gruppe Junger dieger SCWESCHI se1n, die sich 1n der Hauptstadt einfan-
den und die Chance einer schnellen Karriere ergriffen. Sein Biograph
beschreibt 1n unsympathischer Tratschmanier die große bürgerliche
Luxuswohnung Tudmans mMI1t vielen Kunstschätzen. Im Nachkriegsbel-
orad brach nämlich die Zeit der revolutionären „Umverteilung“ AaUuUs, un:

Vgl dazu auch die Hıiınweise 1MmM Beitrag Thomas Bremer 1n diesem Hett, 166
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Tudman W ar Teil dieser sich rasch etablierenden Partisanen- „ Eli-
te  “ Er WTr ein Keprasentant jener s LICUE Klasse“, die VO dem ersten
Dissidenten des Ostblocks Milovan Dılas 1ın den tünfziger Jahren heftig
kritisiert wurde,* auch WwWwenn selbst nıcht Danz hoch posıtionıert Wr

W1e€e die VO Dıilas angeprangertie Klasse. Als Tito Dıilas schasste, W AL auch
Tudman in seinem Wirkungskreis eifrig bemüht, alles, W as ach Hılas
un: liberalen Aufweichungen der Doktrin roch, Uusz  FA

VWiıe viele andere Protagonisten des Krieges schrieb Tudman Elogen
ber den Partisanenkrieg un: die Revolution. Es kam annn logischer-
welse Ditferenzen 1n der Interpretation, obwohl alle sich 1n Anpas-
SUung die einheitliche ideologische Parteilehre übten. Ditferenzen be-
trafen, wen1g überraschend, die Deutung des jeweiligen nationalen Be1i-

zA7 Partisanenkampft und Dieg. In den internen kommunistischen
Diskussionen bahnte sich eın Streit zwischen dem serbischen Hobby-
historiker un Partisanengeneral Velimir Terzic un Tudman d der
sich die Bagatellisierung der Partisanenbewegung 1n den kroati-
schen Gegenden durch den Ersteren temmen wollte Auf jeden Fall
bekam Tudman och als jugoslawisch orthodoxer KP-Funktionär in
Belgrad das Etikett eines kroatischen Nationalisten.

Am nde seliner Karriere bei der Armee in Belgrad wurde ihm der
Dienstgrad eines Generals verliehen, 1961 bekam kraft Benennung
durch das kroatische Zentralkomitee den Direktorenposten 1mM I1CUu

gegründeten AInstitut für Arbeiterbewegung“ in Zagreb. In diesem In
stiıtut, dem ohl eine Art Kasernenesprit verlieh, organısierte einen

ambitionierte Themen kreisenden Betrieb. och alle diese Themen
lieben auft bereits bestehende ideologische Gebiete beschränkt, fern VO

echter wissenschaftlicher Forschung: Befreiungskrieg, sozialistische Re-
volution un nationale Zeitgeschichte. Die allerwichtigste Frage dabei
WAar Was darf INa VO den wahren Fakten offenlegen un: W as 111US$5

Tabu bleiben? Fur Tudman allerdings 1St vA regelrechten Obsession
geworden, die Fakten ber die ungefähre, aber realistische un metho-
disch nachvollziehbar ermittelte Zahl der Opfter 1m berüchtigten Usta-
scha-Lager Jasenovac, die geheim gehalten wurde, zugänglich machen
bzw die damals otffiziell kolportierte völlig überdimensionierte Zahl als
talsch entlarven. * 1966 wurde Tudman seliner 1abweichenden

Milovan Dıilas Die MC Klasse Eine Analyse des kommunistischen Systems (Original-
titel: Nova klasa Kritika SaVICHMLCNOS komunizma). München 1958
DDas Lager Jasenovac W al das gröfste Konzentrations- und Vernichtungslager 1n
Südosteuropa während des weiten Weltkriegs. ber die Zahl der dort ermordeten
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Deutung der nationalen Zeitgeschichte AaUusSs der Partei ausgeschlossen
un: MUSSTe natürlich auch seinen Direktorenposten raumen. Da sich
dieser Konsequenzen seines Handelns bewusst SCWESCH se1n musste, 1St
Tudmans Verhalten als aufrichtig un mut1g einzuschätzen. Dies oilt
auch für selne lange Dissidentenzeit, 1n der ih selne politische, VvVorwIl1ie-
gend literarische, Aktivität zweimal längere Gefängnisstrafen kostete.

nde der achtziger Jahre wirkte sich die veränderte Weltlage auch auf
das jugoslawische 5System allmählich AUS,; dieses W al übrigens völlig 1b-
gewirtschaftet un auf Hiltfe AaUusS$s dem Westen angewlesen. Die repressive
Ordnung bekam Risse. SO ekamen auch dle Dissidenten, Milovan
Dılas in Belgrad un: Franjo Tudman Ha Zagreb, endlich KReisepasse un:
konnten ach vielenJahren erstmals 1NSs Ausland reisen. Tudman machte
198 / auf Einladung auslandskroatischer ereine eıne ausgiebige Vor-
tragsreise ach Kanada un: iın die Vereinigten Staaten. Dabei knüpfte CI,
der überhaupt sehr gzuL WAal, 116 Kontakte auch in ultranatio-
nalistischen reisen UÜber den Einfluss dieser Kreise auf se1ne politi-
sche Konzeption wurde 1e] un: nıcht besonders überzeugend speku-
liert. Jedenfalls sah selbst offensichtlich keinen Grund für das jahr-
zehntelang yeschürte Misstrauen gegenüber Auslandskroaten mehr H1-
nıge Personen AUsSs diesen reisen holte 1ın se1n Team Diese
Vernetzung mIıt den eintlussreichen un zahlreichen Urganisationen der
Auslandskroaten rachte Tudman un: selner HD/ (Kroatische Demo-
kratische Gemeinschaft) den entscheidenden Vorsprung bei den Ersten
freien Wahlen 1mM April 1990 VOTLT anderen neugegründeten Parteien, die
ET auch die bis atO alleinherrschenden Kommunisten9
1aber deren Misstrauen gegenüber „Exilkroaten“ SAamı(L der inländischen
Verwandtschaft mehr der minder teilten.

Tudman regjerte danach ununterbrochen ehn Jahre lang s
>un: ZW ar 1ın der turbulentesten Zeit, die das Land Je 1n ekannter
Geschichte erlebte. Es oibt keinen Politiker aut der Welt, der 1n
aufgewühlten Zeiten keine Fehler gemacht hätte. Iso oilt CS C

salis, Tudmans Fehler un: Verdienste als Politiker einzuschätzen. Man
ann bei Tudman zwischen dem Intellektuellen un dem Politiker
terscheiden. Tudmans politische Ideen, seine einseltigen Theorien un:
seline nationalistische Rhetorik insgesamt vormodern, Ja anachro-

Menschen herrscht bis heute keine Klarheit:; die Schätzungen Sschwanken 7zwischen
und 400.000 Opftern. Im kommunistischen Jugoslawien wurde die Zahl mıt

/700.000 angegeben, W as sicher überhöht WAar (Anm Redaktion).
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nıstisch. Dies betraf insbesondere se1ine Ansichten ber Bosnien un:
Herzegowina, das für eın Überbleibse]l AaUS$ Kolonialzeiten und somıt
dem Zertall geweiht hielt Eine solche Einstellung korrespondierte MIit
seinem überholten nationalen Konzept, das VO den ethnizistischen
Vorstellungen eines kroatischen Volkes herrührte, welche die politi-
schen Realitäten un die modernen demokratischen Entwicklungen
nicht ANSCIHHNCSSCH berücksichtigen vermochten. (Allerdings
un: sind solche nationalistischen Vorstellungen och iımmer weIlt VCI-

breitet un tief verankert als jeweilige „nationale Identitäten“.)
Tudmans Leistung als Politiker un Staatsmann annn Ianl hingegen

vorwiegend DOSItLV bilanzieren. Im Nachhinein un 1m Vergleich mMIt
den Fähigkeiten seliner Mitstreıiter und Nachfolger fällt auf, A4SS echte
Führungsqualitäten besafß eine seltene Eigenschaft in der kroatischen
politischen Szene. Kompromissfähigkeit W ar auch eine solche Kıgen-
schaft, die sich eLtwa 1im Abkommen mıt dem bosnischen Präsidenten
Alija Izetbegovic VO Februar 1994 ber die Beendigung des Krieges 1n
Bosnien un Herzegowina klar manitestierte. Vor allem Tudman hatte
Mut schwierigen un: oroßen Entscheidungen. Zwei solche grofßen
Entscheidungen, die wesentlich für die Entwicklung Kroatıens9
sind hervorzuheben: einmal die Volksbefragung ZuUur Unabhängigkeit der
Republik (Mai un annn die Entsatzoperation -Stürm: (August
19959

Es wird oft behauptet, Tudman hätte miı1t seliner Rhetorik den Kon-
tlikt m1t „den Serben“ verschärftt. Chronologisch stimmt das erst einmal
nicht. Er fand 1aber klare un scharte Worte als ntwort autf die groben
propagandistischen Angrifte serbischer Nationalisten. Dass 1€eSs vielen
1in Kroatıen getiel, 1ST aum verwunderlich ach dem notorischen
„kroatischen Schweigen“. Er schwankte aber iın seliner Haltung zwischen

großem Respekt VOT der serbischen Stärke (vor allem ın der orm der
Streitkräfte) un: der Verachtung für die serbische „Kulturlosigkeit“; s@e1-

Politik gegenüber der „Serbenirage“ blieb 1ambivalent.
Sein Handeln konnte also nıcht VO seinen politischen Ideen

berührt bleiben: ein Beispiel dafür 1St auch se1in Bemühen eın ; histoö:
risches Abkommen mI1t Serbien“ bzw m1t Slobodan MiloseviG ach
dem Vorbild AUS der Vorkriegszeit un auf Kosten des dritten Beteilig-
CM der souveranen Republik Bosnien und Herzegowina. An diese Ilu-
S10N zlaubte ohl nıcht DaNZ, weshalb annn letztendlich doch pPrLas-
matisch als Politiker handelte.
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Durch diesen politischen Pragmatismus 1St ZABR wichtigsten Politi-
ker un: Staatsmann der Jungen Republik Kroatien geworden. Diesen
Rang wird iıhm keiner bald streıt1g machen können.

Seine politischen Ideen hingegen scheinen Jjetzt schon VELSCSSCH
se1ln. ach seinem Tod August 1999 schob die VO ihm
gegründete HD7 se1ın ideologisches rbe weitgehend beiseite. Die
europäische Zukunft für Kroatien W ar Tudman außerst wichtig, aber dle
Bedeutung des modernen Europa als Wertegemeinschaft hat HIie be-
griffen; seine nationalistische Auffassung VO Kroatien enthielt keine
Ideen, die auf eine moderne Zukunftsperspektive hinweisen würden,
und ihr tehlte jener treiheitlich-republikanische durch den grofßen Zwi-
schenkriegszeitpolitiker Stjepan Radice gepragte Geist, der der Bauern-
parteı innewohnte, die Ja in seiıner Jugend se1ıne politische Heimat W  —
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Länderıinfo Ungarn

roatıen Eagreb öiak2vo e  i  f
Fläche: km2
Einwohner: 4, Millionen Bosnien UNGHauptstadt: Zagreb HerzegowWwIna

Ethnische Gruppen
597,6 Kroaten
4,5 % Serben ‚Onte-

NeEgröÜ, % Bosnier
ÖR Ungarn
Da %o Andere (Slowenen, Tschechen, Roma USW.;

Zahlen VO

Geschichtlicher UÜberblick:
In der Spätantike gyehörte das Gebiet des heutigen Kroatienz Römischen Reich Seit
dem Jahrhundert wanderten slawische Stiämme ein, die wen1g spater christianisiert
wurden, wobei die Grenze zwischen WEeSst- un: ostkirchlicher TIradition durch diesen
Teil Südosteuropas verlief. Die slawischen Bewohner nordwestlich dieser ockeren
Trennlinie (der Name „Kroaten“ für einıge Teilstämme taucht 1M Jahrhundert auf)
gehörten seither Zu westeuropäischen, katholisch gepragten Kulturraum un:! Y-
schieden sich fortan VO den sprachlich nahe verwandten Nachbarn 1mM Südosten. ach
einer kurzen Phase eigenständiger Staatsbildung tiel Kroatien 1m Jahrhundert
Ungarn un! teilte bis Z Ende des Ersten Weltkriegs dessen Geschichte und Entwick-
lung.
Miıt dem Erwachen VO  z} Nationalbewusstsein un:! Rückbesinnung auf die eigene sprach-
liche und kulturelle Tradition 1m Jahrhundert entstand bei vielen Kroaten der
Wunsch nach Eigenstaatlichkeit. Parallel dazu Strömungen Gewicht, die
auf einen Zusammenschluss aller Slawen 1n Südosteuropa 1n einem (GGesamtstaat
serbischer Führung hinausliefen. 191 wurde Kroatien Teil des „Königreichs der Serben,
Kroaten un Slowenen“ (seit 1929 Jugoslawien), jedoch wurde die Hoffnung auf gleich-
berechtigte Entwicklung iın diesem Staat rasch enttäuscht. Der Gegensatz zwischen
Kroaten und Serben führte wachsender Entfiremdung, die sich auch WenNnn der taschi-
stisch gepragte „Unabhängige Staat Kroatien“ während des /weiten Weltkriegs Episode
blieb 1m se1t 1945 kommunistisch gepragten Jugoslawien fortsetzte. Am Ende des
langjährigen Zertallsprozesses des (sesamtstaats konnte Kroatien seine Unabhängigkeit
proklamieren (25 Juni Seit dem Juli 2013 gehört das Land der Europäischen
Union

Politisches System:
Kroatıien 1sSt iıne Darlamentarische Republik, gegliedert iın Provinzen (kroatisch
„Zupanija”, eutsch: „Gespanschaften“ oder „KOMmMitate:) un die eıgene Verwaltungs-
einheit Zagreb.
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LänderintTo Kroatien

FEinkammerparlament sabor) mıt 151 Mitgliedern; Legislaturperiode Jahre, letzte
Wahl Dezember 2011
Staatsoberhaupt: Ivo Jos1povic, Präsident (seit Februar
Regierungschef. Zoran MilanoviG, Ministerpräsident (seit

Y Dezember 2011
Okonomische un: soziale Rahmendaten:
Die globale Finanzkrise und ihre Folgen ührten se1t 2009 einem starken Rückgang der
Wirtschaftsleistung und des bisherigen posıtıven Wirtschaftstrends:; für 2013 rechnen
Experten 91 mıiıt einem Rückgang des Bruttoinlandsprodukts S: Prozent. Die
Arbeitslosenquote liegt bei Fehlende Rechtssicherheit, ıne stark detizi-
tare Sozialversicherung, Produktivitätsrückstände und eın immer noch großer Bestand

staatlichen Betrieben, deren Privatisierung nicht 1mM rwünschten Ma{iß vorankommt,
sind immer noch Probleme, die bewältigen oilt.
Kirchliche Strukturen:
Religionszugehörigkeit: Mit einem Anteil VO %n der Bevölkerung 1ST die
römisch-katholische Kirche die mi1t Abstand stärkste Religionsgemeinschaft. Daneben
sind C1L1LNECI.: orthodoxe Christen (ca Yo),; Moslems CS Yo); kleinere protestantische
Gemeinschatten
Die römisch-katholische Kirche oyliedert sich in vier Kirchenprovinzen (Zagreb, Osijek-
Dakovo, Rijeka-Senj, Split-Makarska) mIiıt insgesamt elt Suffraganbistümern; außerdem
oibt das PXKEIHLE Erzbistum Zadar Für die griechisch-katholischen Christen esteht die
Eparchie Krizevecl.

Renovabis-Projekte un:! Schwerpunkte der Förderung:
Renovabis hat sich zunächst besonders bei der Wiederherstellung der kriegsbedingt
zerstorten Infrastruktur engagıert (Kirchen, Pastoralzentren USW.). Seit 2000 hat sich die
Förderung zunehmend 1in den Bildungsbereich verlagert (Erwachsenenbildung, weılter-
tührende Schulen) un: wird künftig noch stärker als bisher auch Laienbewegungen in
den Blick nehmen.

Interessante Internetadressen:
http://www.vlada.hr/ (offizielle Seite der kroatischen Regierung)
http://www.kroatien.eu/ (allgemeine Informationen)
http://www.hbk.hr/ (kroatische Bischofskonterenz)
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Interview mıiıt Botschafter n
Dr Miıro Kovac ber roatien
ach dem eıItrı
zur Europäischen Union

AAS9NAJ Die Fragen stellte Thomas Bremenr.

Herr Botschafter, Ihr Land ıst ın Kroatien bringt sich als Land miıt
diesem Jahr der Europdischen Union seinen Menschen 1n die Europäische
beigetreten. Welche Vorteile verSpre- Union e1n, WOZU auch der prinzipielle
chen Sze sich für Kroatıen durch diesen Zuspruch 7AWBR europäischen Idee un:!
Beitryitt£ der bisher geleistete Beıtrag F17 Ver-

wirklichung des Friedens un: der 1Ies
Zunächst einmal oilt CS hervorzu- mokratie gehören.

heben, 4SS der Beıtrıtt Kroatıiens ZUT!r

Europäischen Unıon unzertrennlich Die Europdische [Jnion befindet
verbunden 1st MmMI1t der Erlangung der sich zweifellos IN einer Krise; das be-
Anerkennung der Eigenständigkeit. trifft nicht NUUNY die Wirtschaft, sondern
egen der politischen Erschütterun- auch grundsätzliche Fragen, die sich
SCH in den neunzıger Jahren kam Cr PeLEWd ın der britischen Haltung au -
eliner Verzögerung der Integration ßern. Wıe MUSS sich die Unıon Ihrer
Kroatıens 1n das (semeinsame Haus Meinung ach entwickeln?
Furopa. Durch den jetzt endlich C1-

tolgten Beitritt 1St Kroatien nıcht 1Ur Mittel- un langfristig bin iıch Up-
Teil des Binnenmarktes, sondern auch t1mıst bezüglich der europäischen
eines Raumes des Rechts, der Freiheit Idee Man darf die Menschen aber
un: der Demokratie geworden. Ich nicht MmMI1t A vie] Europa‘ übertor-

dern Man spurt iıhr Bedürtnis achbin überzeugt, ACC HEBSGEE Teilhabe
diesem gemeinsamen Raum för- Niähe Brüssel und Straßburg scheinen

derlich se1n wird für die Entwicklung ihnen tern liegen. Deshalb oilt C3Sy
Aass iınsbesondere den nationalenKroatıiens, mittelfristig auch für die

Steigerung des Wohlstands 1m Lande politischen Schnittstellen europäisch
gedacht und gewirkt wird

Welche Vorteile des Beitritts Kroa-
tiens sehen Sıe ennn für die anderen Im Vorfeld des Referendums über
Mitgliedsstaaten der I/nion® den Beitritt hat e$ auch In Kroatıen
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Interview ()ber Kroatien nach dem Reitritt ZUur

britische Stimmen gegeben WLLE schen Union einen posıtıven Effekt
schätzen Sie diese heute ein Wıe gro/fß auf die Beitrittsperspektive WAISGICE

ıst ihr politischer Einfluss? südosteuropäischen Nachbarn haben
wird Wır werden diese Perspektive

Die Bevölkerung 1ın Kroatiıen be- Öördern un! konstruktiv agleren.
fürwortet 1m Grunde SC den
Beıtrıitt Kroatiens LT Europäischen 7Zwischen Kroatıen UN Deutsch-
Union. [ )ass CS auch Skeptiker oibt, land gibt e$ zahlreiche Verbindungen;

die mielen hier lebenden YOaAaten UuUNwenngleich nicht viele, Vvon Plu-
ralismus un: Reife, verwundert aber die m»zielen deutschen Touristen sind e1in
nicht, Zibt 65 doch gerade iın den alten Aspekt, aber oibt auch starke 0 LVE-
Mitgliedsstaaten einen ziemlich A4aUS - schaftliche Beziehungen. Wıe sehen
gepragten Argwohn die Europäische Sıe die Beziehungen 7zayıschen beiden
Union betreftend. Ländern, UN 01€ bönnen SLe sich och

entwickeln®?
Ihr Land MUSS ın den ndaächsten

Jahren, Wenn die Bedingungen dafür Die Beziehungen zwischen 15

geschaffen sind, auch den UYO e1IN- C  zn beiden Ländern un! ihren Men-
schen sind sehr intensiıv. TIrotzdemführen 10 AS SE dafür noch notıg, UN

WANLN z ird ach Ihrer Einschätzung oibt gerade 1mM Bereich der ITE
soOweıt sein schaft genügend Lutltt, die Bez1e-

hungen och vertieten. Fın Blick
Kroatıiıen wird sich zunächst mıt auf den Umfang der Handelsbezie-

der Durchführung VO Strukturretor- hungen Deutschlands mı1t anderen
INE  $ un: somıt mıt der Steigerung der Ländern Mittel- und Usteuropas

reicht aUsS, erahnen, W1e€e 4a4US-eigenen Wettbewerbstähigkeit befas-
C  = Der Beitritt T: Währungsunion baufähig die kroatisch-deutschen
erd spater auf der Tagesordnung Wirtschaftsbeziehungen sind
se1InN.

Wıe stellt sich für Sze die A0 LYE-
Kroatıen hat gemeInNsSamMeE (GJrenzen schaftliche Situation Ihres Landes

MI1 ZWEL Beitrittskandidaten Mon- dar® Was sınd die Stärken, liegen
LeneZrO und Serbien SOWwLE MI einem Defizite?®
Staat, der noch WeLL DO  > einem Beitritt

Kroatıen hat eın modernes Auto-ZUNY Europdischen Jnion entfernt 1St,
Bosnien un Herzegowina. Welche bahnnetz aufgebaut, CS 1St schnell
Auswirkungen hat der broatische Bei- erreichen AUS dem deutschsprachigen
Eryatt für diese Staaten, un sehen Sıe Raum, viele Menschen sind des Deut-
hier eine besondere Rolle für Kroa- schen mächtig. Die Durchführung
tien® VO Strukturretormen wird Kroatien

och attraktiver für Investitionen un
Wır sind überzeugt davon, 4SS somıt auch wettbewerbstfähiger

der Beitritt Kroatiens ZUT Furopal- chen
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Wıe sehen Sıe heute die Sıityuation Y S Welches broatische Buch, welche
von Justiz UN Grundrechten ın Kroa- MuSsik, welche Keg1i0n, melche SpeZ1a-
tien, nachdem gerade diese Bereiche lität UN zwwelches Getränk zuurden Sıe
(Stichwort „Korruption”) ım Vorfeld empfehlen®

Verzögerungen des Beitritts gC-
führt haben® Stellen Sie sich Folgendes VOI. An

einem heißen Sommertag sıtzen S1ie 1mM
Schatten, 1mM (z3arten eines Hauses, dasEs geht 1m Grunde die Not-

wendigkeit der weıteren Steigerung sich auf einer der dalmatinischen In-
VO Fffizienz. Korruption ibt 0r 1n seln befindet, S1e genießen eiınen g-
Kroatıen WI1e€e auch anderswo. Miıt ten Rotweın VO der Rebsorte Plavac
effizienten Strukturen, mıt effizienten mali, verkosten AaZu dalmatinischen
Verwaltungsprozessen wird OTrrup- Schinken mı1t Oliven un: lesen „Was
t10N leichter verhindert. 1St schon eın Mann ohne Schnurbart?

(Sto Je mußskarac be7z brkova?)“ VO

Zum Schluss hitten Z01Y Sie noch Ante Tomic. Das ware doch schön,
einıge Geheimtipps für UNSCYE 578 oder?
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Fdiıtorial

Die Bedeutung des Sports für das politische un: gesellschaftliche Selbst-
bewusstsein VO Nationen wird häufig unterschätzt. Vor allem VO den-
jenıgen, die sich für Sport nicht interessieren. och spatestens WenNnn die
Bilder VO Europameisterschaften der Weltmeisterschaften ber den
Globus flimmern un: sich schliefßlich auch der letzte Sportmuffel eine
Nationalfahne A1lls Auto klemmt, wird die Macht des Sports ber die
Gesellschaft deutlich. Was die Politik häufig nicht eisten kann, VEIMAS
zuweilen eın Ball So ernten die Deutschen bei der Fußball-WM 1mM
eigenen Land 2006 ihre Nationalfarben NECUu ieben, un: auch die Polen
entwickelten durch die Fußball-EM DOF) eın Nn  9 fröhliches Verhält-
N1s ihrer Fahne, das bislang gepragt W ar VO Stolz, 1aber auch VO der
Erinnerung tragische Ereignisse der elgenen Geschichte. Freilich
scheint der Fufball 1n dieser Beziehung konkurrenzlos 1ın Kuropa, für
manchen Fan Mag als Ersatzreligion dienen: Anhänger „pilgerns
Spielen, Arenen werden „Fufßballtempeln“ un: die Duelle finden auf
„heiligem Rasen“ 169 Zeiten, 1n denen immer wenıger die Gesell-
schaft zusammenhält, wird der Fu{ball FTA soz1alen Kıtt. Keıine eli-
Z10N annn das mehr leisten C schrieb der „FOCUs” selner Titelstory 1m
August diesen Jahres. Andererseits wird der Sport 1n manchen Ländern
als Ventil gesellschaftlicher Frustration der religiöser Instrumentalisie-
LUNS missbraucht. Doch nıcht 1n allen Nationen steht der Fufball 1im
Zentrum der sportlichen un politischen Autmerksamkeit. Auch andere
Sportarten pragten mafßgeblich die Geschichte einzelner Länder, das
Eishockey 1n TIschechien der Basketball 1n Litauen.

Das vorliegende Heft zeıgt unterschiedlichen Beispielen AaUus
Ländern Ostmitteleuropas den Zusammenhang VO Sport, Politik un
nationaler Identität auf Dabei spielt der Blick 1ın die Geschichte ebenso
eine Rolle W1€e die Situation des Sports ıIn den gegenwartigen politischen
Verhältnissen.

Die Redaktion
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Eishockey Nationalsport in TIschechien

Lothar Martın Ist Redakteur Vorn Radıo Prag

Wie He kaum einer anderen europäilschen Nation spielte und spielt FIS-
hockey als Nationalsport in der früheren TIschechoslowakel und Im heu-
igen TIschechien ıne herausragende Auf internationaler ene
konnten zahlreiche Erfolge erzielt werden, wobel, WIe im folgenden Bei-
trag erkennbar wird, besonders dıe lege ber die Sowjetunion nach
1968, also ın der Zeıit der „Normaliısierung” nach dem Ende des Prager
Frühlings, das Selbstbewusstsermn der kleinen Nation gegenüber dem
übermächtigen Gegner starkten

»>} Wır schechen, WITr haben das Eishockeyspiel in unseren GCeaen as
Vladimir RüZicka, Jahrgang 1963, AB nde seliner aktiven Karrie-

Eine Karrıere, die gespickt W ar mıiıt Erfolgen un: die VO 7Wel beson-
ers schönen Triumphen gekrönt wurde dem Weltmeister(WM)-Titel
1985 un: dem hierzulande legendären Olympiasieg 19958 in Nagano.
Seine Karriere als Spieler beendete Rüzicka 1mM Sommer 1999 Seitdem IeT
der akribische Tuftler in Sachen Eishockey ein niıcht minder ertolgrei-
cher Irainer. Bisherige Höhepunkte dieser Tätigkeit sind WEe1
Titel, die MI1t der tschechischen ationalmannschaft 2005 1n Wıen und
2040 1n öln holte Den Turniersieg VO 27005 widmete seinem Vor-
bild und Vorganger als Auswahlcoach dem charismatischen und g_
wieftten Trainerfuchs Ivan Hlinka. Der elegante Schlittschuhläuter Hlin-
ka hatte als Spieler be] Weltmeisterschaften nıcht weniıger als elf Medail-
len u  9 darunter TEeI goldene. Sein Meisterstück vollbrachte
jedoch als Irainer.

1998 wurde bei den Olympischen Winterspielen ın Nagano das
„Jahrhundertturnier” 1mM Eishockey ausgetragen. Es wurde ZENANNLT,
weil ach dem nde des Kalten Krieges erstmals auch die besten Proftis
der National Hockey League daran teilnahmen. Die JS un:!
besonders Kanada, das Multterland des Eishockeys, vingen als Favorıten
iın das Turnier. Beide Mannschaften scheiterten jedoch schon 1m Viertel-
beziehungsweise Halbfinale Team der Tschechischen Republik.
Hlinka führte seine Mannen ann auch 1mM Finale Zzu Ertfolg. Der
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Sieg ber Russland 1St bis heute die Krönung der Leistungen aller BiSs-
hockeycracks, die zwischen Erzgebirge un! Beskiden aufgewachsen
sind Eıner der Leitsprüche des leider bei einem Autounftall 1im August
2004 U1l Leben gekommenen Hlinka autete: „Hauptsache, iıhr macht
euch nicht 1ın die Hosen!“ Miıt spielerischem Geschick 1mM lut un
Kämpfertum 1m Herzen haben die TIschechen annn auch berJahrzehn-

für Aufsehen un Furore 1mM internationalen Eishockey ZESOFZT.

rste M-Titel ach dem rieg
In Tschechien 1St I11all Stolz darauf, den Pionieren des Hockeysports
in Europa gehören. Im Jahr 1908 gehörte das damalige Böhmen den
fünf Gründungsmitgliedern der LIHG, der Vorläufter-Organisation des
heutigen Eishockey-Weltverbandes (HHE) Auf dem alten Kontinent
wurde dieser Zeit das Kufenspiel auf dem E1s och häufiger mi1t einem
Krummstock und einem Ball als ZENANNLES Bandy gespielt. Derart
ausgerustet reiste die damalige tschechische ationalmannschaft auch
1909 einem Turnier 1m französischen Chamonix Dort aber 111US5-

ten die sieben Spieler A Prag erleben, W1€ ach anderen Regeln un mıt
anderer Ausrüstung das „kanadische Hockey“ YVARHE Austragung kam
Die Konsequenz W ar niederschmetternd: Miıt 1er Niederlagen (gegen
Frankreich, die Schweiz, Belgien und England) 1mM Gepäck ILD das Team
die He1imreise Auf der Rückreise aber machte CS och Station 1MmM
Alpen-Wintersportort Les Avants, 6S den örtlichen Skating Club
bezwang, 1ın dem auch 1er Briten spielten. ber diese Sensation schrieb
die tranzösische Zeitschriftft „Les
SpOTTS d’Hiver“ „Die tschechische Bereıts Vor dem Ersten Weltkrieg zänhlten
Mannschaft überraschte mM1t der tschechısche Eishockeyspieler den

besten Europas.Schnelligkeit ihrer Stürmer, tollen
Päassen, Kampfgeist un:! Kom-
binationen. Sobald 6S diese Mannschaft verstehen wird, besser mıiıt dem
kanadischen Stock umzugehen, un s1e lernt, besser schiefßen, ann
WIFr d s1e den Besten gehören.“ Das dauerte 1n der Tat nıcht lange.
och VOTLr dem Ersten Weltkrieg SCW AL Böhmen zweimal die Europa-
meisterschaft, die ab 1910 ausgespielt wurde Aus den tschechischen
Schülern VO Chamonix also sehr schnell Europas beste E1s-
hockeyspieler geworden.

Auf den erstien Weltmeistertitel mussen die TIschechen un: Slowaken
allerdings bis 1117 ach dem /Zweiten Weltkrieg warten 1947 fand die
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der Nachkriegsära 1n Prag Sie wurde 1m Eisstadion auf
der Hetzinsel (Na Stvanici) ausgetragen, 6S Warlr die bis dahin einz1ıge
Halle mıiıt Kunste1s 1in der Tschechoslowakei. In dieser schwierigen Zeit
hatten die Menschen 1in Kuropa zunächst gallz andere Nöte S1ie uUussten

die Kriegsschäden beseitigen, die Versorgung W arlr schlecht, die politische
Situation och instabil. Die Ausgangssituation für eine W Aar wahr-
ich niıcht d1€ beste. Zum Prager Turnier selbst 1aber herrschte eine WUul-

erbare Atmosphäre. Die TIribünen des Fisstadions vollbe-
'9 das Irio der beliebten Sportreporter Lauftfer, Maslonka un:! Pro-
chäzka versetiztie die Natıon mI1t seinen Radioreportagen ın Eksta-

In erstier L.inıe aber legte die ationalmannschaft den Grundstein für
die Euphorie, enn die ersten Gegner Rumanıen, Österreich, Schweiz
un Belgien wurden reihenweise deklassiert. Als das Team des kanadi-
schen TIrainers Mike Buckna ann aber die ebenso och ungsc-
schlagenen Schweden 1:2 verlor, schien der 'Titeltraum geplatzt. Am letz-
ten Spieltag, einem Sonntag, glich Prag daher eher einer Geisterstadt. Die
Tschechen widmeten sich wieder ihren Alltagssorgen, andere yingen 1Ns
'Theater der Kino. Als der Zwischenstand VO 7:0 für die ÖOsterreicher

Schweden jedoch die Runde machte, eilten Tausende 1mM Nu w1e-
der ZzUu Eisstadion. Die Osterreicher das Spiel mi1t 21 un:
ach dem folgenden 6:1 der Tschechoslowakei ber die USA kannte der
Jubel hierzulande keine renzen mehr 1)as Team der CSR W ar Welt-
meılister un! die Osterreicher die beliebtesten (3äste. In ihrer Unterkunft,
dem Prager Hotel Axa,; wurden S1e MIt Geschenken nahezu überschüttet.
Die Mannschaft Torhüter-Legende Bohumil Modry un!: Top-
Sturmer Vladimir Zäbrodsky überzeugte auch eın Jahr spater b€1 den
Olympischen Spielen 1in St Morıiıtz, S1e Zweiter wurde ungeschla-
SCH un LLUT knapp hinter den Kanadiern der schlechteren Tordif-
ferenz. Im Jahr 1949 aber SCLtZiLE sich die Tschechoslowakei 1n Stockholm
erstmals Kanada durch un wurde erneut Weltmeister.

Der Schauprozess
Ende der vierziger Jahre hatte die Tschechoslowakei ein Eishockeyteam,

das s1e Welt beneidete. Finige Tage VOT der 1950 1in E On-
don aber geschah das eigentlich Unfassbare: Die Spieler der National-
mannschaftt urften das Flugzeug nicht besteigen, sondern wurden
Verhören bei der Staatspolizei vorgeführt. Der damalige Torjäger Au-
zustin Bubnik erinnert sich „ Wır wurden VO früh bis spat drangsaliert,
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INa wollte, Aass WIr Dinge zugeben, die WIr Sal nıcht begangen haben
Man vab u1nls Kaffee, dem Tabletten beigemischt:un: versuchte,
uI1ls müuürbe machen. Mır INan, ich se1 überführt, CIn militärischer
Geheimnisverräter se1InN. Weil ich diesen Unsinn 1aber nicht zugeben
wollte, wurde ich 1Ns Gefängnis gebracht.“

Bubnik W ar einer VO elf Spielern, die des angeblichen Hochverrats,
der Splonage un der Fahnenflucht beschuldigt wurden. Aufgrund fin-
y1erter Aussagen un tadenscheiniger Argumente wurden diese Spieler
1n einem Schauprozess verurteilt un:!
danach für mehrere Monate in Haft FEnde der verzigere Mussten
der 1n eine Urangrube gesteckt. Fuür erfolgreiche Eishockeypieler mMit
die 1948 durch einen Putsch die Repressalıen GG Gas Regime rechnen.
Macht gekommenen Kommunisten

die beliebten Eishockeyspieler offenbar eın Dorn 1mM Auge. Der
damalige Staatspräsident Zäapotocky begnadigte die Spieler ZWAar ach
tünf Jahren, doch für Bubnik WAar damit der Spuk och nıcht vorbe]. 397  Is
ich entlassen wurde, sollte iıch sotort den Rest me1ılnes Wehrdienstes 1b-
eisten. Das och anderthalb Jahre, enn VOTLT meıner Festnahme
hatte iıch e15 eın halbes Jahr absolviert. Eın Paar Ärzte A4aUsS Brünn aber
haben mIır geholfen, indem sS1e mich pCIr Attest Zu Krüppel stempelten.Iso MUSSTIE iıch nicht mehr 7A8 Armee.“

aCcC an den Okkupanten
Wır schreiben das Jahr 1968 In der damaligen TIschechoslowakei
herrscht eine Aufbruchstimmung, die Reformbewegung des PragerFrühlings zieht durchs Land Eingeführte Rechte W1€e Meinungs- un
Pressefreiheit geben den Menschen Hoffnung, Retormkommunist Ale-
xander Dubcek verspricht ihnen einen „Sozialismus mıt menschlichem
Antlitz“. Der TIraum der Bürger VO mehr Freiheit un Demokratie 1aber
WITF'! d 73 August jah zerstort. In Prag un anderen Stäiädten rollen ber
Nacht sowjetische Panzer e1n, unterstutzt VO Einheiten der anderen
Warschauer Paktstaaten. S1e kommen 1im Auftrag Moskaus, 1n der
„VOIMM Klassenfeind intfiltrierten Ischechoslowakei die alte Ordnungwiederherzustellen“ Zwischen Cheb un: Kosice 1aber werden die Rus-
SCH als das angesehen, W asS sS1e sind als unerwünschte Okkupanten. Wut
und Hass auf die Besatzer wachsen nahezu täglich, gewaltsame Konfron-
tatıonen enden zume1lst blutig. Die wenıgen Übergriffe leiben jedochdie Ausnahme, enn die militärische UÜbermacht der Sowjets un
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ihrer Handlanger hat INa keine Chance. Deshalb wird sich der Hass auf
die Okkupanten Monate spater un in den Folgejahren VOIL allem auf
dem E1s entladen.

Durch den Schauprozess VO 1950 hatte sich das and sportlich 1Ns
eiıgene Beılin geschossen. Es dauerte eın Jahrzehnt, bis das tschecho-
slowakische Eishockey international wieder salonfähig wurde. 1961 g-
W allil die Nationalmannschaft in der Schweiz erstmals wieder eine Euro-
pameisterschaft, doch die Ansprüche ungleich größer. Der
Bausteıin für das „Team der zweıten goldenen CGeneration“ wurde 1963
gelegt. In jenem Jahr feierte der 21-jährige Torwart Vladimir D-zurilla
se1ın WM-Debüt In den Jahren darauf tolgten ihm Jırı un Jaroslav
Holik, Jan Klapac Väclav Nedomansky, Jırı HoleGek, Frantisek
PospiSil, Oldfich MachaG, Jırı Kochta, Josef HoreSovsky, Richard Farda
und Josef Augusta. Diese Spieler bildeten tortan das Orsett eiıner Mann-
schaft, die 1n der Lage WAal, d1e scheinbar übermächtige 5Sowjetunion auf
dem E1s schlagen. Nach sieben Jahren W al CS 1968 endlich wieder
SOWelıt: Be1l den Olympischen Winterspielen 1in Grenoble bezwang die
Iruppe der legendären Trainer Vladimir Kostka un: Jaroslav Pitner die

mı1t Der Olympiasieg wurde indes>weil die Kostka-
Schützlinge die Schweden TT Unentschieden spielten.

Die Genugtuung ber das W alr jedoch Beginn des Prager
Frühlings überall spuren. „ Das W ar die Zeit, 1in der WIr den Russen
kräftig e1INs hinter die Ohren vegeben haben, 1968 ın Grenoble un: eiın
Jahr spater 1in Stockholm 1)amıit haben WIr den Menschen 1m Land eıne
große Freude bereitet“, weilß auch heute och der drahtige un! spielin-
telligente Verteidiger VO damals, Jan Suchy. „Jan un! ich

die Russen besonders MOtI-
viert, enn WIr Antikommu-
nisten“, bestätigt der inzwischen
/ -jahrige Jaroslav Holik

Und Jaroslay,; der 1mM Gegensatz
seinem Jungeren Bruder Jırı HO-

lik zume1lst mMt dem Kopf durch
die Wand“ wollte, macht auch eın
ehl daraus, woher diese Abnei-

Im Gespräch mMA1t Lothar Martın (rechts)
ınnert sich Jaroslav Holik viele sbannende
Szenen. (Foto. Danuse Martinovd)
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ZSUung rührt: „Die Kommunisten haben meınem Vater seine geliebte
Metzgerei WESSCHOMUINECNHN un: WHASGFGI: Familie damit für ein1ıge Zeit die
Lebensgrundlage zerstöOrt.“ Suchy und Holik spielen nde der sechziger
Jahre für Abonnementmeister Dukla Jihlava. Ahnlich WIeE s1e sind auch
der Slowake Jozef Golonka (Slovan Bratislava) un der TIscheche Jan
„Gusta”“ Havel (Sparta Prag) gestrickt. Diesem Quartett wird spater
nachgesagt, in den Hassduellen mıt dem Okkupanten Sowjetunion
stärksten rebelliert haben

Ex-Goalgetter Jan Havel, 1n hiesi-
Bel der 969 n Stockholm setztenSCH Eishockeykreisen LLUT se1-

He Spitznamen „Gusta” bekannt, dıe tschechıschen Spieler alles daran,
Wr seiner aktiven Zeit sehr elieht dıe 5Sowjetunion demütigen.

sowohl den Zuschauern als
auch Mit- und Gegenspielern. Deshalb spurte auch sehr Z  b}
4SS die „Leute daheim“ ach Rache lechzten, als e bei der 1969 iın
Stockholm die Russen 2in „Nach Schweden sind WIr mıt dem
festen Orsatz gefahren, RN WIr die Russen unbedingt schlagen un
somıt demütigen mussen. Darauf W alr HASGEE Vorbereitung C*
richtet. Wır hatten uns ZzUu Beispiel geschworen, acs WIr ihnen ach
dem Spiel nıcht die Hand geben werden, WwW1e€e das ANSONSTEN üblich 1St
Wır ÜUSStEEN auch, AsSs diese un andere Aktionen Zewlsse Konsequen-
ZeH ach sich ziehen können. Beispielsweise den spateren Ausschluss A4US

dem Nationalteam der eın generelles Spielverbot.“
Diese Bedenken aber schnell ZOTrSEECUU als der Puck Zu ersten

Anspiel eingewortfen wurde. Das der beiden WM-Spiele die
hatte die TIschechoslowakei mi1t 7+() Man hat den

wjetischen Spielern danach tatsächlich nicht die Hand gegeben, das
tschechoslowakische Fernsehen se1 ach der Partie jedoch sotort VO

Sender CHANSCHH, diese politische Aktion nicht übertragen
mussen, Havel Vor der Zzweıten Begegnung, die die TIschechen un
Slowaken mi1t 4:39hatten sich einıge Spieler den kommunisti-
schen Stern auf dem Nationaltrikot überklebt Ö1e wollten damit demon-
sStratiıv 1Ur das Wappen des tschechischen Löwen OLET Geltung bringen.
„Nacht jeder machte mıt, enn viele hatten Familie und eshalb Angst
VOTFr den Folgen. Ich habe mıiıt meıner Meınung aber nıe hinterm Berg
gehalten. Und 1n den Auseindersetzungen mi1t den Russen habe ich fast
nichts ausgelassen, die gegnerischen Spieler provozleren. Ich habe
S1e angepöbelt der beleidigt, selbst den Zweikämpten mıt dem 510 ilo
schwereren Verteidiger Alexander Ragulin bin ich nıcht ausgewichen.
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Eines I11USS 11L1Aall aber auch Spielerisch die Russen dieser
Zeit eintach besser“, ekennt heute Jaroslav Holik och auch 1mM @1
ten WM-Spiel die 5Sowjetunion hatte die . Taktık- VO Holik
C ö Erfolg: Diese Partie wurde m1t 4° 3 Irotz der Zwel Diege
ber die 1St die Tschechoslowakei damals jedoch nicht Welt-
meılister geworden. Gegen die Gastgeber unterlagen s1e un: B5
4aSSs die Teams der9Schwedens und der SSR nde punkt-
gleich Das bessere Torverhältnis entschied ZuU gunsten der Sowjet-
un1ıon und die TIschechen un: Slowaken. Zum Titelgewinn tehlte
ihnen das mögliche Ausgleichstor die schwedischen „Ire Kro-
nOrs”, S1e ussten daher mıt dem dritten Platz vorlieb nehmen.

In der Heimat aber wurden s1e VO  a Menschen auf dem Prager
Flughafen begeistert empfangen un als die wahren Weltmeister gefeiert.
»”  uf dem Weg VO Flughafen bis ZUF Innenstadt standen die Leute
Spalier. Es och weltaus mehr Menschen auf den Straßen als ach
dem einmaligen Olympiasieg VO Nagano. Es WTr eintach ergreitend“,
erinnert sich Jaroslav Holik och Sanz

Die Begeisterung der Massen 1im Heimatland W Aar auch ein entschei-
dender Punkt mı1ıt dafür, ass die Bestrafungen VO Seiten der kommuni-
stischen Funktionäre milder austielen als befürchtet. Fur die 1970
W ar (zusta Havel als einer der Fürsprecher dieser Aktionen jedoch 5Q
gemustert” worden. Die 19/7) 1m eigenen Land erlebte ebenftalls
1Ur VO der Tribüne. Diesmal WAar eine Verletzung daran schuld. Das
Fehlen bei diesem Turnier se1l die schwerste sportliche Enttäuschung für
ih SCWCESCH, enn ersten Titelgewinn seiner Landsleute ach rei-
zehn Jahren konnte 1L1UTr als Zuschauer teilhaben, Havel Überall 1mM
Land herrschte eine überschäumende Euphorie, die die Mannschaft
HoleGek, Nedomansky un! die Holik-Brüder förmlich elektrisierte.
„Die Begeisterung bei dieser Weltmeisterschaft W ar och unglaublicher
als Yrel Jahre 1n Schweden. Unsere Mannschaft W Aar sudlich VO

Prag 1mM Vorort Prühonice untergebracht. ImmerWWIr VO Oort mıiıt
dem Bus zZu Training fuhren, gyıngen den Prager ausern die Fenster
auf und die Leute winkten un: jubelten uns den Weg lang
Vor der Eishalle standen die Menschen bei jedem Spiel und jedem Irai-
nıng für unls Spalier. Es W arlr sagenhaft 'C‘ Sagl Jaroslav Holik mıiı1t einer
Freudenträne 1mM Knopfloch. Mit einer derartigen Unterstützung 1ın der
b€l‘ Zuschauern Platz bietenden CSTV-Sporthalle konnte aMn
auch nichts schiefgehen. In der Doppelrunde der sechs WM- Teilnehmer
fegte die Tschechoslowakei die Schweiz, die Deutschland und inn-

248 OST-WEST



Eishockey n TIschechien

and Je zweimal VO E1s, und auch die hartnäckigen Schweden
ehielt S1€e ihre weilße Weste. UÜber den Tite] entschieden einmal mehr die
Vergleiche mıt der und da hatten die Gastgeber ach dem 1mM
ersten Spiel schließlich mMı1t das bessere nde tür sich Nach ecun
Titeln ın Folge W ar die Dominanz der Sowjetunion erstmals gebrochen.

„Die Spiele VO damals, da gıng nıcht 11U!T Sport. Denn
zeıgen, 4SS WIr die Besseren sind, das wollten WIr doch iımmer. Damals
stand das (GGanze jedoch den ZCNANNLEN politischen Vorzeichen, auf
die WIr eine ZeWISsSse ntwort geben wollten. Und die haben WIr annn
auch gegeben. Deshalb annn ich mıiıt Fug un Recht Ich habe
damals 1ın einem der besten Teams gespielt, die CS Je für mich gegeben
hat- resumtlert der 70-jährige Havel heute.

Das Wiıntermaäarchen VoO  —. Nagano
Mıiıt dem Prager Iriumph VO 1977 1St das tschechische (und damals
zudem slowakische) Eishockey endgültig 1n der Weltelite angelangt. In
den siebziger Jahren fteiert die Generation HoleGek, Dzurilla,
Pospisil und Jırı Holik, der sehr bald auch die Jüngeren W1€e
Vladimir Martinec, Ivan Hlinka der die slowakischen Stastny-Brüder
gehören, och W €e1 WM-Titel 1965 bei einer weıteren Weltmeister-
schaft in Prag, 1: CS ihnen das tschechoslowakische Team Torhüter
Jırı Kral  1  g  k, Verteidiger Frantisek Musil (der spatere Schwiegersohn VO

Jaroslav Holik) und Sturmer Vladimir RüzZicka gleich. Sotort ach der
politischen Wende 1989 HUrZen Alt:
un Jungstars der tschechischen E1s-
hockeyschule die sich bietende Chance,

Xdie für sS1e bis dahin unerreichbare NHL
erobern.
„LEıine talentierte Angriffsreihe

W1€e die damals 18-jährigen Jaromir Jagr,
Robert Reichel un Robert Holik hat CS
seitdem nıcht mehr gegeben“, schwärmt
der Vater des letztgenannten, Jaroslav
Holik Jagr und Goalkeeper Dominik

Jaromir Jagr, aktueller Superstar des tschechischen
FEishockeys, bei einer Pressekonferenz ın Kladno

September 2673 (Foto. Kristyna Mak0ovd)
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Hasek steigen sehr bald den populärsten Spielern 1n der NHL auf.
Beide dSuperstars, VOT allem aber „Hexer“ Hasek, ann auch die
Erfolgsgaranten für den größten Coup, den das tschechische Eishockey
1in seliner 105-jährigen Geschichte bisher gelandet hat den Olympiasieg
1998 1n Nagano. Durch die Zeitverschiebung ZU entternten Japan fan-
den die Spiele des Nationalteams hiesiger Zeit jeweils Vormittag
statt Dann die Stidte WwW1€ leergefegt, und 1ın Buros WwW1e€e Schulen
wurden Arbeit W1e€e Unterricht unterbrochen. Die Natıon schaute

Fernsehen un:! rückte ihren Idolen
Auf dıe Zukunft des Eishockeys n der die Daumen. Und als der Finalsieg g...
TISCHECHAKCAHE Republl tfallen eInIgE SCH Russland Gewissheit wurde,
Schaftffen schlug sich der Jubel auch wieder 1mM

Freien Bahn Tagelange Autokorsos,
unzähliche Jubelteiern und eın begeisterter Empfang für die „Helden
VO Nagano“” auf dem Altstädter Rıng 1n Prag krönten die Festtage des
tschechischen Eishockeys.

Bıs heute hat das Eishockey für die Tschechen nıchts VO seinem
Glanz un Gloria verloren, auch WEECNN die Erfolge der eigenen Teams 1ın
den zurückliegenden Jahren geringer wurden. Dafür rühmt sich
die kleine Natıon, mi1t Jaromir Jagr den besten Europäer aller Zeiten 1n
der NHL stellen, un 1n Dominik Hasek einen Goaliel gehabt
haben, der den Torwartstil weltweit revolutioniert hat Dennoch hat die
Nach-Wende-Zeit auch einıge Schatten auf das Eishockey geworten.
Der traınıngs- un materialintensive Sport 1St für die Eltern möglicher
Nachwuchsspieler nahezu unerschwinglich geworden, die Ausbildung
des Nachwuchses wird zudem vielen Orten sehr unprotessionell un
ach überholten Methoden betrieben. Deshalb sieht der eW1g kritische
Jaroslav Holik auch eın bisschen schwarz für die Zukunft dieser Sportart
hierzulande. Noch 1aber die grofße Anhängerschaft des schnellen
Puckspiels den Worten VO Vladimir RüZicka, wonach die TIschechen
das Eishockey eintach 1MmM Blut haben Und sollte CS ennoch WEI=-=

den, annn rückt auch Hlinkas Philosophie wieder 1n den Brennpunkt,
frei ach dem Motto: Wır schechen lassen uns (auf dem Kis) nicht
unterkriegen!

Eishockeytorwart.
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Auf der uC ach rfolgen: Der polnische
ußball zwischen Tradition und Transformation

rof. Dr vethnhelim ecking Ist NSTITU für 5Sport
un Sportwissenschaft der Albert-Ludwigs-
Universität reiburg äatıg.

Dıe Entwicklung des polnischen ist eng VO der Geschichte der
Natıon Im kurzen Jahrhundert abhängıg. Ihre großen Erfolge ejerte
die Nationalmannschaft in der Zeıt der politischen Krise der Volksrepu-
blık Die Transformation Zur emokratie verlieftf schwierIg un War von

Korruption und sportlichen Misserfolgen begleıtet. Dıe polnischen Fan-
ulturen sind DIS eute eın problematischer, zurückgebliebener Teıl der

polnischen Zivilgesellschaft.

Geschichte
Als Natıon hne Jahrhundert gerlet Polen erst mı1t Verspatung auf die
Spur des modernen Kulturphänomens „SPOFt?. ber die 191 souveran
gewordene /weite Republik bediente sich schnell des Fufßballsports ZAH7:

Binnenintegration un auch Zr Ableitung aufßßenpolitischer Probleme
1in sportliche Konkurrenzen. Daftür ZCUSCN die Spiele zwischen dem pol-
niıschen Teil Schlesiens un: dem deutschen Schlesien: A0 Spiele 7zwischen
1924 un: 1939 [)as beweist auch die erstaunlich große Zahl VO fünt
Länderspielen mi1t Deutschland och ach der Machtergreitung durch
die Nationalsozialisten zwischen 1933 und 1938 Be1l der Weltmeister-
schaft in Frankreich 1938 schlug sich die „kadra“ vorzüglich, un: och
urz VOT Begiınn des /weiten Weltkriegs erzielten die Polen die
starken Ungarn eın und demonstrierten, WwW1e€e gul s1e auft die Welt-
meisterschaft 1947 vorbereitet SCWESCH waren. as rutale deutsche
Besatzungsregime verbot ach 1939 Sport tür Polen als Teil des kultu-
rellen Auslöschungsprogramms. Zahlreiche polnische Nationalspieler
un hochklassig spielende Fußballer wurden VO den Besatzern1-

det, die sportliche Infrastruktur einem großen Teil zerstort.
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Goldene re 1972 1987

Der polnische Fußball hat sich VO diesen Wunden und Demütigun-
sCH lange nicht erholt. Die Natıon identitizierte sich mı1t der schle-
sischen Fußballikone Gerard Cieslik, als dieser e1ım J1 Dieg der
polnischen Nationalmannschaft 1m Oktober 1957 1ın Chorzöw ber
die 5S>owjetunion den legendären Torhüter Lew Jaschin zweimal be-
ECiesliks Vater W ar eım deutschen Angriff 1939 getotet worden,

se1n Bruder wurde Zwangsweılse Z}

FÜr (das kommunistische Regıime IN 'olen Wehrmacht eingezogen un 1mM /wei-
UunNd den Frsten ekretar Fdward Gierek ten Weltkrieg getotet. Die tragische
kamen dıie ınternationalen Erfolge der Geschichte Polens 1mM „kurzen Jahr-
polnıschen Nationale VW/e gerutfen hundert“ W ar damıiıt auch 1in dieser

prägenden Figur des polnischen Fu{fß-
balls prasent. Erst die Goldmedaille der „feprezentacja‘ bei den Olym-
pischen Spielen 1ın München 197/) öffnete das Fenster AT internationalen
Anerkennung. Miıt dem „Wunder der Themse“, dem 11 Unentschie-
den Oktober 1973 England, wurden goldene Jahre
eingeläutet, denen die Leistungen des polnischen Fu%ßballs bis heute

werden. In London qualifizierte sich das Team für die Welt-
meisterschaft 1974 1n Deutschland. Die laut Paul Breitner beste
Mannschaft des Turniers unterlag OFIt erst auf überflutetem Spiel-
teld, der „Wasserschlacht VO Frankfurt“, dem spateren Weltmeister
Deutschland. Im Spiel den dritten Platz schlug Polen die Brasilianer
und rückte endgültig 1n die oberen Kange des Weltfußballs e1In.
Torschützenkönig des Turniers W arlr der polnische Hochgeschwindig-
keitsfußballer Grzegorz LAtO: HUr das kommunistische KRegıme 1n Polen
un den Ersten Sekretär Edward Gierek kamen diese Diege W1€e gerufen.
Das kleine polnische Wirtschattswunder 1n der ersten Hältfte der siebh-
zıger Jahre jeiß 1m Gleichklang mi1t einem internationalen sportlichen
Ertolg für Oomente jene Gemeinschaft 7zwischen den Polen entstehen,
welche die Politik bisher LUr plakativ beschworen hatte. Be1 der Welt-
meisterschaft 19872 1n Spanien wiederholte die polnische Nationalmann-
schaft ihren Erfolg VO 1974, iesmal mı1t Zbigniew Boniek als Spitzen-
spieler. Begleitet wurden die Spiele VO Demonstrationen für die
Solidarnos€ VOL un! in den Stadien.
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Neue Zeıt

laf Sundermeyer, Kenner des osteuropäischen Fufßballs, bezeichnet
den organısıerten Fufiball 1ın Polen ach der Wende „als letzte Bastion
der ehemaligen soz1ialistischen Volksrepublik, durchdrungen VO alten
Seilschaften, Korruption, Vetternwirtschaft, Alkoholismus un: Dilet-
tantismus“. .1 Der Übergang Z GE Profifußball 1mM kapitalistischen Kon-
FEXT spülte eine Menge Kapital 1n die Vereine, aber auch viele erstklassige
polnische Spieler 1Ns Ausland, unterwart jedenfalls den FElitefu{fßball och
unvermiuittelter dem Erfolg als dem einzıgen Maf(stab. Das ach 5ieg der
Niederlage codierte, ethik- un: moralfreie 5System des Leistungssports
ErZeUgL global deviantes Verhalten. In Polen un anderen osteuropa-
ischen Staaten wurde die Situation adurch verschärft, 4SS sich der
organısierte Fufßball, Ühnlich W1e€e Parteien, Verbände un prıvatısıerte
Unternehmen mı1t dem vorhandenen Personal A4aUusSs der Zeit der Volksre-
publik arranglıeren MUSSTITE Die alte Nomenklatura tauchte 1m (3e=-
wande wieder auf Dabei W al der Präsident des Polski Zwiazek
Pilki NozZne] Polnischer Fußballverband) in der Nachwendezeit
der legendäre Irainer der „Goldenen Mannschaft“ den siebziger Jah-
FE Kazımierz Göorski, der den Verband VO 1991 bis 1995 tührte, aber
be] der UÜbernahme des Amtes bereits Jahre zählte. In seiner Amtszeıt
verbuchte die polnische Nationalmannschatt, SCHAUCI gEeSagT die U-23,
bei den Olympischen Spielen 1n Barcelona 19972 ach einer zehnjährigen
Durststrecke wieder einen Erfolg: die Silbermedaille in einem dramati-
schen Endspiel Spanien VOT Zuschauern 1im legendären
Camp Nou

Dieser Erfolg hätte den „Gründungsmythos des postsozialistischen
Fußballs“ (Olaf Sundermeyer) darstellen können, WEeNnNn nıiıcht die Quali-
tikationen für die Weltmeisterschaften 1990; 1994 un 1998 vertehlt
worden waren un sich dem Präsidenten Michal Listkiewicz ein

selınes Umfangs tast grotesk nennender Korruptionsskandal
entwickelt hätte. Der ehemalige Sportjournalist un Schiedsrichter-In-
ternationale, der inzwischen eiıne UEFA- un eine FIFA-Karriere%
nachweisen kann, verschliss 1in selner neunjährigen Amtszeıt ler Natio-

lat Sundermeyer: Tor ZU ()sten. Besuch 1n eıner wilden Fußballwelt. Göttingen
2012;
ULFA Union des Associations Europeennes de Football; FIFA Federation Internatio-
nale de Football Association.
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naltrainer erreichte jedoch immerhin die Qualitikation für die Weltmei-
sterschaften 2007 un 2006 die Europameisterschaft 2008 och

wird AUS SCAHGT. Präsidentschaft eher der SCIT dem Jahre 2004
autende Korruptionsskandal Zeitweilig führte das entstandene Chaos

SC1HICE Entlassung 1tSamıt dem SaNZCH Vorstand des PZPN durch
das polnische Sportministerium Dies rief WENLSC Jahre VOTLT den Europa-
meisterschaften Polen un: der Ukraine die FIFA auf den Plan die
sich Einmischungen durch die Politik satzungsgemäfß verbat un! MI

dem Ausschluss des polnischen Verbandes drohte Listkiewicz wurde
wieder CINSCESCLZL obwohl die Korruption CIH unglaubliches Ausmafi
erreicht hatte Die Enthüllungen hatten Sommer 2005 MItTL dem Ab-

des GSK Katowice A4aUS der ersten Liga begonnen Der Präsident des
ereins berichtete darautfhin frustriert ber gekaufte Spiele un be-
stochene Schiedsrichter Die Staatsanwaltschaft eitete Ermittlungen
al und stellte fest 4SS allein Widzew Lödz der Saison 2004/2005 bei
172 Spielen den Schiedsrichter bestochen hatte Am nde standen 29
ereine AUS verschiedenen Ligen Verdacht un ber 100 Spieler
Schiedsrichter un Fußball Funktionäre Untersuchungshaft

350 Personen wurde Anklage erhoben Der Skandal endete MItL

Zwangsabstiegen Geld un Gefängnisstraten ann doch MIt dem
„tfreiwilligen“ Rücktritt der Spitze des PZPN nde 2008 Nachtolger
VO Listkiewicz wurde der bereits Nationalspieler der golde-
nenNn Jahre Grzegorz Lato

Verwickelt den Skandal W al auch der polnischen Stars VO

Boruss1a Dortmund Tukasz Piszczek der 2006 für SCIHNCIN Klub Lublin
500 Euro auft den Tisch gelegt hatte,

INn den etzten Jahren wurde der Polnische SCHEINSAIN MI anderen zahlungs-
Fußballverband VOr) Korruptionsskandalen kräftigen Spielern C1M Spiel
arschüttert CCracovia Kraköw kaufen. Seine

Sperre wurde nde 7040 angesichts
der Verpflichtungen für die Nationalmannschafrt ı EKuropameister-
schaftsj ahr 20142 un!: SCLHCOT wichtigen Bedeutung als Spieler für „Polonia
Dortmund“ WIC die Boruss1a bei vielen ans inzwischen heißt AT

Bewährung auUSgeESELIZL Er zahlte Ende 25 000 Euro für
7weck auch die einjährige Hafttstrafe wurde ZAHT: Bewährung aUSSESELZL
Piszczek verlängerte kürzlich Dortmund bis 2047 und diese Ver-
tragsverlängerung auftf C1MN Problem des polnischen
Fufballs der Transtormation den Ausverkauf der Spieler die
zahlungskräftigen Länder Die öchste polnische L1ga, die SECIT 26011
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AJ-MebBile Ekstraklasa“ heifst, erreichte eshalb 713 nicht einmal einen
Platz den besten 4 Fufßballligen 1n der Fünfjahreswertung der
ULEFA Ihre Spielstärke entspricht 1n etwa der Deutschen Bundesliga.
Auch das Abschneiden der ationalmannschaft leidet diesen
Verhältnissen. Selbst die Verpflichtung ausländischer Spezialisten W1€e
die des Holländers Leo Beenhakker als Coach zwischen 2006 un 2040
konnte nichts daran andern, 4SS Polen bei den Weltmeisterschaften
2006 W1e€e 20662 jeweils ıIn der Vorrunde ausschied, sich für 7070 GCEST Sal
nicht qualifizieren konnte und bei den Europameisterschaften 1mM e1ige-
NeN Lande auch nicht ber die Vorrunde hinauskam. erzeit steht die
„kadra” 1n der Qualitikation für die Weltmeisterschaft Brasilien
ach einer 1:3 Niederlage 1n Warschau die Ukraine auf einem fast
aussichtslosen Posten wieder WIFr d W1e€e VOT vlerz1g Jahren die entschei-
dende Rolle eın Spiel England 1n London 1m Oktober 2073 spie-
len.?

Nationales TITrauma

Fufßball, das „deep play  CC (Clifford (Geertz) der Moderne, befeuert die
Konkurrenzenun: facht nationalistische Diskurse In diesem Zusam-
menhang bleibt für Polen besonders schmerzhaft, bisher gegenüber dem
Nachbarn Deutschland hne Dieg se1n. Die bereits erwähnte „ Wasser-
schlacht“ Franktfurt 1974 firmiert beschwichtigender Statements
des damaligen Trainers Kazımierz Goörski den historischen Fr-
e1gnissen, 1ın denen die Natıon sich VO Schicksal benachteiligt fühlt
ach dem nationalen Freudentaumel, den die Qualifikation eım
„Wunder der Themse“ 1973 ausgelöst hatte, wirkte Frankfurt, den
Regen eingeschlossen, der das Spielfeld praktisch unbespielbar machte,
W1€e elıne kalte Dusche. Nicht verwunderlich, aSsSs das Zusammentretfen
der beiden Mannschaften bei Turnieren iımmer wieder mächtige natıona-
le Emotionen auslöste. Wäiährend der Fußball-Europameisterschaften
2008 1n ÖOsterreich un 1n der Schweiz kam 6r 1m Zusammenhang des
Spieles zwischen Polen un! Deutschland 1m österreichischen Klagenfurt

Juniı 2008 einer grotesken deutsch-polnischen Presseauseinan-
dersetzung.

Im entscheidenden Spiel SCWANN England Polen mıt 2  9 Polen
nımmt somıt nicht der Fußballweltmeisterschaft 2014 1n Brasilien teil (Anm. Re-
daktion).
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Die pblnische Boulevardzeitung „Bakt“ t1-
telte „Leo wiederhole Grunwald“ un: Zze1g-

den holländischen Coach der polnischen
M  e Mannschaft Leo Beenhakker in der Rüstung

eines polnischen Rıtters damit beschäftigt,
dem Kapıtan der deutschen Nationalmann-
schaft Michael Ballack dieser als anachro-

F  Ü#
nistische historische Schimärenfigur Mat
Kreuzrittermantel und preufßischer Pickel-
haube ausstaffiert den Kopf 1abzuschla-
gen.“

Überraschend W arlr nicht, A4aSss das eut-
sche Massenblatt „Bild“ sich wütend

diese „Hetze“ verwahrte, aber erhellend für den ontext der interkultu-
rellen „Kommunikation“ zwischen deutschen und polnischen Zeitun-
SCH erschienen Z7We]l andere Aspekte: Zum einen wurde erst Jetzt der
Offentlichkeit bewusst, Aass die Zzwel Boulevardblätter, die sich Jjer
rempelten, beide 1im Besitz des deutschen Springer-Konzerns 9
Zr anderen lieferte der Zeitungskrieg 1m selben Verlagshaus ein sehr
schönes Beispiel, W1e€e Fußball, die große Emotionsmaschine, sich hne
Mühe AaUS einem Reservoir historischer Symbole bedienen kann,
tionalistische Diskurse rund die Events des Massensports inıtne-
rCN, auch WECI1N alles schon tast ber 600 Jahre zurückliegt: Beim Dorte
Grunwald besiegte 1410 das polnisch-litauische Ritterheer die Phalanx
der deutschen Ordensrtritter. Die Deutschen nNENNEN dieses Ereignis die
Schlacht bei Tannenberg. Die beiden Zivilreligionen Sport und at10na-
lismus spielten sich die Bälle einanderZun die kontliktreiche eutsch-
polnische Beziehungsgeschichte iefert genügend Gelegenheiten un
Symbole dafür och immer sind die weißen Adler AUS Polen hne Sieg

die schwarzen Adler

Hooligans un Ultras
Polnische Hooligans gelten 1n den Medien notorisch als außerst gewalt-
bereit und hochgefährlich. Vor der Weltmeisterschaft 1in Deutschland
2006 wurde 1n diesem Zusammenhang besonders VOT dem Spiel ZWI-

Die vorliegende Bildfassung 1St einem Beitrag der „Neuen Rheinischen Zeitung“ VO
mıiıt treundlicher Genehmigung VO  — Herrn Peter Kleinert eNnNtNOomMMmMeEN (http:/

/www.nrhz.de/flyer/beitrag.php 1d= 12500&css=print; etzter Zugriff: 0.201 S}
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schen Deutschland un: Polen 1n Dortmund durch die Presse VOTL Aus-
schreitungen SCWAaACNL, aber die sportlich erfolglosen Spiele der polni-
schen Mannschaft 1in Deutschland eher He1imat- un: Familien-
feste der Ruhrpolen. Nur auf dem Alten Markt 1in Dortmund kam JA
Konfrontation zwischen deutschen un: polnischen Hooligans, die VO
der Polizei unterbunden wurde Wieder einmal bestätigte sich, AasSss die
Spiele der polnischen Nationalmannschaft weniıger VO den Hooaols fre-
quentiert werden un sich der gewalttätige Neotribalismus der
Fußball-Hooligans eher in inneren Stammeskriegen niederschlägt, W1€e
1n den Auseinandersetzungen zwischen den Hooligans VO Cracovia
Kraköw un Wis1a Kraköw, die zuletzt A0 einem Toten ührten.
Messer, Axte un: Macheten sind die Waften, mıi1t denen beide Seiten 1ın
den Krieg ziehen.

Außerst gewalttätig gestaltete sich auch der Zusammenprall zwischen
russischen ans un polnischen Hools VOL dem Spiel Polen Russ-
and während der Europameisterschaft 0197 1n Warschau Das Spiel fand

russischen Unabhängigkeitstag 9 10006 russische ans IHNar-
schierten geschlossen nationalen Symbolen 7A58 Stadion. Dabei
entfaltete sich ein regelrechter polnisch-russischer „Krieg”, Siebentau-
send Polizisten 1m Einsatz, 13 Streitenwagen wurden zerstoOrt,
Wasserwerfer, Tränengas un: Gummigeschosse 1mM Finsatz, un

nde wurden 157 polnische Hooligans un:! Russen testgenom-
INe  S Was 1aber als politisches Signal wurde, W ar das Lob für die
polnischen Hooligans durch den Warschauer Ratsabgeordneten Macie]
Maciejowski. Der Politiker gehört PART: nationalkonservativen Partei
„Recht un Gerechtigkeit“ von Jarosiaw Kaczynski. Das Statement
VO Maciejowski bestätigt die aktuelle politische Analyse des Polityka-
Journalisten Jacek Zakowski, ass sich in Polen Zt eine gefährliche
Duldung rechtsextremer un:! nationalistischer Jugend durch die PIS;
1aber auch durch Stadtregierungen, rechtskatholische Medien un teil-
welse die Polizei registrieren lässt. So entsteht eın xenophobes,
antisemitisches un: rechtsextremes antidemokratisches Umtf(eld, das bei
Wahlen ZW AAar chancenlos 1St, 1aber einen aggressiven undemokratischen
Habitus salonfähig macht, der inzwischen die Universitäten CI-
reicht hat Die Fußball-Hooligans sind integraler Bestandteil einer
rechtsextremen intormellen Bewegung, der auch Beziehungen 1Ns IIEO-
genmilieu nachgesagt wird

Die häufig ventilierte Einschätzung, das Problem habe sich erledigt,wird auch durch die Ereignisse während der Meisterteier VO JEWar-
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schau 1mM selben Junı 013 widerlegt, als die Hooaols och einmal ihre
Zerstörungskraft demonstrierten un: Biergarten und Kneipen zerlegten.
Das Augenmerk sollte aber sicherlich auf das politische Umifteld gerichtet
werden, 4SS die Hooligans als nützlich begreitt. Nicht VELSCSSCH werden
dart dabei,; 4SSs auch in Polen eine Kultur der Ultras besteht, die fried-
lich, teilweise so7z1al engaglert, Choreographien und Performances
arbeiten, die Teil einer tamiliären, geselligen Identitätsbildung 1m Kon-
LEXT des Vereinstuf{balls sind

azı

Der polnische Elitefu{ßball spiegelt die komplizierte Geschichte der Na-
tion selt der Wiedererrichtung des Nationalstaates ach dem Ersten
Weltkrieg. Die Hochzeit des polnischen Fußbhalls enttaltete sich ach
dem 7 weiten Weltkrieg ausgerechnet 1in der Zeit der Krise der Volksre-
publik, die ann ZUE Untergang dieser orm politischer Herrschaft
führte. Der hochattraktive, schnelle Offtfensivfufßball, den die „kadra”
zelebrierte, lässt sich schwerlich als Produkt der politischen Kultur die-
SCI Zeit interpretieren, W1e€ s häufig auch für die deutsche Nachkriegsge-
schichte versucht wird Die damaligen Stars, Grzegorz Lato un
Zbigniew Boniek, die Ja schon VOT der Wende ıhr Glück 1mM Ausland
versuchen durften, eher Vorboten der kommenden TIranstorma-
t10N. Miıt einem gewı1ssen historischen Recht wird der polnische Verband
heute eshalb VO Zbigniew Boniek geführt. Nicht VO ungefähr W arlr

se1ın ylückloser Vorgänger Lato politisch als Senator für die Postkommu-
nısten 1in Polen tatıg, die ach der Wende die alte Struktur der person-
lichen Beziehungen, Seilschaften un:! Verbindlichkeiten in die CHe Zeit

Auft der anderen Seite wurde der polnische Fu(ßball VO der
Globalisierung un:! dem Ausverkauf ihrer Spieler zahlungskräftige
ereine 1n W esteuropa überrollit. ass die polnischen Stars VO „Polonia
Dortmund“ se1lt Februar 2043 auft dem polnischen Markt für die schwer
angeschlagene deutsche Traditionsmarke Opel werben, 1St 1n diesem Fa
sammenhang eın interessanter Reflex. Die neotribalistischen Regress10-
HEn auf der Ebene der Fankulturen spiegeln indessen d16 Tatsache, 24SS
die Entwicklung der Zivilgesellschaft 1n Polen nicht mıiıt der
ökonomischen Entwicklung Schritt gehalten hat

258 OST-WEST



Thomas an

Ukraine ußball und Nationalbewusstsem

Thomas Urban WarTr re lang Osteuropa-
Korrespondent der „Süddeutschen Zeitung”. Fr ıst
der utor Vor) fünf Büchern über die deutsch-
polnıschen Beziehungen, zuletzt „Schwarze er,
weiße er Deutsche un polnische Fußballer IM
Räderwerk der Politik ” Seit 2012 Derichtet er aUS
Madrıd.

Ausgehend von der Geschichte der unterschiedlichen egionen ın der
Ukraine erklärt der Artikel dıe Entstehung der ersten Fußballklubs Im
Land SOWIEe deren Bedeutung für die Entstehung eiınes über die Regio-
ren hinausgehenden Nationalbewusstseins. ulberdem schildert er

eispie einzelner ukrainischer Iubs deren Verwicklungen in die kompli-
zierten Besatzungsverhältnisse Im Zweıten Weltkrieg. bschließend
zeigt der z eispie der Entwicklung des nach der „VWen-
den 1990 HIS zur Europameisterschaft 2012 den ande!l auch Im natıona-
len Bewusstsemn der Fans

In der Ukraine 1St Fufball mehr als die beliebteste Sportart. Er 1st viel-
leicht das wichtigste Band, das die unterschiedlichen Landesteile
zusammenhält: die Westukraine Lemberg (Lviv) deren Bevölkerung
durchweg Ukrainisch spricht, mehrheitlich griechisch-katholisch SOWIE
traditionell stark antirussisch un antisowjetisch eingestellt 1st, die Zen-
tralukraine mıiıt dem ebenfalls EKuropa zugewandten KI1eV, 1in dem ohl
eine knappe Mehrheit Russisch spricht, die russischsprachige und
wjetnostalgische Ostukraine mı1t dem Industriegebiet Donbass, die
Halbinsel Krim, deren Elite sich lange nicht mı1t der Zugehörigkeit Z
Ukraine anfreunden konnte, und schliefßlich das ebentfalls russischspra-
chige Odessa Schwarzen Meer, das einst kosmopolitisch gepragt W dl

Dem Fußball kam eine Schlüsselrolle eım Entstehen eines ukrai-
nischen Nationalbewusstseins ach der Erlangung der Unabhängigkeit
1991 NCU, weil 6S se1lt Miıtte des Jahrhunderts ein e1genes ukrai-
nisches Staatswesen mehr gab

Als den Ukrainern MmMIt dem Zertall der 5Sowjetunion unerwartet die
Souveränität 1n den Schofß tiel, tehlte der Republik eine orofße
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nationale Erzählung, mı1t der sich alle ihre Bürger identiftizieren könnten.
Seitdem haben ausnahmslos alle Reglerungen in KIieVvV, dle prowestlichen
Führungen ebenso W1€e die VO  — den Industrieoligarchen gestutzten, VeIL>=-

sucht, ber Schul- und Fernsehprogramme eine derartige Erzählung
konstruieren scheinbar ein Ding der Unmöglichkeit angesichts der
unterschiedlichen historischen Erfahrungen, Sprachen un! auch eli-
y10nen der Landesteile.

lic in die Geschichte
[)as Territorium der heutigen Ukraine wurde jahrhundertelang VO den
Nachbarn kontrolliert, die Hauptstadt Kılev VO Kreml l 1m fernen Mos-
kau marginalisiert. Obwohl Ia der mittelalterlichen Nestorchronik och
als dl€ „Mutter aller russischen Stidte“ gerühmt, kam Kılev spater 1im
Zarenreich n1ıe ber den Rang einer Provinzstadt hinaus. Die Stadt wurde
überdies zunehmend russitiziert. Zur Sowjetzeıt Zing die Russifizierung
der Ukraine einher mıiıt der Industrialisierung des (Jstens: Aus ukraini-
schen Provinznestern wurden russischsprachige Industriemetropolen
W1€ Charkov, Dnjepropetrovsk der Donezk

Die TIrauer das zerstorte Reich, die Auflehnung die arve-
N1US und Kollaborateure 1m Norden-— 1€eSs sind Motive der nationalukrai-
nischen Mythologie. Diese Mythen haben allerdings 1MmM VO  b Moskau
kontrollierten Kılev keinen Boden mehr, sondern überlebten 1n der heu-
tiıgen VWestukraine, die se1lt dem ausgehenden Mittelalter Polen un:
ach dem Untergang der polnischen Adelsrepublik nde des Jahr-
hunderts AT Habsburgermonarchie gehörte.

ußball in der WestukraineThomas Urban  nationale Erzählung, mit der sich alle ihre Bürger identifizieren könnten.  Seitdem haben ausnahmslos alle Regierungen in Kiev, die prowestlichen  Führungen ebenso wie die von den Industrieoligarchen gestützten, ver-  sucht, über Schul- und Fernsehprogramme eine derartige Erzählung zu  konstruieren — scheinbar ein Ding der Unmöglichkeit angesichts der  unterschiedlichen historischen Erfahrungen, Sprachen und auch Reli-  gionen der Landesteile.  Blick in die Geschichte  Das Territorium der heutigen Ukraine wurde jahrhundertelang von den  Nachbarn kontrolliert, die Hauptstadt Kiev vom Kreml im fernen Mos-  kau marginalisiert. Obwohl in der mittelalterlichen Nestorchronik noch  als die „Mutter aller russischen Städte“ gerühmt, kam Kiev später im  Zarenreich nie über den Rang einer Provinzstadt hinaus. Die Stadt wurde  überdies zunehmend russifiziert. Zur Sowjetzeit ging die Russifizierung  der Ukraine einher mit der Industrialisierung des Ostens: Aus ukraini-  schen Provinznestern wurden russischsprachige Industriemetropolen  wie Charkov, Dnjepropetrovsk oder Donezk.  Die Trauer um das zerstörte Reich, die Auflehnung gegen die Parve-  nus und Kollaborateure im Norden - dies sind Motive der nationalukrai-  nischen Mythologie. Diese Mythen haben allerdings im von Moskau  kontrollierten Kiev keinen Boden mehr, sondern überlebten in der heu-  tigen Westukraine, die seit dem ausgehenden Mittelalter zu Polen und  nach dem Untergang der polnischen Adelsrepublik Ende des 18. Jahr-  hunderts zur Habsburgermonarchie gehörte.  Fußball in der Westukraine ...  In Galizien entwickelte sich im milden Klima der Wiener Doppelmonar-  chie ein ukrainischer Nationalismus. Zu den zahlreichen ukrainischen  Gesellschaften und Vereinen, die ab Mitte des 19. Jahrhunderts entstan-  den, gehörte auch der Lemberger Fußballclub „Ukraina Lviv“ (gegrün-  det 1911). Er wurde zum Aushängeschild der vom Gedanken an die  ukrainische Unabhängigkeit beseelten Jugend. Seine Anhänger kämpf-  ten nach der Niederlage der Mittelmächte 1918 gegen die polnischen  Verbände, die ganz Galizien für die wiederentstandene Republik Polen  beanspruchten. Die Polen siegten im Kampf um Lemberg, ihre Verbände  marschierten sogar in Kiev ein, bis sie von dort von der Roten Armee,  260  OST-WEST 4/2013In Galizien entwickelte sich 1mM milden Klima der Wiener Doppelmonar-
chie eın ukrainischer Nationalismus. 7u den zahlreichen ukrainischen
Gesellschaften und Vereinen,; die aAb Miıtte des Jahrhunderts entstan-

den, gehörte auch der Lemberger Fußballelub „Ukraina Lviv  CC (gegrün-
det Er wurde FAUE Aushängeschild der VO Gedanken die
ukrainische Unabhängigkeit beseelten Jugend. Seine Anhänger kämpf-
ten ach der Niederlage der Mittelmächte 1918 die polnischen
Verbände, die ganz Galizien für die wiederentstandene Republik Polen
beanspruchten. Die Polen siegten 1m Kampf Lemberg, ihre Verbände
marschierten 1ın Kilev ein; bis S1e VO Orft VO der Roten Armee,
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dem lachenden riıtten 1m polnisch-ukrainischen Kries vertrieben WU1-

den
Galizien blieb polnisch, „Ukraina Lvıv  c spielte iın der polnischen Re-

vionalliga, hne oröfßere Erfolge erzielen. In den Erinnerungen am a-
liger Spieler finden sich Klagen, ass ihr Club immer wieder VO polni-
schen Schiedsrichtern benachteiligt worden 1St W1€ die autoritare
Führung 1n Warschau auch die ukrainische Minderheit mI1t harter Hand
unterdrückte. Lemberg W arlr polnische Fufsballhochburg, in den ZWaANZ1-
CI Jahren CITaNg „Pogon LwOow  c
viermal den Meistertitel, rel welıtere Lemberg VIV, WOW, Walr der Fußball
ereine spielten vorübergehend 1ın VOor); Anfang menr als MNUur 5Sport

GINQG iImMer auch dıe natıonaleder obersten Liga.
Identität VOor) Ukraimnern und olenAls 1n der zweıten September-

hälfte 1939 die Rote Armee aufgrund
des Ribbentrop-Molotov-Paktes die Region Lemberg besetzte, wurden
sämtliche polnischen ereine un Urganisationen für aufgelöst erklärt.
Die sowjetische Verwaltung gründete Cu«c Sportvereine, die typisch
wjetische Namen ekamen: UDynamo, Lokomotive, Spartak. Die Region
wurde die Sowjetrepublik Ukraine angeschlossen, die Fußballvereine
nahmen der sowjetischen Meisterschafrt teilFußball und Nationalbewusstsein  dem lachenden Dritten im polnisch-ukrainischen Krieg, vertrieben wur-  den.  Galizien blieb polnisch, „Ukraina Lviv“ spielte in der polnischen Re-  gionalliga, ohne größere Erfolge zu erzielen. In den Erinnerungen dama-  liger Spieler finden sich Klagen, dass ihr Club immer wieder von polni-  schen Schiedsrichtern benachteiligt worden ist - so wie die autoritäre  Führung in Warschau auch die ukrainische Minderheit mit harter Hand  unterdrückte. Lemberg war polnische Fußballhochburg, in den zwanzi-  ger Jahren errang „Pogon Lwöw“  viermal den Meistertitel, drei weitere  In Lemberg (Lviv, Lwöw) war der Fußball  Vereine spielten vorübergehend in  von Anfang an mehr als nur Sport — es  ging immer auch um die nationale  der obersten Liga.  Identität von Ukrainern und Polen.  Als in der zweiten September-  hälfte 1939 die Rote Armee aufgrund  des Ribbentrop-Molotov-Paktes die Region Lemberg besetzte, wurden  sämtliche polnischen Vereine und Organisationen für aufgelöst erklärt.  Die sowjetische Verwaltung gründete neue Sportvereine, die typisch so-  wjetische Namen bekamen: Dynamo, Lokomotive, Spartak. Die Region  wurde an die Sowjetrepublik Ukraine angeschlossen, die Fußballvereine  nahmen an der sowjetischen Meisterschaft teil.  ... und in der Ostukraine  Der stärkste Verein der Sowjetukraine war „Dynamo Kiev“, gegründet  Ende der zwanziger Jahre von der Geheimpolizei NKWD. Seine Spie-  ler waren offiziell Mitarbeiter des NKWD, auch wenn sie faktisch  Sportprofis und nicht Angehörige des Repressionsapparates waren.  Dem NKWD war eine Schlüsselrolle bei der Sowjetisierung der Ukraine  zugekommen. Der Sowjetführer Stalin sah im ukrainischen Nationalis-  mus eine Gefahr für die Errichtung der Moskauer Zentralherrschaft. Um  den Widerstand namentlich der Landbevölkerung gegen die Kollektivie-  rung zu bekämpfen, ließ er Anfang der dreißiger Jahre die Ernten be-  schlagnahmen und die Lebensmittelversorgung der Ukraine stark ein-  schränken. Die Folge war eine Hungersnot, der mehrere Millionen Men-  schen zum Opfer fielen. Dieser Massenmord durch eine organisierte  Hungersnot (ukrainisch: Holodomor) brach zwar jeglichen politischen  Widerstand, doch verstärkte er die Antipathien, ja, Hassgefühle der  Überlebenden gegenüber Moskau. Begegnungen von Dynamo Kiev mit  den Moskauer Spitzenclubs waren deshalb mehr als Fußballpartien, im-  OST-WEST 4/2013  261und in der Ostukraine
Der stärkste Verein der Sowjetukraine W alr „Dynamo L3  Kiev  9 gegründet
nde der zwanzıger Jahre VO der Geheimpolizei NKWD Seine Spie-
ler offiziell Mitarbeiter des NKWD, auch W CII sS1e faktisch
Sportprofis un: nıcht Angehörige des Repressionsapparates
Dem NKWD W ar eine Schlüsselrolle bei der Sowjetisierung der Ukraine
zugekommen. Der Sowjetführer Stalin sah 1MmM ukrainischen Nationalis-
INUsSs eine Getahr für die Errichtung der Moskauer Zentralherrschaft. Um
den Widerstand namentlich der Landbevölkerung die Kollektivie-
rLUuNg bekämpfen, ie{ß Anfang der dreißiger Jahre die Ernten be-
schlagnahmen un: die Lebensmittelversorgung der Ukraine stark e1n-
schränken. Die Folge W arlr eine Hungersnot, der mehrere Millionen Men-
schen Zzu Opfer fielen Dieser Massenmord durch eine organıslierte
Hungersnot (ukrainisch: Holodomor) brach ZWaAar jeglichen politischen
Widerstand, doch verstärkte die Antipathien, Ja,; Hassgefühle der
UÜberlebenden gegenüber Moskau Begegnungen VO  e Dynamo Kılıev miı1t
den Moskauer Spitzenclubs eshalb mehr als Fußballpartien, 1M-
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CO wieder kam 6S dabei des harten Repressionsregimes
Zusammenstößen den Anhängern. Im Juli 1939 entluden sich die
Spannungen ach einer Partie zwischen „Spartak Moskau un den Kie-
ern in einer Massenschlägerei, die eın derartiges Ausmaf annahm, a4ass
die Nachricht arüber der Abschottung der 5Sowjetunion
Stalin 1Ns Ausland gelangte.

Fın Schicksalsspiel Im Zweiıten Weltkrieg un
seine spatere Deutung
Nach dem Überfall der Wehrmacht auf die 5SowjJetunion 1mM Junı 1941
(„Unternehmen Barbarossa“) geriet die ZESAMLE Ukraine innerhalb
nıger Monate deutsche Besatzung. Die NS-Führung versprach den
Ukrainern eiınen eigenen Staat; S1€e für den Kampt die Armeen
Stalins gewıinnen. In d€1‘ Tat formierten sich iın der Westukraine
Freiwilligenverbände, die der Seite der Deutschen die Rote
AÄArmee kämpfen wollten, erstertr Stelle die Ukrainische Auftfstän-
dischenarmee Im Rahmen einer ihnen zugestandenen begrenz-
ten Selbstverwaltung wurden 1mM Distrikt Lemberg, der VOI dem Krieg
nıcht sowjetisch, sondern polnisch SCWESCH WAal, wieder ukrainische (76-
sellschaften un ereine zugelassen, darunter Sportclubs, die eigene
Meisterschaften auUstrugen. uch 1ın der bisherigen Sowjetukraine durf-
ten sich deutscher Kontrolle Sportvereine gründen. In
Kılev entstanden auf diese Weise ein halbes Dutzend Fußballclubs, die
auch Partien Auswahlmannschaften der Wehrmacht austrugen.

Eıner dieser Clubs; der 357 Start:: wurde ZAEE Mythos. Die Betriebs-
mannschaft einer Kılever Brotfabrik, bestehend AaUS ehemaligen Pro-
fis der Kiever Vorkriegsclubs Dynamo und Lokomotive, besiegte

August 1947 die Flakelt, die die Fliegerabwehr der Wehrmachtsgarni-
SO stellte, m1t 7wei Wochen ach der Partie wurde einer der Klever
Spieler VO der erschossen, eın halbes Jahr spater fanden Tel weilitere
den Tod bei einer Massenexekution 1m Sirez bei Klev. ach dem
Zweiten Weltkrieg wurde VO der Sowjetpropaganda die Version VCI-

breitet, die Spieler selen VO den Deutschen AaUus Rache für die 5:3_Nie-
derlage erschossen worden. Nach der Legende VO „ Fodesspiel“ hat eın
SS-Offtizier die Kiever Akteure 1n der Pause edroht: Wenn die deutsche
Eltf nıcht gewonNnne, mussten die Kiever 1eSs mı1t dem Tod bezahlen. Da
die Spieler der sowjetischen hre willen der Erpressung nıcht ach-
gegeben hätten, se1 diese Drohung wahrgemacht worden.
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Der AB Zzwanzıgsten Jahrestag der Partie 1n die K1ınos gekommene
Spieltilm „Die dritte Halbzeit“ (1962) malte das Geschehen dramatisch
aUsS, die Erschossenen ekamen posthum hohe Orden, das „Todesspiel“
wurde Gegenstand der Schulbücher un fester Bestandteil der SOwJet1-
schen Erzählungen ber den /weiten Weltkrieg, ach denen auch die
Kilever Bevölkerung einmutıg der Verteidigung der sowjetischen rde

die deutschen Besatzer teilgenommen hat Die Spieler des Start
wurden in eiıne Reihe gestellt mi1ıt anderen Sowjethelden. Der Opfertod
der Teilnehmer des „Todesspiels?
wurde auch eın Kapitel in der offiziel- Das „ Todesspiel” VOr) 94) wWwurde zurm
len Geschichte VO Dynamo KIeV, Iythos der einigen Sowjetnation
hatten die J1er Helden doch dem hochstilisıiert.
Club angehört. S1ie passten sich ein 1in
das Konstrukt einer 5Sowjetnation, der die einzelnen Völker der

verschmolzen selen.
Dynamo brach Mıiıtte der sechziger Jahre die Vorherrschaft der Mos-

kauer ereine iın der 5SowjJetunion un W Aar tortan auch international
erfolgreich. Im Finale dCS Europäischen Supercups 1975 besiegten die
Kiever Bayern München Die Erfolge des Clubs verstärkten indes
das Regionalbewusstsein, wurden sS1e doch 1n der Bevölkerung iın der
Kontftrontation mı1t Moskau wahrgenommen, INan gewöhnlich ATIIO-

Zant auf die Ukrainer als Provinzler herabsah. [Diese Identifizierung der
Dynamo-Fans mı1t der Ukraine als sich VO Russland abgrenzendem
Land wurde VO der Parteitührung sehr ohl wahrgenommen un: auch
autftmerksam beobachtet. So verstärkte sich eıne paradoxe Entwicklung:
Ursprünglich wurde die Geheimpolizei gegründet, überall 1m SOWJE-
tischen Herrschaftsbereich die Kontrolle Moskaus sichern, doch 4US -

gerechnet die Diegesserle VO Dynamo Kiev, das formal Ja dem nnenmı1-
nısterıLm und der Geheimpolizei unterstand, stärkte d1e Kräfte, die den
Grift Moskaus ockern wollten.

och mehr mıt historischem Ballast befrachtet W Aar der westukraini-
sche Vereın „Karpaty Lviv  “ Die Westukraine W ar ach dem /weiten
Weltkrieg besonders schwerer Repression auSgeSsetZtL: Stalin iefß die orie-
chisch-katholische (unierte) Kirche, die ZWAar den (Ostritus beibehalten
hatte, aber se1lt dem Ende des Jahrhunderts Rom unterstand, als
„TiOrt des ukrainischen Nationalismus“ verbieten und verfolgen. Hun-
derte VO Priestern un Gläubigen wurden ermordet, Zehntausende VO

Angehörigen der Intelligenz in Lager der entternte Gebiete 1im aslatı-
schen Teil der 5Sowjetunion deportiert. Dass Karpaty IV 1969 als
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Zweitligaverein überraschend den sowjetischen Pokal SCWAaNTl, wurde 1n
der Westukraine heimlich auch als Akt der Selbstbehauptung un!: des
Widerstandes die verhassten Russen 1m ternen Moskau 117 das
Sowjetregime gefeiert.

Miıt der Erlangung der ukrainischen Unabhängigkeit DD Jahre spater
konnten sich die W EeSst- und zentralukrainischen ereine VO Lemberg
bis Kiev dieser Vorgeschichten aut Traditionen als Vorkämpfer
der Natıion eruten. Im Falle VO Dynamo Kılıev kam hinzu, ass d1€
Legende VO „Todesspiel“ ach dem nde der Sowjetzensur sehr schnell
VO Zeitzeugen un Historikern widerlegt wurde. In Wirklichkeit WAalr

bei jenem Spiel VO August 1947 keineswegs Leben der Tod
CHANSCH,; vielmehr W aAr CS iın durchaus freundschaftlicher Atmosphäre
verlauten. Die Besatzungsbehörden hatten keineswegs Finwände
einen Dieg der Kiever, enn dieser konnte AA beitragen, die Ukrainer
autftzuwerten un SOmMIt bei ihnen die Bereitschaft erhöhen, geme1n-
Sa Moskau Front machen.

Der Todesdrohungen aussprechende SS-Offizier W alr eine Erfindung
der Sowjetpropaganda. Die 1er posthum als Sowjethelden ausgezeich-

Spieler AAANAT 1ın der Tat VO  w der SS erschossen worden, aber
nıcht des Dieges 1n der Partie die Flakelt. Vielmehr s1e
verdächtigt worden, trüher dem NKWD) angehört haben W 4s rein
ftormal Ja auch stimmte. Die Legende W ar ach Meinung ukrainischer
Historiker geschaffen worden, iın Vergessenheit geraten lassen,
4SS die Kiever Bevölkerung keineswegs den deutschen Einmarsch
Widerstand geleistet hatte.

robilieme in der unabhängigen Ukraine „West“ Versus 'Ta
So leicht sich also die Einwohner Lembergs der KIlevs VO sowjetischen
Geschichtsbildern 1b- un ukrainischen Traditionen zuwandten, INSO

schwerer sich damit die russischsprachigen Gebiete 1mM Suden un:
Usten, VO Odessa ber die Krim bis ach Donezk. Eın Gro(fsteil der
Bevölkerung sah sich als Russen und wollte sich keinestalls mi1t dem
Zerfall der Sowjetunion abfinden.

Fur diese Regionen W alr die Sowjetherrschaft eine ZUEE Zeit SCWCESCNH.
Odessa profitierte als wichtigste Hafenstadt, die Krim War das oröfßste
Urlaubsgebiet der 5SowjJetunion mı1t geduldeten Ansätzen VO Privat-
wirtschaft. Das Donbass hatte Stalin fette Jahre erlebt:
Wiährend die Zentralukraine hungerte, wurde die Region bei den
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Fünfjahresplänen aufgepäppelt. Die Industrie wurde ausgebaut, un 65

wurden gezielt Russen angesiedelt. Das Donbass sollte Musterregion für
dle Schaffung des OMO SOVIELICUS werden. Bıs heute stehen 1in jeder OSLT-
ukrainischen Stadt Denkmüiäler für den Revolutionsführer Lenin, die
Namen VO Strafßsen, Schulen un Institutionen ehren Helden der SO=
W)] etzeıt.

Im kollektiven Gedächtnis der Westukraine aber brachten S1e L1UT

Unheil. Dort meldeten sich 1mM /weiten Weltkrieg Tausende VO  e jJungen
annern ZUr SS-D)ivision Galizien die deutschen Besatzer hatten SiE
miıt dem talschen Versprechen geworben, ach dem „Endsieg“ solle eine
unabhängige Ukraine entstehen. Da die westukrainische Bevölkerung
einem beträchtlichen Teil traditionell antisemitisch eingestellt WAal, fiel
die Nazipropaganda VO „jüdischen Bolschewismus“ auf truchtbaren
Boden: eın Teil der UPA-Käimpfter wurde Miıttätern e1m Holocaust.
Dies 1St das ohl düsterste Kapitel 1in der Geschichte der Region, das
bislang allerdings 1Ur ansatzwelse aufgearbeitet wurde. Bis heute ibt 065

1m Westen Gruppilerungen, die sich auftf das rbe der UPA eruten un:
deren Farben rot-schwarz übernommen haben Zwar sind die Köf=
Schwarzen, deren Fahnen auch in Kılev vereinzelt sehen9 eher
eıne Randerscheinung; doch werden S1e eLtwa2 VO der jüdisch gepragten
russischsprachigen Intelligenzija der Hafenstadt Odessa als große Be-
drohung angesehen.

VWiıe die Stimmung der russischsprachigen Bevölkerung WAäl,
belegen die beiden „Eußballiragen“, die erstmals 19972 Oberschülern
un! Studenten in Donezk un des-

gestellt wurden: LÜ WC haltet den neunziger Jahren hat sıch dıie
ihr, WECNN die ationalmannschaften ımmMUnN der russischsprachıgen
Russlands un der Ukraine auteinan- Fußballfans verändert S/e halten
dertreffen?“ Die ntwort WAar e1IN- verstärkt der ukramıschen Mannschaft dıe

Daumendeutig: „ Wır sind Russen, WIr halten
Russland, liebsten aber ware CS

Uu1ls, W C111 CS wieder eıne sowjetische Auswahlmannschaft väbe  CC Die
zweıte Frage lautet: )) feuert iıhr d WCI111 die ukrainische EItf
Schweden, Deutschland der Spanien spielt?® Die zweıte nNntwort bei
der VO westlichen Korrespondenten durchgeführten nıcht reprasen-
atıven Umfrage W ar ebentalls klar „ Wır wollen, 4SS die anderen
gewıinnen, WIr sind Russen, UNsSseTC Hauptstadt 1St Moskau, nicht Kiev.“

och schon wenıge Jahre spater zeichnete sich ein Stimmungswandel
1ab nde der neunzıger Jahre 1n der damaligen Generation der
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Oberschüler 1in den russischsprachigen Gebieten die Meinungen schon
geteilt, ob INan Z.1T: russischen der ukrainischen Mannschaft halt Bel
der zweıten Frage hatte sich die Stimmung völlig gedreht:
„Selbstverständlich halten WIr den Ukrainern, WECI111 sS1e die
Schweden, Deutschen der Spanier spielen. Das 1St Ja Land.“

Wiederum ein Paal Jahre spater, bei der Fußballweltmeisterschaft
2006, der sich die Ukraine qualitiziert hatte, War klar, 24SS das
Land 1U  — ukrainisch tickt. auch die russischsprachige Bevölkerung 1n
Odessa und Donezk DDort saßen be] den Spielen ihrer Mannschaft Zehn-
tausende 1ın blaugelben Irikots un: mıt Nationalflaggen VOL den riesigen
Bildschirmen 1n den Fanmeilen.

Die Qualitikation Z Weltmeisterschaft 20476 1n Sudafrika belegte
3 asSss die Jungen russischsprachigen Ukrainer sich bewusst VO

Russland absetzen: Am etzten Spieltag der Qualitikation Uussten d1€
Ukrainer die Griechen gewinnen, das Suüudatrika-Ticket
lösen. Unglücklicherweise verloren sS1e 1mM SaANZCNH Land herrschte kol-
ektive Niedergeschlagenheit. Als 1aber 7We]1 Stunden spater klar WAal,
4SS auch die Russen ın ihrem etzten Spiel versagt hatten, ausgerech-
net das kleine Slowenien, un: ebentalls Hause leiben 111US55-

ten, ellten sich die Mienen 1n Donezk und Odessa wieder auf Es
herrschte kollektiv Schadenfreude darüber, a4ass auch die Russen gC-
scheitert sind

Läangst steht auch außer Zweitel, Aass die russischsprachigen Indus-
trieoligarchen AUS der Ostukraine keineswegs einer Wiedervereini-
Sung mi1ıt Russland interessiert sind Im Gegenteil: Sie wollen die
Verfügungsgewalt ber ihre Industrieimperien auf keinen Fall verlieren.
Es 1St nicht 1LL1UT ein Missverständnis des Westens, sondern offenbar auch
des Kremls 1ın Moskau gCWCSCIL, 4SS die russischsprachige Bevölkerung
1mM (Osten un: Suüden der Ukraine m1t der Souveränıtäat Kılevs wen1g 1mM
Sinn hat In Wirklichkeit beschwören auch die VO den Oligarchen {i-
nanzıerten Fernsehsender immer wieder die Einheit des ukrainischen
Volkes. In Fernsehdokumentationen wird das TIrennende AUS der (
schichte, VOT allem AUS dem /Zweiten Weltkrieg, möglichst klein gehalten.
Umso mehr Bedeutung ekommt bei der Erzählung VO der Natıon die
populärste Sportart der Fufball
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Kathrın auer

Von Ota HIS totalıtar ußball in Ungarn
Kathrın auer ıst Journalıistin und berichtet für
dpa aqUS Ungarn un umanıen

Das ITrauma der Niederlage Del der Weltmeisterschaft in der Schweiz
1954 I1asst Ungarns Fußba  reunde NnIC 105 Ungarns nationalistischer
Ministerpräsident Viktor an will erreichen, ass der eute schwä-
heinde ußball Im Puszta-Land wieder Weltniveau erreicht, un greift
[< unorthodoxen Mıtteln amı wird ußball in Ungarn wieder zu
einem politischen Projekt

Als Viktor Orbän Cn ETStTCA Mal eım Sportverein 1n Felcsüt den Bal!
Lrat, W ar Ungarns internationaler Fußballruhm bereits längst Geschich-

Nichts deutete darauft hin, 4SS jemals aufwärts gehen würde 1e1-
leicht 1St 1eS$ der rund dafür, 4SS Orbän, der heute 50-jährige Minis-
terpräsident Ungarns, ausgerechnet Felcsüt FA Start einer Revanche
für unertüllte Iräume des damals Zehnjährigen auserkoren hat Hier, 1in
dem lieblichen orf 46 Kilometer westlich U Budapest, entsteht
namlich gerade ein Fußballstadion. In 1L1UT etwa füntf Schritten KaAft-
ternung duckt sich ein hübsch renovıertes Bauernhaus: Es ISt das re1l-
zeitdomizil des Regierungschefs. [)as Betonskelett für die TIribünen ragt
schon 1n dl€ Höhe Im Frühjahr 2014 oll alles tertig se1n. Dann wird
Felcsüt landesweit die me1lsten Fufßball-Zuschauerplätze PIO Kopf ha-
ben 3 500 Sitze 1mM Stadion für (00 Ein-
wohner. Anderswo in Europa hätten ohl
zornıge Bürgerinitiativen eın solches Bau-
vorhaben ESLtOPPLXL, och bevor Bauinspek-

auf den Plan waren. Nicht
1n Felcsüt. Nachbar Orbän hat nichts E1In-
zuwenden, 1m Gegenteil.

Stadionneubau ıIn Felcsuüt (Foto. Kathrin Lauer)
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Von 131er AUS ll der Regierungschef nämlich die Auferstehung des
ungarischen Fußballs einläuten. Neben der Baustelle steht bereits se1it
27009 die VO Orbän gegründete, ach Ungarns Fußball-Legende Ferenc
Puskäs benannte Fußballakademie. 300 Schüler VO bis 74 Jahren
lernen jer 100 davon als Elite-Zöglinge 1m Internat. Orbän traumt
VO Danz großen Wurft [Diese Schule solle einmal den ehn besten der
Welt gehören und dafür SOTSCH, A4aSsSs mindestens Zzwel ungarische
Clubs 1n der Champion’s League spielen. Zu dumm, 4SS Just 1n diesem

Sommer Ungarns Hoffnungsträger
er ungarısche Fußball ( Yo)/| für den Europapokal, der Video-
Ministerpräsident rDan wieder Welt- LON, in der ersten Runde Mla-
geltung erlangen. Ost Podgorica ausschied. Videoton

1St eın Partner VO Orbäns Aka-
demie. „ Trauerfußball“ autete A7ZUu der Titel eiınes Leitartikels der TA=
geszeitung „Magyar Nemzet“. Das regierungstreue Blatt verstieg sich

eiıner Gleichsetzung mM1t dem Fiasko, das als Anfang VO Ende
der Fußball-Grofßmacht ngarn ilt: dem Junı 1954, als das „Goldene
Team  CC VO Puskäs 1m WM-Finale Deutschland unterlag.

„Im weıtesten Zusammenhang bauen WIr das ungarische Fu{fßball-
SySteEmM aufs, Sagl Orbän ber se1ın Projekt 1n einem der Interviews, die
jährlich ZANT. Lage des ungarischen Fußballs oibt. Deutlich lieber als ber
Politik spricht Orbän ber diesen Sport und 1es wiederum liebs-
ten mMI1t György Szöllösi, selnes Zeichens Medienbeauftragter der
Felcsüter Akademie. Inmıiıtten VO Fachsimpeleien rund den Ball
finden sich darın etliche Glaubensbekenntnisse des rechtsnationalen Po-
litikers, der se1lt seinem Amtsantritt Z016 der westlichen Welt mı1t seinem
autorıtaren Führungsstil un nationalistischen Auftritten orofße Sorgen
bereitet.

Angeschlossen die Felcsüter Akademie 1St se1lt kurzem ein eigener
Club, der Puskäs AFC In der etzten Saison stieg dieses Team schlagartig
in die Liga auf. Mıt 1n der Mannschaft sind Gaspar Orbän, der
21-jährige Sohn des Regierungschefs, un:! etliche eingekaufte Profis VO

enommıerten ungarischen Clubs, VO denen einıge vorher in der Pus-
käs-Akademie ausgebildet worden Hınzu kommen Immigranten
AaUusSs den Fußballnationen Spanıen, Brasilien und Frankreich. VWıe vertragt
sich 1eSs mıt dem „Freiheitskampf“ das Ausland, den sich Orbän
auftf die Fahne geschrieben hat? „Meıiner Meınung ach mussen WIr otfen
SEA stehen, 4SS 705e Erneuerung des ungarischen Fußballs jede Knereie
notwendig 1Sst, d1e VO innen un! die VO aufßen“, Sagl
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Gleich ach ihrem Amtsantrıitt hatte Orbäns Regierung die angeblich
ausbeuterischen ausländischen Banken und Dienstleister m1t Sonder-
tTeuern bestraft. Der Internationale Währungsfonds oilt geradezu
als Feind, der Orbän annn verfolgt, WCI111 ber Fufball sinnılert:
„Das Wunderbare Fu(ßball iSt, 2aSS INall, WIr. keine Ergebnisse
auf der Basıs VO internationalen Wettbewerbs-Ranglisten des IW a4aUuS-

ruten annn  CC
}rager des Felcsüter Projekts 1St die VO Orbän gegründete Stiftung

ZUr Förderung des Fußball-Nachwuchses, die wiederum reichlich Aaus

Steuergeldern finanziert wird I dDies funktioniert ber eın Gesetz,
wonach Unternehmen Spenden für gemeinnutzıge Sportvereine fast
begrenzt VO der Steuer absetzen können. Die anderen fünf großen
yarischen Fußballakademien haben bedeutend wenıger FEinnahmen AaUus

dieser Quelle. Orbän ekennt sich dabei offen seliner Rolle als Spen-
densammler. Dass diese Rechnung aufgeht, scheint ziemlich sicher,
mal iın Ungarn ähe ZU21 Regierung eın immer lebenswichtigerer Faktor
für den Erfolg eliner Fırma wird

Orbän sieht all 1€eSs als kulturellen Feldzug: „Fufßball ISt eın Teil der
KulturFußball in Ungarn  l  Gleich nach ihrem Amtsantritt hatte Orbäns Regierung die angeblich  ausbeuterischen ausländischen Banken und Dienstleister mit Sonder-  steuern bestraft. Der Internationale Währungsfonds (IWF) gilt geradezu  als Feind, der Orbän sogar dann verfolgt, wenn er über Fußball sinniert:  „Das Wunderbare am Fußball ist, dass man, sagen wir, keine Ergebnisse  auf der Basis von internationalen Wettbewerbs-Ranglisten des IWF aus-  rufen kann.“  Träger des Felcsüter Projekts ist die von Orbän gegründete Stiftung  zur Förderung des Fußball-Nachwuchses, die wiederum reichlich aus  Steuergeldern finanziert wird. Dies funktioniert über ein neues Gesetz,  wonach Unternehmen Spenden für gemeinnützige Sportvereine fast un-  begrenzt von der Steuer absetzen können. Die anderen fünf großen un-  garischen Fußballakademien haben bedeutend weniger Einnahmen aus  dieser Quelle. Orbän bekennt sich dabei offen zu seiner Rolle als Spen-  densammler. Dass diese Rechnung aufgeht, scheint ziemlich sicher, zu-  mal in Ungarn Nähe zur Regierung ein immer lebenswichtigerer Faktor  für den Erfolg einer Firma wird.  Orbän sieht all dies als kulturellen Feldzug: „Fußball ist ein Teil der  Kultur ... Deswegen muss man (hier) Rechtsvorschriften anwenden, die  von Markt und Wirtschaft abweichen, die für die Kultur charakteristisch  sind.“ Ob ihm dabei Peter Esterhäzy Recht gibt? Der renaissancehaft-  postmoderne Romancier, Spross eines berühmten Adelsgeschlechts, ist  die in Deutschland bekannteste Fußball-Autorität unter Ungarns Lite-  raten. 2006 bekam Esterhäzy für seine „Deutschlandreise im Strafraum“  Lobeshymnen. 2009 kürte die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur  seinen Roman „Keine Kunst“ zum „Fußballbuch des Jahres“, weil der  Autor darin eine fußballbesessene Mutterfigur auftreten lässt. Auch für  Esterhäzy — durchaus kein Orbän-Fan — sind Fußball und Kunst jeweils  „eine Welt für sich, in der andere Regeln bestehen als in der realen Welt.“  Dass aber deswegen die Politik diese Welt betreten sollte, dürfte er damit  nicht gemeint haben.  Zwischen Esterhäzy und Orbän gibt es so manche Differenzen, eine  davon ist die Beziehung zu Stilfiguren. Fußballmetaphern mag der Lite-  rat überhaupt nicht: Derartiges sei „Schöngeisterei“, sagte er einmal. Or-  bän hingegen begibt sich gerne unbekümmert mit Allegorien auf das  Glatteis: „Fußball ist wie Kesselgulasch. Wir tun ständig etwas hinein,  wir nehmen nichts heraus, und zum Schluss ist es fertig ... Genau wie im  OST-WEST 4/2013  269Deswegen 11USS INanl (hier) Rechtsvorschriften anwenden, die
VO Markt un: Wirtschaft abweichen, die für die Kultur charakteristisch
sind.“ Ob ıhm dabei Peter Esterhäzy Recht oibt? Der renaissancehaft-
postmoderne Komancıer, Spross eines berühmten Adelsgeschlechts, ist
d1€ in Deutschland bekannteste Fu(ßball-Autorität Ungarns LAtP>-

2006 bekam Esterhäzy für se1ine „Deutschlandreise 1MmM Stratfraum“
Lobeshymnen. 2009 kürte die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur
seinen Roman „Keine Kunst“ YVASE „Fußballbuch des Jahres“, weil der
Autor darin eine fußballbesessene Mutterfigur auftreten lässt. uch für
Esterhäzy durchaus eın Orbän-Fan sind Fußbhall HM Kunst jeweils
„eıne Welt für SICH; 1n der andere Regeln bestehen als 1n der realen elt  CC
Dass 1aber deswegen die Politik diese Welt betreten ollte, dürfte damit
nicht gemeınt haben

7Zwischen Esterhäzy un: Orbän oibt 6S manche Differenzen, eiıne
davon 1St die Beziehung Stiltiguren. Fufßballmetaphern Mag der L Iite-
rAaT überhaupt nıcht: Derartiges se1 „Schöngzeisteret”, einmal. (Jr-
a hingegen begibt sich unbekümmert mıiıt Allegorien auf das
Gilatteis: „Fußball 1St W1€ Kesselgulasch. Wır tun ständig hinein,
WIFr nehmen nıchts heraus, un AB Schluss 1St fertigFußball in Ungarn  l  Gleich nach ihrem Amtsantritt hatte Orbäns Regierung die angeblich  ausbeuterischen ausländischen Banken und Dienstleister mit Sonder-  steuern bestraft. Der Internationale Währungsfonds (IWF) gilt geradezu  als Feind, der Orbän sogar dann verfolgt, wenn er über Fußball sinniert:  „Das Wunderbare am Fußball ist, dass man, sagen wir, keine Ergebnisse  auf der Basis von internationalen Wettbewerbs-Ranglisten des IWF aus-  rufen kann.“  Träger des Felcsüter Projekts ist die von Orbän gegründete Stiftung  zur Förderung des Fußball-Nachwuchses, die wiederum reichlich aus  Steuergeldern finanziert wird. Dies funktioniert über ein neues Gesetz,  wonach Unternehmen Spenden für gemeinnützige Sportvereine fast un-  begrenzt von der Steuer absetzen können. Die anderen fünf großen un-  garischen Fußballakademien haben bedeutend weniger Einnahmen aus  dieser Quelle. Orbän bekennt sich dabei offen zu seiner Rolle als Spen-  densammler. Dass diese Rechnung aufgeht, scheint ziemlich sicher, zu-  mal in Ungarn Nähe zur Regierung ein immer lebenswichtigerer Faktor  für den Erfolg einer Firma wird.  Orbän sieht all dies als kulturellen Feldzug: „Fußball ist ein Teil der  Kultur ... Deswegen muss man (hier) Rechtsvorschriften anwenden, die  von Markt und Wirtschaft abweichen, die für die Kultur charakteristisch  sind.“ Ob ihm dabei Peter Esterhäzy Recht gibt? Der renaissancehaft-  postmoderne Romancier, Spross eines berühmten Adelsgeschlechts, ist  die in Deutschland bekannteste Fußball-Autorität unter Ungarns Lite-  raten. 2006 bekam Esterhäzy für seine „Deutschlandreise im Strafraum“  Lobeshymnen. 2009 kürte die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur  seinen Roman „Keine Kunst“ zum „Fußballbuch des Jahres“, weil der  Autor darin eine fußballbesessene Mutterfigur auftreten lässt. Auch für  Esterhäzy — durchaus kein Orbän-Fan — sind Fußball und Kunst jeweils  „eine Welt für sich, in der andere Regeln bestehen als in der realen Welt.“  Dass aber deswegen die Politik diese Welt betreten sollte, dürfte er damit  nicht gemeint haben.  Zwischen Esterhäzy und Orbän gibt es so manche Differenzen, eine  davon ist die Beziehung zu Stilfiguren. Fußballmetaphern mag der Lite-  rat überhaupt nicht: Derartiges sei „Schöngeisterei“, sagte er einmal. Or-  bän hingegen begibt sich gerne unbekümmert mit Allegorien auf das  Glatteis: „Fußball ist wie Kesselgulasch. Wir tun ständig etwas hinein,  wir nehmen nichts heraus, und zum Schluss ist es fertig ... Genau wie im  OST-WEST 4/2013  269(Jenau W1e€e 1mM
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Kulturbetrieb. Als ob WIr VO einem Opernhaus der VO einem Theater
reden würden. 1Iie Fußballer sind letztendlich Künstler, W WIr die
Philosophie der Sache betrachten.“ „Gulaschfußball“, höhnte daraufhin
die lIinksliberale Zeitung „Nep-szabadsäg“ Orbäns Fufsballpolitik se1
11UTr eıne Varıante des „Gulaschkommunismus“ Fußball se1 schließlich
ein „ehrlicher Sport”. Für die Ungarn 1St der Begriff „Gulaschkommu-
nısmus“ zweideutig. Einerseits steht für eine ZeEWI1SSE Verlogenheit,
weiıl das Volk in CHET liberalen Zeit Janos Kädär, die dem stalinisti-
schen Terror ach der Revolte VO 1956 tolgte, kleine Freiheiten (BHal
bescheidenen Wohlstand durch tolerierte Schattenwirtschaft SCNOSS.
Dies habe die Menschen davon abgehalten, das 5System grundsätzlich
infrage stellen. Andererseits galt Ungarn gerade deswegen als
„Iröhlichste Baracke“ 1m oppressiven kommunistischen Lager.

Zwel Zitternfolgen AaUS dem vergangenen Jahrhundert pragen die madja-
rische Fußballseele: 1954, das Jahr der Niederlage bei der Weltmeister-
schaft 1n der Schweiz, und ungarisch „hat-härom“. Mıiırt diesem
Stand besiegte Ungarns Nationalelf 1m Jahr 1953 England 1m Wembley-
Stadion. Es W ar eın unerhörter Triumph: Zum ersten Mal wurden ier-
m1t die Engländer bei einem Heimspiel VO einer Truppe VO Kontinent
geschlagen. Eines der ungarischen Fufßball-Nachrichtenportale firmiert

dem Namen „hatharom.com“ 1eSs 1st L11UTLE eines der Denkmüäler,
das die Ungarn diesem Ereign1s ZESELIZL haben

Wohl xab 6S nachher och andere diege, doch fie] 1es nicht 1Ns (Ge-
wicht. och hat all dies, mMIt den früheren Erfolgen etwa
dem Olympiasieg 1n Helsinki 19572 die Ungarn als unbesiegbar erschei-
HCI lassen. Deswegen wirkte die Niederlage 1mM Finale VO ern
das westliche Deutschland dramatisch. Die Fallhöhe Wal

gewaltig. Ungarns Radio-Fufßballreporter GyOörgy Szepesi kämpfte mı1t
den Iränen, während die schlechte Nachricht ber den Ather ach
Ungarn schickte. Kurz danach rachen 1ın Budapest Straßenkrawalle AaUS,
die der stalinistische Geheimdienst erst ach reli Tagen eenden konnte.
Aufgebrachte ans sturmten Z Budapester Ostbahnhof, weil sS1e NVGI-

muteten, 4SS die Nationalelf Ort heimkehren würde Steine tlogen
die Fensterscheiben der Wohnungen VO Ferenc Puskäs un: Irai-

LiCTr USZtAaVv Sebes
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uch antisemitische Parolen rachte der Volkszorn damals hervor,
zemäfß einer alten Unsitte, die bis heute fortwirkt. Berüchtigt sind VOT

allem die ans des Budapester Clubs Ferencvaros. Erst 1n diesem Som-
18018 kam 6S einem Zwischentfall bei einem Spiel VO Ferencva-
L[OS den Budapester Club MIK, der jüdische urzeln hat Die
ans VO Ferencväaros entrollten dabei eın J ransparent MIt dern Schritft-
ZUS 51n memor1am Läszlö Csatary: Es ving den Nazı-Kriegs-
verbrechen angeklagten Ex-Lagerkommandanten Csatary, der UrZ
VOT 1MmM Alter VO 08 Jahren gestorben
WAal, bevor 1n Budapest ein Prozess /ur VÖllg unerwarteten Niederlage VOor)

ih beginnen konnte. MTIK 1st ern 954 gibt zanlreıche
1415 Jahre alt un: Ferencvaros 114 Es Versch WwÖörungstheorien.
sind die altesten Rivalen der ungarı-
schen Fußballgeschichte. Zugleich 1St dieses Duo ein Symbol für die
Polarisierung zwischen „Jüdisch-Iremd“ un: „Christlich-ungarisch“, die
Ungarns Gesellschaft se1t mehr als undert Jahren pragt. MIK wurde
VO wohlhabenden jüdischen Großbürgern gegründet, 1ın einer Zeit, als
die Sportclubs der ungarischen Aristokraten tür Juden unzugänglich
C  = Das Etikett des „Judenclubs“ blieb bıs heute hängen, obwohl
soziologisch nıcht mehr gerechttertigt 1St Ferencväros W arlr hingegen

der Club der leinen Leute, Handwerker un Arbeiter 1st des-
se1lt Jahrzehnten Ungarns beliebtester Fußballverein. Dass die

rabiatesten ans hat, liegt auch daran, 4SS sich das Fufßballpublikum 1m
Laufe der Kaädär-Zeit allgemein gewandelt hat, W1€e die ungarischen SO-
ziologen Miklös Hadas un Viktor Karädy in einem gemeinsamen Aut-
SAar’Z schreiben: Die Zahl der Zuschauer 1n den Iribünen gıng dramatisch
zurück, der Anteil des „Lumpenproletariats“ den ans ahm

Der Schmerz die Niederlage VO Bern wurde mıiıt der Zeit relati-
vliert durch mehr der minder plausible Verschwörungstheorien: Der
britische Schiedsrichter habe das nachweislich gültige dritte Tor VO

Puskäs 1ın etzter Minute nicht anerkannt ohl AI Rache dem
legendären England ein Jahr Unumstritten ist; ass Sepp
Herberger die Gegner bewusst irregeführt hat, weiıl 1ın der GEStEIL, für
die Ungarn siegreichen Runde (8:3) TE die schwächeren Spieler aufstell-

Zudem hätten die DeutschenZVO dem Finale eCue Adidas-Schu-
he mI1t Stollen bekommen, mittels derer S1Ee auf dem FESCHNNASSCH Rasen
1m Vorteil BCWESCH selen. Noch 2a71l hätten die Ungarn ın der Nacht VOI

dem Endspiel aum schlafen können, weil gegnerische ans VOT ihrem
Hotel einen Höllenkrach machten. (serne Ial auch den Jungsten
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Berichten deutscher Medien, denen zufolge Herbergers Team wahr-
scheinlich gedopt W  —

|

Manche sehen die kurzen Massenunruhen VO 1954 ach der W M-Nie-
derlage als Generalprobe für den antisowjetischen Autstand Zzwel Jahre
spater. Diese gewagte 'These 1St nıcht ganz unbegründet. Karädy un:
Hadas schreiben, asSss der stalinistische Sicherheitsapparat damals sehr
ohl auch das Regime 1in Getahr gesehen hat Die Reglerung habe CS aber
„als welse betrachtet“, den Zwischenfällen eher iskret ein nde SeLi-
SCH un keine otfene Kepression der Sal Vergeltung ben Unbe-
streitbar hat 1aber die Niederschlagung des Autstands VO 1956 auch AUE

jähen Ende des „Goldenen Teams“ geführt. Etliche Spieler Hohen VOL

den anrückenden sowjetischen Panzern 1n den VWesten, darunter auch
Puskäs. Der begnadete Torschütze konnte danach 1m Team VO eal
Madrid CU«CcC Triumphe feiern ebenso spater als TIrainer verschiedener
Clubs 1n aller Welt Er starb als gefeierte Ikone 2006 1m Alter VO

Jahren un: ruht 1U 1in der Gruft der Budapester Basilika, 1n der auch die
mumitizierte rechte Hand des ungarischen Staatsgründers, König Ste-
phan des Heiligen (a 980-1038), autbewahrt wird

Andere Mitglieder der Puskäs-
Truppe wurden 1n drittrangige Pro-
vinzclubs strafversetzt. Der ach
der Niederschlagung der Revolte
die Macht gekommene Kädär Startie-

auch eine Fußballreform. Er
schaffte die VO den Stalinisten 1INnst1-
tutionalisierte zentralistische Fu{fß-
ballförderung schrittweise ab, die

Denkmal für Ferenc Puskds In Budapest sich aut die Budapester Fliteclubs
(Foto. Kathrin Lauer) Onzentriert hatte. Zunehmend

wurde die Fiınanzlerung okalen
Staatsunternehmen übertragen. So konnten auch Provinzclubs ihre Le1is-
tungen verbessern. Kädär zab zudem den Traditionsclubs ihre
Identität wieder zurück, nachdem die Stalinisten deren historische Ver-
einstarben un Clubnamen brutal geändert hatten. Ferencvaros
MUSSTIeEe sich nicht mehr KIMIzZsSE NeENNECN und wurde 1963 ach langer
Pause wieder Landesmeister. Die ans ließen Aaus diesem Anlass
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Kädär hochleben un!: ZW ar m1t einem Macho-Spruch, der nahelegte,
Aass das Publikum den Gulaschkommunisten für einen SaNzZCH er]
hielt

„Im (JIsten EKuropas 1st Fu{ball Sache des Staates; un A NEAT: die Sache VO

Kleinstaaten, die einem Unterordnungs- un Marginalitäts-
komplex leiden“, schreiben die Soziologen Karädy un: Hadas Dass der
Staat durch Orbän 1U wieder 1n das Geschehen eingreift, pragt auch
zunehmend den öffentlichen Diskurs ber Fußßball OoOnsens herrscht
L1L1UTr darüber, ass dieser Sport in Ungarn derzeit in einem beklagenswer-
Ten Zustand sS@1

„ Vincent“, einer der eloquentesten Fufßball-Blogger des Landes,
machte seinem ÄI'gCI‘ arüber 1ın einer Glosse Luft Man mOoge doch
arüber 1abstimmen lassen, welche Mannschafrt Zz17 Gewinner eines
Spiels erklärt wird, schlug VO  $ Es semIi unsınn1g, 4aSS sich die Spieler

„mit den ertorderlichen Genehmigungen eines Ministeriums“ eıne
Torchance verschafften un daftür sicherheitshalber auch och „die
altere Cousine des Ministerpräsidenten heiraten“ WECeNN nachher der
Gegner durch „Diskriminierung aufgrund VO Geschwindigkeit“ unge-
straft VO Ball Besitz ergreift. „Vıncent“ treibt jer eın sarkastisches
Spiel mıt den wichtigsten Anklagepunkten des Volksmunds die
Zustände 1im and Bürokratie un Vetternwirtschaft.

Ach, 1m Grunde se1 die gegnerische Mannschaft überflüssig, schreibt
„ Vıncent“ weiıter. ebe c5 1L1U!T eine
Mannschaftt, könne INan einstimmi1g FOLZ aller Bemühungen eTNde sıch der
für den dieger stiımmen 1es sS@1 „viel Fuhbballsport n Ungarn derzeıt n eaınem
demokratischer“ als die derzeit 1n beklagenswerten Zustand
Ungarn geltende Regel der „Zwei-
drittelmehrheit“. Damit schoss „Vincent“ auf Orban, der mı1t der
berüchtigten parlamentarischen Zweidrittelmehrheit seiner Partei
FIDESZ die Verfassung geändert un die Freiheit der Presse SOWI1e
die Kompetenzen des Verfassungsgerichts eingeschränkt hat

Zur Frage der ideologischen Deutung wurde auch die Ursachentor-
schung 7A8 Niedergang des ungarischen Fufballs Orbän zufolge 1sSt der
Käidär-Kommunismus schuld: „Die ommunistische Führung hat ach
1956 1mM Allgemeinen alles als gefährlich betrachtet, W 4S nationalen Zuü-
ammenhalt un: wWwW1e€e 56 Handeln ZUr Folge hatte. Dies haben sS1e
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bewusst auseinandergerissen, Ja Aaus dem gelistigen Leben herausge-
bombt VO Mannschaftssport bis hin ZIET: Welt der Politik.“ „Vincent“
hielt dagegen, AasSs Ungarns Fußball 1in den siebziger Jahren ZW ar nıicht
mehr oJänzte, 1aber doch recht wettbewerbstähig W al 1977 SCWaANN I Jn-

Nationalelf bei den Münchner Olympischen Spielen immerhin
och Silber.

Bleibt die Frage, Ungarns Fufßiball ausgerechnet iın schlimm-
sten stalinistischen Zeiten erfolgreichsten W  $ Orbäns Lager, 1aber
auch die linksliberalen Wissenschafttler Karädy und Hadas schreiben 1eSs
der Schule der Vorkriegszeit Die Ungarn bereits in den rei-
ßiger Jahren als Kicker gefürchtet un: haben die europäischen Stiltradi-
tionen teils übernommen, teils mitgepragt. I )as „Goldene Team  CC VO

Puskäs brillierte auch durch Vorwegnahme VO Flementen des „totalen
Fußballs“, der je] spater VO Johan Cruyff bei AJax Amsterdam Z

Konzept entwickelt wurde. Zum Prinziıp gehörte, 4aSS d1e Rollen auf
dem Spielfeld variabel „Wenn WIr angriffen, oriff jeder mıt A,
WE WIr verteidigten, W ATr das Gleiche“, lautet ein oft zıtlerter Spruch
VO Puskäs 9711 „ Wır der Prototyp des totalen Fußballs.“
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Identität auf dem Parkett
Basketball als Nationalsport in Litauen

Markus Nowak arbeitet als Journalıst In Berlin und
Derichtet Dbesonders über Mittel- und Osteuropa.

Zalgiris Kaunas el der Vereiın, der dıe Iıtauische Basketballliga domi-
nıert. Der Club spielt ganz bewusst in seinem amen auf die für ıtauen
dentitätsstiftende aCcC den Deutschen en von 1410 a
dıe Zalgirio mdüSsiIsI]. Basketball gilt in ıtauen als Nationalsport, un seine
Popularıtät beruht NnıIC MNUur auf den internationalen Erfolgen WIe den
drei Tıteln, die das Nationalteam des Landes mıiıt nNUur drei Millionen Fın-
wohnern Dei Europameisterschaften hat Insbesondere die
Erfolge Von Zalgiris Kaunas während des Sowjetregimes sind für viele
ıtauer dentitätsstiftend

2.560 Meter leuchtender Kabel, daran welıtere 545 einzelne Glühbirnen
in 1.7<) Meter Höhe Eine 34,7 Meter 1m Durchmesser grofße Lichterket-
ten-Installation verwandelte 1m Herbst A041 den Fernsehturm der litaui-
schen Hauptstadt Vilnius 1ın einen überdimensionalen Basketballkorb.1
Ahnlich W1€e bereits die Verwandlung des Berliner Fernsehturms
Alexanderplatz einem magentafarbenen Fußball während der Fu{fß-
ballweltmeisterschaft tünf Jah-

sollte auch das Pen-
ant 1in Vilnius auf eın sportli-
ches Großereignis hinweisen:
die Europameisterschaft EM)
1m Herren-Basketball; offiziell
EuroBasket 201

Basketballbegeisterung ın Vilnius
(Foto. Markus Nowak)

Vgl http://www.telecentras.lt/en/About_the_Vilnius_TV_Tower/ (letzter Zugriff:
25.10.2013).
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Die aufwendige Deko-Beleuchtung des mıiı1t 326,5 Metern höchsten
litauischen Gebäudes machte den Stellenwert der für das größte der
re1l baltischen Länder deutlich. DDenn W 4s für die Deutschen der Fußball
der für die lettischen Nachbarn das Eishockey 1st, das 1St für die Litauer
Basketball der Nationalsport. Dieser Ballsport oilt in der Tat nıcht 1Ur

als die populärste Sportart 1ın dem and der ()stsee. Vielmehr wird
dem Sport eine identitätsstifttende Funktion beigemessen. [)as al-
lein AaUS den Erfolgen der Nationalmannschaft be] internationalen Wett-

bewerben abzuleiten, W1e€e zuletzt 1m
BasketDball hat aqaUs hıstoriıschen Gründen Herbst 20435 die Silbermedaille bei der
/INe dentitätsstifftende un  0N für 1n Slowenien, 1St urz gegrif-
ı!tauen fen Zwar ZSCWAaNN eine litauische

Mannschaftt reimal die E  5} holte
ebenso oft Bronze be] Olympischen Spielen, einmal den dritten Platz bei
einer Weltmeisterschaft (WM) un macht das Land fast orofß wWwW1e€e
Bayern, jedoch mi1t weniger als einem Viertel der Bevölkerung des PCI-
STaaLes, eiıner der stärksten Mannschaften 1m internationalen Wettbe-
werb; die identitätsstittenden Omente lassen sich aber VOT allem A4US der
Geschichte erklären.

Pfirsichkoörbe Anfang
Als der Kanadier James Naismith ZUr Jahreswende 1891/1 897 in Spring-
field (Massachusetts) die Urtorm des Basketballs entwickelte, W ar bis
auf das Memelgebiet 1m Westen des Landes der russische 7ar Herr
ber das Territorium des heutigen Litauens. och VOTL der Annexion
durch Russland W ar Litauen eine mitteleuropäische Grofßßmacht, die
1385 eine Personalunion mıiıt dem Königreich Polen eing1ıng un: S1e 1569
als Realunion testigte. Von der (Ostsee bis Z Schwarzen Meer reich-

die territoriale Ausdehnung. Zugleich W alr die litauische Bevölkerung
einer Polonisierung ausgesetzt, die 1mM Zuge der Teilungen Polen-Litau-
C115 durch Preußen, Osterreich un Russland 1m 18 Jahrhundert VOILI

allem durch eine Russifizierung EISEetzZTt wurde. Verboten W alr der Druck
litauischer Texte ın lateinischer Schrift, litauische Schulen SOWI1e die
Uniiversität Vilnius ussten schliefßen.

Der ext behandelt insbesondere die Herrendisziplin, uch WE Basketball 1n Litauen
Frauen ebenso eliebt 1St.
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Als der Ballsport die Jahrhundertwende anderem durch
Missionare in aller Welt Verbreitung tand, wurde nicht mehr auf
Pfirsichkörbe gespielt, die anfänglich der Hausmeister des Colleges
Naismith für das Training ZUE: Verfügung gestellt hatte. Der Pädagoge
wollte ursprünglich einen Sport schaffen, den selıne Schüler auch 1m Wiın-
ter ausüben konnten. Er sollte leicht erlernbar se1in un: 1mM Vergleich
den wen1g beliebten Disziplinen W1€ (seräteturnen un Gymnastik
Wettkampf- un Spielbedürfnis wecken: „Auf der Suche ach einem für
Spieler un: Zuschauer attraktiven Spiel gelang ihm durch se1ine
Grundregeln, ein besonders durch seine Schnelligkeit anziehendes Spiel

entwickeln, dem alle teilnehmen konnten.“S
Zur gleichen Zeit befand sich auch die litauische nationale Bewegung

auf einem Höhepunkt. Zur Staatsgründung kam 6S erst 1007 VOT dem
nde des Ersten Weltkrieges Februar 1918 Die Junge Republik
hatte allerdings VO Anfang international keinen eintachen Stand So
MUSSTE S1e sich die territorialen Ansprüche Polens autf die mehr-
heitlich polnisch bewohnten Gebiete Litauens rund Vilnius wehren.
1920 besetzten Iruppen des süudlichen Nachbarn dieses Gebiet.
Während der Phase der Ersten Republik wurde Kaunas ZUr vorüber-
gehenden Hauptstadt, und AUus sportlicher Sicht 1St CS die Stadt Z
ammenfluss VO Memel un: Neris och iımmer, VOT allem AUS Sicht der
Basketballfans.

ru Erfolge als Grundsteım
Der Sport selbst wurde erstmals be] der Olympiade iın Berlin 1936 als
olympische Disziplin ausgeLragen, Litauen stellte dabei och keine
Mannschaft autf Schon damals begann die Dominanz der US-Basketball-
mannschaften ber andere Natıonen, die bis heute andauert. Der balti-
sche Staat MUSSTE jedenfalls bis den Spielen 1in Barcelona 1997 auf eiıne
olympische Medaille WArten un:! SCWaANN mı1t dem Männerteam se1t-
dem reimal iın Folge Bronze. Litauens Basketballfrauen dagegen
bei Olympischen Spielen weniıger erfolgreich und holten bislang keine
Medaille.

Dagegen CS die litauischen Frauen, die Basketball SALOFST für
sich adaptierten un schon 1919/1920 eıne deutsche Version 1in elitären

Vgl Günter Hagedorn (u a} (Hrsg.) Das Basketball-Handbuch. Reinbek 1996, 728
Vilma Cingiene/Skaiste Laskiene: Revitalized Dream: Basketball and National Identi-
Ü 1n Lithuania. In The International Journal of the History of Sport 71 (2004), Nr. 5,
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reisen spielten. Importiert wurde der damals och Junge Sport durch
Auswanderer, die ach dem Ersten Weltkrieg wieder 1n ihre Heimat
zurückkehrten. Zu eiıner Ärtt Botschafter des amerikanischen Basketballs
1n Litauen wurden Steponas Darıus und Stasys ırenas. och heute
werden beide litauischen Piloten m1t US-Staatsangehörigkeit W1e€e Natıio-
nalhelden gefeiert un!: schmücken mıi1t ihren Köpften die Zehn-Litas-
Geldscheine.

Wiährend sich in Deutschland Basketball als Breitensport erst ach
dem Zweiten Weltkrieg mı1t den ersSten Erfolgen auf internationaler
Bühne durchsetzte, geschah 1€eS$s 1mM Baltikum schon iın den dreißiger
Jahren. Die 1935 SCWaNN Lettland. Bei den darauffolgenden 1in
den Jahren 1937/ und 1939 Litauens Männer Europameister, 1m
Zwischenjahr 1938 holten die Frauen den Zzwelten Platz Eın Grund für
die Bedeutung dieses Sports für die Litauer liegt sicher 1n den frühen
Erfolgen bei diesen internationalen Wettbewerben. Sportliche \Xatt-
kämpfe lauten aut e1in b6’5$€7’ der schlechter hinaus, die Identifizie-
VUNS des Publikums hängt VO Szeg oder Niederlage ıhres Athleten oder
ıhrer Mannschaft aD Z/war können Zuschauer un ans auch eıne SC-
WI1SSe Treue der Loyalität Sportlern der Mannschaften autfbauen
un: beibehalten, die auch eine Serie VO Niederlagen hinlegen, „eIn Pu-
blikum (sucht sich jedoch) 1n einer langfristigen PerspektiveMarkus Nowak  Kreisen spielten. Importiert wurde der damals noch junge Sport durch  Auswanderer, die nach dem Ersten Weltkrieg wieder in ihre Heimat  zurückkehrten. Zu einer Art Botschafter des amerikanischen Basketballs  in Litauen wurden Steponas Darius und Stasys Girenas. Noch heute  werden beide litauischen Piloten mit US-Staatsangehörigkeit wie Natio-  nalhelden gefeiert und schmücken mit ihren Köpfen die Zehn-Litas-  Geldscheine.  Während sich in Deutschland Basketball als Breitensport erst nach  dem Zweiten Weltkrieg mit den ersten Erfolgen auf internationaler  Bühne durchsetzte, geschah dies im Baltikum schon in den dreißiger  Jahren. Die erste EM 1935 gewann Lettland. Bei den darauffolgenden in  den Jahren 1937 und 1939 waren Litauens Männer Europameister, im  Zwischenjahr 1938 holten die Frauen den zweiten Platz. Ein Grund für  die Bedeutung dieses Sports für die Litauer liegt sicher in den frühen  Erfolgen bei diesen internationalen Wettbewerben. Sportliche Wett-  kämpfe laufen stets auf ein besser oder schlechter hinaus, die Identifizie-  rung des Publikums hängt von Sieg oder Niederlage ihres Athleten oder  ihrer Mannschaft ab.> Zwar können Zuschauer und Fans auch eine ge-  wisse Treue oder Loyalität zu Sportlern oder Mannschaften aufbauen  und beibehalten, die auch eine Serie von Niederlagen hinlegen, „ein Pu-  blikum (sucht sich jedoch) - in einer langfristigen Perspektive - ... jene  Sportarten aus, bei denen die favorisierten Mannschaften oder Athleten  in der Regel gut oder ‚ehrenwert‘ abschneiden.“®  Identitätsstiftung in der Sowjetzeit  Der Erfolgsserie auf internationalem Parkett aus der Zwischenkriegszeit  wird bis heute voller Pathos gedacht. Während des 75. Jahrestag des  ersten Europameistertitels Litauens im Oktober 2012 kritisierte der ehe-  malige Staatschef Valdas Adamkus das Fehlen eines Patriotismus seiner  Landsleute und beschwor: „Wir müssen mit unserem Geist und der  Fähigkeit wieder die Flamme von 1937 entfachen, um der Nation wieder  November 2004, S. 762-779, hier S. 770. - Bis zur Gründung der F&d&ration Internatio-  nale de Basketball (FIBA) 1935 als F&d&ration Internationale de Basketball Amateur gab  es fünf verschiedene Regelordnungen.  Dieter Reicher: Nationensport und Mediennation. Zur Transformation von Nation und  Nationalismus im Zeitalter elektronischer Massenmedien. Göttingen 2013, S. 29.  Ebd.  278  OST-WEST 4/2013jene
Sportarten AaUS, bei denen die favorisierten Mannschaften der Athleten
1n der Regel zuL der ‚ehrenwerrt‘ abschneiden.“®

Identitätsstiftung in der Sowjetzeıt
Der Erfolgsserie auf internationalem Parkett aus der Zwischenkriegszeit
wird bis heute voller Pathos gedacht. Wiährend des 75 Jahrestag des
ersten Europameistertitels Litauens 1m Oktober 2017 kritisierte der ehe-
malige Staatschef Valdas Adamkus das Fehlen eines Patriotismus seliner
Landsleute und beschwor: A Wir mussen mı1t ULISSTEIN (seIlst un: der
Fähigkeit wieder die Flamme VO 1937 entfachen, der Natıon wieder

November 2004, 762-779, hier 770 Bıs ZUT Gründung der Federation Internatio-
nale de Basketball (FIBA) 1935 als Föederation Internationale de Basketball mateur vab

füntf verschiedene Regelordnungen.
Dieter Reicher Nationensport und Mediennation. /Zur Transtormation VO Natıon und
Nationalismus 1m Zeitalter elektronischer Massenmedien. Göttingen 2013;
Ebd
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Stolz bringen.“/ An anderer Stelle konstatierte der ehemalige
Mann Litauens, AIn den Jahren der Okkupation WAar Basketball der
Ausdruck der Freiheit. [ )as ZESAMLE and versuchte, die Russen
schlagen un zeıgen, 24SS WIr in dieser Hinsicht überlegen Das
Spiel spiegelte 1LIHSGEEI Willen, UuLlsere Unterdrücker gewınnen,
und stärkte UuNseTE Hotffnung.“® In allen rel baltischen Staaten oilt die
Zwischenkriegszeit als die Zeit der Ersten Republik, die durch den Krieg
un: die fast 50-jährige sowjetische Besatzung unterbrochen und mı1t den
Unabhängigkeitserklärungen 1991 restitulert Wl‚lrd€. Die rel Länder
wurden Sowjetrepubliken, 1n denen das nationale Element nicht L1UTr

durch Säuberungswellen, sondern auch durch einen absichtlich1r-
fen Zuzug VO Menschen AaU$ allen Teilen des Sowjetreiches un:! durch
Einschränkung der Landessprache un weıterer nationaler Symbolik
iımmer mehr zurückgedrängt werden sollte. ie Besinnung auf die Zeit
der Ersten Republik 1St SOMmMıIt eın identitätsstiftendes Element aller el
Völker.

Im Fall Litauens die frühen Erfolge der Basketballer 1n der
Zwischenkriegszeit ein welteres Element nationalen Stolzes, auch der
gerade während der sowjetischen Besatzung. er sozialistischen Ideolo-
Z/1€ MUsSssfife sich nicht 1LLUTr das politische, ökonomische un gesellschaftli-
che Leben unterordnen, vielmehr vereinnahmte das sowjetische Modell
auch den Sport. Der sportliche Wettbewerbh CEWS bei Olympischen Spie-
len der Weltmeisterschaften W arlr ein welteres Feld, den Dualismus
m1t dem „Klassenfteind“ USA aUSZULrFagen. Das Kalküil hinter einer
gezielten Sportförderung estand darin, die Überlegenheit des Sozialis-
111US demonstrieren. Darın ordnete sich auch der Sport mı1t dem 1all-

Lederball
Litauens Spieler wurden Teil der Basketballnationalmannschaft der
9die selt 1946 vierzehnmal die SCWaNN, reimal Weltmeister
Wu1"d€ un: zweimal bei Olympia die Goldmedaille holte Die Sowjet-
un1ıon W ar auch außerhalb des Basketballs eine Sportgrofßsmacht, un: mıt
Blick auf die „ewıigen Medaillenspiegel“, 1in dem sich die Russische
Föderation als Nachfolger der sieht W1e€e auch Serbien VO Ju-

http://www.lithuanıatribune.com/1 8066/adamkus-says-he-misses-patriotism-in-lith-
uanıa-201218066/ (letzter Zugrifft: 25:10:2013):
„During the 50 of the OCcCupatıon, basketball W as expression ot reedom. The
entire COUNLFY W as tryıng beat the Russians and cshow that WeTC super10r 1n that
reSPECL. The SKAILLC reflected OUT ll wın agalnst OUTr OPPICSSOTS and sustained OUT

hope“; zıtilert nach Cingiene/Laskiene (wie Anm. 4), PE
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goslawien fällt Litauen auf den dritten Platz in der Statistik d€l‘
Sieger zurück. Russland kommt mı1t 15 Goldmedaillen aut den ersten

Platz, Serbien SCWaLN insgesamt achtmal die
Basketball wurde in der Litauischen Sowjetrepublik in den tünfziger

Jahren einem Breıtensport. In der Schule kam die Ballsportart auf den
Lehrplan; neuerrichtete Schulen wurden mıiı1ıt passenden Hallen C-
tattiert Innerhalb der konkurrierte das litauische Team mIt
Mannschaften AUS anderen Teilrepubliken. Das hohe Spielniveau W ar

auch ausschlaggebend dafür, 4aSS
mMmMEer wi/eder wiesen Iıtauısche Spieler Spiele der litauischen Mannschaften
mMit provozierenden lonen A dıe Lage internationale Teams also jen-
n ıhrer Heiımat nın se1its der Sowjetunion ausgetragen

wurden, eın Privileg, das anderen
Ländern un Sportarten in der niıcht zuteilwurde, also „eine sel-
tene Möglichkeit, den ausgepragten nationalen Stolz auch ach außen
zeigen , konstatieren Vilma Cingiene und Skaiste Laskiene, „eine Quelle
nationalen Stolzes“ .9

„Ein Kleiner Sieg ber das rote Imperium”
Dieser Stolz 1St gerade auch den iegen eines der traditionsreichen Ver-
eiıne des Landes zuzuschreiben, die den stärksten Moskauer
Club davontrug. 1944 gegründet, wurde Zalgiris Kaunas üuntmal SOW]JE-
tischer eister ın den Jahren 1947, 1951 SOWI1e reimal 1n Folge 1985 bis
1986/, zudem eltmal Vizemeister. Gerade die Spiele un: Erfolge
den Moskauer Rivalen SKA Moskva 1ın der zweıten Hälfte der achtzi-
CI Jahre mıiıt dem 220 Meter großen Star-Spielers Arvydas Sabonis
bilisierten die Litauer, un ZW ar niıcht NUL, weil der Moskauer Club als
der stärkste 1n der Sowjetliga galt un! zwischen 1960 bis Zzu Zertall des
Sowjetimperiums VO Meisterschaften J8 hat Häufig WUI-

den d1€ besten Spieler anderer sowjetischer Klubs ZU SKA 1bkom-
mandiert. Vor diesem Hintergrund W al Korbleger Sabonis Mos-
kau „stellvertretend für eine Nation, die keine mehr se1ın durfteMarkus Nowak  goslawien —, fällt Litauen auf den dritten Platz in der Statistik der EM-  Sieger zurück. Russland kommt mit 15 Goldmedaillen auf den ersten  Platz, Serbien gewann insgesamt achtmal die EM.  Basketball wurde in der Litauischen Sowjetrepublik in den fünfziger  Jahren zu einem Breitensport. In der Schule kam die Ballsportart auf den  Lehrplan; neuerrichtete Schulen wurden mit passenden Hallen ausge-  stattet. Innerhalb der UdSSR konkurrierte das litauische Team mit  Mannschaften aus anderen Teilrepubliken. Das hohe Spielniveau war  auch ausschlaggebend dafür, dass  Immer wieder wiesen litauische Spieler  Spiele der litauischen Mannschaften  mit provozierenden Aktionen auf die Lage  gegen internationale Teams — also jen-  in ihrer Heimat hin.  seits der Sowjetunion — ausgetragen  wurden, ein Privileg, das anderen  Ländern und Sportarten in der UdSSR nicht zuteilwurde, also „eine sel-  tene Möglichkeit, den ausgeprägten nationalen Stolz auch nach außen zu  zeigen“, konstatieren Vilma Cingiene und Skaiste Laskiene, „eine Quelle  nationalen Stolzes“.?  „Ein kleiner Sieg über das rote Imperium”  Dieser Stolz ist gerade auch den Siegen eines der traditionsreichen Ver-  eine des Landes zuzuschreiben, die er gegen den stärksten Moskauer  Club davontrug. 1944 gegründet, wurde Zalgiris Kaunas fünfmal sowje-  tischer Meister in den Jahren 1947, 1951 sowie dreimal in Folge 1985 bis  1987, zudem elfmal Vizemeister. Gerade die Spiele und Erfolge gegen  den Moskauer Rivalen ZSKA Moskva in der zweiten Hälfte der achtzi-  ger Jahre mit dem 2,20 Meter großen Star-Spielers Arvydas Sabonis mo-  bilisierten die Litauer, und zwar nicht nur, weil der Moskauer Club als  der stärkste in der Sowjetliga galt und zwischen 1960 bis zum Zerfall des  Sowjetimperiums von 32 Meisterschaften 23 gewonnen hat. Häufig wur-  den die besten Spieler anderer sowjetischer Klubs zum ZSKA abkom-  mandiert. Vor diesem Hintergrund war Korbleger Sabonis gegen Mos-  kau „stellvertretend für eine Nation, die keine mehr sein durfte ... ein  kleiner Sieg über das rote Imperium“.10  9 „It was a rare chance to express distinct national identity externally / a source of natio-  nal pride”. (ebd,, S. 773).  10 Wolfgang Hettfleisch: Korb am Turm. In: Berliner Zeitung, 05.09.2013 (http://www.  berliner-zeitung.de/archiv/in-litauen-ist-basketball-volkssport-nummer-eins-und-ein-  280  OST-WEST 4/2013CIn
leiner Sieg ber das FOtEe Imperium .“

IT W as LAIC chance CADICSS distinct national identity externally SOUTCEC of nat1o0-
nal pride” (ebd., Z73)
Wolfgang Hettfleisch: orb Turm. In: Berliner Zeitung, (http://www.
berliner-zeitung.de/archiv/in-litauen-ist-basketball-volkssport-nummer-eins-und-ein-
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Der 1964 geborene Arvydas Sabonis 1St nicht TL für litauische Bas-
ketballtans ein eld Wenn bei Länderspielen die Nationalhymne CI-

klingt „Litauen, Vaterland eın Land der Helden 1St Du, mogen
Deine Söhne AUS der Vergangenheit Kraft schöpfen“, annn schwingt
auch mıt, WwW1e€e Sabonis 1988 mı1t der sowjetischen Mannschaft das alb-
finale die USA SCWAaNN un: Olympiasieger in Seoul wurde Dabe]
stellte Sabonis seinen litauischen Patriotismus mi1t einem T-Shirt mıiıt dem
Schriftzug Lietuva ZUIT Schau und Zing damit den sowjetischen
Funktionären den Strich.11!

Mythos uch och eute
Z/war W ar äarünas MarCiulionis, Sabonis Teamkollege A4US dem Sowj]et-
kader un: der spateren litauischen Nationalmannschatt, einer der ersten

Europäer un der Lıtauer, der ab 1989 1in der berühmten US-ame-
rikanischen Liga National Basketball AÄAssoc1iation spielte. Sabo-
nN1s wechselte erst 1995 1n die legendäre Nordamerikanische Liga, doch
brachten ihm gerade der Verbleib 1n Litauen un: die mı1t ı:hm erzielten
Diege VO Zalgiris den Moskauer Rivalen landesweit einen bis heu-

anhaltenden uhm e1Nn Den NBA-Titel rachte Sabonis den Portland
Trail Blazers, für die VO 1995 mı1t einemJahr Unterbrechung bis 2003
spielte, nıcht CIn Die Mannschaft A4US Uregon spielte 1in dieser Zeit aber
Sanz ben mı1ıt Sabonis, der 2005 für Zzwel Spielzeiten och einmal das
Team VO Zalgiris verstärkte, wurde 20414 die öchste Auszeich-
HNUNs für Basketballspieler zuteil, als 1n die „Hall of Fame“, eiıne Art
Basketball-Pantheon, gewählt wurde

Es erfasst auch die niıcht sportbegeisterten Litauer mıt einem gewilssen
Stolz, ass mıt Sabonis un: Marciulionis un acht weıteren Spielern 1ins-
ZESAML zehn Litauer 1n den etzten Jahren für US-Clubs auf dem Parket
standen. Drei VO ihnen sind och immer in der NBA aktiv. CFE der
263 verstorbene ehemalige Präsident un Regierungschef Algirdas Bra-
zauskas > se1 dem Basketball verdanken, 4SSs Litauen 1in der
Welt ekannt ist, 12 annn schwingt auch eine Prise Achtung gegenüber

symbol-fuer-die-nationale-unabhaengigkeit-korb-am-turm, 108 0590, 093 272 _ html
(letzter Zugriff: 0:2013X

i Vgl http://www.faz.net/aktuell/sport/mehr-sport/litauens-volkssport-die-basket-
ball-brasilianer-1 html (letzter Zugriff: 25.10.2013):

172 Cingiene/Laskiene (wie Anm. 4), VFE
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dem mittlerweile ommerzialisierten Sport mI1ıt Denn b€l a1] dem My-
thos, der dem Basketball och A4aUS der Zeit der der 5Sowjetunion anhaftet,
1St CS heute eın professioneller Sport, be] dem weniıger die Identität als
vielmehr das Geschäft 1m Mittelpunkt steht. Die Merchandise-Produkte
reichen VO T-Shirts ber Becher un! Kappen bis hinzu Autklebern für
Autoheckscheiben. Andererseits sind d1e Sponsoren der Clubs ebentalls
breit gefächert: VO Biermarken ber Versicherungen bis hin den
Kommunen, die 1in vielen Fällen Anteilseigner der ereine sind

Die Schriftzüge Lietuva der der
Basketball auf den Fan-ProduktenTO aller Kommerzialisierung bleibt

Basketball auch IM eutigen ıtauen „der  L sind 1in den Landestarben gelb,
Volkssport. OLEL un grun gehalten. In den gleichen

Farben VO Kopf bis Fufß eingekleidet
reisen die ans ihren Teams hinterher. [)as Fanlager gilt als {reu und die
Atmosphäre bei Liga- un: Länderspielen gleicht des FEinftfalls-
reichtums der Anhänger, die 1n ihren Fan-Kostumen häufig mittelalter-
liche Symbole verwenden, einer großen Basketball-Party.

Die Popularität wird dem Basketball 1n Litauen Eerst einmal nicht ab-
handenkommen, zıumal da das Nationalteam weiterhin erfolgreich 1St.
Im Herbst 2013 hat während der 2013 WAar c  “nur für einen Z7Wel1-
ten Platz gereicht, doch die identitätsstittende Funktion bleibt dem Sport
erhalten, WCCI11 etwa Historiker AUS den Spielen der Nationalmannschatt
während der 1in der Turkei 270410 Parallelen ZUr Schlacht VO Tan-
nenberg 600 Jahre zogen.*? Damals kämpfte eın polnisch-litaui-
sches Heer Iruppen des Deutschen Ordens 1in der ähe der Orte
Tannenberg un Grunwald un besiegte diese. Jene iıdentitätsstittende
Schlacht heißt auf Litauisch Zalgirio mMÜSISL, die Vereinsbezeichnung des
Clubs Zalgiris Aaus Kaunas nımmt sS1e auf und macht auft diese VWeise
deutlich, welche Bedeutung Basketball für die lıtauische Identität bis
heute hat „Die Auswirkungen des Basketballs auf die Bildung der litaui-
schen Identität zeigen, aSs eıne Nation nıcht LL1UT durch eın gemeinsames
Territorium, d1€ Geschichte und die politische Verantwortung ihrer
Subjekte gyeeint wird, sondern auch durch kollektive Symbole un! Erin-
hnerungen. ‘ *

13 AÄAhnliches geschah 2008 bei der Fufßßball-EM 1mM Vorteld des Spiels Polen Deutsch-
land, vgl dazu ben 1mM Beitrag VO Diethelm Blecking 255
Cingiene/Laskiene (wie Anm 4), TI
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Ivan Colovie

Fuüu  allfans und ders Faschısmus
Beispiele aus erbien

Prof. Dr. Ivan ColoviCist Ethnologe und polıtischer
Anthropologe, Verfasser zanlreıcher Veröffent-
lıchungen (auf Deutsch 0177 „Kulturterror auf
dem Balkan”) un Mitbegründer des „Belgrader
Kreises  ”“ Für sern Wirken hat er zahlreiche
internationale Auszeichnungen erhalten.

den Fu  allfans in erbien gibt zahlreiche gewaltbereite Grup-
plerungen, dıe cdıe Kulisse des Sports für ihre Parolen nutzen Der folgen-
de Beitrag vermittelt einen ın  IC in die Gedankenwelt und den gesell-
schaftlıchen Hintergrund dieser Stromungen. Der Text entstammt @1-
ne Sammelband, der 2012 ın Belgrad mit dem ıtel „Simptomi nerese-
NOg sukoba” (Symptome eines ungelösten Konflikts) erschienen ist

Die gewalttätigen Fußballtans in Serbien, organısıiert 1n verschiedenen
Gruppen, sind fest davon überzeugt, aSs S1€e das Beste sind, W 4S dieses
Land hat, eine Säule be1 der Verteidigung der serbischen nationalen In-

und der nationalen Identität. Sie sehen sich als Huüuter der serbi-
schen Heldentradition und des orthodoxen Glaubens, und sS1e wollen 1n
jeder Schlacht für Serbien in Erstier Reihe mi1t dabei se1n, ob sS$1e NUuU. auf
dem erunen Rasen der anderer Stelle geschlagen wird Man 11NUSS s1e
nıcht rufen, s1e sind da, bereit 740 Töten, Zerstören und Plündern „{Ur
UNscCIC Sache“, also für das Serbentum un d1€ Orthodoxie. Daher
überrascht CS nicht, 4SS ILAaIl, WEeNnNn I11all die Internetseıte der Fans des

Roter Stern Belgrad Ifnet, die sich „Delije“ NECNNCIL, gahz ben keine
Sportparole indet, also etwa eine Unterstützungsbotschaft der ans für
ihren Klub, sondern die Parole „KOsSOovo 1St Serbien“, die se1t etwa ehn
Jahren als Reklame der genNannNtenN gesunden nationalen Kräfte dient.

Fur mich W arlr 6r ebenso wen1g eıne Überraschung, als ich dieselbe
Parole, 1aber 1n italienischer Sprache („Kosovo il della Serbia“) auft
einem Iransparent gesehen habe, das serbische Hooligans 1n dem Mo-
ment gehalten haben, als s1e Oktober 2076 in Genua das Spiel
Italien Serbien unterbrochen haben Der Hauptakteur dieses 7 wi-
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schenfalls W ar eın Junger  s Mann Namens Ivyan Bogdanov, der auft seinem
SaNzZCH KOrper mı1t verschiedenen Glaubens-, Kriegs- und Nationalsym-
bolen tatowilert 1St, d1€ als ih die italienische Polizei abführte stolz
den Journalisten gezeligt hat. Diese haben gemerkt, 4SS Bogdanov eiıne
„laufende alerie“ 1ST, un aufgezählt, W 4S INall aut ein1ıgen dieser Bilder
sehen AHAaRan eıne Handgranate, einen Totenschädel, die Kirche des
Sava iın Belgrad, das Wappen VO  - Belgrad, das Jahr der Schlacht aut dem
Amselteld, AU. 1359, E1n orthodoxes Kreuz mıt dem Wappen VO

„Roter Stern“, einıge Engel mI1t Flü-
Sportereignisse werden polıtischen gelnIvan Colovie  schenfalls war ein junger Mann namens Ivan Bogdanov, der auf seinem  ganzen Körper mit verschiedenen Glaubens-, Kriegs- und Nationalsym-  bolen tätowiert ist, die er — als ihn die italienische Polizei abführte - stolz  den Journalisten gezeigt hat. Diese haben gemerkt, dass Bogdanov eine  „laufende Galerie“ ist, und aufgezählt, was man auf einigen dieser Bilder  sehen kann: eine Handgranate, einen Totenschädel, die Kirche des Hl.  Sava in Belgrad, das Wappen von Belgrad, das Jahr [der Schlacht auf dem  Amselfeld, A.d.ÜU.] 1389, ein orthodoxes Kreuz mit dem Wappen von  „Roter Stern“, einige Engel mit Flü-  Sportereignisse werden zu politischen  geln ... Der „Galerist“ Bogdanov hat  Zwecken missbraucht, etwa zur  ihnen erklärt, er sei ein serbischer Pa-  Bekräftigung des serbischen Anspruchs  triot, der Italien liebe, aber mit seinen  auf.Kosovo.  Freunden den Zwischenfall provo-  ziert habe, um die Aufmerksamkeit  der italienischen patriotischen Öffentlichkeit auf das Kosovo-Problem  zu lenken, das die linke Regierung Serbiens, die er als „demokratische  Diktatur“ beschrieb, nicht zu lösen vermöge. Ein anderer in Genua in-  haftierter Fans sagte einem Journalisten des „Corriere della sera“ das  Gleiche und zeigte so, dass die ideologische Arbeit dieser Gruppe vor der  Reise nach Genua gut koordiniert war: „Was wir erreichen wollten? Das,  was Sie gesehen haben. Wir haben die Hölle angerichtet, weil wir das  Kosovo wollen!“1  Obwohl sich die Hooligans in  Serbien schon seit Jahren hart-  näckig und laut als wichtiger politi-  scher Faktor und relevante gesell-  schaftliche Größe darstellen, wird  die politische und ideologische Sei-  oli  Bomba u rüci  Na  te ihres gewaltsamen Betragens in  kaos H: bol  13!  Serbien kaum bemerkt oder man  schenktihr keine größere Aufmerk-  Foto aus der Belgrader Zeitung „Alo“  (Ausgabe vom 5. Oktober 2010)  samkeit. Wenn in der Öffentlich-  keit ihr Auftreten verurteilt wird,  dann sind das vor allem Verurteilungen asozialer und krimineller Akte,  gegen die Polizei und Justiz vorgehen sollten, die aber keine politisch-  ideologische Basis hätten, über die man Worte verlieren müsste. Allein  mit dieser Unterschätzung der Politik und der Ideologie, die die Hooli-  1 Nach der Zeitung „Alo“, 05.10.2010.  284  OST-WEST 4/2013Der „Galerist“ Bogdanov hat
Zwecken missbraucht, ATWa zZUr ihnen erklärt, se1 ein serbischer Pa-
Bekräftigung des serbıschen Anspruchs triıo0t, der Italien liebe, aber mi1t seinen
auUf KOSOVO Freunden den Zwischentall MO

ziert habe, die Aufmerksamkeit
der italienischen patriotischen Offentlichkeit auf das Kosovo-Problem

lenken, das die linke Regierung Serbiens, die als „demokratische
Diktatur“ beschrieb, nıcht lösen vermoge. Eın anderer 1n (zenua 1N-
haftierter ans einem Journalisten des „Corriere della sera“ das
Gleiche un! zeıgte > 4SS die ideologische Arbeit dieser Gruppe OT der
Reise ach (senua gul koordiniert Wa  - „ Was WIr erreichen wollten? Das,
W as S1e gesehen haben Wır haben die Hölle angerichtet, weiıl WIr das
KOSOvoO wollen!“1

Obwohl sich die Hooligans a
Serbien schon se1t Jahren art-
näckig un:! laut als wichtiger politi-
scher Faktor und relevante gesell-
schaftliche Größe darstellen, wird
die politische un ideologische SE1-

C ihres gewaltsamen Betragens in
Ka IL 30 Serbien 2a11m emerkt der Ianl

schenkt ihr keine orößere Aufmerk-Oto A der Belgrader Zeitung »  Lo
(Ausgabe “VO Oktober samkeit. Wenn 1n der Offentlich-

e1lt ihr Auftreten verurteilt wird,
ann sind das VOIL allem Verurteilungen asozialer und krimineller Akte,

die Polizei un Justiz vorgehen sollten, die aber keine politisch-
ideologische Basıs hätten, ber die Ial Worte verlieren musste. Allein
mı1t dieser Unterschätzung der Politik und der Ideologie, die die Hooli-

ach der Zeitung ZATO
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galls beflügeln, lässt sich erklären, W1e€e die Kommentatoren eines / wi-
schentalls eım Spiel VO Partısan Belgrad Schachtjor Donezk

Dezember 7009 ein wichtiges Flement übersehen konnten. Damals
wurde eine Plastikpuppe un geschlagen, die die Journalsitin
Brankica Stankovic darstellen ollte, utorin eiıner 7009 VO Sender
ausgestrahlten Fernsehserie ber die Verbindungen zwischen Fangrup-
PCN, K riminellen un der Rechten. Dabei wurde VO den ans
eine Todesdrohung 1ın orm einer gereimten Botschaft während dieses

„Hagpeningsf‘ skandiert: „Brankica, du Nutte, oiftig wW1e€e eine Schlange /
WIe Curuvıja lebst du nicht mehr lange!  'C‘ 1 )as W ar eine deutliche Anspie-
lung auf die Ermordung des Journalisten Slavko Curuvija 1999 in Bel-
orad durch Agenten des Geheimdienstes.

Die Journalisten und anderen Kommentatoren, die ber diesen SYIN-
bolischen Lynch elıner Journalistin geschrieben haben, haben darauf g-
achtet, W as die Hooligans mi1t der
Plastikpuppe gemacht haben, sind
aber mıt keinem Wort darauf eINZE-
SanscCH, 4SS jer. MmMI1t Zwel Symbo-
len manipuliert wurde, nicht NUur

mı1t einem. Denn neben der Puppe
W ar die Zeit eın Plakat mMI1t
dem Gesicht VO Kalser I1)usan
erkennen. Erst W CII 111all auch dieses zweıte Symbol beachtet, diese
andere, kaiserliche Figur, erhält mMan den vollen Sinn des gENANNTIECN
Hooligan-Happenings; enn ann wird klar, a4asSs sich die Truppe, die 6S

aufgeführt hat, nicht als /erstorer VO Ordnung un: Gesetz, sondern 1mM

Gegenteil als Hüuter ihres authentischen elistes sieht un empfiehlt.
Deswegen stellen s1e sich das ommando des serbischen Kalsers,
der das Gesetzbuch erlassen hat un: der somıt eine Art VO Schutz-
heiliger der serbischen Justız 1Sst, W as allein adurch deutlich wird, 4SS
se1n Denkmal VOTL dem Justizpalast in Belgrad steht. Wır sind nıcht e1IN-
tach primitive Rautfbolde die Botschaft der eilnehmer symbo-
ischen Lynch sondern WIr sind die bewusste serbische Jugend un!
respektieren die serbische Tradition un:! die serbische Gerechtigkeit.
Wır sind nicht Ordnung, 1aber WIr sind für die echte, SIrENYEC,
männliche un NUur serbische Ordnung, VOT der Heiden, Verrater,
Schwule und sonstiger menschlicher Abschaum erzıttern werden.

Wenn die serbischen Hooligans VO heute sich eiıne wichtige nat10-
ale Raolle geben, setfzen S1e die Iradition tort, die ihre Vorganger
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begründet haben, die Fans, die in den Kriegen 1n Kroatien un Bosnıien
Jal gekämpft haben Fur diese Freiwilligen gemachten ans
W ar die Teilnahme Aktionen VO paramilitärischen Einheiten, die sich
in diesen Kriegen engaglert hatten (etwa die „Serbische Freiwilligengar-
de“, deren Gründer und ommandant Zeljko Raznatovic WAal, ekannt
als Arkan), die Fortsetzung der Auseinandersetzungen 1in den Stadien,
LL1UTr mı1ıt besseren Mitteln als denen, derer S1e sich bisher bedienen
konnten. Das W ar die Generation VO Fans, die 1n Serbien den Ruf

VO kompromisslosen Kämpfern für
Dıie Hooligans verstehen SICh I als die nationale Sache erlangt hat, eın

Ruf, der auch heute 1er nıcht hinter-/erstorer VOor Ordnung und Gesetz,
sondern halten sıch IM Gegente!ll für dıe tragt wird Uie Jungen Mitglieder der
UuTter ıhres authentischen (Jeristes und der heutigen Fanclubs empfinden ihnen
wahren Tradıtıion gegenüber große Achtung un! pflegen

eine Art ult gegenüber diesen ihren
Vorfahren. Man spricht VO ihnen als heiligen Kriegern und legt VOT

ihnen einen Eid VO TIreue und Ergebenheit 1ab So heifßt C auft eiıner
Website der ans VO Partisan: „Die Iruppe VO Anhängern A4US

Sabac Zing die Front, das Serbentum und den Glauben des Heili-
gCH Sava verteidigen, entsprechend ihrer ultrarechten politischen
Ausrichtung, und machte Platz für eıne C Welle VO Fans, die
ungeachtet aller gesellschaftlichen un so7z1alen Wırrungen die heilige
Tradition ihrer Vorgänger fortsetzen.“2

Ihre Kriegs- und Fanerfahrung erinnert die heutigen Hooligans dar-
d} 24aSS S1€e auch in Friedenszeiten jenen außersten Siınn und den Gipfel

(senuss erreichen, den jene berühmten Hooligan-Vorfahren erreicht
haben, die 1m Krıieg 1mM Namen Serbiens geplündert un!: getotet haben
Die, die Brankica Stankovic mıiıt dem Tod edroht und die in Genua
gewutet haben, W1€ auch die, die September 2009 auft einer Straißse
in Belgrad unmittelbar VOT dem Spiel des Toulouse Partisan
Belgrad Brice Taton erschlagen haben, einen Fan des tranzösischen
Klubs, hatten das Beispiel ihrer alteren Kameraden VOT Augen, der heili-
Ssch Krieger AUS den neunzıger Jahren, die 1n ihrer Begeisterung bis Z
Außersten sind

In der Zwischenzeit haben sich die Hooligans in Serbien die Bedin-
gUuNngscCH der postkommunistischen Transtormation angepasst, obgleich
s1e dem Vermächtnis ihrer Vortfahren Lreu leiben und sich als ihre e

WWW.juznifront.com.
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gyıtımen Erben darstellen. Das hat s$1e keinestalls daran gehindert,
Oktober 27000 den LD emonstrationen teilzunehmen, die das nde

der Herrschaft VO Slobodan MilosSevic einläuteten, des e1InstL-

baren serbischen Führers, dem ihre alteren Kameraden och Loblieder
hatten. S1ie haben sich Aaus demselben Grund VO ıhm 1b-

gewandt, Aaus dem das auch viele andere eilnehmer der genannten
’)5 Oktober-Revolution“ haben, darunter dle Leitung der Serbi-
schen Orthodoxen Kirche OK),; die Führer einıger politischer Parteien
un: viele angesehene Mitglieder der Akademie: s1e hatten namlich MO

standen als MilosSevic die Kriege verlor, die tührte 24SS doch
nicht zuLl 1St für das Serbentum un die Orthodoxie, bzw 24SS nıiıcht
mehr 1ın der Lage 1St, ihre Ambitionen ertüllen un: ihre Privilegien
schützen.

Heute gelingt CS den Hooligans, sich als Akteure des Sportlebens
aufzudrängen, d1e erheblich eintlussreicher sind als d1€ Sportler selber.
Es 1St wichtiger (interessanter, CIHNSEtCI; lehrreicher) geworden, W 4S S1€e
während des Spiels machen, als das, W 45 d1e Spieler u  5 Vor ihnen hat
Man Angst, und ihnen kommen Vereinstührungen, Irainer un: Spieler

Es IST. vorgekommen, ass s1e ein Training unterbrochen un!
Spieler w1e Irainer verprügelt der ihre Autos auf dem Parkplatz
Zzerstort haben Um S1Ce onädig stımmen, zeıgen sich die Vereinstüh-
FUuNsSCH ihnen gegenüber erkenntlich. Einige Tage VOT dem ord Brıce
Taton habe ich auf der Sportseite der Zeitung „Politika“ 1in der Ausgabe
VO September 2009 die Nachricht gefunden, aSs d16 ans VO  - Ro-
tfer Stern Belgrad auf dem Spielteld des Stadions Konditionsübungen

der Leitung des Konditionstrainers des Klubs machen. Der Irainer
stolz, AaSs se1ine Zusammenarbeit mıt den „Delije“ schon länger als

W Ee1 Jahre dauere, un tügte hinzu, A4aSsSs CS für Roter Stern wichtig 1st,
A4aSsSs seiıne ans gul in orm sind“. Ich glaube wI1ssen, WOZU die phy-
sische Vorbereitung VO Fufßßballern dient, aber für welche Gelegenheit
sich die ans konditionell vorbereiten aber ich glaube, eigentlich wei(ß
ich das auch

ber auch diese ZUut traınıerten ans geben sich heute nicht damit
zufrieden, eine wichtige Rolle 1ın den Klubs haben, deren Anhänger s1e
angeblich sind, sondern s1e streben danach, einflussreiche Akteure des
gesellschaftlichen un politischen Lebens insgesamt se1n. Doch
liebsten stellen S1C sich dar als eiıne Art VO Moralpolizei, als zornige
Gerechte un moralische Saubermänner. Bel der Fangruppe VO Parti-
Sa  - Belgrad, die sich den Namen „Südfront“ gegeben hat un: die VO der
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Vereinsleitung als Partner anerkannt wird, heißt eine der anerkanntesten
Untergruppen oder, WwW1e€e INan könnte, eine der Eliteeinheiten
„Huter der Ehre“; S1€e wurde dem Tag gegründet, dem dle Serben
WwW1e€ die serbische nationalistische Mythologie Sagl große Dınge tun,
nämlich Veıitstag 2004 In dieser Rolle, als moralische Saubermänner,
sind die ans bereit, mıt „moralisch gestolperten“ Burgern abzurechnen,
m1t „schlechten Serben“, eLtwa mi1t den eilnehmern „Pride-Paraden“
der mı1t Ausländern, die sich auf den heiligen serbischen Boden verırrt
haben, wWwW1e€e 6S der unglückselige Brice Taton W ar

Der Staat Serbien W arlr bis VOT kurzem gegenüber diesen Hooligans
un ihren Bemühungen, den Serben mi1t Prügeln beizubringen, W aS NSer-
bentum un nationale hre heißt, iußerst nachgiebig. Er hat eine Inte-
grationspolitik ihnen gegenüber versucht, eine Befriedung, Legalisie-
rung, als würden die Kampfeinheiten der ans und ihre StofStrupps,
WenNnn sS1€e ein weni1g Aufmerksamkeit der Bevölkerung bekommen Un
etwa die Produktion un den Verkauf VO Fanartikeln kontrollieren
könnten der die Möglichkeit hätten, 1in der Leitung der Sportklubs mi1t-
zuwirken, anders un akzeptabel werden un: mi1t ihren fremdenfeind-
lichen un rassistischen Austfällen authören. Der Staat hat sich ihnen
gegenüber benommen Ww1€e eigentlich A  > aber gerade unartıgen
Kindern, die Serbien 1n ihrem Herzen haben un: das manchmal auft eine

grobe Art zeıgen.
ber 1in der etzten Zeit, VOTLT allem ach dem Mord Brıce Taton: hat

der Staat seine Beziehung FAnl Terror der Hooligans verändert. esetze
wurden verabschiedet, die die Ausschreitungen der ans SIreNg sanktio-

nıeren un auft deren Grundlage einıge
Frst nach dem Mord Brice alon 2009 mehrjährigen Gefängnisstrafen
Hat sıch der aa eınem energischeren verurteilt wurden. Wichtiger 1St, 24aSS
Eingreifen den Terror der ooli- der Staat Warnungen ernster nımmt,
Qgarn5s entschlossen. wonach d1e Fanklubs oft mıt extrem

rechten Urganisationen 1n Serbien
verbunden sind (Dven , Obraz“. D E  „Na  S1  9 „Pokret 1389° ), un: A4SS
die Ausschreitungen, die diese Gruppen provozıeren der denen s$1e
sich beteiligen, nıcht eintach 4aUS einem Zuviel Energıe kommen, Folge
der Jugendarbeitslosigkeit sind der VO Versiumnissen 1n ihrer Erzie-
hung ZCUBCN, sondern 4SS diese Ausschreitungen klare politische Tiele
haben un eıne Ideologie, durch die diese Tiele legitimiert werden.

Der serbische Präsident Borı1s 'Tadie 5 als ber den Mord
dem französischen Fan sprach, 4aSs dieser „die Fortsetzung der Gewalt
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AaUus den neunziger Jahren des etzten Jahrhunderts“ sel, un: Nannte
och ein1ıge Fälle, die diesen, WwW1e€e 9 „ununterbrochenen Gewalt-
faden“ bilden. Es 1st besonders wichtig, 24SS be]i dieser Gelegenheit die
Gewalt der Hooligans MIt dem Faschismus in Verbindung gebracht hat,
W 4S lange VO der politischen Führung Serbiens erwartet wurde, die sich
verbal für den europäischen Weg U1LlSCcCICS Landes einsetzt. Zwar W arlr

selne Aussage arüuber einigermafßen widersprüchlich, enn hatte
vorher ZESAZLT, 4Sss u1ls „Gewalt konsequent 1n den Faschismus“ führt,
un! ann hinzugefügt, ass I11all die „Ideen, die die Gewalt unterstut-
“  zen identitizieren musse. Jedenfalls stellt die Aussage, sSEe1 not1ıg
sehen, welche Ideen den Terror der ans unterstutzen, un die Meinung,
24aSS das taschistische Ideen se1in könnte, eine CC Haltung des serbi-
schen Staates gegenüber diesem Problem dar

och stellt sich die Frage, 1ın welchem Ma{ße der Staat Serbien für diese
CU«C Herangehensweise das Problem der Hooligans WECI1LN WIr VOI -

auSsSSetIzZenN, a4aSsSs die Aussage VO 'Tadie die Ankündigung einer
Herangehensweise 1St die Unterstützung der serbischen Gesellschaft
haben wird Es lässt sich erwarten, 4ss eine eventuell ernsthaftere En
tersuchung des politischen un ideologischen Hintergrunds des Fan-
errors bei den orößten politischen Parteien, der kulturellen Elite un der
SQ  P auf Verständnis stofßen würde, SOWeIt S1e sich auf die Verbindung
der ans einıgen schon bekannten und gesetzlich sanktionierten
trem rechten Gruppen un Urganisationen beschränken würde, W1e€e das
eLtwa2 die „Nacionalni stro] ” un: „Obraz“ sind, die zumeılst auf eigene
Rechnung aglıeren. och sehr wahrscheinlich zäbe C655 ein solches Ver-
ständnis nicht, Wenn der Staat würde testzustellen, 24SS die
Ideen, die die Hooligans befeuern, auch ein1ıge andere relig1iös-patrio-
tische Urganisationen propagıleren, W1e€e etwa „Srpski sabor Dveri“,
4  „Na  S1  D un!: „Narodni pokret 1389° Denn diese Urganisationen haben
1ın der ZENANNLEN patriotischen Offentlichkeit Serbiens Unterstüt-
ZUNg, VOTLI allem 1aber 1in der SOK Manchen VO ihnen bekommen
ga Mittel VO Staat: haben das Kulturministerium, das Religionsmi-
nısterıLmM und das Ministerium für KOS0Ovo un: Metohija 1n den etzten
Jahren Programme VO „Dveri“ finanziert.

Wie all diese extrem rechten Urganisationen, emühen sich auch
die Fangruppen, sich als guLe gläubige Orthodoxe darzustellen un ihre
parapolizeilichen Aktionen verirrte Serben un unerwünschte
Ausländer als Tätigkeiten 1in Übereinstimmung mıt den Ideen des Heili-
CN Sava darzustellen. Die orthodoxe Kirche geht nıcht LUr schweigend
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arüuber hinweg, sondern kommt dieser „gesunden, patriotisch eINSeE-
stellten Jugend“ oft Das 1St nichts Neues: Dieselbe Kirche hatte
auch Verständnis für die Kriegsuntaten VO Zeljko Ra7znatovic und se1-
He Hooligan-Freiwilligen, ennn hat sich als ein oroßer Orthodoxer
dargestellt un die Kirche hat das durch Patriarch Pavle selber 1im Lichte
der biblischen Botschaft ausgelegt, als Rückkehr des verlorenen Sohnes
1ın den Schofß der Mutltter Kirche. So StOrt c auch heute viele 1in der Kirche
nicht, m1t den Delije un:! anderen Fangruppen usammenzuarbeiten. So

haben bei der Feıler des Veıtstages auf
Die O0COXEe Kırche oMM der ”  GE dem Amselteld 28 Juni 2009 die
den, patrıotiscı eingestellten Jugend” VO Bistum Raska-Prizren der SO  v
VIeITacC: und Ignoriert dıe AuSs- mitveranstaltet wurde, die Delije die
wüchse. Aufgabe bekommen, das dortige

Denkmal für die serbischen Helden
mI1t einem Tuch überdecken, auf dem eıne Ikone VO Fuürst Lazar un!
eın serbisches Wappen

Das wurde gewissermaßen schon eın Jahr 1n der Zeitung des
serbischen Patriarchats „Pravoslavlje“ angekündigt (45 November
9 als Ort ein Interview m1t Z7wel Antührern der ans VO Roter
Stern veröffentlicht wurde Die Kirche hat ihnen d1e Seiten ihres Blattes
geöffnet, weil 6S anderen Stellen „ nicht zugelassen wird, 4SsSs I1a ihre
Stimme Ort  “ Und s1e haben sehr gottgefällige Dinge ZESARLT, eLtwa Aass
39 O Prozent der ans ein tief religiöses Gefühl in sich haben“, A4SS das
„Menschen sind, die Gemeinschaft lieben“ uns S$1e „die Stimme des
Volkes darstellen“. Sie haben auch die interessante Angabe gemacht, aSss
6S eiıne Initiative xibt, eine internationale Urganisation orthodoxer ans

gründen, wobei eiıne Fangruppe VO Spartak Moskau, Clle „Gladiato-
ren  I heißßt, eine wichtige Rolle spielen wird Vom Anführer dieser Grup-
PC haben s1e erfahren, ass der einz1ıge Kampft, den die Orthodoxie
gutheißt, der mıt bloßen Händen 1St Angesichts all dessen, W 4S da DESARgTL
wurde, tragt das Interview auch einen entsprechenden Titel „Ohne (sott
geht al nıchts.“

Hinsichtlich der Frage; ob sich der serbische Staat ernsthafter dem
Terror der Hooligans entgegenstellt, indem ZUerst die neotaschisti-
schen Ideen der Wurzel dieses Terrors aufdeckt, heißt das, 4SS nichts
geschehen wird, solange niemand die Frage ach der Verantwortung der
kirchlichen Würdenträger un der Kirchenkreise tellt, die dem e-

INC  — Nationalismus ein Heimrecht gegeben haben un ihn selber Y Ba
z1eren. [)as annn einer Krise in den Beziehungen zwischen Staat und
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Kirche führen, großer Unzufriedenheit der CENANNLEN patrıot1-
schen Kräfte, Demonstrationen Z Unterstützung des Serbentums
un: des Heiligen Sava, der Helden VO Den Haag un der Mörder VO

Zoran Dindie® 1aber all das 1St meı1ner Meinung ach der Preis, den
dieser Staat akzeptieren I1USS, WCI11 selne Burger davon überzeugen
will, AaSs die säkulare Ordnungun die demokratischen un humanis-
tischen Werte schützen kann, die Grundlage einer Republik sind uch
in diesem Fall stehen WIr VOT der Entscheidung, die meın Freund, der
französische Physiker Georges Wayzand, treffend formuliert hat
„Burger der Faschist, das 1St die Wahl!“

Aus dem Serbischen übersetzt C  s Thomas Bremer.

Westlich Orlentlilerter Ministerpräsident Serbiens, März 2003 ermordet (Anm.
Redaktion).
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ußball in Bosnien und Herzegowina
als pfer der Politik

Ivan uropean Studıes Master-Absolvent In
London.

Bosnien und Herzegowina iıst eın polıtisch und gesellschaftlich zerrisse-
lNnes Land, Was sıch HIS in den Bereich des Sports auswıiır Der Beitrag
Dliıckt zurück auf den ufstieg und Niedergang des in Jugo-
slawien und SKIZZIE die Lage der Nationalel von Bosnien und erze-
gowina, die aller Schwierigkeiten dıe Qualifikation ZuUur eItmMeISs-
terschaft 2014 in Brasilien geschafft hat

Keine andere Sportart 1St imstande, eine derart breite Masse Menschen
mobilisieren un: iın ihnen patriotische Gefühle auszulösen W1€e der

Fu{ball Weltweit identitizieren sich durch diesen Sport Millionen VO

Menschen mıiı1t ihrem Vereın, ihrer Stadt und iıhrem Land, die S1Ce Woche
für Woche unterstutzen, für die s1e leiden, TAauern un 1mM Falle eines
Dieges sich W1€ ber einen eigenen Erfolg freuen. Er oibt ihnen das
Gefühl der Zugehörigkeit, stolz auf ihre Stadt der ıhr Land se1ın
können SOWI1e Idole haben, un:! löst adurch starke Emotionen VO

Freude der TIrauer AL  N

Auch wenn Fu{sball ein Mannschaftssport ist; 1St 6® auch eın Spiel,
bei dem individuelle Qualitäten und Fähigkeiten einzelner Spieler zu

Vorschein kommen. Einzelspieler VO Weltklasse werden vergottert,
un: Millionen VO leinen Jungen raumen davon, eines Tages selber
Fußballspieler und adurch reich und erühmt werden. Aus diesem
Grunde 1Sst nicht verwunderlich, aSS die Politik diesen Sport INStru-
mentalisiert und für ihre 7wecke benutzt. Der Fu(ßball W ar aber n1ıe

VO der Politik, da immer auch einen symbolischen, repra-
sentatıven un politischen Charakter hat Man erinnere sich beispiels-
welse den Krieg die Falklandinseln zwischen Argentinien un
England, der sich während der Weltmeisterschaft WM) 1986 1n Mexiko
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auf den Fufsballplatz übertragen hatte. Der legendäre Diego Maradona
erzielte das entscheidende Tor mıt der Hand, welche in Argentinien
anschließend als die „Hand (sottes“ gesehen wurde Ebenso übertrug
sich der Klassenkampf zwischen der damaligen DDR und der Bundesre-
publik Deutschland bei der 19/4 auf den Rasen, als Jüurgen Sparwas-
SCT den Siegtreifer für die DDR e1ım einz1ıgen Auteinandertreffen der
beiden Mannschaften erzielte, ZUuUr Erschütterung der westdeutschen
Fufßballtans.

Die CHSC Verbindung zwischen Politik un Fußball lässt sich auch
Beispiel VO Bosnıien un: Herzegowina SOWI1e des ehemaligen Jugosla-
wıen gul verdeutlichen. Nach den blutigen Auseinandersetzungen
LE die Fufsballspiele gegeneinander immer VO höchster politischer Be-
deutung. SO kam CS 1mM Jahre 1999 1m Zuge der Qualifikation für die
Europameisterschaft (EM) 70606 1n den Niederlanden un!: Belgien, ZU
ersten Auteinandertreffen VO Kroatien un Serbien (damals och Rest-
Jugoslawien) ach dem Krieg. Zwei Spiele wurden ausgetragen, Je eines
1ın der kroatischen Hauptstadt Zagreb un: in Belgrad, die D un: 0:Ö
endeten. In Zagreb wurde die jugoslawische Nationalhymne ausgepfif-
fen un: 1in Belgrad die kroatische, sodass InNnan sS1e AI nıcht hören konnte.
Es Z7Wel außerst umkämpfte Partien zweıler Mannschaften, die

sehr erfolgreich gemeınsam gespielt hatten un die auf dem CHC
9 eiıne der besten Mannschaften der Welt werden.

Im früherenJugoslawien W alr Fufß-
ball Volkssport Nummer Eıins un: Im früheren Jugoslawıen War Fußball
neben Basketball eines der wichtig- Volkssport ummMer INS.
SsSten sportlichen Aushängeschilder
des Landes. Die jugoslawische Fu{ßball-Nationalmannschaft W ar Tejl-
nehmer der ersten Fußball-WM 1930 in Uruguay un! seitdem fast 1M-
LLLCI eın tester Bestandteil VO FEuropa- un: Weltmeisterschaften. Die
„Blauen“, W1€ s1e 1ın Jugoslawien ZCNANNT wurden, spielten ber dieJahr-
zehnte hinweg ımmer einen technisch starken Fuf(ßball un: wurden
durch iıhre Spielweise auch als „europäische Brasilianer“ bezeichnet.
Allerdings WTr ihnen der Sanz grofße Erfolg, nämlich ein Titel bei einer

elt- der Europameisterschaftt, nicht vergönnt.
Bei der ersten 1St CS Jugoslawien nicht gelungen, 1Ns Finale

kommen, s hatte 1L1Ur wen1g gefehlt. Angeblich hatte Uruguay ein Tor

OST-WEST 293



IVvan K

geschossen, nachdem eın Polizist den Ball zurück 1Ns Spiel gebracht hat,
welcher eigentlich schon d1€ Aus-Linıe überquert hatte. Jugoslawien
wurde nde vierter. SCHNAUSO WwW1€ 1962 1n Chile Nur zehn ınuten

Jugoslawien 19658 1ın Italien VO Dieg un:! damıit VO Europa-
meistertitel. Jugoslawien führte den Gastgeber durch das Tor eines
der besten jugoslawischen Fußballspieler aller Zeiten, Dragan BD Zalie, 1in
der Minute jedoch fiel der Ausgleich durch einen Freisto{fß. Das Spiel
endete schließlich 1:1: damals xab och keine Verlängerung, sondern
eın Wiederholungsspiel, welches Italien 7-() SCW NN

„ An Jjenem Mittwoch fand 21n wichtiges Spiel ZUYT Qualifika-
H0N ZUY ıIn Ttalien 1968' zwelches IDLV heinen Umständen

durften. Mein Freund Silvi0 Maestro, MLE dem ich die gleiche
Schulbank teilte, hatte vorgeschlagen, AsS I0OLY die etzten Z7IY E1 Stunden
U“OoN ‚Haushaltskunde‘ schwänzen, das 0W1LESO ceher die Mädchen ınteres-
szerte als UNS beide, und ıhm ach Hayuse gehen, da seıne Maultter nach-
mittags arbeitete. Spater wurden Z01Y ın der Schuleb AaSssS Z01Y AUYLS den
Magen m»erdorben häatten. Ich War mMI1t seiner Idee sofort einverstanden,
enn jenem Iag 1n Maı USssSien Z01V Deutschland besiegen. Durch
UNSETVE Unterstutzung überwand Josip Sboblar den legendären Sepp Mait-

und Jugoslawien qualifizierte sich für die Auf die Frage UNSCTYET

Lehrerin, Sılvz0 UN ich die etzten 20 €e1 Stunden ZEWESICH se1en, habe
ich NLLE Stolz geantwortet‚ ASsS OLV die jugoslawische Nationalmann-
schaft unterstutzt hätten, ın der Annahme, A4SS SE unsere patriotische Tr
merstehen zuürde. Bedauerlicherweise hatte (W7Z zwueder R1n ffenes Ohr für
UNSCYE Leidenschaft gegendüber dem Fufßball och Verständnis für den
Wunsch Zzweıier 16-jähriger Jungen, mMA1t ıhrer Anwesenheit VOYT einem
leinen Biıldschirm ZUu SzeQ der jugoslawischen Nationalmannschaft
beizusteuern. Wır ekamen schlie/ßlich einen Verweis un eine schlechte
Benımm-Note. Ich habe diesem Tage eine Lektion für das Leben
gelernt, namlich Aass e$ hesser ZEWECSCH WAare, auf Sılvio hören und
[ügen, ANSEALE ehrlich UunN A1LUO die Wahrheit e sehr SC durch
gro/ßsmuütige hatriotische Gefühle beflügelt WT,

CC (Erinnerungen meines
Vaters Davor)

Immerhin, ach Z7wel verlorenen Finalspielen 1n Folge SCWaNN die
jugoslawische Nationalmannschaft das olympische Fußballturnier 1960
1n Rom m1t 3:1 Dänemark. Die olympischen Turniere haben nicht
den Reiz VO Furopa- der Weltmeisterschaften gehabt, ennoch
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S1e wichtig, VOT allem während der Zeit des Kalten Krieges, als der1
liche Erfolg zugleich als Erfolg einer SanNzeCh Ideologie un!: eiınes politi-
schen 5Systems angesehen wurde. Be1l der Olympiade in Helsinki 1952
wurde eın Fußballspiel zwischenJugoslawien un: der stalinistischen SO-
wJjetunıon ausgeLiragen, einer aÄußerst brisanten Zeit, als starke
Spannungen 7zwischen beiden Staaten der Absage VO Titos Jugo-
slawien den Stalinismus gab Die Spieler beider Mannschaften gingen
mI1t dem Bewusstsein auf das Spielfeld, 4aSSs S1Ce das Spiel autf keinen Fall
verlieren urtten. Tito erinnerte die Spieler persönlich daran, indem
e1in Unterstützungstelegramm ach Helsinki schickte.

nde der achtziger Jahre entstand eıne goldene jugoslawische Fu{fß-
ballgeneration, dle 1987 1n Chhile Juniorenweltmeister wurde, m1t
spateren Weltklassespielern W1€ Zvonimir Boban, Predrag Mijatovıc,
Davor Suker der Robert Prosineck:i. Der Ertfolg dieser Jungen Spieler
kündigte glorreiche Tage des jugoslawischen Fußballs un: der National-
mannschaft d die 1986 VO Ivica (JIsim übernommen wurde. Der
berühmte Spieler VO Zeljeznicar Sarajevo un! mehrmalige jugosla-
wische Nationalspieler, der auch lange Zeit 1ın Frankreich gespielt hatte,
schildert 1ın dem Buch der österreichischen utoren Gerald Kınzınger
un! Tom Hofter „JIvica Osim. Das Spiel des Lebens“, WwW1e€e das jugosla-
wische Wunderteam formte, das alle Chancen gehabt hätte, in den GL

zıger Jahren Europa- der Weltmeister werden: „ES W alr eine g-
mischte Iruppe, ein richtiges Multi-Kulti-Team. Ich habe nıe danach
gefragt, ob jemand Katholik, Orthodoxer der Moslem 1St Es W ar eine
schöne Mischung. Die Politik 1st anders.“

Be1 der 1990 ın Italien, welche die deutsche Nationalmannschaft
Franz Beckenbauer SCWaNN, schied Jugoslawien 1mM Viertelfinale

ach Eltmeterschiefßen Maradonas Argentinien au  N Nach der
unglücklichen Niederlage haben sich fünfzigtausend Menschen auf die
Straßen VO Darajevo begeben, um des Ausscheidens ihre Soli-
darität mı1t (Jsims jugoslawischer ationalmannschaft zeigen.

„Nach einem zwahren Drama In Athen schlug Jugoslawien Griechen-
'andMI UunN erspielte sich das Recht auf ein finales Qualifikationsspiel

Spanıen ZUY Teilnahme der 1974 IN Deutschland. Als Dra-
maturgiestudent habe ich diesen Sieg NLE einem antıken griechischen
Dramada verglichen, ın der Hoffnung, ASS Jugoslawien Februar
desselben Jahres ın Frankfurt gewinnen zuuürde. Mit einegn Tor von Josıp
Katalinski, einem der beliebtesten Spieler VDON Sarajevos Zeljeznicar, 21nNZ
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Jugoslawien in der Minute nıt In Führung UuUN schaffte C3. dieses
Resultat his ZU Schlusspfiff halten. Im Gegensatz Belgrad und
Zagreb, dieser SzegQ als Normalitdät angesehen wurde, Q2INQ QZAaNnNZ aYyd-
JeVO, I) das Herz Jugoslawiens c mol Stolz auf ihren b»; SkHas, WLLE S$2Le Kata-
linskı genannt haben, auf die Straßen, den Sieg his In die frühen
Morgenstunden feiern. CC (Erinnerungen Mmeıines Vaters Davor)

Niemand konnte damals ahnen, 24SS die politischen Umstände der Zeit
dieser talentierten Jungen Mannschaft elıne erfolgreiche Zukunft
unmöglich machen würden. Die Politik hat auf rutale Art und Weise
auf den Sport EinflussCDass der jugoslawische Fu{(ßball sich
auf dem Weg ZALE absoluten Weltklasse befand, zeigte auch der Gewinn
des europäischen Landesmeistercups durch Roter Stern Belgrad 1991 in
Barı, mı1t zahlreichen Nationalspielern A4US allen Teilen des Landes W1e€e
dem Montenegriner Dejan SaviCceviC, dem Troaten Robert Prosinecki,
dem Makedonier Darko Pancev, dem Bosnier Refik Sabanadzoviz der
dem Serben S1n1sa Mihajlovic. och schon während der 1990 yab
zahlreiche nationalistisch motivıerte Reibungen un Streitereien die
Zusammenstellung der Nationalmannschaft, m1t denen (Jsim immer
wieder konfrontiert wurde. „Die jugoslawischen Journalisten haben
mich fürchterlich kritisiert. S1e wollten immer die Spieler A4AUS ihrer Teil-
republik 1mM Team sehen. Ich habe adurch mıt dem Publikum und mıiıt

den Journalisten Probleme bekom-
on während der 99() gab EBie  = ber ich habe meıne eigene -
zahlreıiche natıonalıstisch mMotivierte nNn1ıe durchgezogen. Fur mich W alr nıe
Reibungen und Streıterelen dıe wichtig, aus welcher Republik jemand
Zusammenstellung der Nationalmann- kommt. Einmal habe ich den Jour-
SCHa nalisten ZESAZT.: ‚Mır 1St egal, woher die

Spieler kommen. Es werden immer
1LLUTr die Besten spielen. Und WECNN CS se1n INUSS, spiele ich auch mi1t elf
Kosovo-Albanern. S1ie gehören auch 13588  N Und WCECNN sS$1e die Besten
sind, annn spielen s1e auch.‘ Damıit hatte ich klargestellt, aSs ich mich
nicht Druck serizen lasse. ber Jugoslawien W ar praktisch schon
VOT der In Italien zerstort. Es W ar ein kaputter Staat.“

Viele Metropolen un: Länder haben ihre okalen und nationalen
Rivalitäten, W1€e ZBeispiel 1n Spanien eal Madrid un: Barcelona,
1ın Italien Inter un Mailand, 1n England Liverpool un Manchester
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United der Arsenal un:! Chelsea London, 1n Deutschland Bayern Mun-
chen und Boruss1a Dortmund. Im ehemaligen Jugoslawien 1eS 1n
Belgrad Roter Stern un Partisan, in Kroatien Dynamo Zagreb un:! Ha]J-
duk Split un! iın Darajevo Zeljeznicar un: Darajevo. nde der achtzi-
CI un Anfang der neunziger Jahre, als sich die nationalen Parteien in
Jugoslawien formierten, wurde auch der Fu{fball immer mehr ZzUu Up-
fer des Nationalitätenkonfliktes. Be1l Fufßßballspielen, VOT allem zwischen
den serbischen un den kroatischen Vereinen, den ZENANNLEN „grofßen
Vıier“, kam S iımmer häufiger nationalistischen Zusammenstöfßen VO

Fan-Gruppierungen, W1e€e den „Delye: VO Roter Stern (die
VO dem spateren Kriegsverbrecher Arkan angeführt wurden), VO der
„Torcida“ AaUusS$ Spllit der den „Grobari“ VO Partisan.!

Die Situation eskalierte schließlich FA Maı1ı 1990 1mM Stadion VO

Zagreb. Beim Spiel zwischen V1ızemeister Dynamo Zagreb un: Titel-
trager Roter Stern Belgrad, das für die Meisterschafrt schon völlig unbe-
eutend Wal, kam Auseinandersetzungen zwischen kroatischen
un serbischen Fans, bel denen 141 Personen verletzt wurden. „Die Ser-
ben begannen die Plastiksitze auft ihrer Tribüne zertrummern. Dy-
namo-Fans durchbrachen darauthin die Metallzäune un: sturmten autf
die Belgrader Die Polizei sieht erst minutenlang Z annn
JIränengas ein Offtfenbar AaUusSs Zorn ber das Vorgehen der Polizei
ihre ans trıtt der kroatische Spieler Boban einem Polizisten 1n den
Bauch Er wird für das WM-Team Das Wr schon Krieg Z7W1-
schen Serben und Kroaten, ausgetragen aut dem Rücken der Spieler un:
auf meinem“, Osim. Als Osim se1n Team der Spannungen
erfolgreich durch die Qualifikation ZUr 1997 1n Schweden tührt,
stehen die politischen Zeichen jedoch schon auf Krieg. Die Auseinander-
SEIzZUNgEN haben sich bald danach VO den Fußballplätzen auf die Stäiädte
übertragen; zuallererst wurde Vukovar dem Erdboden gleichgemacht,
die Stadt der serbisch-kroatischen Grenze, 1ın der sechr viele national
vemischte Familien gab Wiährend der Vorbereitungen ZUT 1997 ın
Schweden brach der Krieg schließlich auch in Bosnien un:! Herzegowina
au  %N (Osims Heimatstadt Darajevo Wurd€ VO serbischen paramilitäri-
schen Einheiten umzingelt, die die Stadt beschießen begannen,
während sich als Nationaltrainer Jugoslawiens 1n einer 1absurden S1-
uatıon befand.

Vgl uch die Hınweise 1M vorherigen Beitrag dieses Hefttes, besonders 285
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Er lebte der Zeit In Belgrad un hatte schon länger nichts mehr VO

seiner Familie 1n Darajevo gehört. Schließlich fasste den Entschluss
ZU Rücktritt und auf einer Pressekonterenz: „Zurückzutreten 1St
das einz1ge, W as ich für diese Stadt tun annn Damıiıt S1ie sich erinnern, 4SS
iıch 1in Darajevo geboren bin, Sie WwI1ssen, W as Ort geschieht.“ Kurz danach
wurde Jugoslawien VO der 1n Schweden ausgeschlossen. Der Iraum
VO Europameistertitel un: eıner Welt des Fufßßballs, die unabhängig
VO der Politik existierte, W alr ausgetraumt.

Neben Ivıca UOsiım, der sich aut dem Höhepunkt seliner Karrıiıere als
Nationaltrainer Jugoslawiens befand, 1n sportlicher Hinsicht VOT

allem Bosnien und Herzegowina SOWIE der bosnische Fußball das orößte
Opfter der Politik un! des Bürgerkrieges 1in Jugoslawien. Durch den Ner-
Lra VO Dayton wurden 1995 W ar die kriegerischen Auseinanderset-
ZUNZCH beendet, das Land aber wurde taktisch 1ın rel Teile ach natıona-
ler un: religiöser Zugehörigkeit autgeteilt, W 4s sich auch aut den Fußbhall
ausgewirkt hat.2

A

Heute ISt der Fußball in Bosnıien un: Herzegowina 1ın einem katastro-
phalen Zustand. Die bosnisch-herzegowinische Liga 1St eiıne der
schwächsten Europas. Die ereine haben aum Geld überleben un!
die Stadien sind 1n einem schlechten Zustand. Schon während des Krie-
SCS haben zahlreiche Fußballer das Land verlassen un: ereine 1mM Aus-
and yesucht, WwW1e€e Serge] Barbarez un Hasan SalihamidZiG, beide

mI1t sehr erfolgreichen Karrieren 1ın
Der Fulßball In Bosniıen UunNd Herzegowina Deutschland. Heutzutage spielen tast
ISt /n ofer der utigen Auserimanderset- alle Nationalspieler der bosnisch-her-
ZUNgEN, der Politik und des Nationalısmus zegowinischen ationalmannschatt
geworden. 1mM Ausland, un: WT die Möglichkeit

hat, verlässt schnell die bosnische A
Zudem hat die bosnische Nationalmannschaft immer wieder damit
kämpfen, Ası Spieler die Nachbarländer Serbien und Kroatien

verloren gehen. Beispiele sind zahlreich, W1e€e der ehemalige Spieler VO

Zeljeznicar Darajevo, Marıo StaniCc, der schliefßlich mı1t Kroatien bei der
19958 1ın Frankreich auf den dritten Platz kam Es kam auch

Ausführliche Hınweise ZUT Situation bietet OWERP 4/7011 „Bosnıien und Herzegow1-
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Drohungen Spieler, W1€ 1m Falle VO ade Bogdanovic und derge)
Barbarez. Der rühere Sturmer VO Werder Bremen, ade Bogdanovic,
der ebenso bei Zeljeznicar Darajevo seine Karriere begann, entschied sich
letztlich, für Serbien un: Montenegro spielen, nachdem CS Drohun-
SCI1 VO Seiten serbischer Nationalisten gab Es oibt eine lange Liste VO

talentierten Spielern, die 1n Bosnıien und Herzegowina geboren wurden,
jedoch letztendlich entweder für Kroatien der Serbien spielten.

Somıit 1St der Fu(ßball 1in Bosnien un: Herzegowina eın Opfer der
blutigen Auseinandersetzungen, der Politik un: des Nationalismus g...
worden, welcher auch ach dem Krieg in den Fußballstadien allgegen-
wartıg IStE Im kroatischen Teil des Landes werden Diege der kroatischen
ationalmannschaft gefeiert, während 1n Darajevo ach dem Sieg der
Tuürkei Kroatıen bei der 2008 die Bosniaken mıiı1t türkischen
Fahnen jubelnd auf die Straße vingen. In der Republika Srpska wıiıederum
sieht InNan die bosnische ationalmannschaft nicht als Vertretung der
bosnischen Serben A, sondern würde eine eıgene haben Somıit hat
die bosnische Fußballnationalmannschaft ihre Heimspiele bisher immer
entweder in Zenica der Sarajevo ausgetragen, in Städten, 1ın denen die
meılsten Bosniaken leben Eın Spiel in der Hauptstadt der Republika
Srpska, Banja Luka, W alr bisher unvorstellbar. Dort wird immer wieder
versucht, auf politischem Wege deutlich machen, ass INan nıicht Teil
VO Bosnien un Herzegowina seın möchte. Jüngstes Beispiel dafür W ar

auch der Wunsch, ın Banja Luka ein Fufsballspiel einer Auswahl AaUusS$ der
Republika Srpska die serbische Nationalmannschaft auszutragen,
welches die UEFA ach vorheriger Einwilligung doch niıcht erlaubte.

Trotz dieser zahlreichen Probleme 1mM Lande spielt die bosnisch-her-
zegowinische Nationalmannschaft derzeit sehr erfolgreich und hat sich
inzwischen mıt einem 1:0-Sieg 1m entscheidenden Spiel Litauen
das TLicket für die eilnahme der 1ın Brasilien 20144 gesichert.? Es
ware wünschen, AasSs die ationalmannschaft damit ABl beiträgt, das
and eın wen1g ZU ein1ıgen un den Menschen ein bisschen Stolz
geben.

Vgl Johannes Aumüller/Florian Hassel Der Flug der Drachen. WM-Neuling Bosnien
spurt 1m Fuf(ßball die Spaltung des Landes In Suddeutsche Zeitung,9 33
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Mehr als nur eın (Fußball-) piel dıe nationale
Identität akedonııens

TIm raewer‘ berichtet seit mehreren Jahren CS
freier Journalist aqU OTIa

Der makedonische allfılm „Die dritte albzeıt"” thematisıert dıe hul-
garische Besatzungszeıt während des Zweiten Weltkriegs. Fr 7U

eınem aufgrun unterschiedlicher Interpretationen des gemeinsa-
® historischen es der beiden Nachbarländer eın Anlass, die Fnt-
stehung des modernen makedonischen Nationalstaats und dessen
dentitätskonflikte miıt seiınen Nachbarländern geNnauer beleuchten

Stellen Sie sich VOI, 1ın ÖOsterreich ame ein Film ın dle Kı1ınos, der den
(Gsewinn der deutschen Fußballmeisterschaft durch Rapid Wıen
den Schalke 1m Jahr 1941 thematisiert un:! diesen mi1t der Thema-
tik des Holocausts verknüpftt. Haätte eın solcher Film das Potenzial,
öchste diplomatische Verstimmungen zwischen der Bundesrepublik
un: der Alpenrepublik hervorzurufen? Der makedonische Fußballtilm
„Die dritte Halbzeit“ AUS dem Jahr O12 behandelt die AÄAnnexion Make-
doniens durch das mı1ıt Hitler-Deutschland verbündete Bulgarien
während des /7weiten Weltkriegs und die während dieser Zeit stattfin-
dende Deportation der in Makedonien ebenden Juden 1n das Vernich-
tungslager Treblinka. och während der Dreharbeiten vertassten Trel
bulgarische Abgeordnete des Europaparlaments eine den EU-Erweli-
terungskommissar Stefan Füle gerichtete Protestnote. ‚Aufbau der
kedonischen Identität durch Falsifizierung der Geschichte“ un
„Schüren VO Hass gegenüber Nachbarländern“ autete der Vorwurf der
Europaabgeordneten Evgen! Kirilov, Andrej Kovachev und Stanımir
Ichev.! Der 1in den USA ebende makedonische Regisseur des Films
Darko Mitrevski sah 1n Bezug auf die bulgarischen Reaktionen eiıne
„Goebbels-artige Propagandamaschine“ Werk

http://www.trud.bg/Article.asp ?Articleld=1093189 (letzter Zugriff: 30.10.2013)
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Warum provozlert eın 1m /Zweiten Weltkrieg spielender Film 1im
71 Jahrhundert derart heftige Reaktionen? er bulgarisch-makedoni-
sche Identitätskonflikt, der durch „Die dritte Halbzeit“ Cu«“c Nahrung
erhielt, hat eine lange Vorgeschichte. Die kleine zentralbalkanische Re-
publik mı1ıt wechselvoller Geschichte 1St eın Schmelztiegel der modernen
südosteuropäischen Nationalmythen. Als Makedonien 1944 FA ersten
Mal se1lt der VOI‘OSII'IQ.I'IiSCI'ICI'I Zeit wieder als eıgene territoriale Einheit
(damals als jugoslawische Teilrepublik) auf der Landkarte auftauchte,
hatten dessen Nachbarländer alle für einen Nationsbildungsprozess eNt-
scheidenden FElemente (Geschichte, Sprache un:! Religionszugehörig-
elıt der okalen Bevölkerung) bereits für sich beansprucht. Vor diesem
Hintergrund betonen makedonische Quellen: „ Wır sind weder Serben
och Bulgaren, WIr sind Makedonier.“2

Fxkurs akedonien Junge Nation miıt antıkem amen Im
Identitätskonflikt mit den Nachbarländern

Passagiere, die Skopjoter Flughafen landen, werden schon VOIL Ver-
lassen des Flugzeugs mıiıt dem griechisch-makedonischen Identitäts-
konflikt kontrontiert: „Flughaten Alexander der Große“ prangt 1n SO
Ren Lettern auf dem Terminalgebäude. Weltweit ekannt sind die S1eg-
reichen Feldzüge Alexanders des Gro(fßen, die 24713 tührten, 24SS sich
das antike Makedonien bis ach Persien ausdehnte. enıger ekannt 1sSt
die Entstehung des modernen makedonischen Nationalstaats. Bıs den
Balkankriegen 191 D} W Aar Makedonien Teil des osmaniıschen Reichs,
danach gehörte die Region dem Namen „Vardarska Banovina“
Serbien, während des Zweiten Weltkriegs wurde das Land 1n Bulgarien
eingegliedert und EFSE durch die Gründungssitzung der NOM (Anti-
taschistische Versammlung ZAUE Befreiung Makedoniens) August
1944 als jugoslawische Teilrepublik gegründet. Auf Veranlassung der
NOM wurde auch die makedonische Standardsprache durch die KOo-
difizierung des örtlich gesprochenen Dialekts geschafften. Bulgarische
Philologen sind der Auffassung, die makedonische Sprache besitze keine
spezitischen Merkmale ZUrFr UnterscheidungVO Bulgarischen; vielmehr

Irena Stetoska: Natıon, Education 3.Ild Histographic Narratives: The (Case of the Soc1a-
list Republic of Macedonia. In UIlt Brunnbauer (u aı The Ambiguous Nation (ase
Studies ftrom Southeastern Europe 1n the 70th Century. München Z 195 229 hier

199
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andele 6S sich bei der makedonischen Sprache L1L1UTr eine Kodifizie-
LUNS westbulgarischer Dialekte.

Makedoniens südlicher Nachbar Griechenland betrachtet das rbe
Alexanders des Großen als Teil des Hellenismus un somıt als zenuın
griechische Geschichte. Obwohl Makedonien selt der Sezession VOJu
goslawien 1991 als selbstständiger Nationalstaat exıstiert, 1sSt die Reo1e-
LUNS 1n Athen nicht bereit, das and dem Namen „Makedonien“
anzuerkennen. Der UNOÖO-Beitrıitt 1993 W alr eshalb 1LUFr als OM

(The Former Yugoslav Republic of
Die Identität Makedoniens wıra IS eute Macedonia-— Ehemalige jugoslawische
VOrT) Dulgarıscher Se/te ımmer wieder Teilrepublik Makedonien) möglich.
nfrage gestellt. Eıine nordgriechische Region heißt

ebentalls Makedonien. 20065 wurde
Makedonien VO der der Status eines Beitrittskandidaten8
chen, doch der Beginn VO Beitrittsverhandlungen erd nıiıcht möglich
se1n, bevor der Namensstreıit mıt Griechenland gelöst 1St Eın Kom-
promıiss 1St auch ach jahrelangem „Tauziehen“ der beiden sudbalka-
nischen Nachbarländer nıcht 1n Sicht

Der bulgarisch-makedonische dentitätskonflik ZWeEI
Nationen, eın

Wer 1m Stadtzentrum Skopjes den Vardar-Fluss auf der Steinbrücke
überquert, der passıert die Statuen der Slawenapostel Kyrill un Method.
Vor der Sotioter Nationalbibliothek befinden sich ebentalls Statuen der
beiden AaUuS Thessaloniki stammenden Slawenapostel, d1e 1im Jahrhun-
ert das slawische Schritttum entwickelten. Sowohl Makedonien
als auch Bulgarien beanspruchen das historische Erbe Kyrill und Me-
thods für ihre nationale Hıstorie.

„Die geschichtliche un: vol-
kische Gemeinschaft erklärt
und rechtfertigt zugleich
besten alle Bestrebungen un

Y
alle Opfer der bulgarischen

Skopje: Denkmal für Kyrill und Me-
thod, ım Hintergrund ReiterdenkmalE Alexanders des Großen
(Foto Tim Graewert)
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Patrioten für die Befreiung un: Wiedervereinigung der makedonischen
Länder innerhalb der renzen des vereıinten und einheitlichen bulgari-
schen Staates“® 1St einer bulgarischen historischen Studie AUS$ dem Jahr
1941 entnehmen. Im gleichen Jahr annektierten Iruppen des mıt FHlatz
ler-Deutschland verbündeten Bulgarien Makedonien, die bei der
Loslösung Bulgariens VO Osmanenreich 18578 gescheiterte „grofßsbul-
garische LOösung“ mehr als sechs Jahrzehnte spater doch och VOCI-
wirklichen. Im Widerspruch den Intentionen der bulgarischen Besat-
zer ildete sich jedoch e1in eigenes makedonisches Regionalbewusstsein
heraus:; Teile der Ortsansassıgen Bevölkerung schlossen sich den jugosla-
wischen Partisanentruppen un verübten Anschläge auf die
Machthaber Aaus Sotfia Die bulgarische Regierung reaglerte mıiıt Repres-
s1onen, denen auch die Zivilbevölkerung leiden hatte, beispiels-
welise durch die Verhängung einer nächtlichen Ausgangssperre. In die-
SC historischen ontext spielt der 1m tolgenden Abschnitt beschriebe-

makedonische Kinotilm „Die dritte Halbzeit“ Aaus dem Jahr OL

Fu  allfılm „Die driıitte Halbzeit“ das verhinderte Wunder
VO  —_- Skopje
Dieser Film 1St inspiriert VO der wahren Geschichte des makedonischen
Fufßballkluhbs 397 Makedonija“. Der Verein wurde ach dem Anschluss
Makedoniens Bulgarien 1941 durch die Fusion verschiedener Skopjo-
ter Fu{ßballvereine geschaffen, 1n der höchsten Spielklasse der bulga-
rischen Fußballliga mitzuspielen. Die bulgarischen Besatzer sahen sich
als Befreier der bulgarischen Landsleute VO der serbischen Fremdherr-
schatt. Regisseur Mitrevski 1Sst sich jedoch sicher, ass durch die erfolg-
reiche Teilnahme des Fußballkluhbs der bulgarischen Meisterschaft
nicht e1in bulgarisches, sondern e1in eıgenes makedonisches National-
bewusstsein gestärkt worden 1St Wiährend der Dreharbeiten interviewte
das Filmteam Vasıil Dilev, den etzten och ebenden Spieler des
Makedonija. „ Wir Botschafter Makedoniens, bevor S (als selbst-
ständige Natıon) exIistliert hat“ un: selbstironisch bezeichnete sich als
„den etzten Mohikaner des Makedonija“ Den diesem Fufballteam
gewidmeten Film sah n1ıe Drei Tage VO Drehende verstarb auch

Ivan Dujcev: Makedonien 1n der bulgarischen Geschichte. Makedonisches Wissenschaftftt-
liches Institut. Sofia 1941,
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Der Film 1St der makedonischen Jüdin Rebecca Kohen gewidmet. S1e
verliebte sich als Tochter eines jüdischen Bankiers 1m /weiten Welt-
krieg ın einen nichtjüdischen Spieler des Makedonija, verlie{ß für
ih ıhre Familie, die der Beziehung mI1t einem Andersgläubigen ableh-
end gegenüberstand, und lebte mM1t dem AUS eintachen Verhältnissen
stammenden Fußballspieler 1n den Kabinenräumen des Sportplatzes.
Besondere Tragik der Geschichte als einzıge ihrer Familie konnte
S1e der Deportation ach Treblinka 1943 entgehen. [)as W ar 1Ur

möglich, weil s1e ihre Familie verlassen hatte un niemand, der VO

ihrer Herkunft Kenntnis hatte, s1e die Besatzer verrIiet. Als s1e VO

der Verhaftung ihres Vaters erfährt, überlegt s1€, mı1t ;hm in Verbindung
LIretenN,; doch iıhr Lebensgetfährte un: dessen Familie ıhr davon

ab, da die Getahr besteht, A4SSs S1CE als Jüdin erkannt un selbst verhaftet
wird

Rebecca Kohen erzählte ihre Geschichte 19958 der Shoah Foundation.
Das Interview wurde auft Video testgehalten un: 1St auf der Filmhomepa-
C VO „Die dritte Halbzeit“ verfügbar. „Meın Vater W ar ein sehr
Mann aber W alr OoOSse auf mich, weil ich einen orthodoxen Christen
heiratete.“ Als S1Ce ihren Vater Vergebung bat, eNTZEZNeELE dieser:
„Keıine Vergebung für dich, du aSst viele Süunden begangen.““* SO
beginnt ihre Erzählung, auft der die Handlung des Films autbaut. Im Film
wird S1e VO Katharina Ivanovska verkörpert, einem in New ork leben-
den makedonischen Model; für S1e W alr 6S das Debüt als Schauspielerin.

Der Zzweıte Handlungsstrang des Films thematisiert die Wandlung
der Fußballmannschaft Makedonija VO eiıner Verlierertruppe ZALE

Siegermannschaft. ank des ehemali-
Im Szenarıum des IMS kommen der gCH preußischen Sturmers Rudolph
makedonisch-bulgarısche on und dıe 5 PItZ; der als Trainer den Spielern
Holocaust-  ematık Teamgeist, Disziplin und den lau-

ben sich selbst alle Hinder-
nısse beibringt, schafft CS die Skopjoter Mannschaft Makedonija bis
1Ns Finale der bulgarischen Meisterschaft das favorisierte Team
Levski Sotia aus der Hauptstadt. Die Spieler halten Spitz zunächst für
einen Nazı. Erst 1m Laute des Films stellt sich heraus, A der Fu{fßs-
balllehrer selbst jüdische urzeln hat Im Finale die bulgarische
Meisterschaft wird Spitz aufgrund selner jüdischen Herkunft VO den

Siehe http://www.thethirdhalf-movie.com/ und USC Shoah Foundation Institute (http:/
/sti.usc.edu/), Interview Code ‚’
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deutsch-bulgarischen Besatzern mI1t Stadionverbot belegt. Dennoch g-
lingt dem Team der Dieg den Favorıiten A4aUusS$s Sotia och dem Dieges-
jubel tOlgt die Ernüchterung das Spiel wird 1MmM Nachhinein annulliert
un der Dieg dem Sotfioter Team zugesprochen. Fufiball 1St plötzlich7
Politikum geworden mehr als 5368€ einem Spiel.

Im Gegensatz SE Filmfigur WAar der tatsächliche TIrainer des Ma-
kedonija Skopje 1943 CIn ehemaliger preufßischer Stürmer, sondern eın
ehemaliger ungarischer Nationalspieler NamnnenNns Ules Spitz, eın berühm-
ter Trainer, der Partısan Belgrad 1mM Nachkriegsjugoslawien WEe1l
Meisterschaftstiteln und Tre1 Pokalsiegen tührte. Wie die iktive Filmfi-
ur W ar auch HE Spitz Jude er ehemalige Makedonija-Spieler Vasıil
Dilev erinnerte sich, 4aSsSs Spitz VO Vereinsvorstand AB} Makedo-
nıJa VOL der Deportation wurde, als dieser sich bereits 1im tahren-
den Zug ach Treblinka befand. Der Makedonija-Präsident hatte den
Polizeichef Hilte gebeten. Dieser wiederum veranlasste, 4SS der
Zug, der bereits die Grenze passıert hatte, 1m serbischen Vranje StOppTte,
sodass Spitz den Zu®g verlassen un damit dem Tod 1ın den Gaskammern
VO Treblinka entging eın Schicksal, dem JE AT makedonische Juden
während des Zweiten Weltkriegs nıcht entkamen.

Im Film wird NIEZ erwähnt, A4aSsSSs 473 bulgarische Parlamentsabgeord-
etfe eıne Petition die bereits beschlossene „Endlösung der Juden-
trage“ unterzeichneten. Nicht zuletzt auch dank des zivilgesellschaftli-
chen Engagements der Bulgarischen Orthodoxen Kirche konnten 1m
Jahr 1943 1n den renzen VO Vorkriegsbulgarien ebende Juden
VO Holocaust ewahrt werden. Aus diesem Grund wurde die Bulgari-
sche Orthodoxe Kirche 2013 für den Friedensnobelpreis nomıinılert. In
den VO Bulgarien besetzten Gebieten 1MmM heutigen Nordgriechenland
un in Makedonien konnten die Deportationen jedoch nıcht verhindert
werden. Von bulgarischer Seite wird darauf verwılıesen, Fa MN Bulgarien in
diesen Territorien nicht die volle Souveranıtäat hatte, die bei den in diesen
Gebieten statıonlerten deutschen Besatzungstruppen lag Dieser Um-
stand erklärt 1aber nicht, 1n Bulgarien bisher wen1g historische
Forschungsprojekte durchgeführt wurden, die den Holocaust in.diesen
Territorien untersuchen. Neuland betrat in dieser Hinsicht die bulgari-
sche Jüdin Lea Koen, deren Eltern den bulgarischen jüdischen
Staatsbürgern gehörten, die in den renzen VO Vorkriegsbulgarien leb-
Fen un: den Holocaust aufgrund der praktizierten Zivilcourage ihrer
Mitbürger überlebten. Koen veröffentlichteZ eın Sachbuch, das dem
Schicksal der Opfter des Holocausts 1in den VO Bulgarien 1mM
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/Zweiten Weltkrieg besetzten Gebieten gewidmet iSst>. Dass diese Pu-
blikation auch in Makedonien Anerkennung findet, zeıgt sich daran, Aass
S1e 1Ns Makedonische übersetzt worden 1St und 1m 7041 1n Skopje
eröffneten Gedenkzentrum für den Holocaust erworben werden annn

Fußballspiele zwiıschen akedonien und Bulgarien och
immer mehr als eın Spiel?
Skopje 1m August 2013 soeben hat die Fußballnationalmannschaft Ma-
edoniens die Nationalelf des Nachbarlands Bulgarien 1n einem Freund-
schaftsspiel Z besiegt. Der Direktor des bulgarischen nationalen Mu-

Bojidar Dimitrov sprach AUsS$ diesem Anlass VO einem „einheimi-
schen Wettbewerb der bulgarischen Natıon, die 1m Moment durch eiıne
(Gsrenze geteut ® se]l. DDimitrov bezeichnet sich selbst als Nationalist. Der
Historiker 1St ehemaliger Stasi-Mitarbeiter un! veröffentlichte 1m Jahr
7000 die Monografie „die zehn Lügen des Makedonentums“ Er argu-
mentiert; 24SS die slawischsprachigen Finwohner Bulgariens un:! Make-
doniens AUS historischer Sicht e1n Volk selen. Makedonien se1 als Staat
1L1UT durch ein VO Titoismus forciertes „Nation-Building“ entstanden,
W as darauf abzielte, Makedonien dem bulgarischen FEinflussbereich
entziehen.

Von 22 W ar Dimitrov Minıister mi1t dern Zuständigkeits-
ereich für die 1mM Ausland ebenden Bulgaren. Diese Bulgaren, die nicht
die bulgarische Staatsangehörigkeit besitzen, haben die Möglichkeit, die-

erwerben, sotfern S1Ee bulgarische urzeln nachweisen. Das betrifft
bulgarische Minderheiten 1n der Russischen Föderation, 1n Bessara-

1en un Rumanıen, 1aber auch die zEesaMTE slawischsprachige Bevöl-
kerung Makedoniens. ach dem EU-Beitritt Bulgariens stellte der Er-
werb der bulgarischen Staatsbürgerschaft für Makedonier eiın Mittel dar,

die Rechte eines EU-Unionsbürgers erwerben, die das Aufent-
haltsrecht 1n allen EU-Mitgliedsstaatenun aAb 2014 unbeschränktenS
gallg den Arbeitsmärkten aller EU-Mitglieder einschliefßen. Vor die-
SC Hintergrund 1st 6S nicht verwunderlich, 4SSs die Antrage auf den
Erwerb der bulgarischen Staatsbürgerschaft AUS Makedonien se1it 2007 1n
d1€ Höhe schnellten. Dass viele Interessenten niemals 1n Bulgarien g-
ebt haben, 1st eın grofßes Hindernis für die Antragsteller, enn die

Das}iea KOeH IM D  « S NOTJICHEA X OTOKOCTA Ha barıkaHMTE. Codna 2012
http://www.focus-news.net/?id=n1815724 (letzter Zugriff:)
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slawischsprachigen Makedonier werden schliefßlich als Teil der bulgari-
schen Abstammungsgemeinschaft betrachtet. uch der ehemalige make-
donische Premierminister LjubCo Georgievski, der zwischen 1998 un
2002 die Regierungsgeschäfte Makedoniens führte, besitzt einen bulgari-
schen AsSS.: Es 1st also nıcht verwunderlich, WCI11 diese Politik als Unter-
wanderungsversuch der makedonischen Nation betrachtet wird, de-
FE Existenzberechtigung infrage stellen. Von bulgarischer Seite wird
darauf verwıesen, ass Bulgarien das Land sel, welches Makedonien
ach seiner Sezession VO Jugosla-
wıen 1991 anerkannt habe Die Moaoti- PJas SUE Dulgarısche StaatsangehöÖörIig-
vatıon der Anerkennung W ar 1ın erster keıtsrecht E/aSsSTEe das Verhältnis

MakedonienLinie die Zurückdrängung des serbi-
schen Eintlusses und änderte nichts
daran, 4aSSs die Einwohner Makedoniens weiterhin VO einıgen Politi-
ern als „bulgarische Brüder“7 angesehen wurden.

„Die dritte Halbzeit“ thematisiert den Anschluss Makedoniens
Bulgarien 11 als unrechtmäfßige Besatzung und gleichzeitig die
Mitverantwortlichkeit der bulgarischen Besatzungstruppen für die
Durchführung des makedonischen Holocaust als wichtige Abgren-
zungskriterien einer eigenen nationalen makedonischen Identität
gegenüber Bulgarien. Aus bulgarischer Perspektive erfolgte die Bildung
einer nationalen makedonischen Identität erst durch die geschickte Ma-
kedonienpolitik VO Tito-Jugoslawien. Die Erreichung eines histori-
schen Konsenses ber die gemeiınsame Vergangenheit beider Länder
scheint schwierig, ware aber Voraussetzung für eın ertolgreiches Miıtein-
ander in der europäischen Staatentamilie.

Sabine Riedel: Bulgarien Die Anerkennung Makedoniens. In Südosteuropa 41 (1992);
3_‚ 236-248, hier AT
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Zur des Sports und der Sportorganisationen
In Deutschland eın Überblick

Dr. aren etry Ist stellvertretende Leıterin des
Instituts für Europäische Sportentwicklung und
Freizeitforschung der Deutschen Sporthochschule
Köln mit folgenden Forschungsschwerpunkten:
europäische und internationale Sportpoliti und
-systeme, Sport un Entwicklungszusammenarbeit,
por und sozl/iale Integration.

Die dezentralen Sportstrukturen in Deutschlan blicken auf eine Vel-

wickeite Entstehungsgeschichte zurück, die die heutige1evon Ver-
einen und erbänden bedingt ichtige Einschnitte Warell der Neuauf-
Hau ach dem Zweiıten Weltkrieg und die Integration des DR-Sport-
systems in die Strukturen der Bundesrepubli Deutschlan

[)as Anliegen, Menschen Z} Sporttreiben aNZUFCHCNH, hat sich in vielen
europäischen Ländern einer gesamtgesellschaftlichen Aufgabe eNTt-

wickelt. Die vielschichtige Verästelung des Sports 1n tast alle Bereiche der
Gesellschaft 1St ein Resultat der gestiegenen Bedeutung VO Sport un:
Bewegung 1n den veErgaANSCHNCH ZWanNZ1lg Jahren.

Grundlegende erkKmale der Sportorganisation in Deutschland
Die Sportorganisationen annn I11all grundsätzlich 1n 1er Kategorien e1InN-
ordnen: Staat. Markt, Nonprofit-Sektor un!: intormeller Sektor. Der
Staat tritt in Deutschland insbesondere bei der Urganisatıon des Schul-
SpOFTS un des Leistungssports auf und erscheint aANnsonsten 1n der Regel
als Förderer un Unterstützer des Sports. Kommerzielle Anbieter VO

Sport sind neben den diversen Sportschulen (Ballett, RKeılıten USW.) 1in
erster Linie Fitnessstudios, die für verschiedene Zielgruppen un:_-

schiedliche Bedürtfnisse ex1stleren. Die kommerziellen Anbieter haben
sich 1n Deutschland se1it den achtziger Jahren einen respektablen Platz als
Anbieter VO Sportmöglichkeiten erobert, un! mittlerweile sind mehr
als 6, Millionen Deutsche bei kommerziellen Anbietern aktiv.!

Deloitte DSSV: Der deutsche Fitnessmarkt 2012 (Deloitte 1St eıne international tatıge
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Die wichtigste ormale Organisationsform des Sportangebots für die
ZESAMTE Bevölkerung bleibt 1n Deutschland aber der Sportverein.
Darüber hinaus werden zahlreiche Sportangebote 1mM Rahmen VO

Betrieben, kirchlichen Tragern und/oder Weiterbildungsangeboten g-
macht. Viele Sportaktive gehen ihrem Sport auch unorganıisiert nach,
wobei CS keine schartfe Irennung zwischen sportlicher Aktivität un
bewegungsaktiver Erholung xibt: Hier sind die Sportarten Schwimmen,
Lauten und Radfahren VO Bedeutung, die alleine, m1t Freunden der 1ın
der Familie ausgeübt werden. uch lose intormelle Gruppierungen bzw
jugendkulturelle Szenen gewiınnen immer mehr Bedeutung, insbeson-
efe W 4s CcCu«e Praxistormen WwW1e€e Streetball, Skateboard, Parkour USW.

angeht.?

erbande Im deutschen por
Nach dem /weiten Weltkrieg entstanden in der Bundesrepublik CU«C

Dachorganisationen des Sports, die die gleichgeschaltete Sportbewegung
der Nationalsozialisten ErsSeiztien Im Jahr 1949 wurde das Nationale
Olympische omiıtee für Deutschland gegründet, 1950 entstand
der Deutsche Sportbund Das NO  v W arlr als Vertretung der olym-
pischen Idee in Deutschland konzipiert un: der DSB als nationaler
Dachverband aller Verbände 1mM Sport. Im Jahr 2005 wurden beide Urga-
nısatıonen zusammengeführt; damit besitzen die olympischen un
nichtolympischen Sportarten einen gemeinsamen Dachverband.
Satzungsgemäfßs differenziert der
Deutsche Olympische Sportbund er MDOSB sıch die Förderung und
(DOSB) seine Aufgabengebiete 1n all- FestigUNGg des OTTeNTIIcCcAhenNn Bewusstserns
geme1ne, leistungssportbezogene und für den 5Sport ZAHT AutTgabe
breitensportbezogene Ziele Allge-
meın oll die Persönlichkeitsentwicklung durch Sport gefördert werden,
wobei die gleichberechtigte Teilnahme VO Kindern, Jugendlichen,
annern un: Frauen, Menschen mMIt Behinderungen un: äalteren
Mitbürgern angestrebt wird Sportpolitisch geht CS dem OSB die

Unternehmensgruppe 1mM Bereich der Wirtschaftsprüfung und diverser weıterer Dienst-
leistungen; DSSV bezeichnet den Arbeitgeberverband deutscher Fıtness- und Gesund-
heits-Anlagen.)
Tim Bindel: Soziale Regulierung 1n intormellen Sportgruppen. Eıne Ethnographie (Diss
Univ. Wuppertal). Hamburg 2008
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Erhaltung der Eigenständigkeit der Mitgliedsorganisationen un! die
Kooperation m1t staatlichen Stellen SOWI1eEe den internationalen
Sportverbänden. Die für diese Tätigkeit notwendigen Sportstätten sollen
entwickelt und die ertorderlichen finanziellen Mittel beschafft werden.
Schließlich sich der OSB die Förderung un: Festigung des
öffentlichen Bewusstseins für den Sport ZUiT Aufgabe.

Im Breitensport der OSB Impulse für notwendig erscheinende
Veränderungen des Sports. DDie Mitgliedsorganisationen werden 1m
Hinblick auf die Vereinsentwicklung beraten, internationale Koopera-
tıon un sportwissenschaftliche Forschung wird gefördert. Das Deut-
sche Sportabzeichen, das dieses Jahr sein 100-jähriges Jubiläum teiert,
wird VO OSB verliehen un: weiterentwickelt. Im Bereich der
Breitensportförderung geht dem OSB die Stärkung un! die Dar-
stellung der Integration, Gesundheitsförderung un Steigerung der
Lebensqualität durch Sport.

Der OSB hat 98 Mitgliedsorganisationen: Landessportbünde/
-verbände, nationale Spitzenverbände der verschiedenen Sportarten
und 7 Verbände mıiıt besonderer Aufgabenstellung Z Deutsche
Olympische Gesellschaft, Deutsche Sportlehrerverband, Gesellschaft
für Sportmedizin un: Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft). Die
nachstehende Tabelle tführt die zehn mitgliederstärksten Sportverbände
innerhalb des OSB auf

Die zehn mitgliederstarksten Sportartenverbände ın Deutschland

Verband Mitglieder
Deutscher Fußball-Bund 800.128%
Deutscher Turner-Bund 96/.401
Deutscher Tennis-Bund SOLE
Deutscher Schützenbund 394 060
Deutscher Alpenverein 918.553
Deutscher Leichtathletik-Verband s60.120
Deutscher Handball-Bund 818.640
Deutsche Reiterliche Vereinigung 718.965
Deutsche Sportfischer 628.066
Deutscher Golft-Verband 624 569

Quelle: OSB 20F)
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Die insgesamt ber Vereine: die e1ım DOSB 1m Jahr 2013
gemeldet9 verzeichneten ZL6 Millionen Mitgliedschaftten, wobe]
sich viele Menschen mehr als einem Sportverein angeschlossen haben
Die Unterschiede hinsichtlich Alter, Geschlecht, Schulabschluss un
soz100konomischem Status haben sich insgesamt abgeschwächt, ibt
s1e allerdings och hinsichtlich unterschiedlicher Sportarten (Z Golf
der Reıten).

Spitzensport in Deutschland
Der Spitzensport hat in Deutschland einen gesellschaftlichen Status, der
11 1E: sehr schwer fassen 1St EinerseIits iSst der Spitzensport eın 1n sich
stımmı1ges un:! sehr zuLl ausditferenziertes 5System, andererseits 1St die
gesellschaftliche Akzeptanz nıcht unproblematisch. Folgt INall der An-
nahme, 24aSSs der Sport nicht besser IS$E als die Gesellschaft, der
angehört, 1ST die Beziehung zwischen dem Spitzensport un der (7e
sellschaft also 1Ur in dem Maße gestaltungsfähig, 1ın dem gesellschaftliche
Bedingungen unsten der Ungunsten des Spitzensportes
veränderbar sind.» Die Schaffung gesellschaftlicher Bedingungen, die
den Leistungssport unterstutzen, bedürten dabei einer politischen Steue-
LUNg un Intervention, die 1n Deutschland aber 11UT ansatzwelise erkenn-
bar 1St: Weder die parteipolitischen Sportprogramme och die für den
Sport verantwortlichen staatlichen Institutionen lassen erkennen, 4SS
dem Spitzensport eine besonders herausragende gesellschaftliche Ak-
ZCPLaANZ zukommt.

Historisch lassen sich ach dem /weiten Weltkrieg reı Phasen iden-
titizieren, die auf ihre jeweils eigene Art entscheidend F: Prägung des
deutschen Spitzensportsystems beigetragen haben erstens der komplet-

Neuautbau des Sportsystems, Zzweltens der auch auf der Bühne des
Sports ausgetragene Kampft der 5Systeme während der Zeit der deutschen
Teilung un schließlich drittens die Integration des DDR-Sportsystems
in das Sportsystem der BRD ach der Wiedervereinigung.

Im Zuge des Neuautbaus des deutschen Sportsystems zwischen 1945
un 1950 wurden VOT dem Hintergrund der VOFaNSCHANSCHECNHN Erftfahrun-
gCHh des Missbrauchs des Sports durch einen totalitären Staat die zZzentra-

Vgl ven Güldenptennig: Der politische Diskurs des Sports. Zeitgeschichtliche Beob-
achtungen und theoretische Grundlagen Edition Sport 111'1d Wissenschaft, Bd 16)
Aachen 1992

OST-WEST 311



aren Petry

len Grundsätze der Sport- und Spitzensportförderung entwickelt, die bis
heute innerhalb des bundesdeutschen Sportsystems tief verankert sind
die Äutonomie des Sports, das Subsidiaritätsprinzip un:! der Grundsatz
der partnerschaftlichen Zusammenarbeit VO Sport und Staat. Außer-
dem entstammıt auch die ausgepragte ftöderale Organisationsstruktur des
Sports dieser Phase des Neuautbaus.

In der Bundesrepublik W arlr INan immer bemüht, sich ideologischer
Vorgaben enthalten, ennoch entwickelte sich auch 1er ein e_

pragtes staatliches Interesse der
Mit der Wiedervereinigung wurde der tionalen Repräsentation ber sportli-
eutsche Spitzenspo VOr große eraus- che Spitzenleistungen, insbesondere
Torderungen gestellt. 1ın orm olympischer Medaillen. Folg-

ich wurden mıt nicht unerheblichem
Aufwand tflächendeckende Strukturen der Spitzensportförderung gC-
schaffen: Stützpunkt-, Kader- und Irainersystem stellen och heute
zentrale Siulen des Spitzensportsystems in Deutschland dar

Mit der Wiedervereinigung stellte sich für das deutsche Spitzensport-
SYSLEM die Herausforderung der Integration des zentralistisch Oorganı-
s1ierten DDR-Systems iın das Spitzensportsystem der Bundesrepublik,
das sich durch eiıne oroße Oftenheit un: die Berücksichtigung der
ftöderalen Strukturen auszeichnete. Außergewöhnlich erfolgreiche
Strukturen des DDR- Spitzensportsystems Usstien 1n diesem Prozess
AaUS politischen, ökonomischen der ethischen Gründen teilweise abge-
schafft werden, spater 1in veränderter der Ühnlicher orm wieder
eingeführt werden. Bezogen auf die Rolle Deutschlands 1n der inter-
nationalen Sportkonkurrenz hat sich der 1n der VOTANSCHANSCHNECN Phase
entwickelte Erfolgsanspruch erhalten. Dies WITF d in der auch Öffentlich
formulierten Forderung deutlich, bei den Olympischen Spielen den
besten Nationen zählen wollen Zielsetzungen W1e€ Medaillenvorga-
ben werden 1m gesamtdeutschen Spitzensportsystem sehr 1e] rigider
un SCHAUCI prazısıiert als 1mM früheren bundesdeutschen Sportsystem.

Zu den Grundsätzen der Spitzensportförderung in Deutschland
gehört die duale Entwicklung der Sportler un:! Sportlerinnen, S$1Ce
erhalten nicht 1Ur eine Förderung 1n sportlicher, sondern auch 1n schu-
ischer bzw beruflicher Hinsicht. Dieser Grundsatz oilt für alle Alters-
klassen un: Sportarten. Der Anspruch auf eine duale Karriere 1St In der
Diskussion die Förderung VO Athleten immer wieder ein Haupt-
konfliktfeld, da sich für die Sportler/-innen eine ETWOT HIO zeitliche
Doppelbelastung andelt. Die Forderung ach einer zweıten Lautbahn
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neben der sportlichen Karriere 1sSt 1aber auch bedingt durch die dem eut-
schen Spitzensportsystem zugrunde liegende Zielsetzung eines uma-
He Spitzensports, 1in dessen Zentrum der Athlet steht.

Zur des Staates in der Sportförderung
Die staatliche Sportpolitik des Bundes, der Länder und Kommunen ba-
Ss1ert in der Geschichte Deutschlands 1m Wesentlichen auf finanzieller
Unterstützung. DPeter Lösche stellt AazZzu Folgendes fest „Ergänzend
kommen den direkten finanziellen Zuwendungen mittelbare Erhal-
tungssubventionen des Staates hinzu, die dem organısıerten Sport ZUugute
kommen. Dazu gehören:

Steuerverzicht durch den Gemeinnützigkeitsstatus der Sportvereine
un -verbände,
kostenlose bzw preisgunstige Nutzung kommunaler Sportstäatten
durch Vereıine;
E1insatz VO  an Zivildienstleistenden un:! Ein-Euro-Jobbern 1m Sport;
die Regelung, A4SSs Lotterien 75 Prozent ihrer Einnahmen für
gemeinnutzige /7Zwecke ZUrF Verfügung stellen mussen; davon erhal-
ten die Sportorganisationen etwa die Hältte.“4

Im Hinblick auf die Förderung des Breitensports erd VO der Bundes-
regierung immer wieder die gesamtgesellschaftliche Bedeutung des
Sports betont. Deshalb unterstutzt der Bund die Arbeit der uUutonom

Sportbewegung besonders 1ın den tolgenden Bereichen:>

Förderung des Deutschen Turner-Bundes
Der Deutsche Turner-Bund spielt 1in der Verbandslandschaft eine beson-
ere Rolle, da elinerseılts der zweitgröfßte Sportverband 1St un ande-
rerseılıts eine Vielzahl unterschiedlicher Breitensportangebote se1-
L11C ach usammentfasst. Der Bund Ördert breitensportliche Projekt-
mafißnahmen 1in den Bereichen Kinder- un: Jugendsport, Sport für Altere
(inkl Fitness un! Ernährung). Das alle jer. Jahre statttindende Deutsche
Turntest SOWIE die Gymnaestrada (das internationale Turntest) werden
VO der Bundesregierung ftinanziell unterstutzt.

DPeter Lösche: Sportpolity, Sportpolitics und Sportpolicy als theoretische Annäherung
ıne Sportpolitikwissenschaftt. In Walter Tokarski/Karen Petry (Hrsg.) Handbuch
Sportpolitik. Schorndorf 2010, 12-29, hier
Vgl Bundesministerium des Inneren. Sportbericht der Bundesregierung. Berlin 2010
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Jugendsport UN Bundesjugendspiele
Eın wesentlicher Bestandteil der Förderung durch den Bund kommt
dem Kinder- ‚BHar Jugendsport ZUugute: Die Ma{fß$nahmen werden VO

Bundesministerium für Familie, Seniloren, Frauen und Jugend(
koordiniert und finanziert. Der Kinder- un Jugendplan des Bundes
sieht VOI, besonders die ENANNTLEN freien un:! öffentlichen Träger der
Jugendhilfe unterstutzen. Schwerpunktmäßig werden die Deutsche
Sportjugend Sj), andere Jugendorganisationen der verschiedenen
Sportverbände und die Durchführung der Bundesjugendspiele finanziell
unterstutzt. Die Deutsche Sportjugend erhält VO Bund finanzielle
Unterstützung insbesondere für Mafßßnahmen des internationalen Ju-
gendaustauschs (hierzu gehören auch bilaterale Programme un: jugend-
politische Mafßfßnahmen). Besonderes Interesse ze1igt der Bund bei
der Unterstützung der Fan-Projekte (Zielgruppe: Jugendliche Fußball-
fans der und Bundesliga). ber auch die Bundesjugendspiele, die se1lt
1951 Schulen und Vereinen durchgeführt werden, sind wesentlicher
Bestandteil einer staatlichen Sportpolitik.
Frauen UuUnN Mädchen ımmM Sport
Mädchen un: Frauen sind iın Deutschland 1mM organısıerten Sport MIft-
lerweile zunehmend gleichberechtigt VeELLFEICN: allerdings 1St 1n den
Führungsgremien des organısıerten Sports (Verbände, DOSB, Vereine)
eine deutliche Unterrepräsentanz erkennen. Der Bund törderte VCI-

schiedene Kampagnen un!: Mafißnahmen, das Modellprojekt „Frau-
die Spitze un die Kampagne „Sport Lut Frauen zuLt Frauen tun

dem Sport “  gut
Die OTTeNTIICHe and unterstutz den Senioren- UuUnN FamiliensportBreitenspo auf vielfältige VWerse, wober (3emeinsam mı1t dem BMEFSF] wurden
dem gesundherıtspolitischen Faktor e/Ne in den vergangenen Jahren verschiede-große Olle zukommt. Projekt 7AbeE Inklusion VO äalteren

Menschen und Familien 1n den Oorganı-
s1ierten Sport durchgeführt. uch jer hat sich der Bund dem Instrument
VO Kampagnen un Modellprojekten edient und die Modellpro-
jekte „Richtig fit 1b 50“ und „Familie und Sport” unterstutzt.

Sport UunN Gesundheit
Die Förderung VO gesundheitspolitischen Aktivitäten wird in Deutsch-
and als elıne gesamtgesellschaftliche Aufgabe verstanden, der sich
Bund, Länder, Kommunen, die Sozialversicherungsträger, Sportverbän-
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>port n Deutschland

de un!: -vereine SOWI1E weıtere staatliche un: nicht-staatliche Jräger be-
teiligen. [)as zuständige Bundesministerium für Gesundheit hat SEMEIN-
Sa mıt dem OSB vielfältige Mafßnahmen ergriffen, die allesamt FL

Verbesserung un: Stärkung des Gesundheitsverhaltens führen sollen.
Dabei wurden auch Mafißnahmen ZULE Prävention durch körperliche
Aktivität un! Sport entwickelt (u „Deutschland wird $it gehen S1ie
“  mıt „Bewegung un Gesundheit“ un „Sport Lut Deutschland ul
(semeinsam mı1t dem Deutschen Turner-Bund wurden Akti-
vıtaten MIt dem Tiel entwickelt, fliächendeckend qualitativ hochwertige
Angebote des Gesundheitssports 1n den Vereinen anzubieten: „Der
DOSB hat Angebote miıt dem Qualitätssiegel ‚Sport DYO (72=
sundheit und der DIB mehr als Angebote mı1t dem ‚Pluspunkt
Gesundheit. DTB auszeichnen können“ [ dDiese Qualitätssiegel sind
Voraussetzung dafür, 4SS die Kosten für die eilnahme VO den Kran-
kenkassen Sanz der teilweise übernommen werden.

Zielgruppenspeziftische un: qualitätsgesicherte Angebote sollen auch
sportabstinente Bevölkerungsgruppen einem aktiven sportlichen LLe-
bensstil bringen. Momentan werden gerade Kinder un Jugendliche 1n
Deutschland als relevante Zielgruppen für Gesundheitssportangebote
identitiziert. Defizite in der sportmotorischen Leistungsfähigkeit, fal-
sche Ernährung und Übergewicht sind NUr einıge Aspekte, die in der
heutigen Jungen (seneratıon nachweisbar sind

Zusammenfassung und us  IC

Das dezentrale Sportsystem 1n Deutschland ergibt ach außen hin eın
eher verwirrendes Bild, W as aber auch eın Resultat der Vielfalt The-
MmMen 1St, die CS vereinnahmt. Die politische Steuerung der Sportentwick-
lung 1St VOT dem Hintergrund dieser Vieltfalt sehr schwierig. Die Frage,
inwıieweılt sich der Staat engagıeren INUSS, damit die Sportangebote WI1Tr-
kungsvoll sind un SOMmMIt die Partizıpationsrate erhöht werden kann,
wird 1ın erster Linıe 1ın den Stiädten un: Kommunen diskutiert. Die
Grundlage für ein edarfs- un! nachfragegerechtes Sportangebot
nıcht NUur eine gute Sportinfrastruktur VOTaUs, sondern ebenso ein VeI-

NEetiZies Vorgehen VO oOrtsansassıgen Sportvereinen, kommerziellen An-
bietern un:! politischen Akteuren.

Brıtta Fischer: Möglichkeiten 111'1d renzen öffentlicher Förderung bewegungsbezoge-
NeTr Gesundheitsprogramme. In Tokarski/Petry (wie Anm. 4) 276-289%, hier DEr
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Interview mıiıt
Dr Michael Vesper,
dem Generaldıirektor des
Deutschen Olympischen
Sportbundes (DOSB)

Die Fragen stellte Christofahm

Leistungs- und 5reitensport sind ın basis, traınıeren können:; der
Deutschland UN sicher auch In ande- Breitensportler 1St aut intakte port-
Yren Ländern ımmer In der Gefahr der statten un moderate Mitgliedsbei-
Kommerzialisierung. Welche MöOög- trage angewlesen. Der port I11US5>S da-
lichkeiten sehen SZe, 212er ZEZENZU- her auch 1n Zukunft attraktiv se1n für
Leuern UN Missbrauch einzudäm.- Partner, darf dabeij aber seine Seele
men Welche Wege beschreitet der nıcht verkauten.

Welche Rolle spielt der Sport In
Sport 1St eın Wert sich Jeder, Deutschland ZU Ausdruck NAaAaLi0NAa-

der Sport treibt, ob Jung oder alt, ler Identität® ıbt € ın dieser Hin-
Mann der Frau, Hobby- oder e1ls- sicht Parallelen oder auch Unterschie-
tungssportler, LUL 1€eSs A4AUS Freude de anderen europdischen Ländern?®
der Bewegung. Wiıe eine LICHETE Un
tersuchung des OSB ze1igt, steht der Ob INan 311 oder nicht: Der
Spaßfaktor eindeutig 1m Vorder- port tragt, WEn sich enn inter-
orund. uch der Spitzensportler gC- national mM1SSt, ZUuU Nationalgefühl
wınnt die Motivation für se1ın oftmals bei WEe1 Drittel der Menschen 1n
entbehrungsreiches, weil Zeitf- und Deutschland geben A 24aSS sS1e sich
kraftintensives Training nicht AaUs der darüber freuen, WE deutsche Athle-

Verheifßung, als Olympiasieger ten bei Olympischen Spielen oder
oder Weltmeister spater einmal lukra- Weltmeisterschaften Medaillen S0 S
tive Werbeverträge Land ziehen wınnen. uch die Fußballweltmeis-
können. Richtig 1St aber auch, 4aSs — terschaft 2006 1St unls allen och 1ın be-
ohl der Leistungs- W1€e auch der STPT. Erinnerung mıiıt dem Sommer-
Breitensport auf Partner angewlesen märchen iot bewiesen, A4SSs der Sport
sind, die S1e auch und gerade finanziell eın Land verändern ATl Und natur-
unterstutzen: Der Leistungssportler ich hätten WIr uns gefreut, WECNN die
braucht eine gesicherte Wirtschafts- Fußballer SCNAUSO W1e€ die Handballer
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„>Sport Dı e1n Wert sıch”

eın Jahr spater ihre tollen Leistungen NECMNNECI: Seit Z Jahren arbeitet
dem ach des OSB die Koordinati-mi1ıt dem Weltmeistertite]l gekrönt

hätten. och WAar damit keinem onsstelle für Fanprojekte unmittelbar
Zeitpunkt eın verbissener Siegeswille der Fanbasis daran, die triedliche

Fankultur 1n den deutschen Fu(ßball-verbunden, der ausschließlich die e1-
CC Mannschafrt ach treibt ATECTNECN erhalten un weıterzuent-
un die Leistungen des Gegners nicht wickeln un allen tremdenteindlichen
anerkennt. Fu{ß%ball-Deutschland W ar un: rassistischen Tendenzen wirksam
ach dem verlorenen Halbtfinale nlıe- ENIgZgESENZULrELEN.
dergeschlagen, doch 1ST dieser Seelen-
zustand schnell dem Geftühl des Stol- In Vergangenheit und Gegenwart
TEn gewichen Stolz darüber, der $uf8- hat die Politik IMMEeEY zuieder Einfluss
ballbegeisterten Welt eine großartige auf Sportereignisse M  M  ; be-
Plattform tür Völkerverständigung sonders markante Beispiele
un: Miteinander geboten haben die Boykottaufrufe ımm Ontext der

Olymbpischen Spiele 1980 (Moskayu)
Besteht angesichts zunehmender, UN 1984 (Los Angeles), Aber auch die

oft yassıstisch motivzerter Fankrawalle „Spartakiaden“ ın den Ostblockstaa-
ım Sport die Gefahr, Wr die nationale Len. Bestehen Chancen dafür, solche
Identifikation ”nnn als Vorwand für Eingriffe verhindern oder ZUMIN-
Vandalismus und gesellschaftsbeding- est begrenzen®
fen Frustrationsabbau vorgeschoben
zird®? Der port 1St nıcht unpolitisch,

macht aber keine Politik. Er hat weder
Leider wird 65 immer wieder e1nN1- Regierungsfunktion, och verfügt Cr

DC weniıge Unverbesserliche geben, ber entsprechende Instrumente,
die die Offentlichkeitswirksamkeit die politische Situation 1n einem Aus-
ogroßer Sportereignisse für ihre e1ge- richterlandOlympischerSpiele durch-
He  . selbstsüchtigen Motive NuLzZeEN greifend verändern. Dass interna-
un:! AB auch Gewalt einsetzen. Sie tionale Sportgroßereignisse gleich-
tretfen damit die auf den Prinzipien der ohl AT Verbesserung der Men-
Falirness, des gegenseıtigen Respekts schenrechtslage beitragen können,
un: des gleichberechtigten Mitein- dafür osibt CS viele Beispiele. So haben
anders aller ulßende Botschaft des die Spiele der E Olympiade 1n
Sports mı1t Füßen Insotern 1Sst der Seoul 19858 dabei geholfen, Aass sich
Sport eın Spiegelbild der Gesellschatft, das Ausrichterland unumkehrbar Öff-
in der WIr leben Nichtsdestotrotz 1St NEtE: W 4S posıtıve politische Verände-

THSGC7TC Aufgabe un Ziel, den FUNSCHII ach sich ZOR Selbstver-
gewaltbereiten Trittbrettfahrern ständlich kümmert sich auch das IO  ®
ans annn IHNAaR sS1e Ja nicht CHNEH INntens1v die Menschenrechtslage

1m Ausrichterland un führt (5@=-das Handwerk legen. Dafür Lut der
Sport und VOTLT allem der Fu{fßball schon spräche mıt den zuständigen staatli-
Jetzt Kınıiges. Um LL1UT eın Beispiel chen tellen, Menschenrechtsorgani-
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Miıchael Vesper

satıonen un den Vertretern/innen legte umfangreiche Anti-Doping-Ak-
VO  - Betrofftfenen. Insoweit wehren WIr tionsplan „Zehn Punkte für Sport und
uns häufig parteitaktisch mot1- Staat  C6 1St weitgehend umgesetzl: Wır
vierte Versuche AaUS der Politik, die haben Athletenvereinbarungen einge-
Vergabe VO Sportgrofßereignissen tührt, die Dopingvergehen mıt Ver-
beeinflussen bzw die Teilnahme einer tragsstrafen belegen, der N-ADA- un:
deutschen Mannschaft daran VCI- darauf autbauend NADA-Coöde!
hindern. Die olympische Idee DPierre sind verschärft worden. nzwischen
de Coubertins, ach der sich „die oibt CS mI1t München und Freiburg
Freude der Leistung mi1t dem erzlie- Zzwel Schwerpunktstaatsanwaltschaf-
herischen Wert des Beispiels ten für die Dopingkriminalität. Um
und dem Respekt VO universalen un den Anti-Doping-Kampf auch 1n -
fundamentalen ethischen Prinzipien” kunft MmMIt aller Konsequenz führen

können, bedarftf CS aber auch elnerverbinden soll, 1St uns Auftrag un:
Mahnung zugleich. stärkeren finanziellen Unterstützung

insbesondere der Nationalen Anti
Wırd Ihrer Ansicht nach der Doping Agentur durch die öffentliche

Kampbpf gegen Doping ME der NOLWeNn- and Im Übrigen halten WIr daran
digen Entschiedenheit geführt® Was fest, 4SSs der Sport ber die durchgrei-
IET der OSB konkret, diese 1MN- fenderen Instrumentarien verfügt,
mMmMer mehr sich greifende Seuche Dopingsünder entdecken un
einzudämmen?®? anschließend sotort wirksam sank-

tıonleren, während der Staat sich die-
Der Kampf Doping 1St eine Jenigen vorzunehmen hat, die die

Daueraufgabe, der sich der Sport auch Sportler mıi1t Dopingmitteln VEISUOTISCI
weiterhin mıiıt aller Entschiedenheit un: die Dopingnetzwerke 1m Hinter-
widmen wird. Der unmittelbar ach orund unterhalten.
der Gründung des OSB 2006 aufge-

„World Antı-Doping Agency“ bzw
„Nationale Anti Doping Agentuür‘; In-
ftormationen azu http://www-
‚wada-ama.org/en/About-WADA/ und
http://www.nada-bonn.de/de/home/#.
UnEb6KEweos.
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aSCHNHau Europäische
Kulturhauptstadt 2013

ob- Weger kofifad Gündisch

10BIAS EGER / KONRAD UNDISCH

Kaschau Kosice
Fine kleine Stadtgeschichte

Diıe erste Geschichte In
deutscher S$prache

Hine Kleine Stadtgeschichte Kompakt, undier' Uund
qgut

KasScChau, »dıe 11CUE reatıve der
Verlag Friedrich Aiustel Slowakel«, ıst 2015 Europalsche Kultur-

hauptstadt 1)3Ss Zenirum der Ostslo-
Wakel hat viele KOSiCce,

Kaschau, asSOVI3aKaschau —- Europäische  Kulturhauptstadt 2013  Tob_i;’as Weger / konrad Gündisch  W  z  TOBIAS WEGER / KONRAD GÜNDISCH  Kaschau / KosSice  Eine kleine Stadtgeschichte  >  Die erste Geschichte in  deutscher Sprache  Eine kleine Stadtgeschichte  >  Kompakt, fundiert und  gut lesbar  Kaschau, »die neue kreative Stadt der  Verlag Friedrich Pustet  Slowakei«, ist 2013 Europäische Kultur-  hauptstadt. Das Zentrum der Ostslo-  wakei hat viele Namen: KoSice, Kassa,  Kaschau, Cassovia ... Diese Namensvielfalt zeugt von einer wechsel-  vollen Geschichte, die sich auch heute noch im Stadtbild widerspie-  gelt. Ungarn, Slowaken, Deutsche, Juden, Ruthenen und Roma haben  die Kultur Kaschaus ebenso geprägt wie deren religiöse Vielfalt und  die intensiven wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Beziehun-  gen. Die erste Geschichte in deutscher Sprache schafft einen kompak-  ten und gut lesbaren Überblick über die spannende Geschichte der  zweitgrößten Stadt der Slowakei!  184 S., 33 Abb., frz. Broschur, ISBN 978-3-7917-2479-9, € (D) 14,95  VERLAG  Verlag Friedrich Pustet  Tel. 0941 / 92022-0  FRIEDRICH  Fax 0941 / 92022-330  Unser komplettes Programm unter:  ı  PUSTET  www.verlag-pustet.de  bestellung @pustet.deJese Namensvielfalt VOI eINeT wecnsel-
vollen Geschichte, dıe sıch aUcChn eute noch Im Stadtbıld widerspie-
gelt Ungarn, owaken, Deutsche, Juden, utnenen Uund Roma
dıe Kultur asCAhauUs ebenso epragt WIe eren religiOseJeund
die intensiven wirtschaftlıchen, DOUTISCAHEN und Kulturellen ezieNun-
gen Die Geschıchte In deutscher Sprache eınen KOMpak-
ten und qgut esbaren Uberblick uber die spannende Geschichte der
zwelıtgrofßten der lowake!l!

184 5 33 Abb., frz Broschur, ISBN ”78-3-7917-2479-9; (D) 1495

VERLAG Verlag Friedrich Pustet Tel. 0941 92022-0

FRIEDRICH HaX 0941 lnser Komplettes Frogramm un
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